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Warum Beschäftigung MIt schlesischer
Kirchengeschichte

V C HRISTITIAN-E  NN SCHOTILTI

Diese Arbeitstagung iın Jauernick‘, die gesamtdeutsche se1mt dem
Zweıten Weltkrieg, löst unterschiedliche Empfindungen A4us. Auf der eiınen
Selite sınd WIr (z0tt dankbar, da{fß die Wende ın der rüheren HI3  b un!: die
Wıedervereinigung möglıch geworden sınd. Der Verein für Schlesische
Kırchengeschichte kommt gewıssermafßen »nach Hause«, ın den Teıl VO  un

Schlesien, der westlich der Oder-Neiße-Grenze lıegt, der aber für uns

durch Jahrzehnte 11UT schwer zugänglich W ar un: uns trotzdem in unNnserer

Phantasıe immer wıeder beschäftigt hat Auf der anderen Seıte fürchten WITF,
da{ß I1a uns als » Wess1is« oder gar »Besserwess1is« ansıeht, also als Leute,
die hıierhergekommen sınd, die »Oss1s«, die 1im atheistischen D-Staat
aufs aufßerste gefordert WAarch, die SanNz andere Probleme bewältigen un

durchleiden hatten, als sıch U:  a ausgerechnet mıiıt schlesischer Kırchen-
geschichte beschäftigen, belehren oder ıhnen Dınge überzustülpen,
die sS1e gar nıcht wollen.

Gerade 1m Blick auf diesen etzten Punkt ann ıch ammens des Vorstan-
des UuULNSercs Vereıins ausdrücklic erklären: Wır wollen nıemandem
überstülpen. Wır wollen vielmehr ıer un: heute einen ersten Schritt ZUrTr

Normalıisierung unNnserer Beziehungen u  5 Es War unnatürlıch, da{ß WIr
vierz1g Jahre leben un: arbeiten muflten. Dıieser Zustand 1St
nıemandem spurlos vorübergegangen. Er hat uns alle epragt und wiırd
wahrscheinlich Jahrzehnte dauern, bıs WIr wieder wirklich ZUSaMMECNSC-
wachsen sınd. Darum annn diese Begegnung auch 1L1UTE IMN Anfang se1n,
weıtere mussen tolgen.

Dıie geschichtliche Stunde, in der WIr leben, ordert u1ls heraus, unls

grundsätzlich MIiıt der rage auseinanderzusetzen: Warum Beschäftigung
mıiıt schlesischer Kırchengeschichte? Es 1St eıne Herausforderung, VOT der
auch WIr Westdeutschen stehen, denn auch WIr stehen VOT der Notwendig-
eıt eiıner Neubesinnung ber 1ISGEFEE Arbeıt.

Vortrag anläßlich der kleinen Arbeitstagung des ereıns für Schlesische Kirchenge-
schichte VO bıs September 1991 1n der Bildungsstätte der v Kırche des
Görlitzer Kirchengebietes 1ın Jauernick/Lausitz.



CHRISTITIAN-ERDMANN SCHOI!

Als der Vereın für Schlesische Kirchengeschichte ach 1952 wıederge-
gründet wurde, konnte InNnan insofern ungebrochen die Tradıtion des
Vereıins un der Forschung anknüpfen, als sehr viele Männer vorhanden
WAarclI), die das schlesische Land, seıne Leute, seıne Kırche un: seıne
Geschichte AaUsSs eigener Anschauung kannten. Ich 1er esonders
Hellmut Eberleın, Gerhard Hultsch, Johannes Grünewald, Gerhard
Ehrenf{orth, Ernst Hornig, Konrad Müller, Erich Schultze, Rıchard
OpPpCe;, Alfred Dehmel,;, eorg Jaceckel, Leonhard Radler, (sustav Rauter-
berg, Gottfried Kliesch, Werner Koderisch, Joachim Konrad, Werner
Bellardı un: Konrad Feige. Diese SOgCNANNLE Erlebnisgeneration zıieht
sıch jetzt zurück. Die Nachfolger, die sıch ın eLIwa2 den jetzıgen
Vorstand gruppileren, sınd AA überwıegenden Teıl och ın Schlesien
geboren un!: Kinder SCWCESCH, aber bereits durch die Ausbildung un:!
Arbeit 1ın anderen Landeskirchen epragt. Unsere Nachtfolger werden
sıch elementare Voraussetzungen kırchengeschichtlicher Arbeit W1e€e eLtwa
Ortskenntnisse, Kenntnisse VO  —$ personellen und famılıiren Vertflechtun-
ZCNH, die unls och selbstverständlich geläufig sınd, AaUuS Büchern oder
anderen Quellen PPST mühsam erarbeıten mussen. Das heißt, der Vereın
für Schlesische Kırchengeschichte steht absehbar V.OT eınem tiefen Eın-
schnitt un: damıt VOT der rage: Sınd WIr miıt der Arbeıt der schlesi-
schen Kırchengeschichte nıcht den Anfang eınes natürliıchen Endes
gekommen? Wäre CS nıcht sınnvoll, dieses Ende dann auch akzeptie-
ICN, das heifßt anzuerkennen, da{ß die Zäsur, die 1m Görlitzer Kırchenge-
biet spatestens 1968 zwangsweıse durch den SE DU-Staat ZESCIZL worden
ISt, 1ın spatestens füntfzehn Jahren be1 u11l 1mM alten Bundesgebiet durch
den Rücktritt der etzten Forschergeneration mıt persönlicher Schlesien-
bındung auch eintreten wiıird?

So einschneidend solche /Zäsuren auch seın können, S1€e sollten uns
nıcht den Blick darauf verstellen, da{ß CS Z7wel verschıedene Fragen sınd,
die 1ın ıhnen aufleuchten. Eınmal die rage, WCTI, welche Personen oder
Instıtutionen, soll die schlesische Kırchengeschichte in Zukuntft bearbei-
ten ? Diese rage 1St letztlich sekundär un sollte uns 1MmM Augenblıck
och nıcht übermäßig belasten. Wiıchtiger 1St die Primärfrage: Hat
überhaupt eınen Sınn, sıch in Zukunft miıt schlesischer Kırchengeschichte

befassen? Wenn WIr iın dieser rage klar sehen, werden sıch die
Anschlufßfragen leichter beantworten lassen.

Auf dem Weg eıner Antwort sollten WIr allerdings eiınen Gesichts-
punkt VO vornherein ausschliefßen, nämlı:ch die Meınung, da{fß sıch die
Beschäftigung miıt schlesischer Kırchengeschichte auf alles erstrecken
mülßste, W as jemals in iıhr vorgekommen 1St. Solcher Vollständigkeits-
oder ammelwahn vergißt: ıne der grofßen Gnaden des Lebens 1St, da{ß
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CS das Vergessen o1bt un: dafß L1UT das dem Vergessen entrissen werden
sollte, dessen Erinnerung dem Leben, der Zukunft ZUguLe kommen Al

Friedrich Nıetzsche hat sıch im 1.Stück seıner »Unzeıtgemäfßsen
Betrachtungen« mıt dieser Problematik der Überschrift » Vom Nut-
ZCH un: Nachteil der Hıstorie für das Leben« ausführlich befafßt. Er wendet
sıch dort >SCHCH die Überwucherung des Lebens durch das Hıstorische,

die hıistorische Krankheit«“ S1ıe 1st C5Sy, die das Leben, das eigene
Denken, das freie AÄAtmen zuletzt ersticken droht, weıl CTE ıhm 1e]
hıstorisches Gepäck Zzumutet Ötatt Wege in die Geschichte zeıgen,
Schneisen schlagen, reproduziert STIE Vergangenheıt, konserviert sS1e un:
hılft damıiıt weder die Gegenwart och die Vergangenheıt verstehen. Die
»historische Krankheit« verkennt, da{ß WIr uns 1m Grunde nıcht VOT den
veErgangCNCN Generatiıonen rechtfertigen haben, auch ann nıcht, WenNnnNn
WIr iıhnen nıcht wıeder durch die Wıssenschaft ZU Leben verhelfen,
sondern VOT den gegenwärtigen un: den zukünftigen. Ihnen mussen WIr mıt
uUllscCrer Arbeit der Geschichte dienen.

Das heı1ißsit, WIr werden der Geftfahr der »historischen Krankheit« 1FE

entgehen, WCLN WIr die Arbeıt der schlesischen Kırchengeschichte
tunktionalıisieren, WenNnNn WIr also zeıgen können, dafß WIr S1€e in den Dienst
des Lebenss, 1ın den Dienst VO  . detinıerbaren Zielen stellen. Allein ıhrer
selbst willen hat S1€ keinen Sınn.

Die tolgenden 1er Thesen mıt ıhren Erläuterungen wollen versuchen,
diesen Dienstcharakter un damıt den Sınn un: die Notwendigkeit zukünf-
tiger Beschäftigung mıt schlesischer Kırchengeschichte näher be-
schreiben:

Die Beschäftigung mıt schlesischer Kırchengeschichte
dient dem Gesamtprotestantismus

Aufgrund eiıner Inıtiatıve des Vereıins für bayerische Kirchengeschichte soll
VO bis 5. Julı 1992 1ın Schweinfurt eiıne gesamtdeutsche Tagung der
evangelischen Kırchengeschichtsvereine stattfinden. Sechzehn Vereıine sınd
eingeladen worden. Die meısten haben iıhre Teiılnahme Stellen WIr
unls5 1U einmal VOILIL, der Vereın für Schlesische Kırchengeschichte ware
nıcht vertreten, weıl sıch nıemand mehr mıt der Geschichte dieser orofßenostdeutschen Kırche befaßt. Was wüuürde zunächst 1L1UTr dem deutschen
Protestantismus damıt tehlen? Welche Besonderheiten, Ja welche einmalı-

Friedrich NIETZSCHE, Unzeitgemäße Betrachtungen I1 Stück, iın Werke in Bänden,l.Bd., 3. Aufl hg SCHLECHTA, München 1962, 5. 287
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gCnh Ausprägungen evangelıschen Glaubenslebens würden nıcht mehr 1n das
Gesamtbild eingegeben ”? Ich denke 1mM wesentlichen fünf

Der Beıtrag Schlesiens ZUr deutschen Sprachbildung und Zu Kırchenlied.
Fın Blick 1Ns Gesangbuch ze1gt, da{fß dieser Beıtrag mMıt dem 1ın Neısse
geborenen Michael Weiße beginnt, der 1531 das deutschsprachige
Gesangbuch der Böhmischen Brüder herausgıbt, das für die evangelische
Gesangbuchgeschichte eıne herausragende Bedeutung hat Er sich,
Überspringung vieler weıterer Namen, fort 1mM Dreißigjährigen Krıeg MIt
Johann Heermann, dem vieltältig geplagten Pfarrer ın Köben, VO  e dem
heute och elf Lieder 1m Gesangbuch sınd, darunter bekannte WI1eE »Herz-
lıebster Jesu« oder »O Gott, du frommer (SGatte Die Blüte der Kıirchenlied-
dichtung in dieser eıt ware nıcht denkbar ohne den in Bunzlau geborenen
Martın Obpıtz, der 1624 in Breslau se1in »Buch VO  5 der Deutschen Poeterey«
herausgıbt, MIt dem die Grundlage für die nachhumanıstische deutsche
Sprache un! Poesıe legt Er 1St die Autorität für Sprache und Dichtung im
17. Jahrhundert in Sanz Deutschland. Von ıhm sınd besonders beeinflufßt
Matthäus Apelles VO  e} Löwenstern, iın Neustadt 0/S5 geboren, der erstmals
antıke Versmaße auf deutsche Texte wendet (dıe SOgeNaNNLEN Apelles-Lie-
der), Andreas Gryphius, Heınrich Held, Christian Knorr VO  - Rosenroth.

Dabei soll ausdrücklich hinzugefügt werden, dafß der Beıtrag Schlesiens
ZU Kirchenlied des Barock“* unverzıichtbar bleiben wiırd, weıl in ıhm
theologische Einsiıchten in eiıner exıistentiellen Tiefe un: Dichte vermuittelt
werden, die ıhre heilsame Bedeutung immer behalten werden un: auch
korrektiv behalten sollten.

Mıt Johannes Scheffler A4US Breslau, der sıch ach seiıner 12. Junı 1653
erfolgten Konversion Angelus Sılesius NCENNT, beginnt die neuzeitliche gelst-
liche Liebes- oder Jesus-Lyrik, indem die Schäferpoesie seıner eıt in die
relig1öse Ebene transponıert. Er annn MIt m Grund als eıner der
Wegbereiter des Herrnhuter Liedschaffens angesehen werden. Die vielfäl-
tige Bedeutung der Herrnhuter Brüdergemeine, insbesondere die des (stTA-
fen Nıkolaus Ludwig VO Zinzendorf, für den Protestantiısmus 1Sst bekannt.
Fur das Kırchenlied mu JEr aber och esonders der ın Bad Dirsdorf be]
Nımptsch geborene Christian Gregor gCeNANNT werden, denn hat zahlreı-
che Lieder Zinzendorfs bearbeıitet, mıt Melodien versehen un:! damıt für
den Gemeindegesang überhaupt erst brauchbar gemacht. Den Brüderge-
Sahg hat durch seın Gesangbuch VO  e} 1778 und seın Choralbuch VO  a 1784
offiziell bis 1927 bestimmt.

Hellmut EBERLEIN, Die Bedeutung Schlesiens tür die Kirchengeschichte, 1nN: JSKG 33
(1954), Y

K. ÄMELN, Schlesiens Bezıiehungen Z.U) Kirchenlied des Barock, In N. LINKE,
HOFFMANN-ERBRECHT U, ÄMELN, Barock in Schlesien, Dülmen 1981, 63—/74
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Von den Kirchenlieddichtern der Orthodoxie MU VOT allem der ber-
pfarrer der Schweidnitzer Friedenskirche, Benjamın Schmolck, erwähnt
werden. Von ıhm sınd heute och fünf Lieder 1mM tammteıl des EK!  ®

Der Beıtrag Schlesiens ZU Kirchenlied der Aufklärung un:! der Erwek-
kung 1St nıcht herausragend. Um mehr 1St dann wıeder im 20. Jahrhun-
dert Jochen Klepper NCHNNEI, der durch seıine Lieder un! seın lıterarı-
sches Gesamtwerk, auf dem Hintergrund se1nes persönlichen tragıschen
Schicksals, heute vielen Menschen spricht.

» Auf dem Gebiet des evangelıschen Kıirchenbaues 1sS Schlesien in mehr
als eıner Beziehung der bevorzugteste Landesteıil Deutchlands«? Der
Grund lıegt in der Kırchengeschichte Schlesiens un! ıhrer besonderen
Prägung durch die habsburgische Gegenreformation. Sıe verfolgte das Zıel,
einen zentralistischen katholischen Einheitsstaat herauszubilden. Im (jAn=
ZCH dürtten 1b 1622 in Schlesien 1200 evangelısche Kirchen katholisıiert un:
eLtwa ebenso viele evangelısche Pfarrer vertrieben worden se1n. Um 1200
yab CS HUT och 220 evangelısche Kırchen in Miıttelschlesien. Vor diesem
Hintergrund mussen die vier kirchenbaugeschichtlich bedeutsamen Beson-
derheiten Schlesiens gesehen werden:

a) Die Friedenskirchen. Sıe sınd ZCENANNLT, weıl S$1e als Folge des
Friedensschlusses VO  a unster un: Osnabrück (1648) VO  an) den Evangelı-
schen gebaut werden durften nıcht AUS Steıin, lediglich iın Holzbauweıse,
ohne Turm. Damıt möglıchst viele Menschen in ıhnen Platz finden Oonn-
teN,; haben s1e riesige Emporen, mehrftfach übereinander. Von den reı
Friedenskirchen iın Glogau, Schweidnitz un! Jauer 1St die Glogauer nıcht
mehr erhalten.

Di1e (JyrenzZ- und Zufluchtskirchen. Es sınd Kırchen, die ach den
Kirchenreduktionen VO 1654 und 1668 für die evangelıschen Schlesier
entweder eıgens den Grenzen der Oberlausıtz, VO  a} Brandenburg, Polen
un: dem Herzogtum Liegnitz errichtet oder in grenznahen Orten*
baut wurden. Man zählt 24 Grenz- un 111 Zufluchtskirchen.

C) Dıie Gnadenkirchen. Sıe sınd ZENANNT, weıl s1e als Gnadenerweıs
Josephs ınfolge der Altranstädter Konventıion VO  w 17O7 gebaut werden
durften. Karl XII VO Schweden hat diesen Vertrag durchgesetzt. In ıhm
wurde verfügt, da{f in den Fuüurstentumern Liegnitz, Brıeg, Wohlau, els
un! Münsterberg den Evangelischen 121 Kırchen, die ach 1648 katholisiert
worden9 wiedergegeben werden mußlten. Die Gnadenkirchen StTan-
den in Sagan, Freystadt, Hirschberg, Landeshut, Mılıtsch un: Teschen. Aus

Altred WIESENHÜTTER, Der Ev. Kirchbau Schlesiens VO der Reformation bıs ZUr

Gegenwart. D Autt hg HULTSCH, n Das Ev. Schlesıien, Bd 11L1, Düsseldort 1954,
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Dankbarkeit gegenüber dem schwedischen Köniıg wurde die Hırschberger
Gnadenkirche ım Stil der Katharıiınenkirche in Stockholm erbaut.

Die Friedericianischen Bethäuser®. S1e sınd alle ach 1740 erbaut, ach
der Eroberung Schlesiens durch Friedrich den Großen. Weı] der
preußische Staat ıhrer Erbauung aum beisteuern konnte, wurden
S$1e VO  , den Gemeinden zunächst in der Regel in Fachwerk errichtet un:!
ZANAT: als Pfarrsystem Bethaus, Schule, Pfarrhaus. Es ber 200 Eın
oroßer Teıl wurde durch Kriegseinwiırkung zerstort.

Den theologiegeschichtlich bedeutsamsten Beıtrag ZAT Gesamtprote-
stantısmus hat Schlesien in der eıt der Erweckung geleistet‘. Den drei
oroßen Namen Friedrich Daniel Ernst Schleiermacher, geboren in res-
lau, Hans Ernst Freiherr VO  5 Kottwitz, geboren in Tschepplau bei Glogau,
un Friedrich August (sottreu Tholuck, geboren in Breslau mu{fß der VO  m

Johann Gottfried Scheıibel, geboren ebenfalls 1n Breslau, hinzugefügt Wer-
den S1e alle sınd aus ıhrer CNSCICH Heımat hinausgeführt worden un:
standen oft NUur och iın losem Kontakt iıhr ber s1e doch durch
S1e gepragt un: haben iıhrerseıits die Erweckungsbewegung unverwechselbar
un:! ber die Grenzen Deutschlands hinaus epragt.

Schlesien 1St die Wıege vieler Kırchen. IchT
a) Die Schwenckfelder in Pennsylvanıen, dıe die allerdings nıcht nbe-

dingt glückliche Erinnerung ıhre schlesischen Ursprünge heute och
pflegen

Dıie Schlesien unmıttelbar angrenzenden Herrnhauter, deren
bekanntester Beıtrag ZU Gesamtprotestantismus die »Losungen« sınd Zu
eriınnern 1st 1aber auch ıhre Bedeutung für das Kırchenlied un! die
Tatsache, da{ s1e sıch der Aufklärung nıcht gebeugt haben und darum eıne
wichtige Wurzel der Erweckungsbewegung werden konnten.

6} Die Altlutheraner, die in Breslau bıs 1945 ıhre Kırchenleitung hatten.
Heute NneNNEeEN sS1e sıch Selbständige Evangelısch-Lutherische
Kırche Deutschlands. Die Kirchenleitung hat ihren Sıtz ın Hannover, die
Theologische Hochschule 1st iın Oberursel/Ts.

Dıie Lutheran Church of Australıa LEA deren Wurzeln 1ın der
Auswanderung der Altlutheraner ın den Jahren BE18 liegen . Unter

Friedrich Bernhard VWERNER, Schlesische Bethäuser. Reprint VO: Hgder Gemeinschaft Schlesier, bearb AYAS 1etmar NeEss, Hıldesheim 1989
DPeter MASER, Schlesiens Anteıl der Erweckungsbewegung des trühen 9. Jahrhun-derts, L J5>SKG 45—66

RICHTER, Dıie Auswanderung der Schwenktelder 1734 nach Pennsylvanıen, 1n ;
J5KG 55 (1976), S. 125—130 DERS., U.S.Schwenkfelder pilgern ach Schlesien, in
15KG 57 (1978), 174—181

Christian-Erdmann SCHOTT, Dıie Auswanderung der Altlutheraner nach Australien,
In: JSKG (1985), 127136
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den Auswanderern viele Schlesier. Durch Streıt den ührenden
entstanden 1ın Australıen zunächst ZzwelPersönlichkeiten bedingt,

lutherische Kirchen die Vereinigte Evangelisch-Lutherische
Kırche Australiens) un! die ELSA Evangelısch-Lutherische Synode
Australıens). Seılit 1966 sınd sS1€e vereinıgt dem Namen Lutheran
Church of Australıa. Es gehören ıhr eLtwa 116 00ÖQO Miıtglieder d die VO  —

24() Geistlichen betreut werden.
e) Die evangelısch-augsburgische Kırche In Polen , die durch die ber-

nahme der deutschen evangelıschen Gemeinden iın Nıeder- un! Oberschle-
sıen un:! 1im Teschener Gebiet eınem Teıl ıhre Wıege auch in der
Schlesischen Kırche hat

Dıie Kırchengeschichte Schlesiens zeıgt zweımal iın herausragender
Weıse, welche innere Kraft 1m evangelıschen Glauben liegen annn Im
Unterschied den Reformierten, etwa den Hugenotten, haben die
Schlesier als Lutheraner auch 1ın den härtesten Bedrückungen der Gegenre-
formatıion nıcht den Waffen gegriffen. Ihre Kraft zeıgte sıch 1m zähen
Festhalten und Durchtragen des Glaubens, in der stillen Ireue Zr
Bekenntnis. Dreı Generationen lang haben s1€, gestutzt auf Bibel, Gesang-
buch un! Katechismus un:! gestärkt durch Gottesdienste in den Friedens-,
Grenz-, Zufluchts- un: Gnadenkırchen, durch »Buschprediger«, aber gdllzZ
entscheidend auch als Laienkirche ıhr Luthertum bewahrt, bıs s$1e ach der
Eroberung Schlesiens durch Friedrich den Großen sıch wıeder offen
ıhrem Glauben bekennen konnten.

Diese geistliche Kraft zeıgten S1€e auch iın den Notjahren 1945 bıs 194/, als
die Schlesische Kırche, abgeschnitten VO übriıgen Deutschland, VO  - 11UT

wenıgen Pfarrern betreut, iın einer Tiefe des Glaubens un: der Gemeıiın-
schaft weıthıin als Lajienkirche gelebt un: überlebt hat biıs ıhr annn durch
die Vertreibung AUS den Gebieten östliıch der Neısse eın Ende DESCTIZL
wurde 11

Diese fünf Beıträge Schlesiens lassen den deutschen Protestantismus
farbiger un: in seınen Ausprägungen vielschichtiger erscheinen als Cr auch
(0)88 schon 1sSt. Darum sollten WIr sS1e nıcht dem Vergessen anheimgeben.
Denn Wenn S1€e nıcht mehr ın das Gesamtbild eingebracht würden, ware der
Protestantismus die geistliche Kralft, die iın diesem Erinnern lıegt, aArmer.

ber nıcht 11UT das Sondergut, sondern auch die Umsetzungen, die die
oroßen geschichtswirksamen protestantischen Bewegungen in Schlesien
ertahren haben, mussen Gegenstand der Beschäftigung mıiıt der Geschichte
se1in. uch S1e zeıgen den Reichtum des Protestantismus un lassen den

A, WANTULA, Dıie evangelisch-augsburgische Kırche iın Polen, Warszawa 1965
11 Ernst HOoRrRNIG (Heg.), Dıie Kırche VO  . SchlesiennAugenzeugen berich-
ten, Düsseldorf 1969
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Sınn territorıial ausgerichteter kirchengeschichtlicher Arbeıt deutlich WeI-

den Di1e Reformatıon hat in Schlesien eınen Zanz anderen Charakter gehabt
als eLWwa 1mM benachbarten Sachsen oder Brandenburg. Die Aufklärung hat
ıhre Besonderheıten gehabt, die Kirchengeschichte iın der We1imarer
Republık ebenso WwW1€e der Kirchenkampft.

Dabei annn territoriale Kirchengeschichte ohne Lokalkirchengeschichte,
ohne biographische, presbyterologische, hymnologische, predigtgeschicht-
lıche, landesgeschichtliche, kirchenrechtliche un: volkskundliche Detailar-
beit nıcht auskommen. Von oroßen Linıen allein annn auch die territoriale
Kirchengeschichte nıcht leben S1e mussen immer wieder auch 1mM Detaıil
erarbeıtet, überprült un:! erweıtert werden.

Hınter diesem Punkt verbirgt sıch 1aber och eın anderer Aspekt. Näam-
ıch die Tatsache, da{fß uUuNseTITE Arbeıit der schlesischen Kirchengeschichte
auch auf dem Hintergrund und 1mM Zusammenhang mıt den vielen Aktıvıtä-
ten gesehen werden mu{fß, die 1m Blick auf die Erforschung, Darstellung
un: Vertretung der schlesischen Geschichte iın den alten Bundesländern
xibt Ich 1er 1U  Hmk die für uns wichtigsten: Das katholische » Archiv
für schlesische Kirchengeschichte«, das im Auftrag des Instıituts für OSLT-

deutsche Kırchen- und Kulturgeschichte herausgegeben wiırd, das »Jahr-
buch der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau«, das 1m
Auftrag der Stiftung Kulturwerk Schlesien erscheıint, die Jahrbücher des
Oberschlesischen, des Liegnitzer un! des Beuthener Geschichtsvereins.

Hınzuweilsen 1st weıterhin auf die laufenden Publikationen un: Präsen-
tatıonen der Stiftung Kulturwerk Schlesien, des Bergstadtverlages in Wuürz-
burg un: Sıgmarıngen, der Stiftung Ostdeutscher Kulturrat in
Bonn, der Gemeinschaftt evangelıscher Schlesier un: der Landsmannschatt
Schlesien, beide in ıhren Bundes-, Landes-, Kreıs- un: mıtunter auch
Ortsverbänden, die Ausstellungen un:! Tagungen 1m »Haus Schlesien« in
Heisterbacherrott bei Königswinter un! 1mM »Haus Oberschlesien« in
Ratıngen bei Düsseldortft.

Und das sınd NUur die herausgehobenen, esonders markanten Aktivıtä-
ten Hinzu kommen die vielen Aktıvıtäten in den Heimatkreisen, Heımat-
häusern und -Stuben, be1 Heimattreftfen un!: aihnlichem, be1 denen c5 sehr
wesentlich auch schlesische Geschichte geht, wenn INan ZU Beispiel
die Heimatbücher denkt, die in der Regel 1er ıhren Ursprung und auch
eiınen bedeutenden Teıl iıhrer Abnehmerschaft haben

Stellen WIr uns 1U einmal VOI, die evangelısche schlesische Kirchenge-
schichte tiele 1er aus, weıl sıch nıemand damıt beschäftigt, S1e darstellt und
vertritt. Dıie Folge ware doch, dafß der schlesische Protestantiısmus, Wenn CI

überhaupt och gelegentlich Gehör kommen wollte, bei anderen er-

schlüpfen müßte, das heißt konkret, INan müßte versuchen, 1er un! da VO  a
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ırgend jemandem eınen Beıtrag schreiben lassen, der InNnan müuü{fte darauf
hoffen un! arum bıtten, da{fß andere u11l mıtvertreten un:! die Beschäftfti-
guNnNg mıt evangelıscher schlesischer Kırchengeschichte 1n ıhr Programm
autnehmen.

Ich denke, WIr spuren, da{fß der Protestantiısmus sıch damıt A4UusS$S der
Verantwortung für die schlesische Kırchengeschichte gestohlen hätte, un:
b11’1 der Überzeugung, da{ß das nıcht geht Der deutsche Protestantısmus
annn die Bearbeitung, Darstellung un! Vertretung der schlesischen Kır-
chengeschichte nıcht eintach anderen überlassen. Er mu{fß 1ın erster inıe seın
eigener Sachwalter se1ın un!: dafür orge tragen, daß dieser Teıl der ZESAML-
protestantischen Geschichte auch in Zukunft ANSCIHNCSSCH gesehen un:
bearbeıtet wiırd.

Von den Vertretern anderer Felder der schlesischen Geschichte wırd das
nıcht anders gesehen. S1e zıehen nıe in Zweıfel, da{ß die Beschäftigung miıt
evangelıscher schlesischer Kirchengeschichte notwendıg 1St, sondern bedau-
ern ganz 1m Gegenteıl, da{fß WIr nıcht mehr eıt un: Kräfte 1n diese große
Aufgabe investieren können. Fur eınen Rückzug unsererseıts hätte nıemand
Verständnıis.

Die Beschäftigung Miıt schlesischer Kirchengeschichte
1St Dienst der Evangelıschen Kırche des Görlitzer Kirchengebietes

Das 1St ımmer SCWESCNH. So lange der Vereıin für Schlesische Kirchenge-
schichte ach der Wiıedereröffnung besteht, 1St seın Vorstand un: sınd
einzelne Mitglieder daran interessiert SCWESCH, mıt Brüdern und Schwe-

der restschlesischen Kirche Kontakt halten. In den ersten Nach-
kriegsjahrzehnten diese Kontakte och selbstverständlich und
epragt durch die gemeınsame Herkuntft A4US Schlesien. Von der Miıtte der
sechziger Jahre sınd 6S ann die 1m Rahmen des »Iserlohner Kreises«

dem Decknamen »Johann-Heermann-Gespräche« geführten
Begegnungen, die meıst 1ın Ost-Berlin stattgefunden haben, und die Versu-
che, das »Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte« un: andere Publika-
tiıonen regelmäßig ach Görlitz schmuggeln, obgleich das für alle
Beteiligten nıcht ungefährlich W AT

Es hatte den einzıgen Sınn, deutlich machen, da{f WIr u11l der
CrIZWUNgCHNCNH Trennung durch die Grenze doch zusammengehörıg fühlen
un! unls nıcht AaUsSs den Augen verlieren wollen.

Insofern fangen WIr jetzt nıcht Nullpunkt d wenn WIr 1U  — uUNseceI«c

Zusammengehörigkeit offen zeıgen können. ber WIr mussen auch ZUSC-
ben, daß WIr uns doch fremd geworden sınd Di1e geheimen Kontakte
konnten naturgemäfß 1Ur wenıge Personen auf beiden Seıten einschließen.
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Die oroße enge der Mitglieder unsercs Vereıns und die sroße enge der
potentiellen Gesprächspartner 1im Görlitzer Kirchengebiet konnten iın diese
Beziehungen nıcht hineingenommen werden. SO 1e sıch nıcht verhindern,
da{ß WIr uns auseinandergelebt haben

Wenn WIr U ZU ersten Mal ach der politischen Wende hierher
kommen konnten, annn mussen in diesem Zusammenhang TECeI Dınge
ausgesprochen werden:

Wır im Westen ebenden Schlesier sınd nıcht hıerhergekommen,
uns 1ın Ihre Probleme un:! internen Diskussionen einzumischen. Ich denke
er besonders die Diskussion eıinen Namen für dıe Görlitzer
Kırche, die Ja durch alle Zeıtungen 1st un:! die natürlich auch mıt
der schlesischen Kirchengeschichte un:! dem Geschichtsverständnis dieser
Kırche tun hat. Da WIr 1er nıcht leben und die otzeıt der SED-
Dıiktatur nıcht mitgemacht haben, können WIr dieser un! anderen S1e
betreffenden Fragen nıchts

Wır stellen uns aber SCIN ZUr Verfügung, die schlesische Kırchen-
geschichte auch 1er wıeder bekannt machen, nachdem S1€e auf Druck
des ED-Staates nıcht erinnert werden durfte. Wır tun as, Wenn S1e
wünschen und u1lls vielleicht auch SAgcCH, WwW1e€e Sıe CS wuünschen. Denn C655 W ar

ımmer 1ns unserer Zıele, der evangelıschen Kırche des Görlitzer Kırchen-
gebietes dienen. Es würde uUunNnserer Arbeıt eınen bedeutenden Zuwachs
Sınn un! Freude geben, WwWenn WIr s1e praktisch, das heifßt kırchlich un!
gesellschaftlich nutzbringend, einbringen könnten un dabe!] miteinander

vertirautfen Gesprächspartnern würden.
Ich meıne aber auch, da{ß WIr langfrıstig eınen Weg finden mussen, der

dahıin führt,; da{fß die Görlitzer Kırche ZU S1ıtz un: legıtımen Anwalt der
evangelıschen schlesischen Kirchengeschichte wiırd. Das braucht seıne Zeıt,
un: CS VOTaUs, da{fß s1e sıch auch als Erbwalterin dieser Geschichte
begreıft. Eın Erbe annn INan annehmen. Man ann 1aber auch ablehnen.
Dann fällt CS andere, die Aı miıt ıhm schalten und walten, W1e€e sS1€e
wollen. ber ach meınem Verständnis VO  e} geschichtlicher Kontinuntät 1st
die Görlitzer Kırche der legitime Erbe un! Erbwalter der schlesischen
Kırchengeschichte. Dıie Zeıt, iın der der Vereın für Schlesische Kırchenge-
schichte sıch dieses Erbes iın Westdeutschland ANSCHOININECN hat, 1st eıne
Übergangszeit. Es geschieht treuhänderisch, lange och nötıg un
möglıch 1sSt ber ıch denke, dıie eıt mMUu kommen, der Vereın seınen
S1ıtz un! eiınen großen Teıl seıner Mitglieder 1mM Görlitzer Kirchengebiet
hat
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Dıe Beschäftigung MIt schlesischer Kırchengeschichte
dient der Verständigung un! Versöhnung MIt uUuNnseren Nachbarn

7ur eıt steht die Geschichte dieses Jahrhunderts trennend zwıschen
Deutschen un! Polen Der Wılle ZUT Verständigung un: Versöhnung 1ST auf
beiden Seıten da, aber der Wiıille allein gCeNUgL och nıcht Er wırd
wıeder gedämpft un: der vollen Auswirkung gehindert werden, Wenn
nıcht gelingt uns ber die Deutung un Auslegung der Geschichte
verständigen, un: ZWAar > da{fß ruhıg darüber reden kann« Von
solchen Sıcht der Geschichte sınd WITL och WEeIL entfernt och haben die
Polen nıcht VErgCSSCH, W as ıhnen Spatestens SECIT 1939 deutschen Namen
angetan wurde, un:! och haben die Deutschen nıcht VELSCSSCH, W as ıhnen
durch die Vertreibung ab 1945 angetan worden 1ST ber diese Tatsachen
Uussen WIT uhe sprechen können S1e Usscn ach Möglıichkeıit
entgiftet werden, da{flß WITr den Blick wiıeder freı bekommen für die ausend-
jJährıge Nachbarschaft zwıschen Polen un!:! Deutschen, die 6S vorher SCcCHC-
ben hat

Diese ausend Jahre A WEeIT überwıegenden Teıl durch C1MN
Miıteinander VO  e} Polen und Deutschen bestimmt. Natürlich yab ıhnen
auch das Unrecht der drei polnıschen Teilungen VO  a} KLLZ: 1793 un! 1A93

denen sıch VOT allem Rufßiland, aber eben auch Preußen un: ÖOsterreich
polnıschem Boden bereicherten, un: natürlich yab auch Konftlıkte, WI1IC
S1C ohl Nachbarn aum Sanz vermeıdbar sınd ber 1ST gefährlich
un: tfalsch ylauben, dafß Polen un:! Deutsche 4aUusS$s rassıschen, relıg1ösen
oder mentalıtätsmäßigen Bestimmtheıiten heraus ZUE Erbfeindschaft 'ur-
teılt sınd Das Gegenteıl 1ST wahr Die Geschichte VO überwie-
gend Nachbarschaftt, VO der beide profitiert haben Ich A4aUus
dem Bereich der evangelıschen schlesischen Kırchengeschichte 1er 1L1UT reı
Beıispiele

In der eıt der habsburgischen Gegenreformation WTr CS für die
evangelıschen Schlesier C1M oroßer dSegen un: wahrsten Sınn lebensret-
tend dafß SIC sıch Tausenden das ıberale katholische Polen flüchten
konnten Stäiädte WI1C Fraustadt, Bırnbaum, Grätz, Schlichtingsheim, nruh-
stadt Lıssa, Rawitsch Wollstein oder BojJanowo haben 1er 1Ne orofßse
Bedeutung gyehabt un:! damals auch inNne Blüte erfahren Johann Heermann
eLIwa hat sıch dem habsburgischen Druck entgehen, 1639 den
allerdings VO  mn} schwerer Krankheit belasteten Ruhestand ach Lıssa
zurückgezogen Dort 1ST 164 / gestorben

Von dieser Liberalität diesem friedlichen Nebeneinander VO Polen
un Deutschen ann INa  — sıch den Predigten VO  ; Valerius Herberger
Fraustadt 1b eLtwa 1600 überzeugen Eıner SCINECETr Nachfolger 1ST
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der Pastor Samuel Friedrich Lauterbach (1662—-1728), der eiıne
hängende Geschichte des Soziniıanısmus geschrieben hat SOWI1e die >Pohlni—
sche Chronicke, der Historische Nachricht VO  - dem Leben un!:! Thaten
aller Hertzoge un: Könige in Pohlen, VO  - Lecho bıs auf jetzt glorwür-
digst-Regierende Königliche Majestät AUGUSTUM 11 Z  < (Franckfurth un
Leipzig 172 796 Seıten). Es 1St der Begınn der polnischen Natıonalge-
schichtsschreibung, wobei deutlich ISt; dafß Lauterbach als polnıscher
Patrıot schreibt. Er sucht für die Ehre Polens eıne Lanze brechen und
schliefßt se1ın Werk mıt dem Ausrut >>ES gehe Polen wohl!«

Fur die Lebendigkeıit des geistigen Austausches 7wischen Deutschen
un: Polen steht für bald 200 Jahre schließlich das Breslauer Verlagshaus
Wılhelm Gottlieb Korn, dessen Anfänge 1n das Jahr 1732 zurückreichen. In
seiınem polnıschen Buchverlag werden WIr einen geistigen Miıttler sehen
mussen, der eiınen wichtigen Transter VO  a Deutschland ach Polen un
umgekehrt geleistet hat Evangelische Theologıe, Schul- un: Lehrbücher
sınd darın selbstverständlich eingeschlossen ”.

Mıt den Tschechen 1St der Austausch VO anderer Art BCWESCH, weıl
Schlesıier, Böhmen un: Mähren bıs ZUr Herauslösung des yröfßten Teıls VO  -

Schlesien Friedrich dem Grofßen 1n einem, dem österreichischen,
Staatsverband lebten und darum auch weıtgehend das gleiche Schicksal
hatten. Wıe fließend die Übergänge un! der Austausch 1er N, zeıgt
eLIwa das Leben des oben schon ÜL erwähnten Michael Weiße
(1488—1534): Geboren in Neısse, studiert CT3 1ın Krakau,; wiırd Mönch iın
Breslau,;, 1518 Mitglied der Böhmischen Brüder Leitomuischl. Als deren
Abgesandter unternımmt CT fünf Reıisen Luther ach Wıttenberg. 1531
o1bt das » New Gesengbuchlen« mMmiıt 157 Liedern in deutscher Sprache
heraus Übersetzungen Aaus dem Tschechischen, 7zumelst 1aber ohl VO  -

ıhm selbst gedichtet. Es W ar das ftortschrittlichste Gesangbuch seiıner Zeıt,
vielfach nachgedruckt, ZU Beispiel Straßburg 1534, Ulm 1538 Ins Babst-
sche Gesangbuch sınd vierzehn seıiıner Lieder aufgenommen worden.

Überhaupt mussen die Beziehungen der Böhmischen Brüder ZU CV-Al-=

gelischen Schlesien und umgekehrt besonders gCNANNL werden. Sıe sınd 1im
Lauf der Jahrhunderte VO  - unterschiedlicher Intensıität gewesen , 1aber 1m
gaNzZCh eın Speziıfikum der schlesisch-tschechischen Kirchengeschichte. 7Zu

Christian-Erdmann SCHOTT, Der Fraustädter Pastor Samuel Friedrich Lauterbach
(1662—1728) als Historiker, 1n ; Im Dienst der Schlesischen Kırche. Festschriutt für

Hultsch ZU 75 Geburtstag, Lübeck 1986, 5.63
13 Ulrich SCHMILEWSKI,; Verlegt be] Korn ın Breslau. Kleine Geschichte eınes bedeuten-
den Verlages von 14397 bıs heute, Würzburg 1991 85 ff.

Rudolt RI  CAN, Die Böhmischen Brüder. Ihr Ursprung unı ıhre Geschichte, Berlin
S 1961
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NECNNECN sınd aber auch die beıden wichtigsten Eınwanderungswellen, ın
denen hussıitische Flüchtlinge ” ach Schlesien gekommen sınd die eıne
ach der Reformation un:! dem Dreißigjährigen Krıeg, un! annn 1m
18. Jahrhundert, als Friedrich der Grofße tschechische Auswanderer 1Ns
Land holt Unter ıhnen sınd auch Anhänger der alten Brüderunität. An die
Bedeutung der alten Brüderunıität für Zinzendort un: die Erneuerung der
Brüdergemeine ann 1er 1LL1UT ÜrZ erinnert werden.

Als Grenzlandkirche zwıischen Polen un: Tschechen ıldete die evangelı-
sche schlesische Kırche VO  a der Reformatıon eıne Brücke zwıschen den
Natıonalıtäten un: Kontessionen. Ihre geographische Lage bedeutete eıne
ökumenische Herausforderung, der S1e durch Abkapselung nıcht gerecht
geworden ware. Die Oftenheıt, der Austausch, der 1ın dieser Region bıs 1Ns
18. Jahrhundert hıneın herrschte, sınd heute vieltach VErSCSSCH, weıl der
nachnapoleoniısche Natıionalismus den Blick dafür trübte. ber S$1e sollten
nıcht VErSCSSCH bleiben, weıl S1e eınen Weg 1n die Zukunft zeıgen. Die
Tatsache, da{ß Liberalität, Oftenheit un: Austausch jJahrhundertelang MOg-
ıch un: gelebt werden konnten, sollte un1lls veranlassen, SIE für uUuNseTrTe

europäıische Zukunft erhoften und wieder erstreben.
ıne Voraussetzung für das Gelingen dieser Vısıon 1St allerdings, da{ß die

deutsche Geschichte un!: Kirchengeschichte als deutsch anerkannt wiırd. Es
darf nıcht dazu kommen, da{fß der Vertreibung der Deutschen 4aUus Schlesien
NUuU. auch die Vertreibung aus der Geschichte tolgt Da{ß CS Tendenzen iın
dieser Rıchtung o1bt, mogen 7WwWel polnıische Stimmen verdeutlichen:

In einem Abriß » Di1e evangelısch-augsburgische Kırche ın Polen« VO  e}
Bıschof Andrze) Wantula erscheıint die evangelısche Landeskirche Schle-
s1ens NUur als Margınalıe, als Randerscheinung. Sıe wiırd auch tatsächlich TIULT:

einmal] un! annn auch 11UTE 1ın Klammern erwähnt!®. Man mMu den Eindruck
haben, daß das Absıcht 1st un da{fß ber diese eıt un! ber diese Kırche
nıcht gesprochen werden soll

In einer Sendung des bayerischen ernsehens VO 28. Januar 1991
2215 Uhr ber Stettin bezeichnete eın polnischer Protfessor die eıt VOTr

1945, also die deutsche Zeıt, als »prähistorisch« 1 Deutlicher annn INnNan die
Vertreibung der Deutschen auch aus der Geschichte aum Z Ausdruck
bringen.

Da WIr uns dem wiıdersetzen, veschieht einmal darum, weıl mıt solchen
Leugnungen alle Voraussetzungen veschaffen sınd, die Wunden der

Gerhard HULTSCH, Die Bedeutung des Hussıtentums 1im Leben der schlesischen
Kırche, 1ın Ulrich HUuTTER Dietrich MEYER (F Im Dienst der Schlesischen Kırche,
Festschrift für Hultsch ZU) Geburtstag, Würzburg 1956, ST  B

Vgl WANTULA (wıe Anm 10),
Kulturpolitische Korrespondenz (KK) 784 VO Februar 1991
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Vertreibung immer wiıeder NCu auftbrechen lassen. Denn sS1e haben Ja
dann auch ZUT!T Folge, da{fß die geschichtliche Bausubstanz, dafß Jubiläen
wichtiger Persönlichkeiten oder Ereignisse, da{ß Kunst- un: Kulturdenk-
mäler, da{ß der gESAMLE Beıtrag der deutschen Geschichte 1in Schlesien
nıcht mehr adäquat un: wahrheıitsgemäfßs benannt werden können und
eın ew1ges Lavıeren ıhre Zuordnung stattfinden mu(fßs; 5 da{ß die
Verständigung un Versöhnung zwıschen HS GFCH Völkern nıemals eiIn-
IreiIenNn würde. Die Eriınnerung die schlesische Kirchengeschichte aber
1St auf Verständigung un: Versöhnung angelegt, ındem s1e die Wahrheit
testhalten und ZUrTr Grundlage eınes NCUCH, zukuntftsweisenden Verhältnis-
SCS Polen un! TIschechen machen ll

Da WIr uns solchen Leugnungen wıdersetzen, geschieht Z anderen
der deutschen Minderheit iın Schlesien wiıllen, die ıhre ethnısche,

kontessionelle un! kulturelle Identität Ur bewahren kann, WwWenn Sprache
un: Geschichtsbewulßftsein bei ıhr gebildet un!: ausgepragt sınd.

Durch den » Vertr. ag zwiıischen der Bundesrepublik Deutschland un:
der Republik Polen über gyuLe Nachbarschaft un: freundschaftliche
Zusammenarbeit« VO 17. Junı 1991 1 der ZULT- eıt ın der Ratifizierungs-
phase 1St, sınd uns 2 WARN jetzt offiziell die Möglichkeiten gegeben. In
Artıkel 20 (1) heißt CS° Die Angehörigen der deutschen Minderheit in der
Republik Polen, das heißt Personen polnischer Staatsangehörigkeıit, dıe
deutscher Abstammung sınd oder die sıch ZUNYT deutschen Sprache, Kultur
un Tradıtion bekennen, sOW1E Personen deutscher Staatsangehörigkeıt ın
der Bundesrepublik Deutschland, die polnischer Abstammung sınd oder
dıe sıch ZUNY polnıschen Sprache, Kultur un Tradıtion bekennen, haben
das Recht, einzeln oder ın Gemeinschaft mMit anderen Mitgliedern ıhrer
Gruppe ıhre ethnische, kulturelle, sprachliche un relıg1öse Identität frei
ZU Ausdruck bringen, bewahren und weiıterzuentwickeln; freı
VO  & jeglichen Versuchen, ıhren Wıllen assımılıert ayerden. Sıe
haben das Recht, ıhre Menschenrechte UN Grundfreiheiten ohne jegliche
Diskriminierung und ın voller Gleichheit DOT dem (Gesetz moll un 2ir k-
$a auszuüben.

In Artikel 21 (1) heifßst CS dann: Die Vertragsparteıen werden die ethni-
sche, kRulturelle, sprachlıche un religiöse Identität der ın Artıkel 20
Absatz 1 genannten Gruppen auf ıhrem Hoheitsgebiet schützen un
Bedingungen für die Förderung dieser Identität schaffen. Sıe erkennen dıe
besondere Bedeutung einer verstärkten honstruktiven Zusammenarbeit ın
diesem Bereich Dıiese soll das friedliche Zusammenleben UuUnN dıe QuLe

18 Presse- und Intormationsamt der Bundesregierung, Welckerstr. 11, 5300 Bonn B
Nr. 68,; 541 {ff; Bonn, den 18. Junı 1991 Bulletin.
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Nachbarschaft des deutschen und des volniıschen Volkes vyerstärken Un ZUNY

Verständigung UuUnN Versöhnung z@wwıschen ıhnen beitragen.
Artikel 21 (2) führt Aaus: »Die Vertragsparteien werden insbesondereWARUM BESCHÄFTIGUNG MIT SCHLESISCHER KIRCHENGESCHICHTE?  21  Nachbarschaft des deutschen und des polnischen Volkes verstärken und zur  Verständigung und Versöhnung zwischen ihnen beitragen.  Artikel21 (2) führt aus: »Die Vertragsparteien werden insbesondere ...  im Zusammenhang mit dem Unterricht von Geschichte und Kultur in  Bildungseinrichtungen die Geschichte und Kultur der in Artikel20  Absatz 1 genannten Gruppen berücksichtigen«.  Ich denke, daß sich in dem Vertrag mit der Tschechoslowakei, der zur  Zeit verhandelt wird, ähnliche Bestimmungen finden werden.  Das aber heißt: Die Beschäftigung mit schlesischer Kirchengeschichte  steht, wenn sie richtig aufgefaßt wird, auch im Dienst der Verständigung  und Versöhnung mit Polen und Tschechen und ist zugleich ein Dienst an  der deutschen Minderheit. Diese Beschäftigung schafft in alledem aber auch  die Voraussetzung dafür, daß in dieser Region eine neue ökumenische  Gemeinsamkeit entstehen kann, wie sie in der schlesischen Kirchenge-  schichte, zumindest was die Böhmischen Brüder betrifft, in langen Zeiträu-  men bereits vorgezeichnet ist.  Die Beschäftigung mit schlesischer Kirchengeschichte  dient dem kulturellen Zusammenwachsen Europas  Es wird darüber geklagt, daß die Europäische Gemeinschaft sich zu aus-  schließlich vom gemeinsamen Markt her, also als Wirtschaftsgemeinschaft  versteht und daß daneben Kultur und Ökumene zu wenig gesehen und  gefördert werden. Dieser Klage, die ja nicht unbegründet ist, sollten wir  entgegenwirken — und zwar gerade in Schlesien. Hier ist ein ideales Feld,  auf dem sich zeigen kann, daß Europa dadurch zu seiner geistigen Einheit  zurückfindet, daß Polen, Deutsche und Tschechen ihre Beiträge zur kultu-  rellen und ökumenischen Blüte dieser Region beitragen. Die Minderheiten  haben dabei als Bindeglieder und Vermittler eine wichtige Funktion. Ihre  Freundschaftskreise, die sich zum Teil wie ın den fünfziger Jahren wieder  »Deutsch-Sozial-Kulturelle Gesellschaft« nennen, können dabei sinnvoll  ergänzt werden durch Initiativen und Kreise in der Bundesrepublik und  anderswo, die sich der Kulturarbeit in Schlesien verschrieben haben.  Ein Beispiel dafür ist der »Verein zur Erforschung und Erhaltung schlesi-  scher Orgeln« in Bad Honnef, dem auch zahlreiche Mitglieder des Vereins  für Schlesische Kirchengeschichte angehören. Er hat sich zum Ziel gesetzt,  vom Verfall bedrohte Orgeln in schlesischen Kirchen zu erhalten. Dabei  kann heute daran erinnert werden, daß morgen, am 29. September 1991, die  Altarorgel in der Schweidnitzer Friedenskirche nach einer grundlegenden  Restaurierung in einem Gottesdienst wieder in Dienst gestellt wird. Andere  Projekte dieser Art werden folgen.1mM Zusammenhang mMIıt dem Unterricht VO  w} Geschichte un: Kultur in

Bıldungseinrichtungen die Geschichte un! Kultur der iın Artıiıkel 20
Absatz 1 genannten Gruppen berücksichtigen«.

Ich denke, dafß sıch in dem Vertrag mıiıt der Tschechoslowakei, der ZUur
eıt verhandelt wırd, ähnliche Bestimmungen finden werden.

Das aber heıifßt Die Beschäftigung miıt schlesischer Kırchengeschichte
steht, Wenn S1e richtig aufgefafßt wiırd, auch 1m Dienst der Verständigung
un Versöhnung mıt Polen un! TIschechen un: 1St zugleich eın Dienst
der deutschen Minderheit. Diese Beschäftigung schafft iın alledem 1aber auch
die Voraussetzung dafür, dafß ın dieser Region eıne CUuU«C ökumenische
Gemeinsamkeit entstehen kann, W1e S$1e in der schlesischen Kırchenge-
schichte, zumindest W as die Böhmischen Brüder betrifft, in langen Zeıträu-
INnen bereits vorgezeichnet 1St

Dıie Beschäftigung miıt schlesischer Kırchengeschichte
dient dem kulturellen Zusammenwachsen Europas

Es wırd darüber geklagt, da{ß die Europäische Gemeinschaft sıch 4aus-
schließlich VO gemeiınsamen Markt her, also als Wiırtschaftsgemeinschaft
versteht un da{fß daneben Kultur und Okumene wen1g gesehen und
gefördert werden. Dieser Klage, die Ja nıcht unbegründet 1St, sollten WIr
entgegenwırken un: ZW ar gerade 1n Schlesien. Hıer 1St eın iıdeales Feld,
auf dem sıch zeıgen kann, da{ß Europa dadurch seıiıner geistigen Einheit
zurückfindet, da{ß Polen, Deutsche un:! schechen ıhre Beıträge ZUr kultu-
rellen un:! ökumenischen Blüte dieser Regıion beitragen. Di1e Minderheiten
haben dabe;j als Bındeglieder un: Vermiuittler eıne wichtige Funktion. Ihre
Freundschaftskreise, die sıch Z Teıl W1€e ın den fünfziger Jahren wıeder
»Deutsch-Sozial-Kulturelle Gesellschaft« NCNNECN, können dabe1 sinnvoll
erganzt werden durch Inıtiatıven und Kreıse in der Bundesrepublik un:
anderswo, die sıch der Kulturarbeit iın Schlesien verschrieben haben

Eın Beıispiel dafür 1Sst der » Vereın ZUur Erforschung un: Erhaltung schlesi-
scher Orgeln« ın Bad Honneft, dem auch zahlreiche Mitglieder des Vereıns
für Schlesische Kırchengeschichte angehören. Er hat sıch Z Ziel ZESECLIZL,
VO Verftfall bedrohte Orgeln 1ın schlesischen Kırchen erhalten. Dabei
ann heute daran erinnert werden, da{f INOTSCH, September I99%; die
Altarorgel in der Schweidnitzer Friedenskirche ach eıner grundlegenden
Restaurierung in eınem Gottesdienst wiıieder ın Dıiıenst gestellt wırd Andere
Projekte dieser Art werden tolgen.
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Als weıteres Beıispiel ann der Rıichthofensche Famıilienverband ENF
ZCENANNL werden. Er hat eıne Erklärung herausgegeben, in der 65 heißt »Die
Famıulıie W Rıchthoten 1st daran interessıert, eıne ebhafte Verbindung ach
Schlesien erhalten un: diese weıterzuentwickeln, iındem S1€ OFrt eınen
kulturhistorischen Beıtrag erbringt«. Ihr Ziel 1St die Wıederherstellung der
Orgel der Friedenskirche Jauer.

Das sınd kulturhistorische Investitionen. Es 1st nıcht das Vorrecht der
Wırtschait, 11UT ıhrerseıits Investitionen tätıgen. So mu{fß CS auch 1mM
kulturellen Bereich geben, 6S sıch als Ausdruck der Tatsache auswiıirken
wırd, dafß WIr Deutschen uns dem kulturellen Erbe Schlesiens ach W1€e VOT

verpflichtet wıssen un wollen, da{fß dieses Erbe in UuUNserec gemeınsame
europäische Zukunft eingebracht wird. Dabei INa unterstrichen se1n, da{ß

kulturellen Investitionen alle Deutschen eingeladen sınd, yleich s1e
leben, auch außerhalb der Bundesrepublıik, un: auch unabhängig VO der
Tatsache, ob S1E Schlesien als Herkunftsland ıhrer Famaiulie ansehen.

Aktiviıtäten dieser Art sınd jedoch wıederum NUur möglıch, WECNN eın
lebendiges Wıssen die schlesische Geschichte un:! Kırchengeschichte
vorhanden 1St Wenn die Beschäftigung mıiıt dieser Geschichte wegftaällt,
fallen langfristig auch die kulturellen Investitiıonen ın Schlesien WCS

Lassen Sıe miıch ach diesem Durchgang och einmal ur7z auftf die oben
zurückgestellte rage eingehen: Welche Personen un: Instıtutionen, WeLr
soll sıch in Zukunft mıiıt der schlesischen Kırchengeschichte befassen? ach
em, W 3as jer bısher gESARTL worden 1St; annn dıe Antwort zuletzt 1Ur
heißen: Jeder, der spurt, da{fß CS sıch 1er eıne wichtige Sache handelt
un! der Freude daran hat Der Begriff »Beschäftigung« MU' dabei sehr weıt
gefalst se1n. Er meınt die Forschung ebenso W1e€e das Lesen VO  — entsprechen-
den Veröffentlichungen un das Sehen un: Hören VO diesbezüglichen
Sendungen. Er meınt die breıite Palette zwıschen Hıngabe und Interessiert-
eıt Auf diesem breiten Hintergrund MUu an aber och besonders DESaART
werden,

da{fß die schlesische Kırchengeschichte auch eın Feld wissenschaftlicher
Forschung se1ın un! bleiben MUu Darum ware CS sehr begrüßen, Wenn
S1€e auch in der kirchengeschichtlichen Lehre un: Forschung den Uniıiver-
sıtäten ANSCMCSSCH berücksichtigt würde. Das »Jahrbuch für Schlesische
Kırchengeschichte« sollte als wiıssenschaftliches Urgan weıterhin erhalten
bleiben.

Dıie Ergebnisse der Forschung sollten aber auch 1n die Offentlichkeit
hineıin vermuttelt werden ın Arbeitstagungen, Vorträgen, 5Symposıen. Dabei
ware gezielt danach streben, VOT allem Lehrer, Pfarrer, Kırchenvorsteher
und Studenten erreichen un: interessieren auch Wenn S1e keıne
tamılıären Bindungen ach Schlesien haben Die Beschäftigung mıiıt schlesi-
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scher Kırchengeschichte annn nıcht Ur Sache VO  — einıgen wenıgen gebore-
NCN Schlesiern bleiben.

Jubiläen VO Ereignissen un!: Personen sollten Anlafß se1n, die schlesische
Kirchengeschichte 1n Erinnerung rufen, FTA Beıispiel 1n der Presse, 1n
Sendungen VO Funk un: Fernsehen.

Fur Kulturreisen ach Schlesien, für Partnerschaften MIt schlesischen
Städten un: eınen breıiten Jugendaustausch sollte gezielt geworben werden.

In diesem Sınne 1St hoffen un wünschen, da{fß die Beschäftigung
mı1t schlesischer Kırchengeschichte ıne Wiıederbelebung erfährt, JA Sache
vieler Menschen wırd un: nıcht auf die Wıssenschaft beschränkt bleibt.
Natürliıch annn INa  } un: damıt möchte ıch schliefßen auch ohne
Geschichte leben Man stirbt auch keineswegs, WenNnnNn INan sıch für derle1
Dınge nıcht interessıert. ber mIıt eiınem vesunden Geschichtsbewulfstsein
versteht INnNnan die Welt besser un! hat arum auch mehr VO Leben
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Zur Geschichte der Glocken 1m Kreıse Goldberg
VO GRÜUÜNEWALD

>>ES MU: leider bekannt werden, da{ß CS heute unmöglıch geworden 1Sst, im
Sınne des begonnenen deutschen Glockenatlas un! Auswirkung des
Deutschen Glockenarchivs schlesische Glockenforschung betreiben«. So
stellt Professor Dr Guünther Grundmann, der letzte schlesische Provinzıal-
konservator, Schlufß seıines intormativen und bewegenden Autfsatzes
»Glocken läuten ber Schlesien« fest un! fügt och als Nachsatz hınzu:
»Leıder 1St CS aber auch ebenso unmöglıch, sıch eiınen UÜberblick ber den iın
Schlesien erhaltenen un: in der Bundesrepublik schlesischen
Glockenbestand verschaffen«. Das hat eiınen doppelten Grund Der eıne
1St; da{ß eıne exakte un: systematische Erforschung un!: Dokumentation der
Glocken 1m gesamtschlesischen Raum VOT 945 fehlt un! CS, abgesehen VO  w
der 1930 begonnenen Neuinventarisierung der Kunstdenkmäler, 1L1UT

wenıge Eınzelarbeiten, auf Kreıse un: Orte beschränkt, 21Dt, W1e€e eıne
Eınsıchtnahme ın die Bıbliographien zeigt“. Der andere Grund dafür, daß
trüher Versäumtes heute fast unmöglıch nachgeholt werden kann, 1St der
ungeheure Verlust Glocken, die VO 1941 der Beschlagnahme vertie-
len un! durch die Kreishandwerksmeister ach erfolgter Einstufung in die
Gruppen A, un und oft für den Landeskonservator quälendenVerhandlungen VO  e den Türmen abgenommen, entweder sofort einge-schmolzen der als Reserven den Glockensammellagern zugeführt WUTL-
den Hınzu kommt, da{ß die Unterlagen der Beschlagnahmeaktion nıcht

Schlesien. Eıne Vierteljahresschrift für Kunst, Wıssenschaft un Volkskunst, AFWürzburg 1961, 65—74 MmMIt Abbildungen.Eduard BRÜCKNER, Dıie Glocken der Oberlausitz, ın: Neues Lausıitzisches
Magazın, 8 9 Görlitz 1906, 1—222; Walter KOHKOHL, Die Glocken der V  N} Kırchen-
gemeınde Bolkenhain, 1n ° Bolkenhainer Heımatblätter (1925/26), 5.413—415; Martın
KLOSE, Von den Glocken des Grünberger Kreıses, In: Grünberger Hauskalender
(1923; 30—57; Kurt BIMLER, Von Glocken des relises Leobschütz un! ıhren Gıießern,In: Leschwitzer Tischkerier-Kalender 3 (1928),i KLOSE, Glockeninschriften
1m Kreıse Löwenberg, in Der Wanderer 1mM Riesengebirge 9 (1889), 113—-116, 125—-127,141—143; ermann DITTRICH, Kirchenglocken des Neısser Landes, 1ım 16. Jahresberichtdes Neısser Kunst- un! Altertums-Vereins F12; 36—50

Berichte über die Glockenabnahme für Schlesien U 1n dem Anm ZAt. Beıtrag
VO Grundmann —66, für Gesamtdeutschland Dr. Ludwig VEIT, Das Deutsche
Glockenarchiv 1im Germanischen Nationalmuseum OE  „ 1n: Lusus Campanarum.
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mehr VOT dem 7Zusammenbruch ach dem Westen herausgebracht werden
konnten un:! Nachforschungen iın Breslau ohne posıtıves Ergebnis Waren4.
Um erfreulicher 1sSt CD, da{ß infolge der Verzoögerung durch dıe N=-
dene Registrierung der wertvollen B- un C-Glocken auf dem Hamburger
Lagerplatz diese bıs ZU Kriegsende zurückgestellt blieben un! orößten-
teıls der Vernichtung ENISANSCH sınd ach der VO  n dem Deutschen lok-
kenarchiv iın Nürnberg aufgestellten Statistik sınd VOIN den AUS Niıeder- und
Oberschlesien beschlagnahmten Glocken iınsgesamt 1019 als historisch
wertvoll ertafßt un: ohl abzüglich der die Gemeinden des Görlitzer
Kirchengebietes zurückgegebenen evangelische un katholische Pfar-
relıen 1MmM Bundesgebiet als Leihglocken verteılt worden”. Diese Glocken
sınd auf Karteıiblättern 1MmM Deutschen Glockenarchiv verzeichnet, mıt den
nötıgen Angaben ber Madße, Gewicht, Inschriften un! eiınem Lichtbild
versehen, da{fß INa Kopıen davon anfordern und, WE auch manchmal
nıcht ganz mühelos, ber dıe zuständigen Ordinarıate und Kirchenleitun-
SCH ertfahren kann, sıch eıne gesuchte Heimatglocke heute befindet.

Was 11U och als bescheidener Beıtrag für eine Glockendokumentatıon
tun möglıch 1St; das hat Dr Grundmann allem berechtigten Pessimısmus

Z Irotz in seiınem eingangs erwähnten ıllustrierten Beıtrag selbst be1-
spielhaft aufgezeıgt: Die Feststellung, Glocken, die einst ber Schlesien
läuteten, aber ach der überlebten Katastrophe nıcht auf ıhre heimatlıchen
Türme zurückkehren konnten, heute ıhren Dienst Lun, un darüber
berichten. Darın hat erfreulicherweise bereıits einıge Nachfolger gefun-
en,; die die Ergebnisse ıhrer Nachforschungen veröffentlicht haben®
Beıträge VAGRE Glockenkunde ZUuU 80. Geburtstag VO  - Sıgrid Thurm, he VO: Tilmann
Breuer, München 1986, e  „ Ernst ZIMMERMANN, Die deutsche Glocke un: ıhr
Schicksal 1im Kriege (mıt Abb der Glocke VO  e Petersdort Kr. Sprottau 47185 iın
Deutsche Kunst und Denkmalpflege Jg E952: 1427

(GRUNDMANN (wıe Anm. 1), 5.6  ©O Nach muündlıcher Auskunft der Direktion des
Breslauer Nationalmuseums 1986 befinden sıch dort keinerlei Glockenakten. In den hıs
ietzt erschienenen Bänden des Jahrbuches tür Kunst iın Schlesien (Rocznıiki sztukı
laskie), Breslau SE siınd keıine Studien Z115 schlesischen Glockenkunde enthalten.

VEIT, Glockenarchiv (wıe Anm 3 9%
Nachstehend aufgeführte Aufsätze und Arbeiten sınd mMır ekannt geworden: Jürgen

SCHÖLZEL, »Bey schwerer Zeit« Eın Geläute-Gufß in schlesischer Kleinstadt
(Nimptsch) 1639, In: JKSG 60 (198 15 /-6/; Gerhard HULTSCH, Schlesische Glocken 1n
bayerischen Kirchen, 1n JKSG 60 (1981), 5.153—179; DERS., Schlesische Glocken 1M
Bereich der Nordelbischen ev.-Juth. Kirche, In® JSKG 63 (1984). ä Leonhard
RADLER, Beıträge ZUuUr Geschichte der Glocken 1mM Kreıise Schweidnitz, In: 39
(1981), 5.219—-255; Luzıa GÜNTHER, Glocken der Heımat (Kreıs Steinau/O.), In: te1-

Heıiımatbriet Nr 122, Julı 1983; uth LIPINSKI,; Glocken Aaus dem Kreıs Neumarkt/
Schlesien in der Zerstreuung, Hameln 1989 (Selbstverlag); Brigıitte STÜRMER, Glocken
der Kırchen 4aus dem Altkreis Wohlau un! S1e wıeder Zu Lobe (sottes ruten 1in
Heımat, Stuttgart 1990 Eıne Untersuchung »ÜUber die Glocken der Breslauer Domkir-
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Und kann, W1€ iıch meıne, bei dem, W Aas möglıch 1St, eın weıterer
Schritt unte  men werden, nämlıich be] Besuchen ın Schlesien Ort
un!: Stelle untersuchen, welche VO den VO  — der Ablieferung verschon-
FEn Läuteglocken heute och vorhanden sınd, ıhre Maße, soweıt das angeht,
aufzunehmen un: die Inschriftften notıeren, eıne Arbeit, die auch deshalb
wıchtig 1St, weıl die Glockenbestandsaufnahme 1n den beiden Bänden des
polnischen Katalogs VO Dr Mandzıuk un! Dr Pater (1982) I11UT gelegent-
ıch un: 1n den Angaben unvollständig erfolgt iST.- SO habe iıch in den etzten
Jahren, VO  ö treundlichen Heltfern unterstützt‘, fast alle Kırchtürme des
Goldberger Kreıses, der die reıl evangelıschen Kirchenkreise Goldberg,
Haynau un:! Schönau umfa{iSste, erstiegen, leider nıcht die nötıg CWESCHNCNH
MefSuntersuchungen vornehmen, jedoch dıe Inschrifttexte verzeichnen
können. Nıcht verzichten wollte ıch auf eıne kurze, stichwortartige darge-
botene Glockengeschichte der einzelnen Gemeıinden, sSOWeılt die Unterlagen
dafür aus der ZUTr Verfügung stehenden allgemeinen und der ortsgeschichtli-
chen Liıteratur zusammengestellt werden konnten®.

che 1500« VO Altred SABISCH, 1In: Schlesische Studien, he VO Altons Hayduk,
München 19/0; 41—49

Zu danken habe ich Wel polnıschen Taxıtahrern A4US Goldberg, die miıch 1984 und
1986 WI1Ee uch Kaplan Krystian Sokal iın Haynau hılfreich und verständnisvoll auft die
Kirchtürme begleitet haben, Herrn Roman Gorzkowski,; Professor für Lateın un
Geschichte Lyzeum 1ın Goldberg, der 1n eigenen Untersuchungen Ort un Stelle
Materı1al ZUSAMMECNTrUG, un Herrn Pastor Mag. 1etmar Ne{f 1n Wolfsburg-Kästorf,dessen Reisegefährte iıch 1988 seıin durfte

Ständıg benutzt wurden: G. E. ÄANDERS, Statıistik der Evang. Kırche in Schlesien,
Glogau 1848; Eduard ÄNDERS, Hiıstorische Statistik der Evang. Kırche iın Schlesıien,
Breslau 186/; BERG, Die Geschichte der gewaltsamen Wegnahme der V  I1  E Kirchen
un! Kırchengüter ın den Fürstenthümern Schweidnitz un Jauer während des 17. Jahr-
hunderts, Breslau 1854; Gerhard EBERLEIN (Hg3); Dıie Generalkirchenvisıitation 1mM
Fürstentume Liegnitz VO 1654 und 16553; Liegnitz IL: Protokolle VO  } den Kırchen-
Visıtationen 1mM Fürstenthum Liegnitz de 11110 16/4 Acta 1ın das Archiv der Stadt
Liegnitz gehörend (Photokopie); Günther (GRUNDMANN, Der JT Kirchenbau in
Schlesien, Frankturt/M. 1970 Gerhard HULTSCH, Schlesische Dortf- und Stadtkirchen,
Lübeck I9r J. JUNGNITZ, Visıtationsberichte der 10zese Breslau, Archidiakonat Bres-
lau, 1. Teıl, Breslau 1902, Archidiakonat Liegnitz, eıl, Breslau 1908; Hans LUTSCH,
Di1e Kunstdenkmäler der Provınz Schlesien, B Breslau 1891 ]. MANDZIUK un

PATER, Katalog Ruchomych zabytköw sztukiı sakralne) Archidiecez]i Wroclawskiej
(Katalog der beweglichen Kunstdenkmiäler in der Erzdiözese Breslau), 2 Teıle, Breslau
I982: H. NEULING, Schlesiens Kirchorte und ıhre kirchlichen Stiftungen bıs Zzu Aus-

des Mittelalters, Breslau 1902; Sılesia Hıstorisch-Statistisches Handbuch
ber das evangelische Schlesien, Görlıitz 1927 Sılesia ‚9 HC ear'| und hg

ULTSCH (Das N: Schlesien Band 11), Düsseldorf 1L953: Schematyzm Archidiecez]1
Wroclawskie, Breslau Or Bozena STEINBORN und Stanıslaw KOZAK, ZiotoryJa-Chojnöw-Swierzawa (Goldberg-Haynau-Schönau), Breslau 1971 WALTER, Glocken-
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Damıt nıcht zuvıel Raum ın einem Jahrbuchband in Anspruch M-
INen wiırd, soll dieser Beıtrag dreigeteilt werden un: Zzwel weıtere Fortset-
ZUNgCH iın den nächsten Jahrgängen erscheinen.

Kirchenkreis Goldberg
Adelsdorf

1268 Adlungsdorph. 1318 Johannes, YecLior ecclesıe ıIn Adlungı milla Retormation nach
1530 Neubau der Kırche nach Plan VO: Langhans OT: Kırche 1945 tast unbe-
schädigt d1e polnıschen Katholiken und 1n den etzten Jahren bestens restauriert.
LUTSCH, 5.289; MANDZIUK, 5.238; Abbildung be]l GRUNDMANN, Kirchenbau, S5. 2726
un: G. HULTSCH, Evang. Kirchenbau, 5425 STEINBORN-KOZAK, S 173 Armın
KRAUDT, Nachrichten über d1e Parochie elsdorf, Liegnitz 1846

1655 »Zwey hübsche Glocken«, 1674 »auf der Kirchen en Thurmb, darauft
ZWCY Glocken«?. 1837 Anschaffung eıner ogrößeren Glocke, 18 Zentner
schwer, die die Inschrift ırug »Ehre se1 (sOtt in der Höhe, 1837 wurde diese
Glocke VO  5 den dem hiesigen Kirchenverbande angehörenden Gemeinden
iın Adelsdorf,;, Leisersdort un: Seitersdorf der Kırche verehrt. Gegossen VO
Christian Ludwig Pühler ın Gnadenberg«. Dıie Miıttelglocke, 9 Zentner
schwer, zeıgte den Kruzıtixus mıiıt der Jahreszahl 1878 »Meın Mund soll
verkündigen Deine Gerechtigkeit. Psalm Z 15 Gegossen VO Friedrich
Gruhl in Klein-Welka bei Bautzen«. Dıie Glocken mıt der kleinen, ebentfalls
1878 SCRHOSSCNCH un: erhalten gebliebenen Glocke läuteten 1mM Quart-dext-
Akkord Cy d, C1S 15. Maı 1917 gemeınsam ZU letztenmale. Am Tage
darauf wurden die sroße un! die Miıttelglocke abgenommen un: mulßsten,
da die Turmfenster schmal sınd, zerschlagen werden. Beıide wurden 1922
CYrSCLTZL, die orofße wurde 1942 abgeliefert. Heute hängt 1im Turm die 1917
belassene kleine Glocke, se1lt 1927 die Mittelglocke, mMIıt der Inschriuftt:

VO  Z UH KA BEI BAUTZEN 1878 un:!
dem Vers, der bereits auf der 1837 UMsCcHOSSCHCH Glocke gestanden hatte:

ON KINDER STEIGT ZAJR HOHE MA  Z
HORET, WENN MEIN SCHALL VO  Z OBEN DEN AHEN THA-

LERN RINGE
ASS MEIN ERZ ALLEMAL DIE IRKUNG HABE,

HORENDEN EIN RUF SEIN ZAUR KIRCHEN, GEHT
GRABE

kunde, Regensburg und Rom 19153 H. WECZERKA Hg.) Handbuch der hıistorischen
Statten. Schlesien, Stuttgart 19/7.

Visıtationsprotokolle (wıe Anm 8), u
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Daneben die kleine Glocke mıt einem Engelornament un der Jahreszahl
1922; außerdem die 1878 SCHOSSCHNC Uhrglocke *.

Alzenau
1280 Konrad VO  an Alzenau, Burger 1ın Liegnitz (SR Nr. 1335 die ecclesia de Altına
vılla in der sedes Aureı Montıs. 1364 Zschaslaus, Pftarrer in Alzenau (Schirmacher,
Liegnitzer Urkundenbuch 1866, Erster ‚Valı Pfarrer 1553 acobus Seıittert.
5durchgreitende Erneuerung der Kırche 1945 poln.-kath. Danach 1mM Inneren
völlıg umgestaltet durch Entfernung der Emporen.
Abb VO Friedrich Bernhard WERNER 1748 in der Topographıa Sılesiae, Elfriede
SPRINGER, Nıederschlesische Kunstdenkmäler, Liegnitz 1932 56  O Friedrich Adolt
(QJUELLMALZ, Heimatbuch der Vi  N  . Kirchgemeinde Alzenau. Liegnitz 1920

1655 »eIn Gemeılne Glocke«, 16/4 eıne Glocke alda .
1720 wurde ıne zweıte Glocke OSSCH, 5 Zentner un: 65 Pfund

schwer, VO  25 Christian Demmuinger, ROt- un! Gelbgießer ]L 1eSNItZ, die
203 Reichstaler un: 172 Sılbergroschen kostete. Sıe tırug die Inschriuft: Otto
rat VO Franckenberg, Freiherr VO Schellendorf, Erbherr der Herrschafft
Gröditzberg un Panthenau. Pastor George Friedrich Schneider, Kırch-
schreıber Joh Friedr. Glauer, Erb- un: Gerichts Scholz George Scholtz,
Kırchväter Melchior Kındler, Bauer, Caspar Scholz, Gärtner .

Waren beide Glocken 1917 verschont geblieben ””, muften sS1e 1943
abgeliefert werden. Dıie kleine Glocke VO  e F/Z20 wurde eingeschmolzen, die
alte große 1St erhalten un läutet heute 1im TIurm der evangelıschen Kırche

Mühlen ber Horb/Neckar. Die Karteıkarte im Glockenarchiv enthält
tolgende Angaben: »Durchmesser 40 cm  14 öhe 104 C} Bügelhöhe 24 C.

Armın KRAUDT, Nachrichten über die Parochie Adelsdorf, Liegnitz 1846, ABZAU
1867 dreı Glocken vorhanden (ÄNDERS, 493) Kirchliches Wochenblatt für den
Kreıs Goldberg-Haynau Jahrgang ITA Sp 350
11 Vısıtationsprotokolle (wıe Anm 8 9 U, 170

Friedrich Adolf QUELLMALZ, Heimatbuch der V  N Kirchengemeinde Alzenau,
Liegnitz 1926 136 BERGEMANN, Beschreibung un: Geschichte der alten Burgve-
STE Gröditzberg, Löwenberg 1827, 138
13 Sılesia I927, S. 356 Die große Glocke hatte 1895 einen Sprung erhalten un
wurde durch den Glockenreparateur Ohlsen 4aus Lübeck durch Ausguß auf dem Iurm
für 435 Mark reparıert, wodurch sı1e iıhren früheren schönen Klang ehielt (QUELLMALZ,
Heiımatbuch (wıe Anm 12),

Der Evang. Oberkirchenrat 1n Stuttgart teilte durch Herrn Kirchenmusikdirektor
W. Lutz als dem Glockensachverständigen 24  “ 1969 noch olgende Einzelheiten
mıiıt »Die Glocke hatte, als S1€e nach Württemberg kam, einen Rıfßs unferen and
senkrecht ach ben VO  > 15 Länge und hatte adurch einen sehr schlechten Klang. Sıe
wurde 1n dem Glockenschweißwerk Lachenmeyer in Nördlingen autogenisch
geschweıißt un! erhielt adurch wieder ıhr altes Klangbild. Meın Amtsvorgänger, Kır-
chenrat childge, chrieb in seinem Gutachten VO E1 Dezember 1952 über die Glocke:
‚Hoch erfreut konnte InNnan seın über die autogenisch geschweıißte Leihglocke aus dem



30 GRUNEWALD

Gewicht 612 kg, Gufsjahr 1519 Schlagton Verzierung un: Inschriuft
Krone A4US (Ose un! sechskantıgen Bügeln, Z Stege der Haube, scharte
Kante Die Schulterinschriuft gotischen Minuskeln zwıschen den Stegen
lIautet AVC graCcCla plena domynus benedyct 1519

LCX glorıe VCNY CV) PaCcCc Gilatte Flanke, Z WO1 tege
Schlagring, ste1l abfallender Holm, mMi1t Absatz«

Im TIurm des heutigen Olszanıca hängen heute dreı Glocken Die Uhr-
glocke MI der Inschriutt OTT: VO  ZERG FREY-
HERR VO  Z SCHELLENDORFF ERB HERR DER HE  FI GRAFTZB
KORNIGE ASSESS DES FURSTENTHUMS GROS G1LOG NNO
DEEXAXXCHEH C111 sehr kleines Glöckchen, das die kurze Inschrift

EIB DO 1847 ”, un: C1NC große, VON den Polen
angeschaffte Glocke 1000-lecıa CHRZIU
POLSKI I—te) POWSTANIA PARAFII UFLINDO-
WALI PARAFIANIE QOQLESZANIGY 1960 R16

Jahre 1519 Trotz Mängel der Innenstimmung, W16 S1IC der Gestaltung der KRıppe n
Tage nıcht selten gegeben sınd (stark gesenkte Prıme, erhöhte stossende Unteroktave)
hat die Glocke eigentümlıchen musıikalischen Re17z Ihr Klangvolumen 1ST genügend
orofß als Fundament des Dreigeläuts gelten können uch Blick auf ihre
Vıibration un Resonanz befriedigt S1C durchaus« Die Glocke hat tolgende Innenstim-
MUuNs

Schlagton Z 16/tel Halbton
Priıme Z 16/tel Halbton
Terz a a 16/tel Halbton
Quinte DE 16/tel Halbton
Oberoktave x 16/tel Halbton
TJnteroktave 16/tel Halbton
Dezıme "+ 4 16/tel Halbton
Duodezime OEG He HOD Z 16/tel Halbton
Nachhall

Unteroktave 45 Sek Terz Sek Fuür diese treundliche und ausführliche Auskunft
SC1 herzlich gedankt Ergänzend SC1 noch emerkt da{fß bereits 1895 CI Sprung
Glockenrand VO dem Glockenreparateur Ohlsen A4us Lübeck durch Ausgufßs der schad-
haften Stelle Turm ehoben worden WAar (QUELLMALZ, 213)
15 Wahrscheinlich nıcht ursprünglıch für Alzenau bestimmt, sondern anderswoher
hierher gebracht, da Anders, Hıstorische Statistik (wıe Anm 8), 494 NUur Glocken
un:! die Uhr erwähnt. ber den Gießer eıb 1e1 siıch nıchts ermitteln, Walter und
Lutsch kennen ıh: nıcht. Ich mich nach der Glockenabnahme 1ı
Alzenau gehaltenen Vertretungsgottesdienst, dem MItLt sehr unnn klingenden
Glöckchen eingeläutet wurde
16 Adalbert, Zum Andenken die tausendjährige Tauftfe Polens un! den Jahrestag
des polnischen Aufstandes VO der Pftarrei un! VO  - der Pfarrgemeinde Alzenau Jahre
1960
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Goldberg
1217 Magdeburger Stadtrecht. Z Arnolf, presbyter ecclesie S. Nıcolarz In Aureo Monte
und presbyter Alexander capelle Marıe in der Breslauer 1Özese erwähnt
(ZVGSchl49/1915, 1233 Hermannus, plebanus de Auro (SR Nr. 425, Schles
Urkundenbuch In 197 Nr. 49, 5: 33) 1269 Konrad CIl Hake Kaplan und Pfarrer
der Marıenkirche 1n Goldberg (SR Nr 1258 das Kloster der Mınoriten und 1267
die ommende der Johannıter bezeugt (NEULING, 5.75) Erste ‚Vall: Predigt

15727 durch Jacob Sußenbach. 153FValentin TIrozendorf Rektor des üurstli-
hen Gymnasıums. Spätromanisch-gotische allenkirche miıt wel 1ürmen. Letzte
oroße RenovıerungANach Ausweısung des etzten Pfarrers 1947 geschlossen
und 1958 teilweise ausgeraubt Ausbau der grofßen Barockorgel-, dann VO  e} den
polnischen Katholiken als Nebenkirche der Pfarrkirche St. Hedwigıs 1ın Gebrauch
d SeIit 1986 Erneuerung des Aufßenmauerwerks, Neubedachung der Türme,
Erhaltung der zahlreichen alten Epitaphıen. Die St.-Nıcolaikirche VO  S den romtreiıen
Katholiken benutzt.
LUTSCH, 5. 293—300; HULTSCH, Dort- und Stadtkırchen, FEE147) mıiıt 2 Abbildungen

505; STEINBORN-KOZAK, 38—44 miıt Abb.; MANDZIUK, Katalog I} 239 Abb Fried-
riıch Bernhard WERNER VO 1748 1n der Topographia Sılesiae:; Hanna KOZACZEWSKA-
(3OLASZ un! Tadeusz KOZACZEWSKI,; Irzynastowıeczny koscıict Marı1 w Zlotory]ı
(Die Marıenkirche Goldberg A4US dem 13. Jahrhundert), 1n * badan archıtektury
sztuk i Slaska (Untersuchungen ZuUur Architektur und Kunst 1n Schlesien) 2 9 (Breslau

113—139 miı1t 45 Abbildungen.
1458 schlug beim Einläuten der Donner iın den Hochaltar, zerschmetterte

die Altartafel un: totete eınen Läuter . Das 1st die Alteste Nachricht VO

dem Vorhandenseıin eınes Geläuts. Be1 dem oroßen Brand 1554 schmolzen
die Glocken 1MmM Turm, ebenso 1613, ber ıhre Anzahl 1St nıchts überlietert.
IDITG Generalkirchenvisitation 1655 notıert »3 Glocken un: T Glöcklein«

1674 ebenfalls 3 Glocken un »1 Sıgnirglökklein« S: 1B5) Dieses
Glöcklein hatte die Brände überstanden, ber die anderen NCUu SCHOSSCHNCH
Glocken berichtet die Chronıik:

»Anno 1619 dem 19 Augusti 1Sst die muıttlere Glocke aufgehängt un:! z
erstenmal geläutet worden. In demselben Jahr, den 15. Jüuni; wurde die
große Glocke hergebracht und bald darauf aufgehängt. Herr Abraham
Gasto Pastor un! Dekan 1614—1619| schreıbt 1mM alten Kırchenbuche, da{ß
die Umgießung der größeren und mıiıttleren Glocke 1M Jahre 1616 1mM Monat
Junı Liegnitz geschehen sei«! Und das mu zutreffend se1ın, w1e€e WIr
bald AaUus der Inschriuft der erhalten gebliebenen Glocke ersehen können.
Demnach W ar der Neugufßß A4UusS dem gerettetien Glockengut hergestellt
worden. Von der dritten kleinen Glocke 1St nıchts berichtet, die VOT 1654

1/ Joh dam HENSEL, Aurımontium dıplomaticum, Ms VO 1758, Classıs 27 S3
S1418
18 STURM, Geschichte der Stadt Goldberg, 1858, S5. 248 nach Mag Caspar enzels
»Goldberga« (Ms.) 1659
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worden seın mufß, WEn nıcht schon gleichzeıltig miıt den beiden
anderen.

Dann berichtet Diakonus George Sperer, der die Chronik seınes Schwie-
M. Caspar Wenzel weıterführte, folgendes: » Weil die große

Glocke rtz1ıg worden, ward S1€e Ao 1694 den Aug VO dem Schweid-
nıtzıschen Glockengießer zerschlagen . VO OSSCIL, eben Ww1e
auch die kleine«*? Ihre Inschriftt uns die Namen des damalıgen
Stadtsenats und der IDDiener der Kırche:

DEI GLORI1AM U:  U SENATUS CIVITATIS TITRIBUTIS
REPARATA EST. GEORGE ICONSUL HANS HEIN-
ICH SU:  CI PRO GCONSE: CHRISTIAN HAEFERTELI
ADFELIS® ANIEL GOIACTUARIUS
IGTU.: PRAFEFTOR JOHANN LORENZ MOLARUM PRAEFEFECTI/
‚ TOBIAS FRITSCEHE QUALE-

STOR
GEORGE SPEERER, PASTOR SENIOR “} STILLER,
DBIACONDUS*« CASPAR SOMMER, ECCLESIAFE
GLORIA DE  O JOACHIMUS HOL-
AT{ NUNCG SWIDNICENSIS UD GOLDBERGA
NNO FEA

Am 16. Aprıl 1875 wurde beım Läuten der orofßen Glocke eıne Verände-
LUNS ihres Klanges bemerkt un festgestellt, da{f S1€e SCSPIUNSCH War Der
Photograph Rehnert hielt S1e ach erfolgter Abnahme VO  — verschiedenen
Seıten 1m Biılde test. Der Umgufßs erfolgte durch den Glockengiefßer Geıittner
ıIn Breslau. Am 29 Oktober wurde S1€e zurückgebracht, geweiht un! auf den
urm SCZOSCHI, s1e tırug die Inschrift:

HRE SE E DER HOHE UN  C FRIEDEN AUF DEN
W GEITTINER BRESLAU AUS DEM DER

GAOICKE MC  Z 1694 I 1875

19 »Goldberga« (wıe Anm 18), 48 STURM, Geschichte (wıe Anm 18), 733
20 Die Ratsherren mMI1t den altrömischen Amtsbezeichnungen alle Rechtsgelehrte.
Grabstein für dreı Härtel, Christians Vater Wolfgang un! den 1721 verstorbenen Sohn
Johann Christian der Ostseıte der Stadtpfarrkıirche.
Z George öDerer, veb 1629 iın Goldberg. 1650 Unıv Wıttenberg. 1659 Rektor 1n
Goldberg. Ord ın Liegnitz 11 1663 für Modelsdorf. 1665 Diıakonus 1ın Goldberg,
1687 Pastor und Sen10r, 1696 Gest. 26  N 169/. erh 1/Anna Judıth Wenzel, geb
1645 1n O.  erg, begr. 18 1656 2/Anna Rosına Peucker.
D Sigismund Stiller, geb 1648 1n Gro{fßß-Tschirnau. 1667 Unıv Wiıttenberg. Ord 1n
Sorau 1656 Z adjunctus miınıster11, 1685 Rektor in O:  erg, 1687 Diakonus. Gest
1.3. 1695 erh mMI1t Barbara Jenig, geb 1664, DZESL. DE LOTL 1n Heinersdort be]
Parchwitz (Predigergeschichte VO Goldberg, 1940, un! 16)
23 Brors STLamMmMTLE A4us Holstein, 1698 WAar als Glockengießer in Liegnitz tätıg,
die Zentner (nach Breslauer Gewicht) un 47 Zentner 28 Pfund (nach Liegnitzer
ewıcht schwere Glocke für die Nıederkirche nNnserer Lieben Frau umMsSCSOSSCH hat
(LINGKE-WORBS, Die Marienkirche Liegnitz, 18528, 80)
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Die Kosten für den Glockengießer betrugen 840,60 Mark, für den Zım-
mermeıster Schmaller, Abnahme un:! Montage 512790 Mark“*.

Die Glocke hatte LLULE eıne kurze Lebensdauer: Dasselbe WI1e 1875 mufite
beim Begräbnisläuten 1902: . Januar, ıhrem veränderten Ton
festgestellt werden, da{f sS$1e SCSPTUNgCH W ar und eınen sıebzehn Zentimeter
langen Rıls zeıgte. Der entstandene Schaden erwıes sıch als orofß, daß 6
1Ur durch eınen Neugufßs behoben werden konnte. Den Auftrag azu erhielt
die Glockengießereı arl Friedrich Ulrich 1ın Apolda. Das Gewicht der

Glocke sollte sechs Zentner mehr als das der SCSPTUNSCHNCNHN Glocke
Kılogramm), die Kosten 5895 Mark betragen. Dıie alte Glocke wurde

für 3010 Mark ANSCHOMMCN, Fabrikbesitzer Bruno ühn erklärte sıch
bereıt, für den Restbetrag autzukommen. Die Cu«e Glocke sollte auf den
Ton gestimmt werden, da{ß das Geläut künftig im Quart-Sext-Akkord
erklingen wurde. Die 25. Aprıl 1902 BCHOSSCILIC Glocke wurde
23._Maı VO Bahnhof in die Stadt gebracht, un! ach Abnahme der
SCSPIUNSCHCH Glocke gleichen Tage erfolgte sogleich der Aufzug der
u  9 beıides ohne Unftall. Dıie Feıier der Glockenweihe hielt Pastor prım.
Schulz Trinitatistest, 7 Maı, 1m Hauptgottesdienst. Mıt dem Authän-
sCH der Glocke wurde eıne Verbesserung der Läutevorrichtung für alle rel
Glocken vorgenommen .

ach fünfzehn Jahren forderte s1e als Opfter der Weltkrieg: Letztes
Läuten 20 Maı I17 abgerüstet un! zerschlagen, »gleich einem
Schmerzensschrei klangen dıie Hammerschläge ın den Ohren der Goldber-
CT, un:! manchem sınd bel diesem traurıgen Akt die Iränen 1n die Augen
gekommen«. Die Irüummer der Glocke 1im Gewicht VO  e DU Kılogramm
wurden der örtliıchen Metallsammelstelle zugeführt; der dafür gyezahlte
Betrag VO  3 5864 Mark sollte den Grundstock für eiıne NEUC Glocke bilden
durch die Geldentwertung blieb nıchts davon übrig“.

So WAar CS erst ach acht Jahren der Kırchengemeinde möglıch, für den
Verlust iıhrer grofßen Glocke Ersatz beschatten. Austührlich 1St der
Tageszeitungsbericht ber die Ankunft der »Heldenglocke«,
zugleich mıt ıhr WAar dıie kleine Glocke VO  — 1694 NECUu worden,
damit S1e 1n den C-dur-Dreiklang pafst, un: ber die sıch anschliefßende
Feıier der Glockenweihe. Dazu ergab sıch ungesucht 1er Tage ach dem
Eıntreffen der Glocken der 8 Oktober der Gedenktag die Völker-
schlacht bei Leipzıg 1813 Im Festgottesdienst hıelt Pfarrer Budy Weıhe

24 "TURM (wıe Anm 18), 734
25 Nach einem Rückschau haltenden Goldberger Zeıiıtungsbericht 1m » Boten der
Katzbach« VO 1925 Eıne Photographie VO der Abnahme der SCSPTUNSCHNCNH und
dem Aufzug der Glocke lıegt VCH::-
26 Bericht 1mM » Boten der Katzbach« 52. Jahrgang 1917% Nr. 60 VO 24. Maı
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un! Gebet und Pastor prim. uhl die Predigt. Den für die Gemeinde
großen Tag beschlofß eın Familienabend, wobe1l priım. uhl eınen Vortrag
ber die Geschichte der Goldberger Glocken hielt Der Bericht schliefßt miı1t
dem Wunsch: »Moögen die Glocken der Einwohnerschaftt
der Stadt für alle Zeıten ımmer Freude un: Frieden verkünden«“

Die Glocken ırugen folgende Inschriften: Am oberen and
VO  Z ELN:  S REINELT BRESLAU Auf der eınen Seıte: HEL-
DENGLOCKKE, darunter das Fıserne Kreuz und SE GETREU BIS DEN
IC)  _ un:! auf der anderen Seıite: HRE SE GO DER HOHE CI 4:
ERG SCHAEL 1925 Auf die kleine Glocke 1st die Inschrift der organge-
F1ın übertragen worden: GLORIA DE  O ANNO 1604 KIR-
HENGEMEINDE SCHL UMGEGOSSEN AH 1925
VO  Z UN  e REINELT BRESLAU Di1e große Glocke W ar

46 Zentner, die kleine 12 Zentner schwer. Dıi1e versehentlich VO Glocken-
xjeßer angebrachte Jahreszahl sollte nachträglich in 1694 berichtigt werden,
doch 1St unterblieben.

Den 1925 ausgesprochenen Wunsch, die Gemeıinde moOöge sıch ıhrer
Glocken auftf lange eıt erfreuen dürten, machte der 7weıte Weltkrieg

eın traurıges Ende Es ibt keinen offiziellen Bericht ber die 947 erfolgte
Ablieferung der großen un! der alten mıittleren Glocke. ogar die kleine
Sıgnierglocke, das Ssogenannte »Evangeliumsglöckchen«“, blieb nıcht NOGT-

Beide Goldberger Tageszeıtungen berichteten ausftführlich über d1e Feierlichkeiten
und Veranstaltungen VO: biıs 18 Oktober 1n ıhren Ausgaben VO: 1925 Be1
der Ankuntt der Glocken hatten die beiden Pfarrerstöchter Gedichte
vorgetragen, »Der Heldenglocke ZU Grufß« VO  - Hılde Budy un »Glockengruß«
VO: Ilse Guhl,; das ihr Vater yedichtet hatte:
» Neue kleine Glocke se1l wıllkommen! L )as künd Groß un: Kleıin zugleich
Sel gegrüßt aus Kindermund! Sıng mıt deinem hellen Tone
Hat der Kleinen Mund doch aNZCNOMMLEN Preıs und Ehr dem Gottessohne.
Gott ZUuU obe sıch 1m alten Bund, Und äutest Du eın ınd ZUr etzten Ruh

Den Eltern läute (sottes Irost dazuund 1mM Jesus spricht:
»Kınder kommt wehrt iıhnen nıcht! .‚OTtt schütze ıch 1mM Turm hoch oben,
Ihrer 1sSt das Himmelreich«. Du dort, WIr hıer, woll’n Ihn oben«
Im »Evang. Kirchenblatt für Schlesien« 28. ]g (1923),; Nr. 45, S. 376 veröffentlichte
P. Budy einen kurzen Glockenbericht: »Zu der wertvollen alten FE Glocke MIt der
Oberterz GI1s hat die Schles. Metallgießereı 1ın Breslau (Hentrich un Reıinelt) Wwel
herrliche CuHe Glocken, eıne große ıIn Ci1s un eine kleine iın Gı1s Der
Sachverständige, Prof. Dr. Schneider iın Breslau, Sagl VO  — den Glocken, da{ß S1e
außerordentlich schön klingen. Die erhebende und unvergeßliche Festteier 18 kto-
ber klang 1n eiınem überaus ZzuLt besuchten Gemeindeabend aus, der mıiıt der Festspende

Vormiıttag dem Glockentonds eınen Zuschufß VO  n 8735 Mark brachte«.
28 Außer dem Betglockengeläut, nach alter Goldberger Überlieferung fruüh 5 Uhr,
mittags Uhr un: abends Je nach der Jahreszeıt Sonnenuntergang, yab och
eine besondere Einrichtung e1iım sonntäglichen Hauptgottesdienst: Es ertonte SPAART eıt
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schont un mu{flte verstummen, nachdem CS ber 500 Jahre seıne helle
Stimme hatte erklingen lassen. Die Abnahme der Glocken sollte möglıchst
geheim un in aller Stille geschehen, Beunruhigung der ıer W1€ überall

Bevölkerung vermeiden“?.
Beide Glocken sınd erhalten geblieben. Die mıiıttlere wurde der g_

uth Kırche un: Gemeinde t. Petrı1 und Paulı 1in Hamburg-Bergedorf
zugewıesen, »W O S1€ als große Glocke 1m Dreiergeläut Dienst UE un:
WIr sınd dankbar, da{ß WIr s1e haben«” Die Karteı des Glockenarchivs
macht folgende Angaben: Durchmesser 123 Zentimeter, öhe 116 Zenti1-
GÜ Gewicht 1033 Kılogramm. Zwischen den Stegen die Inschrift: DEI
GLORTAM ECCLESIAFL ORNAMENTU CONSILIUM JEHOVAE STA-
BIT 1616 Darunter eın geflügeltes Engelsköpifchen und ıne Gırlande. Auf
der Flanke orn eıne Kartusche mıt Antıquainschrıift: DVRCHS FE FLOS
KS  T“ MIT (5CII: HILF SERGIVS OFMAN ZVR G OS MICH
Die Zeichen un:! Inıtıalen CXCR mıt appen, E MWS, mıt appen (oder
Hausmarke sınd nıcht deuten?!.

Das alte Glöckchen erhielt 1951 die evang.-luth. Kırchengemeinde Sand-
krug Kr. Oldenburg *. Registriert hat das Glockenarchiv auft der Karte1-

der Verlesung des Schrittabschnitts Altar das SOgENANNTLE »Evangeliumsglöcklein«,
eiıne 11UT tür diesen 7weck bestimmte kleine helle Glocke (es WAar die alteste des Geläuts
und Stammte noch A4US vorretormatorischer ZEIt): Evang. Kirchenblatt für Schlesien
20. Jg. (1917); 5. 419
29 Deshalb wurde eine VO MIr die beiden Tageszeıtungen gegebene kurze
Geschichte der Glocken nıcht veröffentlicht, wohl autf Anweısung durch die Parteı.
3() Brietliche Mitteilung VO Pastor Tolzin 1ın Bergedorf VO 1965; dem iıch WI1e€e
uch Pastor Konrad Feıige iın Ammersbek gute Autnahmen der Glocke verdanke.
Außerdem machte Tolzın SCHAUC Angaben über die Tonverhältnisse der Glocke:

Teiltonreihe Ton Hertz
Schlagton E, 374
Prime + 9 327
Terz 393
Quinte + 1  Z 514
Oberoktave D O02 AD !! Z 64 /
Unteroktave + 8 168
Duodezime h// S 952

Außer der Goldberger Glocke hängt 1m Turm VO  —$ St Paulı noch eine aus Rengersdorf
Kr Lauban stammende Glocke, die 1785 Friedrich Gotthold Körner in Lauban
hat
31 Eıne ZuULE Beschreibung der Glocke oibt Gerhard ULTSCH Ir} JSKG 63 (1984).

Joh (GRÜNEWALD, Dıie Weıihnachtsbotschaft der Heıimatglocken, 1n ; Goldberg-Hay-
Heımat-Nachrichten 16 (1965), Nr _2 Z mıiıt Abb der Glocke Über den

Gießer Sergius Hotmann 1e1 sıch nıchts teststellen.
Bericht ın der Nordwest-Zeitung 1n Oldenburg [undatierter Zeıtungsausschnitt

1951 mıt Abbildung der Glocke »Kirchenglocke teierlich eingeholt«. Die Angabe, dafß
S1e aus dem 4.Jh STamMME un! 600 Jahre lang iın Schlesien (sottes Wort gerufen habe,



26 GRÜNEWALD

karte: Durchmesser 47,5, öhe 48, öhe der Bügel S Zentimeter, (F6-
wicht 63 Kılogramm. eıt des (zusses: Anfang des 15 Jahrhunderts lerste
Hälfte ?]. Beschreibung: Sıch senkende Kronenplatte mıt unregel-
mäfßıgem Rand, angekehlt, Haube senkt sıch gradlınıg mıt gerundetem
Übergang SA Schulter. Sechsbügelige Krone. Da jede Inschriuftt un eıne
Jahreszahl fehlt, annn das Alter der Glocke LLUT geschätzt werden. Ihre
schlichte, schlanke orm deutet mı1t Siıcherheit auf das 15. Jahrhundert als
Entstehungszeıt hın; s1e hat also bereıts ST 100 Jahre VOT der Reformation
geläutet, als die Pfarrkirche dem Patronat der Goldberger Johannıter-
ordenskommende stand eın Wunder, da{fß S1€e die wıederholten Brände
trüherer Zeıten un: auch das Unheıl des etzten Krıieges unbeschädigt
überlebt hat!

Den Herkunftsort der heute 1mM TIurm hängenden Glocke ermitteln,
hat ein1ıge Mühe gekostet; denn S1€ 1St nıcht die 1947 zurückgebliebene VO

1925 Diese 1St Anfang der tünfzıger Jahre, als die Kiırche unbenutzt stand,
anderswohiın gebracht worden. Der 1957 ach Goldberg als Pfarradminı-
TCAtar gekommene Pfarrer Onufry Stankiewicz, dem die etzten Deutschen
1n der Stadt Schutz un Hılfe verdankten (gestorben 9. September
erwarb nach 1960 eıne Glocke eıner aufgegebenen un dem Vertfall überlas-

evangelıschen Kıirche A4aUS der Umgegend; doch woher, das wufte
nıemand YSt 1984 gelang die Feststellung, nachdem die Inschriuft
aufgenommen War un: dadurch weıtere Nachforschungen möglıch WUL-

den Auft dem Mantel steht:
WIR TRETEN INS STERBEN WIR HEN VO  Z ANNEN,

AX/ICS FR  NG SOHNE APOLDA GOSSEN MICH
1930 ben dem Kronenornament steht die Nummer  678 Der
Durchmesser beträgt 5S, die öhe 87 Zentimeter. Die Anfrage bei der
Fırma Schilling in Apolda miıt Angabe VO  5 Nummer, Jahreszahl un: Größe
brachte die Gewißheıit, dafß die Glocke mıt dem Ton un: eınem Gewicht
VO  > 370 Kilogramm für Kauffung worden 1St; gleichzeitig mMiıt
eıner fis-Glocke VO  w} 615 Kilogramm für dieselbe evangelısche Kirche“

Am Glockenstuhl steht; 1Ns Gebälk eingeschnitzt: SCHMALLER 71M-
MERMEISTER 1875 Es W ar das Baugeschäft, das den verschiedenen

1st natürlich unzutrefttend. In seiıner Festansprache der 4aus Schlesien stammende
Waschek, der Ruf der Glocke soll eıne Mahnung se1n, die ostdeutsche Heımat nıcht

VErISCSSCHL, und hier in Sandkrug mOge s1e FEinheimische und Vertriebene einer
Gemeıinde zusammenruten. Die Glocke 1sSt das ın Anm 28 »Evangeliumsglöck-
lein«‚ wahrscheinlich 1n katholischer eıt SAUET: Wandlung geläutet.
33 Freundliche Miıtteilung VO Herrn Franz Peter Schilling in Apolda VO 11 1986
K.-H. BURKERT, Kauffung der Katzbach Kreıs Goldberg 1n Schlesien, Scheinteld
1988, 2166
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Zeıiten die Glocken abgenommen und aufgehängt hatte, bıs 1945 in old-
berg ansässıg.

ach dem großen Stadtbrand VO 1613 wurde als die Uhrglocke
1NCUu S1e 1St och heute 1n der ersten »Durchsicht« der
Barockhaube des großen Kırchturms:

Non sed scıre horas pletatıs OPUS. SERGIUS OFMAN 505
MICH 1613 Sıe hat eınen Durchmesser VO eLtwa2 einem Meter?*

Die alteste Kirche Goldbergs t. Nıcolaıi auf dem hochgelegenen
Kırchhof mıt Zzwel gotischen Portalen, VO  5 denen das gyrofße 1im Westgiebel
1ın den etzten Jahren zuL restaurıert wurde, hatte ach den Visıtationsbe-
richten VO  j 1655 un: 1674 »e1ın eintz1g Glöckleın, das der Stadt gehört«, das
wahrscheinlich ach 1576 worden WAar für dıe bıs dahın lange wust
yestandene Kırche, die 1591 NEeCUu als Begräbniskirche in Gebrauch
LGH worden WAal, un 1m kleinen Dachreiter hıng, bis 65 1840 be] dem
Brand der Kırche ın der Osternacht zugrunde ging”. Der 1841 begonnene
Neuausbau des Gotteshauses hat keinen Turm un! eın Geläut erhalten.

Von der Kırche des VO  — St Hedwig gestifteten Klosters der Franziska-
ner  J6 wıssen WIr nıcht, ob sS$1e 1m Miıttelalter eınen Iurm mıt Geläut gehabt
hat Das Kloster War ach Aussterben un:! Weggang der etzten Mönche
der Schule Valentin Trozendorfs 1540 eingeräumt, ach dem Brande VO  e

1554 wıeder aufgebaut worden und bıs 1704, dem Wiedereinzug VO  en

Franzıskanern 1n Goldberg, Schulgebäude geblieben. Hatte Trozendort
och seıne Katechisationen in der Klosterkirche gehalten, vertiel S1€e
spater und lag 1696 ın Ruinen ”; ber TIurm un: Glocken wırd nırgends
berichtet. Be1 der Viısıtation 1718 WAar der Neubau der Klosterkirche erst 1m

Dıie Feststellung der Inschrift verdanke ıch Herrn Roman Gorzkowskı1 1ın O,  erg
(DSept. 5 der das Abenteuer, be] der Renovatıon des TIurmes auf eıner Leıter
hinaufzusteigen. Dıie Stunden nıcht zählen, ber sS1e wıssen, 1St. das Werk der
Frömmigkeıit.

Zur Geschichte der St.-Niıicolaikırche in Goldberg, 1n ! Evang. Kirchenblatt für
Schlesien 43 (1940). Goldberger Ostern VOTr 125 Jahren. Zur Geschichte der
St. Nikolaikirche, in Goldberg-Haynauer Heimat-Nachrichten (1965) Nr. 4,
Abbildung VO HFr Bernh. WERNER 1/48 ın der Topographia Sılesiae.
36 Die Untersuchungen VO W. Irgang bestätigen die alte Tradıition der
Klostergründung durch Herzogın Hedwig, Wenn uch nıcht die trühe Datierung autf
1212 doch bıs eLIwa 1240 Er zıtlert eine bisher übersehene Nachricht VO  - der Weihe
der Klosterkirche Ehren des Antonıius VO:!  $ Padua IRGANG, Beıträge ZUT: Sılesia
Francıscana 1m 3. Jahrhundert, 1n : ASKG47/48 (1989/90), S. 239240 ohannes
GRÜNEWALD, Erinnerungen St. Hedwig 1m Kreise Goldberg, 1 * SKG 26 (1968),

1—9
5L Johann dam HENSEL, Aurimontium 1758 un Protestantische Kırchenge-
schichte 1768, S 514 Johannes (GGRÜNEWALD, Zur Geschichte der katholischen Ptarrei
Goldberg 1n nNEeCUeETrTEeEr Zeıt, 1n : SKG (1971) 107102
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Anfang begriffen un: och nıcht ber das Presbyteriıum hinausgekommen,
da{ß VO  e} Turm un:! Geläut och keine ede se1ın konnte* Se1it Wann das

Turmchen der 1736 der hl. Hedwig geweihten Kirche? Glocken un:
wieviele CS Lırug, W ar nıcht ermitteln, auch nıchts ber die Beschaffung
eınes spateren Geläuts, VO  a dem 1im Maı 1917 die große Glocke abgelietert
werden mußte. Der 10. November 1929 W ar dann eın Festtag für die
katholische Gemeıinde, als die Kirchenglocken VO Bahnhof
Begleitung des Ortspfarrers un: fast der SAaNZCH Gemeinde ach der Kırche
überführt wurden“. Von dem wohlklingenden Dreigeläut iSt heute och
die kleinste Glocke 1im Turm VO  a 47,5 Zentimeter Durchmesser und 4.(0 Zen-
ımeter Oöhe mıt der Inschriuft© auf der eiınen un: der Jahreszahl 1929
auf der anderen Seıte, en Petit un! ebr Edelbrock, Gescher ın
Westf 41

Harpersdorf
12723 Artbrahtsdorf (SR NT:2Z0: Schles Urkundenb. 1’) Nr. 227); die Urkunde VO  a
1206 (SR Nr. 106 Schenkung VO TIwardoczicze und Probsthain das Kloster
Trebnitz) unecht. 1448 (Gassener, Pftarrer in Hartprechtisdorff (NEULING, 21)
Retormatıon 1530 die Namen der ersten Pastoren unbekannt, 1560 aco
Scholze, der mit den Schwenckfeldern sympathıisıert. Kırche selt 1654 Zuftflucht tfür Che
benachbarten Gemeinden 1im Fürstentum Jauer. Seılit 1/19 kaiserliche Miıssıon durch wWwel
Jesuıtenpatres ZUFT. Bekehrung der Schwencktelder, Errichtung einer Kapelle, spater
uratıe und Pftarrkirche. 1726 Brand der Kıirche, Neubau als grofße Zufluchts- un!
Grenzkirche mıiıt prächtiger barocker Innenausstattung. elt 1945 dem Verfall preisgege-
ben, stehen L1LULT: noch die Umfassungsmauern, überragt VO der höchst baufälligen
Turmspitze.
LUTSCH, 309; FEberhard GOLDMANN, Zur Geschichte der Kirchgemeinde Harpersdorf,
2 Hefite, Görlitz 1927 un 1928; 1egfrie KNÖRRLICH, Die Zutluchtskirche Harpers-
dorf 1n Schlesien, Ulm 1963 (mıt vielen Abbildungen).
1655 »in dem absonderlichen Glockenthurme eıne Glocke«, 1674 »der
Glockenthurm esonders, darauf ıne Glocke«“

Das als hervorragend schön bezeichnete d-Moll-Geläut AaUus dem 18. Jahr-
hundert wurde 1917 durch Ablıeferung der orofßen un: mıittleren Glocke
zerstort. Die große Glocke unferer Durchmesser 128 Zentimeter, öhe
bıs ZUT Krone 1725 Zentimeter, Gewicht 1120 Kılogramm ırug die
Inschrift: G I  N’ DER KIRCHFAHRT FÜR ERMUNTERUNG,
DEM GO  SE ZAITR ZIERDE HAT HERR GOTTFRIED GEISLER EHE-

38 Viısıtatio Archidiaconatus Lignicensı1s VO 1/18 durch den Weihbischof FElias Danıiel
VO Sommerteld. Protokall 1m Diözesanarchıv Breslau, Sıgnatur I1b 154
39 Abbildung VO' Fr. Bernh WERNER 1748 iın der Topographia Sılesiae.
40 Chronik der kath Schule o  erg (Handschrift) 1843 bıs 1940
41 Miıtteilung VO  e} Gorzkowski VO 198 /.
4°) Visitationsprotokolle (wıe Anm 8 9 64 119
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GEWESENER AMIMANN NIEDER-  ARPERSDORF,
EIN KIRCHENHAUSLER ALLHIER GLOCKE SEINEM A
MENT VO  Z SEINEM VERMÖGEN VERMACHITT. 1760 PRILL

NEM VO //JAHREN G OS MICH CHRISTIAN
FRIEDRICH SIEFERT HIRSCHBERG NNO 1794 ber der Inschriftt der
preußische Adler, auf der Rückseıite eın Kruzıitfix.

Die Mittelglocke als die alteste unterer Durchmesser 106, öhe bıs ZUuUr

Krone 105 Zentimeter, Gewicht 630 Kilogramm hatte oberen and die
Umschrıiftt: 1484, UMGEGOSSEN 1740, AUFS NEUE UMGEGOS-
SEN VO  Z CM  F EHRENFRIED SIEFERT HIRSCHBERG NNO 1832 Auft
der Vorderseıte stand: Die Kosten des Umgießens wurden gedeckt durch
die Mildthätigkeıit Vieler AUS den Gemeinden Nieder-Harpersdorf un:
Armenruh, vornehmlich der Patronatsfrau Grätin ST Lıppe, Excellenz, der
Gräfin ermıne ZUuUr Lıppe, des Herrn VO Barensprung, Gerichtsscholzen
Roehricht, der Bauergutsbesitzer Kiefer, Rudolph, der Müllermeıister Tilg-
NeTr un: Haerıng, der Jungfer Sachs und des Ortspfarrers Nitschke*.

IHE kleine Glocke UHnMnterer Durchmesser 86 Zentimeter, senkrechte
oöhe bıs ZUTLT Krone 80, Gewicht etwa 390 Kılogramm ırug oberen
Rande die Umschriuftt: UMGEGOSSEN 1740, UFS NEUE UMGEGOSSEN
VO  Z CHRISTIAN EHRENFRIED SIEFERT HIRSCHBERG ANNO 1839
Auf den Flanken WAar lesen (Vorderseıte): Dıie Kosten des Umgießens
wurden gedeckt durch die Mildthätigkeıit des Bauer-Guts-Besıitzers Johann
Gottlieb Berger A4US Nieder-Harpersdorf. Das Andenken dieses Mannes
bleibt 1mM egen. Auf der Rückseıte stand der Spruch: Ev Johannes 109 (Ich
bın die Tür) mıt eınem Kreuz, darunter: Grätin Z Lıippe veb Grätin
Solms als Patronın. Gegenwartiger Pfarrer Nitschke. Dıie Glocke W ar auf
den Grundton gestimmt, Nebentöne Oktave un: ar

7Zu dieser der Kıirche verbliebenen kleinen Glocke erhielt die Kirchge-
meınde 1920 als 1mM Umkreıis NC} der Fırma Schilling un: Lattermann
iın Apolda SCHOSSCIL Klangstahlglocken, die mıt der alten Bronzeglocke »in
wunderbar schöner armonı1e zusammenklıngen, Sanz ÜAhnlich W1e€e das alte
Geläut«? In dem Gutachten des amtlıchen Glockenberaters, Pfarrer Bal-
thasar in Ammendorf be1 Halle VO D Oktober 1920 sınd die Tonverhält-
nısse und das Gewicht der Glocken angegeben: Di1e oroße als Schlagton,

43 Morıtz Nitschke,e iın Harpersdorf, geb 1804 in Alt-Jäschwitz, g€St
S22 War se1lt 17  o 1833 verheiratet mi1t Irmengarde Isabella Grätfin P Lippe-
Detmold, der Tochter der Patronıin. S1e starb 1883 1n Hirschberg (Eberhard (501LD*
MANN, /Zur Geschichte der Kirchengemeinde Harpersdorf, 1. Heft, Görlitz 1927

39—40 Predigergeschichte des Kirchenkreises erg, 1940, 20)
Kirchliches Wochenblatt tür den Kreıs Goldberg-Haynau 1917; Sp.255=56.

45 (3JOLDMANN (wıe Anm 43), .  D
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der MIıt den deutlichsten hervortretenden Tönen &. 2 f1s un eın
SOgENANNLES gyemischtes Geläut bıldet. »S1e 1st MIt Rücksicht auf ıhren
vollen, runden, grundgewaltigen Klang als eın Meısterwerk anzusprechen«.
Ihr Gewicht wurde VO  - der Fırma mıiıt 1916 Kılogramm angegeben. Die
kleinere Glocke, 1095 Kılogramm schwer, hatte fis’ (bzw Zes als Schlag-
LON, verbunden mı1ıt der kleinen Oberterz a , wodurch S1€e mıt dem Schlagton
der alten, kleinsten Glocke 1ın ıdealer We1ise zusammenstimmte. Beide
Glocken tırugen als Umschriften, die der Akustik knapp gefalßt
worden9 aber nıcht 1m Bericht mitgeteılt werden“®. Die Kosten der
Glocken betrugen einschließlich Iransport un! Autziehen Mark, die
durch Treiwillıge Gaben aufgebracht wurden. Für die abgelieferten Glocken

5620 Mark gezahlt worden. Die Glockenweihe erfolgte
November 1920 4.
Die kleine Bronzeglocke 1st W1e€e durch eın Wunder der Ablieferung 1mM

zweıten Weltkrieg CNIgANZgCN; obgleich S1€e 1944 den SaNZCH Sommer ber
täglıch ZUur Mıttagszeıt Abschied läutete, blieb S1€ mıt den beiden Stahlglok-ken zurück. So W ar CS ungewöÖhnlıch, 1m Sommer 1945 1ın Eıle VO

Pılgramsdorf auf dem Wege ZU nächsten Gottesdienst A4aUus Harpersdorfherüber einmalıg 1mM Kiırchenkreise Goldberg, weıl überall NUur och eıne
kleine Glocke vorhanden WAar eın volles Dreigeläut hören, das mIır
ach 1/2 Jahrzehnten och wohltönend 1m Ohr nachklingt.

»Nach der Ausweısung der Harpersdorfer Kırchgemeinde 1M Jahre 1946
1St der mahnende Ruf der Glocken endgültig verstummt«*  8  e Heute läutet

46 Ebd., ED
Handschriftliche Kirchenchronik VO Harpersdorf VO P. GOLDMANN Z re

1920 un! seıne Druckschrift VO 1927 (wıe Anm 43), 89297
48 Stegfried KNÖRRLICH, Di1e Zutfluchtskirche Harpersdorf in Schlesien, Ulm 1962ber die Quälereien durch dıe Polen 1945 und 1946 un! Störungen des Gottesdien-
STES durch Junge Burschen, die u. während der Predigt die Glocken anschlugen,berichtet Kantor Knörrlıich, eb 31 In den sechziger Jahren 1sSt die kleine Glocke und
die mıiıttlere (Stahl-)Glocke durch eınen polnıschen Pfarrer MmMi1t Lastwagen nach Bunzlau
gebracht worden, mıiıt dem schönen barocken Taufengel und einıgen Kirchen-
bänken. Dıie große Glocke soll noch immer 1mM TIurm hängen hne Klöppel, der be] dem
Versuch, diese Glocke abzuseilen, sıch gelöst und 1m Herabfallen einem Polen eın Beın
zerschlagen haben oll Diese Mitteilung verdanke ich als Ergebnis treundlicher Nachtor-
schungen bei ehemalıgen Harpersdorfer Gemeindegliedern Herrn Studiendirektor
Dr. Wolfgang Knörrlich in Waldbröl VO 29. Maı un 8. Junı 1991 Auf eine Anfrageeiım kath Ptarramt 1n Bolestawiec erhielt ıch iın eiınem freundlichen un:! bestens
bedankten Schreiben VO 1991 durch Dekan Ks Raczka die Auskuntftt, dafß auf
dem Turm der zerstorten Kırche in Harpersdorf ıne große Glocke aus Stahl hne
Klöppel gehangen hätte, VO den beiden anderen Glocken in Bunzlau ber nıchts
bekannt ware un: S1e heute sıch in keiner der beiden dortigen Kırchen betänden.



ZU ESCHICHT DE GLOCKEN 1 M REISE 41

keine Glocke mehr in dem bautälligen Kirchturm *.
In dem Türmchen der aut eiıner Anhöhe 1m Ortsteıl Armenruh schön

gelegenen batholischen Kirche hängt iın em tür 7wel Glocken bestimmten
Glockenstuhl heute 11UT och eiıne Glocke. Es wWAar nıcht möglıch, ber den
Kirchboden aut schmaler Treppe durch das Balkengewirr im nneren des
Turmes bıs iıhr vorzudringen. Zur Geschichte der Glocken jefß sıch
nıchts ermuitteln, scheinen keine örtlıchen Ptarramtsakten mehr vorhan-

50a.den seın aus deutscher eıt

Hermsdorf
Keıne urkundlichen Zeugnisse über Ort und Kırche (Kegest VO' 1364 be1 NEULING,

98, ezieht sıch aut Hermsdort be1 Haynau). Kirche Aaus dem spaten Miıttelalter. Seit
1527 evangelisch. Nach 1654 Zuflucht tfür Nachbargemeinden A4usSs dem Furstentum Jauer,
VOT allem für Neukirch. Ohne Turm, noch 1867 eın Dachreıiter, Glocken 1n einem
hölzernen Glockenstuhl autf der Südseite. Kırche se1it 1946 Fılıal VO Goldberg.
LUTSCH, S3115 G. HULTSCH, Dort- und Stadtkırchen, 5. 143—145, Abb 5. 528-—29;
MANDZIUK, Katalog L S. 240 Abbildung VO Friedr. Bernh WERNER VO 1748 1n der
Topographıa Sılesiae. Johann Daviıd MATTHAEUS, Pastorum Hermsdortfiensium Memo-
ma Lauban 1736

655 »e1ıne mäfßıge Glocken«, 16/4 »Zwey Thurmspitzen sınd aufm
Kırchdach, darınnen eiıne mäfßıge Glocken un:! ıne kleine«? 1693 1im
September 1ef Pastor Johannes (COocus eıne CUu«cC Glocke gießen . Demnach

49 Der 1946 1n Pilgramsdortf eingesetzte polnische Pfarrer Bolestaw Bos, der
anfangs Harpersdorf mMIt verwaltet hatte, wollte mır nıcht 5  T, wohinn d1e Glocken
gekommen sınd wıederholten Bıttens!

Zu welchem 7 weck S1e erbaut worden WAarL, besagt die Inschrift über dem Barockpor-
tal CAROLUS AUGUSTISSIMUS OMANORU. PRECES
MISSIONIS CAESAREAEL SOCIETATIS JESU PRO INCREMENTO RELIGIONIS CATHOLI-
CAE FUNDAT. CGONSTRUÜUFE: AI OS (Kal VE der erhabenste römiısche
Kaıser, hat auf Bıtten der kaiserlichen Mıssıon VO: der Gesellschaft Jesu ZUT Förderung
der katholischen Religion (diese Kırche) gegründet, erbaut und ausgestattet 17372 al
dung des Inneren 1n : KNÖRRLICH (Hg.), Der Heımat Biıld, Kreıs Goldberg-Haynau,
Liegnitz 1928, 169
50a arl WALTER, Glockenkunde (wıe Anm 8);, welst für Harpersdorf ıne VO dem
Glockengießer Gottfried Christian Daebel 1/33 SCHOSSCHC Glocke nach Sıe WTr wahr-
scheinlich für die 1CUC kath Kapelle bestimmt, da die beiden nach dem Brande der N:  *
Kırche (1726) umsSCcgOSSCHNCH Glocken mıiıt 1/40 datiert B Wegen dieses Neugusses
un! der Anschaffung einer zusätzlichen dritten Glocke geriet Pastor Neander 1n oroße
Bedrängnis und WAar ıne Zeitlang durch die kaiserliche Regierung VO: mte suspendiert
worden, worüber HENSEL, Kirchengeschichte (wıe Anm. 37), 5. 685—686, ausführlich
berichtet.
51 Visıtationsprotokolle (wıe Anm 8 > und 116

Christoph SCHRÖER, Leichenpredigt auft Joh. Cocus, Pastor in Hermsdorf, DZEST.
1699, Görlitz 1699, 1mM Lebenslauft (vorhanden in der Universitätsbibliothek Breslau,
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el Glocken in diesem Jahr vorhanden, eıne davon mu{fß spater
wieder abhanden gekommen se1n, denn eiınem Bericht VO 18540 zufolge hat
die evangelische Gemeıinde Hermsdort die größere der beıden Glocken
umgießen lassen un: eıne dritte Glocke für 276 thr angeschafft, WOZU der
Fleischer Guder 7 thr un! der Freibauer Zıngel 15 thr beitrugen und
auch die katholische Kırchenpatronin beisteuerte .

Die beiden 1917 abgelieferten Glocken 1927 och nıcht ersetzt”,
doch se1ıt 1931 hatte die Kırche wıieder eın volles Dreigeläut. Di1e beiden VO

Schilling ın Apolda SCHOSSCHCH Ersatzglocken, 550 und 210 Kılogramm
schwer, auf 15 un: Cis gestimmt, sınd ach ıhrer Abnahme miıt Siıcherheit
eingeschmolzen worden. Ihre Inschriften lauteten: Land, Land, Land
Ore des Herrn Wort! jer:22:29. Und Dem Feinde wehren ward iıch
gesandt, (sott Ehren ıch wieder erstand.

Auf der heute och vorhandenen einstigen Miıttelglocke steht: HORE
LEINEN AN:! GO OBE EH UN  e DANK FERDINAND

Otto VO Schindel un: Dromsdorff Patronus GF Hereditarius ber eit
Nıeder Hermsdorf, Nıeder Steinkirch e Schoenbrunn. Gegossen 1794 VO  an

Johann Thomas Puehler in Gnadenberg.
Märzdorf

1305 Martını U1 Bıs 1400 nach Modelsdort eingepfarrt, 1ın diesem Trennung un!
Bau einer eigenen Kırche (NEULING, 183) elit W anlllı evangelısch, unbekann: (Pastoren
ST se1ıt 1583 nachweıisbar). Da ZU Fürstentum Jauer gehörig, wurde die Kırche 1654
rekatholisiert. Seılit 1747 wieder T:  * Gottesdienst 1im Schlofß Bethaus ohne TIurm
17/96—99, Glocken der kath Kırche benutzt. Die Kirche 1St 1945 ausgebrannt, noch
Ruine, die wıeder ausgebaut werden oll
LUTSCH, 5:317% STEINBORN-KOZAK, S. 149—151 miıt Abbildungen der kath Kırche;
MANDZIUK, 180—181; Abbildung der Kırche vorhanden (Privatbesitz). Georg SCHNEI-
DER, Chronik der evangelıschen Kırchengemeinde Märzdorf, Kreıs Goldberg-Haynau,Diesdorf 1901

1654 »allhie Glocke«?” 1668 1mMm TIurm drei nıcht geweıhte Glocken,
1677 FUYYVIS lapıdea elegans CL trıbus Campanıs el horologio 50NOTYTO, ebenso
1687 Glocken be1 den bischöflichen Visitationen °.
ehemals Peter-Paul in Liegnitz, Sıgnatur 16, fol Nr 14) Johannes GRÜNEWALD, Liebes
altes Hermsdorf, 1n : Jahrbuch für die Stadt- und Landkreise des Rıesen- und Isergebir-
5CS, Woltenbüttel 1964,

Schlesische Provinzıalblätter E Bd (1840) EF Patronın WAar die Grätin Hoyos-
Sprinzenstein veb Grätin Schlabrendortf 1ın Wıen (ÄNDERS, Statistik [ wıe Anm. 8|
1848, 5. 423).

Sılesia 1927, S5. 358
55 BERG, Geschichte der gewaltsamen Wegnahme, 1854, S.219

J. JUNGNITZ, Visıtationsberichte, Archidiakonat Liegnitz (wıe Anm. 8), 5.64, 1/4,
394
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Dıie orofße Glocke W ar 593 als die Kırche evangelisch WAäl,
worden, sS1€e tragt die Inschrift: SII DOMINI ENEDICTVM
HO  N QV. OR V OCCASVM
LAVDEIVR OMEN OMINI (Psalm 113,2—3) STEFHAN HAT
MICH 1592 WEe1 appen.

Die Glocke hängt heute 1m TIurm der 1911 erbauten katholischen Pfarr-
kırche 1n Haynau, Märzdort gehörte als Filıal ach Haynau ”. ber dıe
Glockenabnahme VO  an 1917 1St nıchts ermuitteln.

1935 wurden VO der evangelıschen Kirchgemeinde 1 Glocken aANSZC-
schafft, 5/76, 261 un 145 Kılogramm schwer, auf ddy un! CS gestimmt,

VO Petit un: FEdelbrock in Gescher/ Westft Dıie Kleinere davon,
die och im alten Kirchturm hängt, erinnert mıt ıhrer Inschriftt daran, da{ß
bıs dahın die evangelısche Gemeinde in Ermangelung eınes Turmes eın
eıgenes Geläut hatte: GEBORGTEM AN LAUSCHT IH  . BISLANG NU  Z
UFT A{ JCH EIGNER GIEOÖOCKEN MARZDORF 1935 Auf dem
daneben befindlichen Glöckchen steht: ADELSDORF 18548 POHL, CS ist
offenbar einmal VO  n Adelsdorf Märzdorf abgegeben worden.

Modelsdorf
1253 Modelcovıicı, 1264 Modlicovıcz dem Breslauer Vinzenzstitt gehörıig (SR Nr 839
und 1335 die ecclesia In Modlicı vılla iın der sedes Aureı Montias angeführt
(NEULING, 194) 1527/ erster V  N: Pfarrer Johann Hanecke, aus Modelsdorf gebürtig.
ZKirche rekatholisiert, kath Pftarrer Ort. ED Kıirche fast, TIurm Danz LICUu

erbaut. Se1it 1946 iın Benutzung durch die polnischen Katholiken, 1m Inneren unverändert
bis aut die Umgestaltung des Altars.
LUTSCH, 5. 317-18; . HULTSCH, Dort- un Stadtkirchen, 5.246, Abb 5. 613; DE
ZIUK, 5. 233—34; STEINBORN-KOZAK, ( Ad Aemil Leonhard PREUSS, Chronik
VO Modelsdorf, Liegnitz 1846; Joh. GRÜNEWALD, 1 )as siebenhundertjährige Models-
dort. Fın Gang durch seıne Kirchengeschichte, in Goldberg-Haynauer Heimat-Nach-
riıchten, 15. Jahrgang, Limburg 1964, Nr. 10 bıs Jahrgang 1965, Nr. 4, MmMIt a
dungen.
1655 1St keıine Glocke erwähnt, 1aber fraglos vorhanden SCWESCH; 1674 »auf
der Kırchen eın höltzerner Thurm mıt eıner Glocken«”

Diese Glocke tammte och au vorreformatorischer Zeıt, 15179 O>-
sen  9 Sıe wurde 1827 auf den Iurm gebracht un: gleichzeıtig 7wel
NEUC Glocken AaZu A4aUuUsS dem bedeutend angewachsenen Glockenkapital
angeschafftt. Dıie alte, 1854 umgegOSsSCHC Glocke W ar die oröfßte des Geläuts,

5 »Den Märzdortern olte I1  m ıhre beiden schönen Glocken tort und überliefß ıhnen
die eigenen leinen Glöckchen, die auf der dortigen alten kath Kırche gehangen hatten«.
Handschrittliche Chronik VO Woitsdort VO: Lehrer Hennig 1936
58 Protokolle, und 126

Emil Leonhard PREUSS, Chronik VO Modelsdorf, Liegnitz 1846,
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S1€e wurde 191 / mıt der Miıttelglocke beschlagnahmt und 19. Maı
der Westseıte des TIurmes herabgeworfen®”. Die große Glocke tırug tol-
gende Inschriuft: CHRISTUS DER VERLORENEN HILE In der
Mıtte: AUGUÜUSTA Erster Guß 1512 Umgußßs un: vergrößert 1854 Ver-
anstaltet durch Anna H. Tıppolt, Friedrich A. Tippolt, Marıa P Tippolt.
Gegossen VO  e} Christian Ludwig Pühler ın Gnadenberg. Auf der Mıiıttel-
olocke stand: Die Stitter dieser un: der kleinen Glocke sınd Christoph
Kındler, Christoph Mende, Gottlieb Mende in Modelsdorf. Gegossen
VO  5 Christian Ludwig Pühler ın Gnadenberg 189272

Bereıts 1919 konnte der Verlust durch eın VO  a Geıuttner geliefertes
Dreigeläut, Gewicht 953 365 un TEn Kılogramm (fis, un: C1S)

ETISCEZT werden, demnach W ar auch die verbliebene kleine Glocke T1CU
worden. Stifter der Glocken Amtsvorsteher Herold,

Gutsbesitzer Dietze un: Kantor Hılbrich mıt ıhren Frauen®. Die bei-
den orößeren Glocken forderte der Zweıte Weltkrieg, die kleine Glocke,
die och heute 1mM TIurme hängt, halt iın ıhrer Inschriuft fest, WEC F3
Gedenken S1e gewiıdmet WAal: GO MOEG IH DER
IO  3 SEI IHM DIEWEIL GAB SEIN FUER
BRUEDER HIN GESTIFTET NC} KANTOR ARTHUR
MODELSDORF Z  z SEINES DEM s
ND WELTKRIEGE GEOPFERTEN AELTESTEN SOHNES
hne Jahreszahl un: Name des Gießers.

Neudorf Gröditzberge
Fraglıch, ob die vıilla O0Ud australıs den 17 Goldberg gelegenen Dörtern iın
der Urkunde VO 1268 Neudorf der Neudortf Rennweg 1St (SR Nr.
1489 das Kırchlehen VO UÜlbersdorf und Neudorf erwähnt und damıt das Vorhan-
densein der Kırche nachgewiesen (NEULING, Fraglıch, ob S1Ce schon 1529
evangelısch WAar, der bisher unbekannte Pastor WAar 1563 Caspar Seyffert®”.Nach 1654 Zufluchtskirche, S erweıtert, fast LICUu gebaut, Innenausbau ErTST
FT vollendet. Neue Barockturmspitze 1824 1945 tast unbeschädigt geblieben un
seiıtdem uch 1m Inneren nach der UÜbernahme 1946 durch die polnischen Katholiken
unverändert.

Handschriftlicher Nachtrag ZUr Chronik VO' Preufß dieses einz1ge noch vorhandene
Exemplar WAar 1mM Besıtz der Modelsdorter Schule, eın polnischer Bauer hatte 6R nach
1945 aufbewahrt).
61 Kırchl Wochenblatt für den Kreıs Goldberg-Haynau 1917, 351

Abbildung VO der Glockenweihe mıiıt Küster VOTr dem Haupteingang der Kirche,58 Goldberg-Haynauer Heımat-Nachrichten 1965, 31 Bericht ber die Glocken, die
Totensonntag ZU erstenmal läuteten; ‚Wel VO  - ıhnen dem Andenken

gefallene Söhne, ıne als Dank für glückliche Heimkehr Aaus dem Felde gewidmet. Evang.Kırchenblatt für Schlesien (1919); Nr. 5 9 403
63 JSKG 66 (1987),
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LUTSCH, 5 348: STEINBORN-KOZAK, 154—1355; G. HULTSCH, Dort- und Stadtkıirchen,
S. 264—2653 MI1t Abb S 6272 nac. Bericht VO J. Erdmann MANDZIUK, 5. 234 Joh
dam HENSEL, Memorabilıia Neudorftffensı1a, Manuskript, 1/48 begonnen, Abschriuft VO:

Oswald Krause 18695, Schreibmaschinenabschrift un! Erganzung VO  - Dr. Peter Plein
1928 Bruno HEYLAND, Von der Kırche 1ın Neudort Grödıitzberge, iIn: Heıimatkalen-
der tür die Kreıse den Grödıitzberg Bunzlau, Goldberg-Haynau, 5. Jahrgang 1932,

46—45% mMIt Abb

1654 »eıne Glocke«, 16/4 » Di1e Kırche hat eiınen hohen, VO Quadersteinen
gemauerten Thurm sambt eiıner Glocken« 1527 OSSCH, Gewicht
735 Kılogramm, 'Ion SCS

1687 wurde die kleine Glocke iın Liegnitz 155 Taler VO

Johann George Schröter. Sıe W ar bald »splıittrıg« und FTA beim
Ausläuten Zu Begräbnis des Lehnsherrn Maxımıilıan Friedrich VO  } Wıese
SCSPIUNSCIL. Dıie 1m selben Jahr umsSCcHOSSCHC Glocke WO$S 5 Zentner
1725 Ptund Der Gießer bekam für Umgufßß un weniıgen /Zusatz 49 Taler:; S1€
1St tast AI Ellen weıt un eıne Elle hoch Das Wiese’sche un:
Lembergische appen als des Lehnsherrn un! der Lehnsfrau 1St daran®.

Von eiınem der Kırche übereigneten Kapital VO: 1500 Mark der al
Johanne Christiane Ernestine Scholz iın Neudort wurde eıne dritte große
Glocke angeschafft un 11 Maı 1896 geweıiht un: aufgezogen, »die miıt
ıhrem mächtigen Klange die beıiıden kleinen erganzte«. S1e mufite 1917 dem
Vaterlande geopfert werden. »Erschütternd die klagenden Töne der
sterbenden Glocke, 1€, durch Hammerschläge zertrummert, in Stücken in
Goldberg abgelıefert wurde« ® Di1e beiden anderen Glocken blieben VO  —

der Beschlagnahme ıhres Kunstwertes verschont.
Dıie 19472 abgenommene kleine Glocke VO  } 1/14 1st erhalten geblieben.

Das Karteiblatt des Glockenarchivs enthält folgende Angaben: Durchmes-
C /8, öhe 79 Zentimeter, Gewicht 3 3() Kılogramm (mıt Ärmatur, ohne
diese 28% Kılogramm, TIon b Materıial Bronze. Gufßjahr 1/14 Inschriuftt:
HILF GO CJ V} HEIL VMB EINER HRE WILLEN
SG IC V.9 Auf der Flanke Z7wel Medaıllons iın Lorbeerblatteinrahmung
un: 05 MICH CHRISTIAN DEMMINGER Dıie hervorgeho-
benen Buchstaben des Psalmverses ergeben das Gufsjahr TAR

Dıie Jahreszahl 1ın der Turmhalle WAar nıcht 1206, sondern 1506 (Zeıtschr. des ereıins
für Gesch Altert. Schl. 19 11885] Dıe Jahreszahl VO der Erbauung der
einstigen Haınwaldkirche aut eiınem alleın übrıg gebliebenen Stein MIt Minuskelinschriftt
mu{fßß ın 1491 (statt verbessert werden (LuUuTSCH [ wıe Anm 8 308)

Kırchenvisıtationen (wıe Anm 8 > 58 : KT
Johann Adam HENSEL, Memorabiılıa, Neudorttensia Abschriuftt Pleın, 1928, 102

un:! 105
67 B. HEYLAND, 1m Heimatkalender 1932, 5.4  ©O Notız 1m kirchl. Wochenblatt tür
Goldberg-Haynau I9I% 5Sp 382
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Di1e Glocke befindet sıch heute ın der evangelıschen Kırche Semd be]
Dieburg®.

Im Neudorter Kırchturm hängt och die übrıg gebliebene Glocke VO  e
106 Zentimeter Durchmesser mıiıt der schönen un: kräftigen MaJuskelın-
schrift: VNIK (V:  Z MIT ERBARME ICH
MEN 1527°

Zur Kırchgemeinde Neudorf gehörten die eingepfarrten Ortschaften
Hockenau MIt Haınwald un: Dunkelwald. In Hockenau wurde 18532 eın
eigener Friedhof angelegt un: eıne Begräbniskapelle erbaut, die Superinten-dent Postel 0N Goldberg 23. Junı 1833 einweıhte. ıne Glocke, eiınen
Zentner un: 75 Pfund schwer, lieferte der Glockengießer in Krauschen be1
Bunzlau das Pfund für 15 Sılbergroschen/

Die Kapelle gehört heute ZUur Pfarrei Pılgramsdorf, S1e 1St 1948 restaurıiert
un! 1mM nneren völlıg umgestaltet worden (% Die Glocke 1m Türmchen 1St
vermutlıch och die ursprünglıche, da VO  aD} eıner Abnahme 1917 un
Ergänzung danach nıchts bekannt 1St

Pılgramsdorf
1251 Pılgrimestorf (SR Nr. 768), 13723 Reynardus scultetus ın Peregrinı vla als Urkunds-
u  > 1305 die Kırche in Pılgrimshain, ebenso 1335 1n der sedes Aureı Montis die
ecclesia de Peregrinı vılla erwähnt (NEULING, Spätromanıisches Portal der
Nordseite, Sakristeitür mıt Jahreszahl 1517. Reformation wohl bald nach 1524, Pastoren
ErSt se1it 1563 (Caspar Hoppe) nachweısbar. e1it 172021 Kırche erweıtert und fast NECUu
erbaut bıs I /95: arocke Turmspitze der VO Harpersdorf ähnlich) 1728; ın orofßenDeckengemälden die drei Artikel dargestellt. Kırche 1945 fast hne Beschädigung und
seıtdem 1m Inneren unverändert geblieben O: die deutschen Unterschriften der
biblischen Bilder den Emporen dank der schonenden Behandlung durch den
polnıschen Pfarrer Bolesthaw Bos (1946—1990 dort 1m Amt) bıis 1n die letzte elıt erhalten.
LUTSCH, 5S.318—319; G. GRUNDMANN, Evang. Kırchenbau, 5.23; Innenansıcht NE:2Z;G. HULTSCH, Dort- und Stadtkırchen, 5. 300—301, 2 Abb 5. 653; STEINBORN-KOZAK,5. 141—144 miıt 2 Abb MANDZIUK, Katalog, 52352236 Paul ZIMMERMANN, Dorfge-schichte VO Pılgramsdorf, Goldberg (O.} > Joh GRÜNEWALD, Alt-Pilgrams-dorfer Bilder (Abb Aaus WERNER, Topographia Sılesiae 5 1n Goldberg-HaynauerHeımat-Nachrichten 220e LO/E: 14—15

68 Mitteilung der Kirchenverwaltung der Evang. Kırche ın Hessen un! Nassau, Darm-
stadt VO 1969

Vgl uch LUTSCH (wıe Anm 8), S. 318 » Der Klang dieser Glocke 1St wunderbar
rein. Der Breslauer Glockengießer WAar begeistert, als ich ıhm die Glocke zeıgte und
meldete S1e der zuständigen Behörde als besonders wertvoll« (nach dem Bericht VO  _

Erdmann 1in: HULTSCH, Dorftf- und Stadtkirchen [wıe Anm 8 , 285)Leo MARCKS, Dıie Hockenauer Begräbniskapelle, 1n ! Heimatkalender tür die Kreıse
den Gröditzberg, 3: ]g.; Bunzlau 1930, 5758 mıt leiner Zeichnung des Kırchleins,das Uhlands Gedicht »Droben stehet die Kapelle« erinnert.

/1 Breslauer Bıstumsschematismus 1979 524
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1655 1Ur der »starcke Thurm« aber keıine Glocke erwähnt. 1674 Kırche
»MıIt eiınen starcken Thurm, ıne NCUEC Schlag-Uhr auf der Kırchen, auch
z Glocken vorhanden«”*

Von diesen beiden 18502 umsScCgOSSCHCH Glocken tırug eıne die Jahreszahl
1486 ° In den MI1r zugänglıch CWESCHNCNH Urkunden und Protokollen VO

1871 un: 1901, die 1986 be] der Erneuerung der Turmspitze dem Knopf
inommMmen worden N, werden die Glocken nıcht erwähnt, CS wiırd
auch nıchts ber die Beschaffung des Dreigeläuts 1879 berichtet.
Pastor eorg Schneider (1909-1919) hat bei dem Abschied VO  e) den beiden
großen Glocken, 11. Maı 1917 ıhre Inschriften mitgeteılt ”: Die große
Glocke ırug auft der Vorderseite den Spruch: »FEhre se1 Csott 1in der Höhe,
Friede auf Erden und den Menschen eın Wohlgefallen«, und auf der
Rückseite den Namen des Kirchenpatrons, Rıttmeister Sylvius VO FEIsner.
Auft der muiıttleren Glocke stand VOTN der Spruch »Ich lebe, un! ıhr sollt
auch leben (zOft se1 Dank, der uns den Sıeg gegeben hat durch uNnseren

Herrn Jesum Christum« (Joh 14,19 un Kor 3  9 auf der Rückseite:
Pastor Armın Kraudt. Die Glocken MIt der verbliebenen kleinen VO

Friedrich Gruhl iın Klein-Welka worden.
Pilgramsdorf WAar die dritte Gemeinde, die bereıits 1920 1im Kreıse old-

berg Z7wel C6 Bronzeglocken beschatffen konnte, die zweıten Advent
iıhre Weihe erhielten. Sıe sınd VO  } der Fırma Geılttner in Breslau
un! erklangen ın den Tönen un: O15 der auf gestimmten kleinen alten
Glocke. Di1e oroße, die eLtwa 950 Kılogramm W O9 mMı1t dem Durchmesser
VO  w 118 Zentimetern hatte die Inschriüft: »Liebe«. Die Schwestern fällte
der Krıeg, Miıch weckte Liebe ZU Leben; Liebe behält den S1eg, Liebe
1MmM opfernden Geben Di1e Worte sollen nıcht w1e tönend Erz erklingen,
Deıin Glaube soll in Kraft der Liebe Früchte bringen. 1.Joh 3,18 La{fst uns

nıcht lieben mıt Worten och miıt der Zunge, Sondern miıt der Tat un! mıt
der Wahrheit«. Die Mittelglocke, etwa 450 Kilogramm schwer, Durchmes-
secr 903 Zentimeter, mıt ıhrem Weihenamen » Friede« tırug den Spruch AUS

Psalm 895,9 und 11 Da{ß ich hören sollte, W 4S (SOTt der Herr redet, da{ß GTr

Frieden ZUSagLE seinem olk un: seinen Heılıgen, da{ß CGsüte un: Treue
einander begegnen, Gerechtigkeit un Friede sıch küssen .

Visitationsprotokolle (wıe Anm 8 > LEG 18
Paul ZIMMERMANN, Dorfgeschichte VO Pilgramsdorf, Goldberg o. ] |um >

88
Kırchl. Wochenblatt tür den Kreıs Goldberg-Haynau KOLZ Sp 382

75 Bericht VO  } P. Gottfried Röchling bıs 1930 iın Pilgramsdorf) 1im Evang.
Kırchenblatt für Schlesien A (1920); 5.408, un persönliche Zuschrift VO F} 1964
Dıi1e Kosten beider Glocken betrugen Mark, der Patron Freiherr VO  w Forstner

Mark beli,; das übrıge brachte die Gemeinde auf.
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Beide Glocken wurden 1947 Opfer des Krıeges. Di1e kleine Glocke hat
die Krıege überlebt un! läutet och eut ber das früher schöne ort
un: kündet als unvergänglıche Wahrheit: DAS ORT BLEIBT

Darunter steht: GEMEINDEK  HENRATH AUGUST HOÖOHER
UEBERSCHAR ILHELM WERSIG ERMANN KNIPPEL
HAERTEL PIL  OR 1879 VO  Z

UH WELKA In der Krone vier Engelsköpte un reiches
Ornament. Sıe hat eın Gewicht VO  - 28 Kılogramm, einen Durchmesser
VO 76 Zentimetern un 1St auf den Ton gestimmt.

Probsthain
1216 Proboschougay 1m Besıtz des Klosters Trebnitz (SR Nr. 171 Bıztrıc In der
Urkunde Nr 191 1St weder Probsthain och Wiıesenthal, sondern Neukirch Aa
PELTS Schles Urkundenbuch I, Nr. 164). 1323 Nicolaus plebanus In Probisthayn als
Urkundszeuge (NEULING, 1550 Melchior Liebald erster ‚Van: Ptarrer. 1654 hıs
F7 (und ZU eıl bıs dıe sroße Kıirchtfahrt Z Gotteshause 1n Probsthain. 1673
un! 1701 Erweıiterungsbauten der Kırche, 1701 TI1urm Die Kirche blieb 1945 hne
allen Schaden, wurde ber nach 1945 VO den Polen 1m Inneren völlıg verändert durch
Entfernung tast aller Emporen und des schönen alten Gestühls. Die VOT Jahren begon-
S Aufßenrenovierung dauert noch Dıie Turmspitze drohte 1990 herabzustürzen.
LUTSCH, S31 G. GRUNDMANN, Evang. Kiırchenbau, Abb 5. 128—129; G. HULTSCH,
Dorf- un! Stadtkirchen, S 31 MIt ? Abb 5. 663; MANDZIUK, 5.238 Oswald
KADELBACH, Geschichte des Dortes Probsthayn, Probsthayn 1846 Neudruck Neu-
traubling DRESSLER, Jubelbüchlein der Kırche Probsthayn bel der
Feıier ihres 300-Jjährigen Jubelfestes, O:  erg 1850; Hıstorischer Bericht VO  —$ dem Guthe
Probsthayn, Hirschberg K3 Arno MEHNERT, Die Frühgeschichte des Waldhuftendor-
fes Probsthain Kr Goldberg, Dortmun: 1965

1655 keine Glocke ZCNANNT, ohl VELSCSSCH, sS1e anzuführen: 16/4 »drey
Glocken Ilda«

Kadelbach (D 116), da{ß schon VOTr 1661 Z7wel oder reı Glocken
vorhanden WAarcn, mıiıt Siıcherheit dıe orofße un: alteste, die mıt eınem
Kruzifix geziert W ar un! tolgende Inschrift, vermutlich ın gotischen Mınus-
keln, tırug TCX glorıae ven]ı CV] PaCC. eIn. de CC zodis. Vn lavde
bartyolomelı. barbare. 1St das Vas. I1ll. CCCC“ *am X111. die
mensıIs. July

Be1 den beiden 1661 VO  = dem Lehnsherrn gestifteten Glocken wırd CS
sıch wahrscheinlich Neugüsse der schon 1674 vorhandenen gehandelt
haben Auf der mıittleren Glocke stand: »Anno 1661 Hat derer Wohl
Edelgebohrne Gestrenge Herr Heınrich Anshelm V&  za Ziegler un Klipp-
hausen, auf Radmeritz un! Probsthayn. Diese Glocken 7Gl Beförderung
der Ehre (sottes angeordnet zißen. Als Sıgmund Sıbetus Pfarrer alhier

Visıtationsprotokolle (wıe Anm. 8 63 ÜE
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BEWESCH 27 Jahr«. Auf der anderen Seıte stand: 5Sobald ıhr Ort der
Glocken Schall So kommt ıhr Menschen allzumahl Sucht ernstlich
(sottes Wort zugleich Und tracht ach seinem Wılln un: Reich Wer nıcht
kommt, WEeNN die Glocken klingen der Ört Ort nıcht die Engel sıngen«.

Auf dem Rande Johann Schröter durch des Feuers Zwang / Gofß miıch iın
Liegnitz, gab mMI1r den Klang.

An der kleinen Glocke die Namen der Kırchenbediensteten
lesen: Anno 1661 Georgius Engelmann Capellan. Chrıistoph Bormann.
Christoph Weinolt. Chrıistoph Geısler. Balthasar Ansorge Kirchen-Väter.

Diese beiden Glocken hingen in einem neben der Kırche stehenden
Glockenhause, während die orofße Glocke ber der Kırche in einem morsch
gewordenen hölzernen Türmleın läutete; alle Tel wurden 1702 auf den 1ICUu
erbauten Turm gebracht. Als die kleine Glocke 1736 SCSPrFrungecnN WAar, 1e
s1e die damalıge Besitzerin VO  5 Probsthain Anna Susanna VO Redern

mıt der miıttleren 1ın eıne umgıeßen 5 Zentner un: 9 Pfund
schwer), dıe 1U die kleine wurde, un: schenkte als orofße Glocke eıne
NCUC, 17 Zentner schwer, während die bisherige orofße VO  - 14530, 10 Zentner

Pfund Gewicht, VO da die mıttlere Glocke WAar. Dıie oroße hatte
tolgenden Inschrifttext: »Anno 1736 Hat die Hochwohlgeborene Frau,
Anna Susanna verwittibte VO  5 Redern geborene VO  e} Zedlitz, Erb- un:!
Lehnsfrau auf Probishayn un iıne VO  e Hochlöbl Königl. AÄAmte verord-
etfe Vormundschaft, Tit Herr Valentin Dıietrich Seydlıtz auf Bögen-
dorf, Tit Herrn Christoph Alexander v. Bock auf Steinberg diese
Glocke ZUur Beförderung der Ehre (Csottes angeordnet x1eßen, als Tıt
Herr Joh George Walpert Pastor un: TIr Herr M. Jonathan Krause
Kapellan alhier SCWESCN«. Auf der Gegenseıte die Namen: »George Bor-
INann, Christoph Schröter. Christoph Schneider Gottfried Seytert Kırchen-
Väter«, 1mM oberen Kranze: »Ich ruf (Jottes Wort die Menschen, WECNN CS
eıt Ermahne auch dabei ıhrer Sterblichkeit«. Gegossen hatte die
Glocke Johann Georg Sıetert in Hirschberg .

Die alte Miıttelglocke WAar 1840 durch Anschlagen des Klöppels eım
Feuerläuten SCSPrFUNgCNH, un:! da auch die kleine Glocke unbrauchbar
geworden WAal, entschlo{fß INanl sıch ZuU Umgulßßs beıder, wofür die rund-
herrschaft MmMIıt der Gemeinde durch ireiwillige Beıträge die Kosten bestritt.
Die VO  en Ludwig Pühler in Gnadenberg SCHOSSCHCH Glocken wurden
1. August 1840 durch Superintendent Postel veweıiht un auf den TIurm
gebracht. Leider hat INa  w auf der mıiıttleren Glocke die alte Inschriuft
VO  e 1430 nıcht iın Erinnerung die Vorgängerın wıederholt, sondern auf

FF Oswald KADELBACH, Geschichte des Dortes Probsthayn, Probsthagen 1846, Neudr
1966, 115116
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S1€e un:! die kleine Glocke die (abgewandelten) Verse Schillers verteılt:
»Ernst begleiten meıne dumpfen Schläge Manchen Wanderer auf dem
etzten Wege«. »Zur Andacht, zZu herzinniıgen Vereıine Versammle S1€e
die betende Gemelne«. Am Rande steht beiden: Umgegossen VO  w

Pühler in Gnadenberg *. Gestimmt auf Ton S> hatte sS$1e den Durch-
IinNnesser VO  e 97 Zentimetern un! eın Gewicht VO 9 Zentnern 59 Pfund

Es ISt anzunehmen, da{ß dieses Geläut vollständig un: unverändert bıs
1917 vorhanden WAar. WEel Glocken wurden beschlagnahmt un: 1921
ersetzt’?. WEe1 Glocken sınd 1947 abgenommen worden. Pastor Graupezing orgen des Abtransports och eiınmal ZU Turm un: sah auf eıner
der beiden Glocken das vermutlich Von eiınem Probsthainer Bauern darauf
geschriebene Jesuswort: Vater, vergıb ihnen, denn sS1e wıssen nıcht, W as S1€
tun (Luk3Ob die alte Mittelglocke verschont blieb (der Ortspfar-
BK hatte ın seiınem Bericht die Superintendentur VO Aprıl 1940 iıhren
Wert betont un:! Zurückstellung VO  z der Ablieferungspflicht gebeten)un eut och auf dem Turm siıch befindet, konnte nıcht ermuıiıttelt werden

Baufälligkeit des Turmes hatte mIır se1t 1984 der Pfarrer das Beste1i-
SCNH ZUuUr Glockenstube Streng verboten! Es ex1istieren 1im heutigen Probocz-
CZOW keine Pfarramtsakten mehr aus deutscher eıt

Röchlitz
1211 Herzog Heınrich stellt 1n der Burg Rokitnic ıne Urkunde für Kloster Leubus AaUus$s
(SR Nr 142) Vielleicht Kirchengründung 1n dieser Zeıt. Die vıta St Hedwigis berichtet,dafß die Heılıge in der Kırche Röchlıitz gebetet habe 1304 Jarozlaus, Pfarrer in
Röchlitz (SR Nr 1318 1St Tharasius recCcior capellae 1ın Castro Rechelicz EULING,Die mıiıt romanıscher Apsıs erbaute Kırche (Steininschrift VO War dem
Apostel Bartholomäus veweiht. SeIit 1329 Patronat des Klosters Leubus. Von der 1451
zerstorten Burg steht noch eın Westgiebel, volkstümlich als »Hedwigskapelle« ezeich-
net. Kırche se1it 1523 evangelısch. 1654 bıs 1747 Zutflucht tfür das benachbarte Prausnıitz.
1813 Kämpfe den Ar 1823 arocke TIurmhaube. Innenrenoviıerung 1925
_- Veränderungen nach Übernahme der 1945 geplünderten Kirche durch die
polnischen Katholiken 1im Inneren.
LUTSCH, 5. 319—320; K. W. HIERSEMENZEL, Der Hedwigsberg un! seiıne Rudera aut
demselben, 1n : Schles Provinzıalblätter 54 18105 5. 432—438; K. HEUSER, Aus sıeben
Jahrhunderten (Röchlıitzer Geschichte), 1ın Heımatkalender tfür die Kreıise den
Grödıitzberg Jahrgänge 3 (1930) bıs (1932); STEINBORN-KOZAK, 152154 mıt Abbil-
dung; WECZERKA, Handbuch der historischen Stätten, 442; MANDZIUK, S: 237

/8 Alle Angaben Aaus eb S5. 116—119 und G. Dreßler, Jubelbüchlein der V  NKırche Probsthayn be] der Feıer iıhres 300jährigen Jubelfestes, Goldberg 1850, 4 948—49
Sılesia 1927 361 Berichte über Abgabe und Neuanschatffung scheint nıcht

geben.
/9a Freundliche Miıtteilung VO  - Frau Renate Tilgner geb Graupe ın Reutlingen VO'

1991
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655 »das steiınerne Kırchlein dem hohen Thurm, darauf eıne
Glocke un och eın Sal klein Glöcklein«, 16/4 »ZWCY Glocken un: eın
kleıin Glöcklein se1ın vorhanden, Kırchthurm 1St Ao 1671 in seiner Beda-
chung un Befestigung renoviret«®  0

Zu der alten grofßen Glocke kam als Mittelglocke die 1658 ın Liegnitz
BCHOSSCHNEC Glocke dazu, S1e wurde für 138 Taler Sılbergroschen A4aUus dem
Kırchenvermögen erkauft un WOS 4 Zentner 111 (!) Pfund Am 23. Maı
1801 mulfste S1C eınes Sprunges VO dem Glockengießer JohannGottlieb Meyer iın Liegnitz UMSCRYOSSCH werden. 1681 1e1 Pastor Gottfried
Hensel die kleine Glocke in Liegnitz NCUu xjeßen mıiıt eiınem Gewicht VO  e
2 Zentnern un: 35 Pftund für 78 Taler un 1 Sılbergroschen. S1e ZCYSPrang864 un: wurde VO  - Johann Gottlieb Schreyer in Liegnitz umgegossen ”.

1913 erhielt die Kırche eıne CUHue große Glocke, die 1065 Kılogramm WO2un die Inschriuft Lırug: » Der Glocke Mund Sag dır alle Stund)’: Di1e eıt gehthın Gott 1St Gewıinn«. Auf der ebenfalls 1913 be1 ebr Ulrich in Apolda
SCHOSSCNCH kleinen Glocke, 300 Kılogramm schwer, stand das Bekenntnis-
WOTT der Reformation: VERBUM DEI Petrı E25)»Am Mıttwoch VOT Pfingsten (T917) ertonte abends VO bıs 9 Uhr das
Abschiedsgeläut uLNlserer beiden Glocken. Zum Schlufß erinnerte der (Irts-
pastor die auf dem Friedhof Versammelten och eiınmal daran, W ds die
Glocken, die ETStE 1913 worden WAarch, uns zuruten wollten.
Darauf Sahngen WIr den EFSIEN un! etzten Vers VO  5 Ach bleib mıt deiner
Gnade« un: gingen nachdenklich auseinander«“®

1920 wurden Z7wel GCu«ec Glocken VO  o} Geılttner gegossen ”, 2411 un:!
112 Kılogramm schwer un! auf die Töne C1S un: gestimmt. Die alte d
Glocke mıt eiınem Gewicht VO 375 Kılogramm W ar u wıeder die große.Dıie beiden Jungen Schwestern fielen 1947 der Ablieferung ZU Opfter Es
wurde erstaunlicherweise der Bıtte VO  en Pastor Heuser VO 4. Aprıl 1940
entsprochen, der Gemeıinde als Läuteglocke die orofße belassen (wıe auch
in Neudorft). S1e hängt och heute 1m Turm un! tragt zwıischen den Stegenin Mınuskeln den ekannten Bıttruf: F glorıe enı E: PaCcCcdı HOS (1475) Darunter der Kruzifixus mıt Marıa

Visıtationsprotokolle (wıe Anm 8 36 un! 118
81 Das wichtigste Geschichtliche über die Kırche Röchlitz. Handschriftliche Auf-
zeichnungen VO CGustav Wıttig VO: 20. September 1900, die siıch e1ım Pfarramt 1nRöchlitz befanden und 1946 mıiıt herausgebracht werden konnten.

Bericht VO  - Heuser 1m kirchlichen Wochenblatt tür den Kreıs Goldberg-HaynauBDA Sp. 318 un! 415
Nach Sılesia; 361
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und Johannes 7zweımal. Daneben befand sıch 1973 och eıne SaNz kleine
Glocke ohne Klöppel un: Inschrift®*.

Ulbersdorf
1268 Alberti vılla (S>R Nr 1335 ecclesia de mla Alberti: In der sedes Aureı Montias
(NEULING, 1399 Symon Creidel plebanus 1n Olbrechsdorff (ZVGSch. 33/1899,

400) Bau der Kırche 1n der ersten Hälftfte des 14. Jahrhunderts, wel gotische Portale
A4UsS dieser eıt. SeIit Mıiıtte des 16. Jahrhunderts Kirche evangelısch, als ErESIEr Pfarrer 1563
Balthasar Lange nachweiısbar (JSKG 66/1987, 5.52) 1695 Kıirche ausgebrannt, Wieder-
autbau 1696, des eingestürzten Turmes 11UTr Dachreiter. 1945 fast unbeschädigt un:
seitdem 1m Inneren mıiıt den doppelten Emporen unverändert geblieben durch den se1lt
1946 iın Pilgramsdorf und Ulbersdort amtıerenden Ptarrer Bos
LUTSCH, 820 STEINBORN-KOZAK, 171 mıiıt Abb des Portals; MANDZIUK, S5. 236
Abbildung »Hofereit Ulbersdorf« 1748 VO  e F.B. WERNER ın der Topographia
Sılesiae. Joh. GRÜNEWALD, Zur Orts- und Kirchengeschichte VO Ulbersdorf, E
JSKG 61/1982, 17265

1655 wırd keine Glocke erwähnt. 16/4 »Fıne Glocke 1St vorhanden«
Dıie Glocke wurde 1695 be1 dem Brand der Kırche zerstort, 1696 wurden

Z7wel LEUC Glocken beschafft, VO  e denen die kleinere 1791 UMsSCHOSSCH
werden mufste. ber ıhre Größe un! Inschritten 1st nıchts bekannt. Die
große Glocke hatte durch eınen prung 1828 ıhren Klang verloren, worauf
s1€e der Bauerngutsbesitzer Johann Gottlob Helmrıich, Umfang un:
Gewicht bedeutend vergrößert, 1m Sommer 1828 umgıeßen 1e Aufßerdem
stiftete dieser Wohltäter der Gemeıinde den Kosten für den Umgußß un:
die Vergrößerung der mıiıttleren Glocke 1829 och inNe dritte als kleinste
Glocke. Be1 der Weıiıhe des Geläuts hatte Pastor Reymann den Wunsch
ausgesprochen, CS möchten die Glocken erschallen durch Jahre und,
Gott wıll, dem Herrn ZuUur Ehre durch die Jahrhunderte hın CT blieb
unerfüllt: WEe1 Glocken fielen nacheinander, 1917 un! 1942, der Beschlag-
nahme ZU Opfer ® ach der Ablıeferung im ersten Weltkrieg beschlofß
der Gemeıindekirchenrat November 1920 Zzwel CUuU«C Bronzeglocken
1ın Breslau zxjeßen lassen. Die Fırma Geılttner Söhne lieferten s1e, auf
un:! gestimmt, für 47 407 Mark bei eınem Gewicht VO
x 3 Kılogramm. Die Inschritten werden nıcht mitgeteilt”. Am . Januar
1947 äßt der Pfarramtsvertreter, Pastor Nıerlich, Harpersdorf, ach gehal-

Sıtzung protokollieren: »Glockenabnahme. Herr Kantor Obpıtz wırd

Nach der zuletzt 1988 VO Herrn Gorzkowski VOTSCHOMMENE Untersuchung 1St
diese jetzt nıcht mehr da.

Visıtationsprotokolle (wıe Anm 8 und 120
JSKG 61 (1982);

WL Nach dem Protokollbuch des Gemeindekirchenrats, das siıch eiım Pfarramt 1n
Pılgramsdorf befindet
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beauftragt, eın Schreiben das Baugeschäft Schmaller riıchten, da{ß die
Glocken NUur abgenommen werden dürfen, da{fß der Kırche durch diese
Arbeiten keinerle1 Schaden entsteht«. Bıs Zzur Nıederschrift be] der etzten
Sıtzung 3. Dezember 944 verlautet nıchts ber die erfolgte Abgabe,doch MU: sS1e bereits 1947 geschehen se1n.

Heute hängt 1mM TIurm die kleinste der 18529 SCHOSSCHCH Glocken,
ungünstıg, da die Inschrift nıcht vollständig lesen 1St VO  Z
L.PUEHLER NADENBERG EIN WO  TER DER

OHA GOTTLOB BAUERGUTSBESITZER UN  -

Wiılhelmsdorf und Gröditzberg
Wilhelmsdorf
1305 Wıilhelmi vılla, 1399 FYAancıscus Bowch plebanus ecclesie de Wıllhelmsdorff sedis
Goltbergensis (NEULING, 343) Retormation 1530, ETSLer bekannter Pfarrer CasparAsmann 1561 16/4 un! 1678 Kırche erweıtert der »Fremden« A4US dem Bunzlau-
Löwenberger Kreıs. rekatholisiert. 1/36 Neubau der Kırche, Turm 1750
vollendet. Di1e 1946 VO  - den Polen 1n Besıtz NOMMECN! Kırche brannte 1981 dus, uch
der Turm, Neubau 1981/82, die arocke Laterne des Turmes gEeLreuU der alten nachge-bildet.
LUTSCH, 5: 232 STEINBORN-KOZAK, 156—157; MANDZIUK, S_ 235 Abbildungen der
Kirche, Innen- und Aufenansichten iın den Goldberg-Haynauer Heımat-Nachrichten
Ba 1964, 41—47)2 BERGEMANN, Beschreibung und Geschichte der alten Burgve-
STE Grödıitzberg, Löwenberg 1827.

1655 wiırd keine Glocke erwähnt, 1674 » Fın geringer höltzerner Thurmb,
worauf eıne Glocke« 55

Dıiese Glocke tırug iın Minuskeln die Inschriuft: allelvia. regına cel}; letare
allellyia qvıa Y VCIN mervıstı portare (Könıgın des Hımmels, freue dich, weıl
du gewürdigt bist, Den tragen)”. Sıe tTammte A dem 15. Jahrhundert,hat die Katastrophen der Kriege überlebt un mufite schliefßlich 1mM heimat-
lichen Turm mıiıt der Kırche dem Brandunglück Z} Opfter fallen.

1729 WAar bei Sıefert 1n Hırschberg ıne zweıte orößere Glocke
worden un: wurde mıt der kleinen alten 1730 ach Vollendung des
Turmbaus mehreren Feierlichkeiten aufgezogen W1e auch die Uhr
wıeder eingebaut ””. Diese große Glocke, die eın Gewicht VO  F 576 1ılo-
IN un! einen Wert VO 2322 Mark hatte, WAar 1917 abgenommenworden, W1€e Superintendent Bronisch in seiıner »Urkunde ber die Erneue-

88 Visıtationsprotokolle (wıe Anm 8 > 60 un: 120
LUTSCH (wıe Anm 8 > 397223 Durchmesser Zentimeter.

90 G. BERGEMANN, Beschreibung un! Geschichte der alten Burgreste Gröditzberg,Löwenberg 1827, 177.
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rung des Wıilhelmsdorter TIurmes 1m Sommer 1920« VO 2. August 19720
angıbt un: den Wunsch ausspricht, »65 moge der TIurm bald eıne würdıge
Nachfolgerin tıragen un! moge T: lange unversehrt bleiben, auch künftigen
Geschlechtern eın Wegweıser ZUT ewıgen Heımat sein« *. Die Glocke tırug
die Inschrift: Meıne Zunge soll reden VO  en (sottes Gerechtigkeıit un: Ihn
täglıch preisen (Psalm 35,28 S) Die 1922 VO  e Geılttner SCHOSSCHNC Nachftfolge-
rn, 450 Kılogramm schwer, mufte 1947 abgeliefert werden.

1984 hıng hınter der Orgelempore 1im Aufgang dem NCUu ausgebauten
Turm e1in wınzıges altes Glöckchen, das nıcht schwıingen konnte, sondern
mıt dem Klöppel angeschlagen werden mußte, anscheinend WAar auch
SCSPTUNSCH Die Inschrift WAar der Lage 1Ur ZU Teıl lesbar:

OS5 MICH 1ın (Breslau). LASSET DIE MIR
KOMMEN Vermutlich 1St dıe Glocke VO  mn} anderswoher ach Wilhelmsdorf
gebracht worden. Ob sıch dabei die kleine Glocke handelt, die ıch 1979
1m Hausflur der Pfarrwohnung ın Neudorf sah, annn ıch nıcht mıiıt Sıcherheit

Diese Glocke tırug die Jahreszahl 1204 un! den Namen des Pastors
EPHRAIM BRESKOTTM1n Hochkirch be1 Trebnitz. Wıe die Glocke,
die 1mM Kıiırchturm gestanden hätte, ach Neudorftf gekommen lSt, wulfite der
damalıge Pfarrer Rutkowsk:i (Jetzt 1ın Gro{fß-Peterwitz be] Kanth) nıcht.

Gröditzberg
1155 Burg Gradice (SR Nr 4 9 Schles Urkundenbuch E NE 28 20) 1305 Groditz.
1251 CunZzo, Plebanus de Grodiz EULING, 5.81) Di1e unterhalb der Burg gelegene
Kırche W dl dem 1. Rıitter Georg geweıht. Seılit der Reformation mMıt Wilhelmsdorf
verbunden. 1658 erweıtert 1826 Turm nac. I1thI'f VO Schinkel). 1898 Renova-
t10n. Selit 1946 polnisch-katholisch, nach 1966 Erneuerungen mıt teilweiser Umgestaltung
1m Inneren.
LUTSCH, S5302° STEINBORN-KOZAK, 122 MANDZIUK, 5: 235: WECZERKA, Hıiıstorische
Stäatten, 152 Abbildung miıt Burgruine un Schlofß VO  - WERNER ın der Topogra-
phıa Sılesiae (1748) BERGEMANN, Burgveste Gröditzberg I8ZE 5. 93—102; WER-
K  5 Gröditzberg, Bunzlau 1880, E P. PAESCHKE, Der Grödıitzberg, Liegnitz
1928, 60—62

1655 »eıne miıttelmäßige Glocke un: eın kleines Sıgnır-Glöcklein«, 16/4
»aufm Thurmb sınd Z W Glocken«”

1735 wurde der hölzerne Dachstuhl des Iurmes abgebrochen, eiIn
gebaut un! 28 November der Knopf wıeder aufgesetzt. uch wurde in
diesem Jahr die orofße Glocke VO Sıefert in Hırschberg gegossen ””
91 D1e Urkunde 1St dem e1iım Brand herabgefallenen Turmknopft entnommen un!
auiIibDewahrt worden.

Kırchliches Wochenblatt tür den Kreıs Goldberg-Haynau, I91% Sp 437
03 Visıtationsprotokolle (wıe Anm 8 59 und 123

BERGEMANN, Gröditzberg (wıe Anm 90
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1/81 1efß das Kırchspiel Gröditz die kleine Glocke VO  an Johann
Thomas Pühler 1in Gnadenberg neu zjeßen 7 Fın Umgufßs erfolgte
18372

Dıie grofße Glocke, die 917 ZUur vorläufigen Zurückstellung empfohlenworden WAal, aber ann doch beschlagnahmt un: eingeschmolzen wurde,
tTLammte VO  a 1893 un: W AadTr vermutlich eın Neugufß der Glocke VO  an) 1735 Sıe
hatte die Inschrift: »Ehre se1l Gott in der Ööhe Erbscholtiseibesitzer Eduard
Dörıing, Gutsbesitzer Adolt Hentschel,; Stellenbesitzer Wılhelm Schnabel,
Kırchenälteste. Albert Geılttner Breslau 1893 Exzellenz raf Leo Henckel
VO  5 Donnersmarck, Paul Peisker, Pastor, Rentmeıster Oskar Veberschar« ”

Die Ersatzglocke, 19272 VO Geıttner miıt einem Gewicht VO  im) 37 Kılo-
IN OSSCH, Sing 1947 verloren.

Heute hängt 1mM Turm die VO beiden Weltkriegen verschont gebliebenekleine Cis-Glocke: FA  z STLICHEN GEBRAUCH UN  > FREI
LAUTEN HAT MICH ACHEN LASSEN, DIE HERRSCHAFT

BERG, DIE ,GRÖEDITZBERG, GEOQO  HAL
EISCHENAU ZUR ELIT ILOHANN DOERING ERB N  7
GERICHTSSCHOLZE NNO 18372 Umgegossen VO  w) Puehler
1n Gnadenberg ”.

Im heutigen Staatsarchiv Breslau 1sSt der Aktenbestand des evangelıschen
Konsıistoriums Z orofßen Teıil erhalten, darunter befinden sıch auch
unvollständige un chronologisch nıcht geordnete Glockenakten. Die den
Kreıs Goldberg betreffenden Unterlagen wurden MIr erst ach Abschluß
des Manuskripts zugänglich, doch konnten die daraus erfreulicherweise
sıch ergebenden Ergänzungen och iın den Text eingearbeitet werden 7
Unter der Sıgnatur 1L710 sınd zahlreiche Einzelheiten ber die Glockenbe-
schlagnahme VO  - 1917 enthalten miıt SCHAUCK Angabe VO  3 Größe un:
Gewicht der Glocken, 17718 befindet sıch eıne Liste der abgeliefertenGlocken ach diesem Schema:

Ebd., 101
Kırchliches Wochenblatt 91 Sp. 286.

97 Untersuchung Ort und Stelle und Miıtteilung der Inschrift verdanke iıch Herrn
Gorzkowsk; 1n Goldberg.

98 Frau uth Lipıinski 1n Hameln danke iıch herzlich für umfangreıiche Aktenauszügeund freundliche Vermittlung der 1M Staatsarchiv Breslau angefertigten Photokopien, die
S1Ee mır 1M Junı 1991 übersandte. Soeben erhalte ich noch tolgenden Nachtrag Har-
persdorf aus dem Dıözesanarchıv Breslau, Ortsakten Harpersdorf Jesunticaarl Regent hat in seıiner ede bei der Eınweihung der Kapelle 1733 auf Grund VO
Ex 3,14 un: Phil ZTO Betrachtungen angestellt über den Gottes- und Jesusnamen und
emerkt dabei »Der höchste Nahme Jesus befindet sıch hıer orthes 1n der höhe der Stadt
Gottes: Der Nahme des Glöckleins VOocatum eJus heißet ‚U So offt da{fß Glockl.
klinget challet, offt rutet: Jesus«.
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Ort Anzahl Gewicht Entschädigung
Adelsdortf 1276 kg 23557 Mk
Alzenau keine
Goldberg 2437 kg 5864
Harpersdorf 1750 kg 4500
Hermsdorf 598 kg 2093 Mk
Modelsdort 10972 kg 28972 Mk
Neudort 3294 Mk1147 kg
Pılgramsdorf 1253 kg 3476 Mk
Probsthain 1E kg 3544
Röchlıitz 3/90 Mk15975 kg
UÜlbersdorf 2804 Mk
Wılhelmsdorf 576 kg 1344 MkN E EN SA EN ENENV E S — 1344 MkGröditzberg 384 kg
Es tehlt Märzdort

Unter der Sıgnatur /20 1st eıne Übersicht ber Zahl; Gewicht, Gufsjahr
un! Ton der 1939 vorhandenen Glocken mıiıt Angaben ber die se1mt 1919
I1ICU beschafften MIt denselben Detauils: Es fehlen dabei Adelsdorf, Alzenau,
Goldberg, Harpersdorf un: Ulbersdorf.

Vorhanden sınd terner die VO Superintendent Bürgel, Goldberg,
Aprıl 1940 dem Konsıstoriıum übersandten Berichte mıt der Meldung des

Bestandes un: der besonders wertvollen Glocken SOWI1e der Bıtte deren
Zurückstellung durch die Ortspfarrer VO Goldberg, Adelsdorf, Alzenau,
Harpersdorf, Hermsdorf, Modelsdorf-Märzdorf, Neudorf, Pılgramsdorf,
Probsthain, Röchlitz un! Wıilhelmsdorf. Es fehlen UÜlbersdorf un: S FO=-
ditzberg.

Es ware erfreulich, WCNN dieser Versuch, der Geschichte und dem
Bestand der Glocken 1m Kreıse Goldberg nachzugehen, a aNrcgecNn
würde, weıtere Untersuchungen für andere Kreıse anzustellen un: damıt
aufzuzeigen, dafß CS 1ın begrenztem Umfang auch eut och möglich ISt,
schlesische Glockenforschung betreiben.



Dıie Werke Stoltzers in der Barttelder Sammlung
VO ROBERI MURÄNTYI

Die grundlegende Arbeit ber Stoltzers Schaffen 1STt wohlbekannt. Man
könnte fIragen, WOZU eın verspateter Aufsatz ber seıne VWerke, WE die
Bartfelder Daten 1mM Buch schon vorkommen. Als Antwort möchten WIr
den Verfasser zıtlieren: » Das Verzeichnis enthält sämtliche Kompositionen
Stoltzers ach dem Stand der Forschung VO Jahre 1962Die Werke Stoltzers in der Bartfelder Sammlung  VON ROBERT MURÄNYI  Die grundlegende Arbeit über Stoltzers Schaffen ist wohlbekannt. Man  könnte fragen, wozu ein verspäteter Aufsatz über seine Werke, wenn die  Bartfelder Daten im Buch schon vorkommen. Als Antwort möchten wir  den Verfasser zitieren: »Das Verzeichnis enthält sämtliche Kompositionen  Stoltzers nach dem Stand der Forschung vom Jahre 1962. ... Das Verzeich-  nis versucht, möglichst erschöpfende Auskünfte über die einzelnen Kom-  positionen zu vermitteln. Bei allem Streben nach Vollständigkeit bleibt  allerdings vorerst noch mancher Nachweis offen'«.  Es mußte mancher Nachweis offen bleiben, wenn wir an die Zeit bis 1962  denken, wo West und Ost im Zustand des Kalten Krieges nebeneinander  lebten. Gewiß konnte D. Bartha (Budapest) auch nur mit Hinweisen und  Auskünften helfen, die vor dem Zweiten Weltkrieg von Otto Gombosi in  ausländischer Fachliteratur veröffentlicht wurden. Ob die schriftlichen  Anfragen und Mikrofilm-Bestellungen günstig erledigt wurden, kann heute  kaum positiv beantwortet werden. Die Mitarbeiter der Musiksammlung,  die sich vielleicht in dieser Angelegenheit äußern könnten, sind schon längst  nicht mehr am Leben. Aber wie es auch war, eins ist siıcher, man hätte kaum  mehr Auskunft geben können, als jetzt im Buch mitgeteilt wird. Ein Blick  in die Handschriften reicht aus, es wird einem jeden sofort klar: In diesem  bunten Durcheinander — wo ein Werk vom anderen kaum abgesondert  steht, wo der Name des Autors nur hier und da vorkommt, wo kein  Inhaltsverzeichnis ist, wo eine Komposition in den verschiedenen Hand-  schriften verschiedene Textunterlegungen hat und ähnliches — kann man  nur dann etwas finden, wenn die ganze Sammlung systematisch durch-  forscht wird. Mit dieser großen Arbeit wurde erst Ende der sechziger Jahre  begonnen, und es dauerte über zwei Jahrzehnte, bis die meisten anonymen  Werke in den verschiedenen Bibliotheken in Europa identifiziert werden  konnten. Nun steht uns ein alphabetisch geordnetes Verzeichnis der ganzen  1 Lothar HOrrFMANnN-ErRBRECHT, Thomas Stoltzer, Leben und Schaffen. Kassel 1964,  S.174:Das Verzeich-
nN1Ss versucht,; möglıchst erschöpfende Auskünfte ber die einzelnen Kom-
posıtiıonen vermuıiıtteln. Be1 allem Streben ach Vollständigkeıt bleibt
allerdings VOFrerst och mancher Nachweıs offen'«.

Es mu{flte mancher Nachweıis offen bleiben, wenn WIr die eıt bıs 1962
denken, West un: Ost 1m Zustand des Kalten Krıieges nebeneıinander
lebten. Gewiß konnte D. Bartha (Budapest) auch L1UT mıt Hınweılsen un
Auskünften helfen, die VOT dem Zweıten Weltkrieg VO  m} (I)tto Gombosıi1 in
ausländischer Fachliteratur veröfftentlicht wurden. Ob die schriftlichen
Anfragen un: Mikrofilm-Bestellungen vünstıg erledigt wurden, annn heute
aum DOSItLV beantwortet werden. Die Miıtarbeıiter der Musıksammlung,
die sıch vielleicht iın dieser Angelegenheıit ıußern könnten, sınd schon längst
nıcht mehr Leben ber W1€ auch WAaTl, e1nNs 1st sıcher, INan hätte aum
mehr Auskunft geben können, als Jetzt 1im Buch mitgeteılt wırd FEın Blick
iın die Handschriften reicht AaUs, CS wırd eınem jeden sofort klar In diesem
bunten Durcheinander eın Werk VO anderen aum abgesondert
steht, der Name des Autors LLUT 1er un da vorkommt, eın
Inhaltsverzeichnis 1St, iıne Komposition in den verschiedenen and-
schriften verschiedene Textunterlegungen hat un: Ühnliches annn INan

1Ur dann finden, WenNnNn die Sammlung systematisch durch-
orscht wiırd Miıt dieser großen Arbeıiıt wurde GPSE Ende der sechziger Jahre
begonnen, un:! dauerte ber Z7wel Jahrzehnte, bıs die meısten Nn
Werke iın den verschiedenen Bibliotheken in Europa iıdentifizıert werden
konnten. Nun steht uns eın alphabetisch geordnetes Verzeichnis der gaNzCH

Lothar HOFFMANN-ERBRECHT, Thomas Stoltzer, Leben und cChaliien Kassel 1964,
171
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Sammlung, das heißt auch VO  e Stoltzers Werken Zur Verfügung. Um die
Angaben des Buches mıt denen der Sammlung vergleichen und
erganzen, folgt 121er deren vollständige Aufzählung.
Incıpıt Hoffmann-Erbrecht Ergaänzung

Fundort
Miıssa/KGS/4 N Ms ZPSLF

V. A E Ms 27 99
/KGS/4 A Ms

Circumdederunt A Y ZZ Ms 24
StO miıhı in Deum Ms
FExurge obdormis V, Ms TI
Et INVOCavıt 10 Ms
All Dılexit Andream VE 13 Ms DE} 54
Mıhı nımıs 13 Ms D 54
Pıscatıo afı tu1l 6 7 13 Ms DD 54
Instillat profundum 15 Ms 73 170
Non est bonum hominem V 15 Ms 23 1A0
Agnus redemit OVECS VE 25 Ms 23 183
Ecclesiam vestrI1s 26 Ms 23 53
|Sacerdotum Christi] 28

Atque] ıllıus Ms } 38
Stabat 29 Ms P 36
Te NAMquU«eC profitemur 30 Ms D 44 Ms 4Ö r

Ms 26 116 v
Ms 19

Inter mulierum 38 Ms Z 56
| Verbum Car factum est | 40

In princıp10 erar verbum Ms 72 114
CGe completa SUNLT V 46 Ms DE 133

admirabile cCommercıum 48 Ms Z
16 v

26 4A48 r
Mpr 90 vbeatum virum N 50 Ms Z 39

Vespere sabbati S 55 Mpr 6/11 50v
|Anna progenı1es| M 56 Mpr 6/11 372r

Adsunt festa solennı1a
Voti fit COMPOS dum credıit Ms 46 r
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Incıpıt Hoffmann-Erbrecht Erganzung
Fundort

57[ Alvus tumescıt viırg1n1s| V. Mpr 6/11 D3r
Morti subiıbıt Jam

|Clamat anus| N 63
Chorus Jerusalem Mpr 6/11 23 V

64Condıtor alme syderum DA Mpr 6/11 16 v
|Contestim mMontes adııt] Ar 65

psum canendo Mpr 6/11 J4r
66|Conscendit jubılans] S Mpr 6/11 26 v

Glorı1a, laus eit honor F Ms Z 58
Jesus Christus OSIra salus FF Ms TD 4)
COramus Domuine N x 1 Mpr 6/11 26 v

Ms 23Quo Christus INVICtUS 91
B: INanec laudum carmıne ] 905

Deo Patrı SIt olorıa Mpr. 6/11 25vV Mpr 6/1a 40 r
lux beata Trınıtas FF TEMpr

Mpr Ir

102In exiItu Israel]
6/11Laudate puer1 Domıiınum Mpr

Magnıficat NAI: Tonı 138 Ms D} 5/
88 oder: 139 Ms 73 105

Tonı V, 140 Ms DA
N Ion1 d 141 Ms A 171

Dıies GECT. laetıtıae 145 Ms FA 23

Aus der Titelangabe wiırd ersichtlich, mıt welchen Textabweichungen
Stoltzers Werke ZWanzıg bıs dreißiig Jahre ach seınem Tode 1526
wurden.

Es sınd NUur Z7wel Handschrıften, die mıt Siıcherheit in Deutschland
geschrieben wurden. Ms mMus un: 23 Die Stimmbücher Ms mus. 2
un: die Tabulaturen 1n Ms I1US. 26 wurden VO den Barttelder Stadtorganıi-
sten Zacharıas Zarewutius (1605—1667) geschrieben. Mus 228 wurde VO

den Erben des Petrus Stöckel gekautt, der im 16. Jahrhundert eın Bartfelder
Bürger W ar Von der Herkuntft der übrıgen Handschriften wıssen WIr nıchts
Näheres, NUur da{ß S1€ alle och im 16. Jahrhundert geschrıeben wurden un!

Woltfram STEUDE, Untersuchungen FE mitteldeutschen Musiküberlieferung und
Musıikpflege im 6. Jahrhundert Leipzıig 1978, 194f£



OBERT!I URÄNYI60

deutsche un lateinısche Textunterlegungen haben Ms MUus hat auch
och biblisch-tschechischen Text. All diese Daten weılsen darauf hın, daß
die Stoltzer Werke AUS verschiedenen Quellen un:! verschiedenen Orten
kopiert wurden.

Der wichtigste Fund 1St die vierstimmı1ge Otette » Te NAaMqUc profite-
S1e steht auch be] Hoftftfmann-Erbrecht NE30O: 1st sS1€e

eigentlich nıcht unbekannt. ] )as Wiıchtigste ISt, da{ß S1C och iın weıteren reı
Quellen ZW ar nırgends vollständıg vorkommt un: AUS den verschie-
denen Stimmbüchern rekonstru:erbar wurde. Nur iın der Alt-Stimme 1mM
Zzweıten un üunften Satz tehlen wenıge Töne, die INan behutsam erganzen
kann; sS1€ wurden ın der Notenbeıilage in Klammern DESECTZL. In Ms Z wırd
L1UT Anfang jedes Satzes der Textanfang mıiıtgeteıilt; die übrigen Quellen
haben eiıne fließende Textunterlegung, annn iInan uUunNseTEe ach Belieben
Üındern. Auffallend 1St;, da{fß im ünften Satz reı Noten fünf Sılben:
»Iu Z10r10S0«, stehen. Wenn WIr den eigentlichen Text in Anspruch neh-
INCNM, ann 1St das Problem gelöst, der empfohlene Text steht iın Klammern.
Hıer möchten WIr erwähnen, da{ß alle Handschritften diese Dualıtät aufweı-
sSsCcCH. Der Text 1st auch sehr abweichend VO  e dem, W as in Analecta
hymniıca 53, s 2172 steht.

Ile Handschriften haben fünf Satze, AUSSCHOMIMCNHN MS$; 22. zuletzt
och eın sechster steht, dessen Text 1ın Analecta hymnıiıca nıcht erwähnt
wiırd. Könnte CS eın Satz eiıner oOtette eınes anderen Komponisten seın ?
Die rage MUu offen leiben. Von der Notatıon MU: erwähnt werden, da{fß
der Gebrauch der sogenannten geschwärzten Noten immer mehr iın Verges-
senheit geriet. ast jede Handschriuft weIlst 1mM vierten Satz ıne abweichende
rhythmische Abschrift auf, doch konnte ıne entsprechende Lösung gefun-
den werden.

Von der Beurteilung dieser otette können WIr absehen, da S1e 1m
Abschnitt ber die Propriıum-Motetten VO  e Hoftffmann-Erbrecht bespro-
chen wurde

Hıer och einıge kleine Bemerkungen dem Buch Dıie Städtenamen
fen un Buda bezeichnen die selbe Ortschaft: »Ofen (ungar. Buda), seıt
Bela (reo 1235—1270) die Hauptstadt VO Ungarn, 1872 MIt der

- DanachSchwesterstadt est dem Namen Budapest vereınt
mußte sıch Thomas Stoltzer selt dem Oktober 1524 bıs F: 12 Februar
1525 1ın »Ofen, ungarısch Buda« aufhalten?.

HOFFMANN-ERBRECHT (wıe Anm 1), 65 +{
Meyers Großes Konversations-Lexikon, 6. Aufl., 14, Leipzıg-Wıen 1906, Stich-

WO: »Ofen«
HOFFMANN-ERBRECHT (wıe Anm. 1 >
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Beı den Daten der Handschriften wurde Nr. 29 iırrtumlıich
geschrieben“.

Die verschiedenen Sıgnaturen der Musiksammlung wurden Ende der
siebziger Jahre vereinheıtlıcht: sprechen WIr heute Bärtfa Ms VO  —

Ms 1IN1US. Bärtta X Ss Z Z 274 un:! weıter un: Bärtfa Imp VO  en)

Mus Pr Bärtfa
Die Barttelder Sammlung 1st eın Deposıtum, W1€e N in den früheren

Angaben der ISM Bände A/1/1—4, E 1L, B VL, B VILL) angegeben wiırd,
s1e wurde vielmehr 1914 durch Ankauf erworben .

Ebd., 166
MURÄNY(I,; Neuere Angaben über die Bartfelder Sammlung, in Studia Musicolo-

21CQ, Budapest IDA S_ 363—370
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Die »Denkwürdigkeiten AUuUsS dem Leben
der Herzogın Dorothea Sıbylla VO  5 Liegnitz un Brıeg

gebornen Markgräfin VO  a Brandenburg«
Geschichte eıner Fälschung

VO KL( T GRIEGER

Der jer vorgelegte Auftsatz befaft sıch mIıt der ohl merkwürdigsten
Affäre, die 1mM 19. Jahrhundert in Schlesien un: darüber hınaus auf
geschichtswissenschaftliıchem Gebiet gegeben hat ST 1in einer Zeıtschrıift,
dann 1n Buchtorm wırd das Bıld eıner Herzogın VOT Augen gestellt, 1n dem
S$1e als die ıdeale Fürstıin ıhrer eıt erscheıint. Eınıge Jahre spater erschıen
eiıne zweıte, erweıterte Auflage, dann keıne mehr. Das hatte seınen rund
Die Behauptung des Herausgebers, echtes, Quellen darstellendes Mater:ial

bıeten, deckt sıch nıcht miıt der tatsächlichen Entstehung des Buches.
Wıe CS entstand, un WwW1e€e die Fälschung aufgedeckt wurde, dem wırd 1in
diesem Auftsatz nachgegangen, sSOWeıt ermuittelt werden konnte.

Das Buch des Syndikus’ och

Heınrich Hotffmann VO Fallersleben W ar 829 och Privatdozent in res-
lau Er yab damals eıne »Monatsschrift VO  — un! für Schlesien«‘ heraus, die
1Uur mıiıt diesem einzıgen Jahrgang erschien. Das Februar-Heft rachte eınen
Autsatz »Nachrichten 4US der Briegischen Vorzeıt« VO dem Syndikus un
Archivar der Stadt Brıeg ammens Koch: der Vorname bleibt ımmer uNngsc-

Im März-Heft fand sıch die Fortsetzung“. Der Aufsatz beginnt: >In
dem hiesigen Rathsarchiv befindet sıch eın Schreiben Herzog Johann
Christians VO Liegnitz un: Brıeg AUS öln der pree VO 14 December
1610 datıirt«. Es tolgt der wörtliche Abdruck. Im Schreiben kündigt der
Herzog dem Rat A werde mıiıt seıner ıhm eben angetrauten Gemahlın
Dorothea Sıbylla geborenen Markgräfin VO Brandenburg, Tochter des
verstorbenen Kurfürsten Johann Georg, _ ]Januar 1611 seiınen Eınzug
1ın Brıeg halten. Daran schließt sıch eın austührlicher Bericht VO dem

diesem Tage erfolgten Eınzug, den Hochzeitsgeschenken des Rats, der

142—144
Breslau, Verlag VO  - Grafß, Barth un! Comp., J8° 1829 1.Bd Januar bıs Junı
Ebd., 145—150
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ersten Berührung miıt den Spıtzen der Stadt un:! dem ersten Kırchgang der
reformierten Herzogın Dreikönigstag in der lutherischen Stadtkirche.
Davon erzählt srecht launıg und treuherz12« eın damals ebender Rotger-
ber Gierth, den och eınen ehrlichen Chronisten ber auch seınen
eigenen Bericht 1l och ohl verstanden wıssen, da{ß die mıtgeteilten
Tatsachen auf Gierth zurückgehen. Die weıteren Nachrichten, be] deren
Wiıedergabe och wörtlich den Brieger Annalen tolgen wiıll, betreffen Vor-
kommnisse Aaus dem 15 un der zweıten Hältte des 17. Jahrhunderts.

Im September brachte die Monatsschriuft der Überschrift
>Feıer des Sıbyllen-Tages 1m Jahre 1613 in Brieg« eiınen Beıtrag
Valentin Gıerths Haus- un: Tagebuch mıiıtgetheılt VO Archivar un:
Syndicus och Brieg«. In der Sprache jener eıt wırd sehr ausführlıch,
anschaulich un: anrührend geschildert, W1e€e die Herzogın diesem
10 September die Brieger Schuljugend 1m Schlofßßgarten empfängt, bewirtet
un sıch mıiıt allerleı Spielen vergnugen äßt Dabei ertährt s1e aUus$s dem Mund
eınes kleinen Mädchenss, da{ß$ S$1e » dl€ liebe Dorel« SCNANNT werde, un
hınfort 111 auch der Herzog S1e NUur och CHHCTN. Am spaten Nachmuit-
Lag finden sıch auch die Eltern und Ratsverordneten e1In. Der Kindertanz,

dem sıch das erzogspaar beteiligt, bezieht ann auch die Erwachsenen
eın, und eın Feuerwerk beschliefßt den Jag*

In der Dezember-Ausgabe, also der etzten der Monatsschrıft, äflst och
nochmals den eister Gıierth Wort kommen mıt eınem Nachtrag den
Begebenheiten des Sıbyllen-Tages. Dann ll CI gleicher Quelle dieje-
nıgen Nachrichten tolgen lassen, welche sıch auf die Geburt seıiner
Gıierths Tochter und auf deren Pathe, die Herzogın Dorothea Sıbylla,
beziehen«. Ausführlich wırd berichtet, W1e€e die Herzogın dem eıster
Gierth versprochen hatte, bei eiınem Töchterchen Patın werden, W1e die
Taufe durch den reformiıerten Hofprediger Krankenbett der Herzogın
erfolgen mufß, dafß das kleine Mädchen bald danach stirbt un: VO  en vier
adlıgen Hofjungfern Grabe wırd. Nachrichten VO Bangen

das Leben der Herzogın un: VO  en der Freude ber ıhre Genesung schlie-
Ren sıch an Das Gewicht liegt dabei eindeutig auf dem Festhalten jedes
Zuges, der sıch als Anteilnahme Dorothea Sıbyllas Gierth deuten läfßt,
W1€e auch ihrer Wırkung auf ıh Der Chronist Gierth wiırd Z Schwärmer
für s1e.

Diıiesen Autsätzen 1e6 och eın Büchlein mıiıt dem Tıtel, der die ber-
schriıft diesem Autsatz bıldet, tolgen, sıch fortsetzend MIt »und ıhrer
Leib- un! Hebeamme Margaretha Fuf Wörtlich A4aus des Rothgerbers

Ebd., 5/72584
Ebd., TTT
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Valentin Gierths Haus- un:! Tagebuche mıiıt einem Vorworte, erläuternden
Anmerkungen und Beilagen mitgetheilt VO Syndikus Koch«? Im Vor-
WOTILT begründet CT die Veröffentlichung. Die Monatsschrift habe

sıch ZUr Aufgabe gemacht, Beıträge PUYT Kulturgeschichte Schleszens, Also
Darstellung der Sıtten, Gebräuche UN Trachten der Vorzeıt UuN Gegen-
WOAYL Liefern, un! bemerkt: Dafß L:  x meıne Mittheilungen für den
bezeichneten Z weck ZUANZ geeignet a  N; zes ıst NLY DO  & Männern, deren
Urtheil kompetent ıSt, versichert worden, un meıne geringe Mühe, dıe MALY
das Abschreiben der Gierthschen Nachrichten gemacht hatte, ıSE dadurch
reichlich belohnt worden, da/ß diese Mittheilungen VO  d gebildeten AÄdnnern
Un Frauen ZETTL und MLE Antheilnahme gelesen worden sind. Die umfas-
sende Lebens- und Charakterschilderung der Herzogın un: ıhrer Amme
sollte eigentlich wörtlich A4UusS eıster Gierths Tagebuch 1im 7zweıten Jahr-
galls der Hoffmannschen Monatsschriftt erscheıinen. Diese ahm 1U eın
nNnvermutetes Ende S1e se1 jedoch ın mehrtacher Beziehung merkwür-
dig, als da{fß CTr sıch nıcht der angenehmen Hoffnung hingeben dürfte, da{ß S1e
wen1gstens eiınen Teil des gebildeten schlesischen Publikums un ınsbeson-
dere die Besitzer der Hoffmannschen Monatsschrift ansprechen werde. So
veranstalte ET 1U diesen Abdruck. Die Fürstin SC1 1n enk- un: and-
lungsweıse ıhrer eıt vorausgeeılt, dafß s1e die Erneuerung ıhres Anden-
ens verdiene, »selbst WCNN auf den besonderen Umstand eın Werth gelegt
werden sollte, dafß das Blut der Hohenzollern ın ıhren Adern flof$« och
se1 11U. 1m 7Zweıtel SCWESCH, ob die Gierthschen Nachrichten un: dıe in
den Beilagen enthaltenen Briefe SIrCNg ach dem Originaltext abdrucken
lassen oder aber, s1e lesbarer machen, 1in den heutigen Sprachge-
brauch umwandeln solle, W1€e 1€S$ teilweıse iın der Hoffmannschen Monats-
schrift geschehen 1St. Er habe sıch für das Erstere entschieden, weıl
»das (sanze viel VO  a seiıner Gemuüthlichkeit un! Eigenthümlıichkeıit verlieren
wurde«. Mıt beigefügten Wort- und Sınnerklärungen habe 6r »zunächst
die Frauen unserer Zeıt,; VO  an denen dem Büchlein recht viele Leserinnen
wünsche«, gedacht. Nur beı wechselnder Rechtschreibung un! Miıt Weglas-
SCMH überflüssıger Endsilben w1e Herzogin-ne habe GL eingegriffen”®. Es
tolgen och Angaben darüber, W 4S spater A4US Valentın Gierth geworden ist,
ohne da{fß mitgeteılt wiırd, woher och das hat Fur Briegische Leser Wlt'd
hinzugefügt, dafß damals das Haus Gerberstrafße 46 Gierths E1ıgentum Wal.

Den Hauptteıil des Kochschen Büchleıns bildet Nnu  e auft 1 Druckseiten
mMIıt 39 Fuflfßnoten Kochs hne Zwischentitel die Schilderung, w1e 1)oro-
thea Siıbylla als Herzogın in der Hofhaltung, iın der Stadt un: im Fürsten-

Brieg, mıt C. Flach’schen Schriften, 1830 ıtıert: KOCH.
Ebd., CM
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£u gewirkt hat Der Bericht Gierths eın beim 'Tod der Herzogın
19 März 1625 [DDas wiırd 1er wörtlich wıedergegeben; denn wırd darın
die Absiıcht, in der Gierth schreıbt, erkennbar, un: die Eıgentümlıichkeiten
der verwendeten Sprache werden daran deutlich. Weilen ıch nı  x& nıcht
aleine, sondern das Land Schlesingen, auch fremde Lande solche
hochseelige Fürstinne und Frauen ob ıhrer christlichen Iugenden und
Wandel herzlich gelzebet UunN venerıret, iıch auch bei selbıiger MLE meınem
Weiıbe und Kindern ın hohen Gnaden gestanden UuUN ıhr nıcht aleine e1INE
onddıge YAYU Gevatterinne, sondern auch eINE warhaftıge Mautter gehabt,also da S$LEe AUYTLS In allen Leibesnöten UN Färlichkeiten ıderzeıt AMXUS (Jottes
Wort getrostet un MLE Rath UuUnN Hülfe beigesprungen, auch anderen AUS
der Burgerschaft un auf dem Lande, SLe e$s NUNYT INNE worden, habe ıch
mır fürgesazzet “O  x deren Ankunft (Geburt), Educacion, I'ugenden, Leben,
Abscheiden UuUnN Begräbnufß ın dieses Hausbüchlein einzuschreıiben, W1LE
hernacher folget, SO) W1LE theiles selbter, theiles vO  S& anderen glaublichen
(glaubhaften) Leuten erfaren un VENNOMMENn och Aaleine INMLY UnN den
Meınigen einer stätıgen Ermnerung, MLE Nichten aber einer Offentlichkeit, zwyeıl MNLVY nıcht gebüren will, als e1n einfältiger Handbrigsmann
einer hohen Frauen UuUnN Iugendheldinne e1NnN fügliches und offentlichesElogium halten, WE der Herr Hofeprediger Neomen1us IN SEINEY Leich-
predigt, auch der Herr Rector auf der fürstlichen Schulen Melchior Lauba-
NS In seiner lateinischen Oratıon, beides ıIn meınem Lädlein gedruckterbefinden, gethan.

SO s sich aber fügen möchte, da/s diese meıne schlechte Schrift ın gelarteHände sollte geraten, J1l iıch mich hiemuitte ob meıiner Finfäaltigkeit und
Unverstande entschuldıgt WISSEN, wweılen iıch Eltern Kıind, IMNLY
beide, (rJott se1e geklaget, alreit In meınem 6ten Jahre abgestorben und ıch
mich als eine AYIMNE Waiıse MLE schlechten Almosen Jämmerliıch habe beholfen
ZUNY Schulen nıcht habe gehen können, sondern bei alhıesigen Studio0sis aufder fürstlichen Schulen famuliren UN MNMLY also meın Stükklein YOL büm-
merlichen habe verdienen mMUSSEN72  RUDOLF GRIEGER  tum gewirkt hat. Der Bericht Gierths setzt ein beim Tod der Herzogin am  19. März 1625. Das wird hier wörtlich wiedergegeben; denn es wird darin  die Absicht, in der Gierth schreibt, erkennbar, und die Eigentümlichkeiten  der verwendeten Sprache werden daran deutlich. Weilen ich nun nicht  aleine, sondern das ganze Land Schlesingen, so auch fremde Lande solche  hochseelige Fürstinne und Frauen ob ihrer christlichen Tugenden und  Wandel herzlich geliebet und veneriret, ich auch bei selbiger mit meinem  Weibe und Kindern in hohen Gnaden gestanden und an ihr nicht aleine eine  gnädige Frau Gevatterinne, sondern auch eine warhaftige Mutter gehabt,  also daß sie uns in allen Leibesnöten und Färlichkeiten iderzeit aus Gottes  Wort getröstet und mit Rath und Hülfe beigesprungen, so auch anderen aus  der Burgerschaft und auf dem Lande, wo sie es nur inne worden, habe ich  mir fürgesazzet von deren Ankunft (Geburt), Educacion, Tugenden, Leben,  Abscheiden und Begräbnuß in dieses Hausbüchlein einzuschreiben, wie  hernacher folget, (so) wie es theiles selbter, theiles von anderen glaublichen  (glaubhaften) Leuten erfaren und vernommen. Doch aleine mir und den  Meinigen zu einer stätigen Erinnerung, mit Nichten aber zu einer Offent-  lichkeit, weil es mir nicht gebüren will, als ein einfältiger Handbrigsmann  einer so hohen Frauen und Tugendheldinne ein fügliches und offentliches  Elogium zu halten, wie der Herr Hofeprediger Neomenius in seiner Leich-  predigt, auch der Herr Rector auf der fürstlichen Schulen Melchior Lauba-  nus in seiner lateinischen Oration, beides in meinem Lädlein gedruckter zu  befinden, gethan.  So es sich aber fügen möchte, daß diese meine schlechte Schrift in gelarte  Hände sollte geraten, will ich mich hiemitte ob meiner Einfältigkeit und  Unverstande entschuldigt wissen, weilen ich armer Eltern Kind, so mir  beide, Gott seie es geklaget, alreit in meinem 6ten Jahre abgestorben und ich  mich als eine arme Waise mit schlechten Almosen jämmerlich habe beholfen  zur Schulen nicht habe gehen können, sondern bei alhiesigen Studiosis auf  der fürstlichen Schulen famuliren und mir also mein Stükklein Brot küm-  merlichen habe verdienen müssen ... Wolle also der geneigte Leser verlieb  nehmen und sich damitte trösten und vergnügen, daß meine Schrift allerlei  Particularia hat, so beim Herrn Neomenio und Laubano nicht zu befinden”.  Was Gierth auf 72 Druckseiten über Dorothea Sibylla zusammenträgt,  kann nur in aller Kürze wiedergegeben werden. Geboren am 19. Oktober  1590 in Cölln an der Spree, wird sie nach dem Tode ihres Vaters, des  Kurfürsten, am Witwensitz ihrer Mutter, geborenen Fürstin von Anhalt, in  Crossen im christlichen Glauben und in Sprachen unterrichtet, von der  Mutter aber in der Wirtschaft und in Weiberarbeiten. — Sie ist nur bereit zu  7 Ebd., S. 2-5.Wolle also der geneıgte Leser verlieb
nehmen UnN sıch damitte YOosten und vergnugen, daß mMmeıine Schrift allerle:
Particularıia hat, beim Herrn Neomen10 UuUnN Laubano nıcht befinden

Was Gierth auftf Druckseiten ber Dorothea Sıbylla zZusammentragt,annn NUur in aller Kürze wiedergegeben werden. Geboren 19 Oktober
1590 1ın Cölln der pree, wiırd sS1Ee ach dem Tode ıhres Vaters; des
Kurfürsten, Wıtwensıtz ıhrer Mutter, geborenen Fürstin VO  — Anhalt, 1in
Crossen 1mM christlichen Glauben un! 1ın Sprachen unterrichtet, VO der
Mutter aber in der Wırtschaft un! iın Weiberarbeiten. S1e 1sSt 1Ur bereit

Ebd., T
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einer TOMMeEeN un: christliıchen Ehe S1ıe heıiratet 12 Dezember 1610
den Herzog Johann Christian VO Liegnitz un Brıeg, er, Jünger als
S1€, einıge eıt iın Crossen veweılt hat Ihre Gestalt un Kleidung wırd
beschrieben. S1e veranlaft ıhren Gemahl Z Eiınschränkung be] der
Hofhaltung, aber ohne Benachteiligung alter un:! schwacher Diener. Ihr
Hofstaat besteht AUS eıner Hofmeıisterin, Zzwel Hofdamen, sechs adlıgen
Hotjungfern AdUuS ausern, die eın Entgelt bekommen, un:! sechs,
denen AT KOSt un: Unterbringung gestellt wiırd. Die Hotfjungfern
mussen zunächst W1e€e gewöhnlıche Mägde alle Arbeiten lernen, spater
ıhren eıgenen Hauswesen zuLt vorstehen können: die vornehmsten
Famılien schätzen solche Ausbildung ıhrer Töchter. Hofjungtern, die sıch

zuschulden kommen lassen, bestraft S1€ durch zeıtweısen Entzug
ıhrer CGsunst Nur eiınmal älßt s1e eıne Hofjungfter, die einem Hofjunker

oroße Freıiheit ZESTLALLEL hat, durch ıhre AÄAmme körperlich züchtıigen,
1ber erreicht, da{ß dieser, VO Herzog bestraft, S1e ehelicht. Wıe S1E 1mM
Schlofß für Ordnung und Sauberkeit SOrgL, veranla{t S1e die Bürgersfrau-
C CGS in ıhren ausern ebenso halten; denn sS1e macht schon in frü-
her Morgenstunde ıhre Besorgungen iın der Stadt un: kommt dabe!] ın die
Häuser.

Im Tagesablauf folgt auf das Morgengebet un: die Frühstückssuppe 1mM
Sommer das Gießen 1m (sJarten un die Lesung elınes Kapıtels AUS der
Bibel Anschliefßfßend werden Kunstfertigkeiten W1€e das Herstellen VO  —

Seidenblumen miıt den Hofjungtern gyeübt Zur Einübung in Fremdspra-
chen wiırd die Unterhaltung täglıch wechselnd ıtalıenısch, französısch un:
lateinisch geführt. Um polnısch lernen, stellt s1e 7wel überzählige
Jungfern AaUus polnıschem del C113 AÄAm spaten Vormuittag 1St sS1Ce für
jedermann sprechen un aßt ıhm Rat, JTröst: Hılte zukommen. An der
Tatel trinkt S1e 1U  — be] testlichen Anlässen Weın, beteilıgt sıch auch

scherzhaftem Gespräch, sofern 1im Rahmen des Anstands bleibt.
Nachmittags wırd ine Stunde oder MmMI1t Lauten oder anderen
Instrumenten musı1zlert. Im Sommer esucht die Herzogın ann mı1t ıhren
Kındern un: den Hotjungfern benachbarte Dörfer, zeıgt ıhnen IW
esonders die Heılpflanzen, äflßst s$1e einkehren un besucht indessen
Kranke. Dazu MUu ıhre AÄAmme immer eınen Deckelkorb MIıt Lebensmiuitteln
un! Medikamenten dabeihaben. Kınder beschenkt die lıebe Dorel beım
Ausgang mIıt Naschwerk. Im Wınter wiırd ach dem Abendessen miıt den
Hotjungfern un Mägden für deren Ausstattung CSPONNCH. ur UÜbung
1m Reden un! 7A506 Stärkung des Gedächtnisses studiert die Herzogın MItTt
den Hofjungfern eiıne selbstverfafte Komödie e1In.

Als Herzogın visıtlert sS1E die Schulen, cchafft Abhıiultfe be1 festgestellten
Mängeln, vermahnt die Schulmeıster, belohnt fleifsige Kınder, mifßbilligt
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aber das Treıben (Gymnasıum S1e trıfft Ma{fßnahmen das
Bettelunwesen Auf wirkliche Not älßt IC sıch aufmerksam machen un:
hılft dann persönlıch Ihre Kenntnıiıs VO  a} Hausmiuiutteln und Heıilkräutern,
die S1IC MITL ıhrer Amme teılt S1C die ott ekelhaften ausländischen
Miıttel der Doktoren un! Apotheker S1e richtet Lehrgänge für die
Hebammen des Furstentums C1inN und vertafißt MIt der Amme >(GGeme!1-
NCN ath Schwangere un! Gepärende un: Krankheiten«

dem Namen ZWCEICT einfältiger Frauen und Aflßt diesen auf ıhre Kosten
drucken un! UmsSsSONST abgeben

Dorothea Sıbylla 1ST bibelfest und esucht regelmäßıg den Gottesdienst
1aber VOTL allem ıhren Herrn Jesus auch Herzen und folgt ıhm

ıhren Werken Kalvinısch CIZOSCH, älßt S1IC auch das lutherische Verständ-
1115 der Eınsetzungsworte beim Abendmahl gelten, weıl CS iıhr LLUT auf das
»für euch gegeben un: VELZOSSCH ZUT Vergebung der Sünden« ankommt
darum bemuht S1C sıch 1N€ SCMECINSAMC Formel eım Konfes-
siıonswechsel ıhres Mannes ZUuU Kalvınısmus bringt S1IC ıhn davon 1b diesen
auch Fürstentum vorzuschreıben, un: erreicht auch be1i ıhm, dafß siıch
rıeg ZUSCZOSCNHNC Katholiken MItL Bürgerrecht authalten können S1e
verabscheut Aberglauben, Gespensterfurcht Wahrsagereı als während
ihrer schweren Krankheıt hıel die Weiße Tau habe sıch auf dem Schlofß
sehen lassen, W ds ıhren Tod bedeute, bringt S1C SCHNCSCH 4aNls Licht da{ß
das Z TIrocknen herausgehängte emd des Türmers W ar

Am Todestage iıhrer Eltern zieht sıch Dorothea Sıbylla ıhr Ziımmer
zurück AÄAm Sonntag Laetare empfängt S1C vormıttags dıe Kınder der
Oberschicht, Nachmaittag die anderen, die vormiıttags schon der Stadt
umhergezogen sınd, OoOrt sıch ıhr Sıngen un: beschenkt S1IC; belehrt SIC

auch ber den Sınn des Sommersingens als Erinnerung den Übertritt des
Volkes z Chrıistentum. Ihr tüunhHäahrıiger eorg 111 auch ı der Stadt
SINSCH, dart Begleitung Hotjungfer un! kommt MI1IT orofßen
enge Brezeln zurück die als Nachtisch für die Hoftatel dienen Das
Erntetfest für die Kammergüter wırd MItTt Freıbier, aber hne Branntweın
begangen den Tanz eröffnet die Herzogın MI1Tt dem Altknecht der Herzog
MIT der Altmagd Als die Paulauer einmal den Erntekranz orofß gemacht
haben, dafß nıcht durchs Stadttor geht begibt sıch das Herzogspaar VOTS
Tor un belacht das Ungetum Frauen AaUuUs dem del un: der städtischen
Oberschicht werden dreimal Sommer den Schlofsgarten, Wınter
115 Schlofß Vesperbrot un Gespräch eingeladen, wobe!i Dorothea Sıbylla
Ratschläge fürs Eheleben oibt der Chronist wırd beım Versuch lauschen
ertappt un: mMuUu: Gelächter abziehen

Vgl ebd Beilage 1
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Dorothea Sıbylla 1St nıcht weltabgewandt W1e€e der Hofprediger SIE in
seiıner Leichpredigt hinstellt, sondern annn sıch MIt den Fröhlichen auch
freuen. Da{iß sıch ıhre Gedanken spater mehr auf die Letzten Dınge riıchten,
wiırd durch den beginnenden Dreißigjährigen Krıeg un: ıhre geschwächte
Gesundheit bewirkt. Ihr Ehestand 1st eın Muster für das Land Da
sıch der Herzog eın Jahr ach ıhrem Tod wıeder verheiratet, mMuUu nıcht
dagegen sprechen. Be1 der Erziehung iıhrer Kınder ält S1e nıcht Z, da{ß
diese verwöhnt werden. In die Regierungsgeschäfte ihres Mannes mischt
sıch die Herzogın nıcht ein; doch bespricht sıch be1 wichtigen Entschei-
dungen mıt ıhr un! überträgt ıhr bei längerer Abwesenheit die Guberna-
tion. Zum Verdruß der Kanzlei rat sS1e be1 anhängigen Rechtsstreiten
gütlichen Vergleichen.

Schnell aufeinander folgende Geburten VO  w vier Söhnen un fünt Töch-
tern, darunter 7zweımal Zwillingen, setfzen der ZArten Gesundheıit Dorothea
Sıbyllas 1614 erholt S$1e sıch wieder VO schweren Krankenlager. Obwohl
der Herzog AaUus weıter Ferne berühmte Ärzte kommen läfst, stirbt S$1e doch
1625 Nachdem S1e VO  e} ıhrem Mann, ıhrer Amme un! dem weıblichen
Hofstaat Abschied 54 un: sıch schon auf die Seıite gelegt hat,
einzuschlafen, wırd sS1e och einmal hellwach un: ruft MIt erhobenen Hän-
den »Meın Jesus öffnet seıne güldenen Pforten«, siınkt zurück un:! versche1i-
det. Dıies letzte Wort erwähnen weder Neomenius och Laubanus.

IDIE dem Chronisten vorliegende gedruckte Ordnung des Begräbnisses
14. Maı 11 CI durch einıge ıhm bedeutsame Eınzelheiten erganzen.

Davon se1l erwähnt, da{ß eın Prälat der Breslauer Kreuzkirche, Miıtbesitzer
VO Schüsselndorf, eine Ansprache die Katholiken, die anwesend sınd,
hält un: darın Sagtl, WEeNN die Kalvinısten eınen apst hätten, würde
dieser Dorothea Sıbylla die Heıilıgen SCUZCNHN; W1€ Cr iıhrer Vorfahrin,
der heiligen Hedwig, geschah. Miıt Verwundern se1 vieltach vermerkt
worden, dafß die Herzogın ıhre Kıinder nıcht ıhr Sterbebett kommen hıefß,

S1e SCONCN. Der Chronist meınt dazu, s1€e habe den Kındern den
Anblick der sterbenden Mutter wollen, da{fß ıhr da schon alles
Irdische fern SCWESCH sel, W1e€e iın der Leichpredigt heißt

Den Abschlufß bılden die nachstehenden Satze: Nun schlafe sanfte und
stille, WLLE e1n Wandel ımmerdar SCWEICTH, du Krone UuUN Fürbild aller
Frauen, hıs dermaleinsten dich eın Jesus ın der Auferstehung wekket, ZUNY

ewıgen Freuden. Der (rJe1ıst ıst alreit bei ıhme, das glaube iıch sıcherlichen;
denne der Geist MNMAQ nıcht sterben noch VETWESICTL, 1E der Leibp eLic. Ich z0 1l
dıch loben unde dır danken, als lange ıch lebe, unde freue miıch ınnıglichen
ob der Zukunft, dich dermaleinsten erblikken ım Reıgen (Kreıse) aller
Seelıgen. Dazu helfe auch IMNLY (GJott Vater durch seinen lieben Sohn Jesum
Christum unde verleihe MALY seinen heilıgen Geist, auf dafß iıch beständig
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bleibe unde AaA diesem Jammertale eingehen MAS In das ewige€ Freuden-
Leben Amen. Fınıtum Tage Bonifacıt (am 5. Junius) 71625 Valentinus
Gierth.

Diese notgedrungen kurze, in dürre Satze zusammengefafste Inhaltsan-
vabe der Gierthschen Nıederschriuft älßt leider nıcht mehr erkennen, W1e
lebendig un! farbıg darın alles geschildert wiırd. Es tolgt ann der VO  w och
ebenfalls auft Gierths Hausbuch zurückgeführte ausführliche Lebensbericht
der schon mehrtach CNANNILCH »hochmeritirten« Leibamme Margaretha
Fuß? Sıe annn 1ın uNnseTrTre Zusammenhang übergangen werden. Nur eın
Satz soll ıhm inommen werden: »In Sıechheit 1St solche Multter (Gsrete VO  aD}

der Herzoginne Seıten nıcht gewiıchen nde hat 1ın etzter Krankheit (der
Herzogın) al mächtıg geeifert kegen die hıtzıgen Mittel, ıhr die Herren
Doctores ordınıret, sıch aucher VEIINCSSCH, W1€e S1€ die ynäadıge TAau beiım
Leben wolle erhalten, INan ıhr selbte wolle aleıne (über-)lassen«

Anschliefßfßend berichtigt sıch och Martın Opıtz hat doch eın Gedicht
autf den Tod Dorothea Sıbyllas gvemacht, un: vermerkt, da{fß durch die
Kırchenunion iın Preufßen ıhr Wunsch des gemeınsamen Abendmahls VO

Lutheranern un: Reformierten 1in Erfüllung 1ISt  11
Diesem Hauptteıl äßt och 11LU. fünf »Beilagen« folgen, die wörtlich

wıedergeben ll Dafür äßt die Zählung der Seıten 1im Druck wıeder mıiıt
1(( beginnen. Dıie 1St eın »Sendschreiben der Herzogın Dorothea
Sıbylla den hiesigen Magıstrat«, datiert VO 6. September 16185 In
Vertretung des den Kaiserhof ach Wıen gereıisten Herzogs stellt die
Herzogın Rıchtlinien auf, W1€e dem Bettelunwesen begegnen E1 Arbeits-
scheue sollen öftentlichen Arbeiten herangezogen werden; dabe] soll autf
Wıderspenstige nottalls Zwang ausgeübt werden. Wer wirklıich arbeitsunfä-
hıg ISt soll aber aufend unterstutzt werden. Es tolgen Anweısungen, W1€
das finanzıert werden soll Dıi1e Bettelkinder sollen die Schule besuchen; die
Stadt hat das Schulgeld für S1€e bezahlen. Darüber, sıch dieses
Sendschreiben befindet, verlautet nıchts.

Die Zzweıte Beilage 1St wıeder eın Sendschreiben der Herzogın » an den
ehrwürdıgen Pfarrherrn Mathıas Baumgart ın Pogarell« VO September
1618 S1e tadelt ıhn, weıl 1n seiner Predigt nıcht für ıne verwıtwete
Ausgedingerin Parte1ı o  IIN hat, die 1m orf beschuldigt wurde, sS1e
habe eine Viehseuche herbeigehext. Miıt Gründen, die sS1e teıls der Bıbel,
teıls der Vernuntft entnımmt, bestreitet S1€e die Möglıchkeıit NV-€)  e) exerel.
Der Pfarrherr soll dafür SOrg«enNn, dafß die Trau VO der Dorfjugend in uhe
gelassen wırd. Sonst drohe ıhm die Absetzung.

KOCH (wıe Anm S DA E
Ebd.,

11 Ebd
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Es folgt als dritte Beılage »Eil’l Brief der Ta Cordula Gafron gebore-
NCn s Prittwitz die Herzogın Dorothea Sıbylla (Aus eiıner Abschrift in
eıster Valentin Gierths Haus- un: Tagebuch)«. Geschrieben 1St
15 Maı 1618 in Bad Warmbrunn. Cordula, eıne Vertraute Dorothea Sıbyl-
las AaUusS$s der Zeıt, als s1e Hofjungfer Wal, x1bt außer S1€e selbst Betreffendem
eıne drastische Schilderung des Badelebens. uch berichtet s1e ber einen
Auftrag, dem sS1e in Jauer nachgekommen 1st. Sıe sollte dort
Erkundigungen ber die ehemalıge Hofjungfer Christina einzıiehen un!
stellte fest, da{ß diese einen sehr lockeren Lebenswandel führt,; der beschrie-
ben wird. Dadurch falle eın schlechtes Licht auch auf den Brıeger Hoft Der
Herzog solle Christina ohne Aufsehen ach Brıeg bringen lassen. S1e halte
Gierth für gee1gnet, einen solchen Aulftrag auszuführen.

Als vierte Beilage schliefßt sıch »Aus eıster Valentins Gıierths Haus- un:
Tagebuch« iınhaltlıch daran d indem die Ausführung des ıhm erteıilten
Auftrags aufgezeichnet 1St Mıt 7wel Angehörıgen der herzoglichen Garde
un Unterstützung des Schlofßshauptmanns in Jauer wırd Christina be] der
Rückkehr VO  en einem Ausrıtt abgefangen. S1e wırd nıcht ohne Autfsıicht
gelassen, da sS1e sıch das Leben nehmen will, un schliefßlich unauffällig
tolgenden Abend ach Brıeg gebracht. Dorothea Sıbylla nımmt sich der
Verzweıtelten d} doch ruchtet ıhr Zuspruch nıcht. Chrıiıstina vertfällt 1n
Rasere1 un: wutet sıch selbst. YSst eıne Stunde VOT ıhrem Tod ach
einıgen Wochen beichtet s1€e un! nımmt das Abendmahl Be1 der unauftällı-
CM Bestattung vergiefßt Dorothea Sıbylla Tränen, richtet die Hofjung-
tern eindringliche Worte, die daraufhın offenen Grabe nıederknien, un:
betet für Christina (sottes Barmherzigkeıt.

Als fünfte Nummer der Beilage 1St die lateinische Inschrift auf dem arge
der Herzogın beigefügt. och ll versuchen, sS1e übersetzen, WwW1e€e iInan

S1e 1m Jahre 1625 ohl deutsch formuliert hätte.
Kochs Buch wurde VO  a’ Hıstorikern unbefangen als Geschichtsquelle

bewertet un: benutzt. Wıe TIh. Rhiem 1m Vorwort seınes Büchleins ber
Dorothea Sıbylla *“ schreıbt, behandelt Hagenbach ” »1N seinen Vorlesungen
ber Wesen un: Geschichte der Reformatıion das Leben Dorothea Sıbyllas,
dieses lieblichen Frauenbildes A4US den höheren Ständen, WwW1€e I  9 das
uns die Zeıiten VOT un: ZU Theıil och während des dreifßsigjährıgen Krıieges
VO  3 ıhrer schöneren Seıte kennen lernen 1äfßSt« Rhiıem erwähnt ann auch,
dafß Adolf Menzel 1n seıner »Geschichte des dreifßigjährıgen Krıieges« der

Ih RHIEM, Dorothea Sıbylla, Herzogın VO Liegnitz und Brıeg, ZCNANNL die „Jiebe
Dorel« Hamburg, Agentur des Rauhen Hauses 1880

Ebd., NS arl Rudolf Hagenbach (1801—-1874) War Prot für Kirchen- Dogmen-
geschichte 1n Basel,;, veröffentlichte 1869—77) 1n sıeben Bänden Vorlesungen über die
Kırchengeschichte VO den altesten Zeıten bıs ZU 9. Jahrhundert
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Wıirksamkeit der Herzogın, 1€, während die Fürsten un: Räte auf den
Landtagen den unerschöpflichen Stoff der Religionsbeschwerden 1ın endlo-
SsCMN Perioden verarbeiteten un: die Verhandlungen, Berichte un! Gegenbe-
richte Bıbliotheken anschwollen, Stadt- un:! Landschulen besuchte,
Werke der Barmherzigkeit vollbrachte un: ahnlıches, eın eigenes Kapıtelwıdme *; 61 ordere W1€e Hagenbach ZUuU Studium der VO  a ıhm benutzten
Quelle, eben Kochs Buch, auf Eıiınen InweIıls auf eıne kritische Bespre-
chung dieser ersten Auflage habe ıch nırgends gefunden.

Die zweıte, V  5 Schmidt besorgte Auflage
Mehrere Jahre se1ıt dem Erscheinen der »Denkwürdigkeiten« VCLSAN-
SCIL, als eıne »durchweg vermehrte un: verbesserte Auflage« auf den
Büchermarkt kam S1€e unterscheidet sıch VO den trüheren iın vielfacher
Hınsıcht. Das elegant gebundene Oktavbändchen erscheint 1838 »1m Ver-
lage be] ar] Schwartz« iın Brıeg un: 1sSt iın Format un!: Schriftsatz
kleiner. Es kommt aber auf 256 Seıten gegenüber ınsgesamt 123 Seıten der
Auflage VO  a 1830 1e1 5 damals » Wörtlich A4aUus des Rothgerbers Valentin
Gierths Haus- un!: Tagebuche mıt eiınem Vorworte, erläuternden Anmer-
kungen un: Beilagen mıitgetheilt VO Syndicus Koch«, heifßt C jetzt»nach Orıginalquellen bearbeitet VO ar] August Schmidt«. Dieses Bänd-
chen enthält 1U eıne Wıdmung: >Ihrer Königlichen Hoheit Prinzessin
Marıa Anna Amalıie VO Preufsen, Gemahlın Sr. Königlichen Hoheit des
Prinzen Wılhelm VO  a} Preußen, geborenen Landgräfin VO Hessen-Hom-
burg, in aller unterthänıgster Verehrung gewıdmet VO dem Verleger«.Aufschlußreich 1st die Verlagsanzeige auf der etzten Seıte des Bändchens.
AÄAus ıhr geht hervor, dafß beim Verleger Schwartz auch eın »Sılesia« betiteltes
» LTaschenbuch für 1838, der Unterhaltung veweıiht«, erscheint. Darın sınd
Beıträge enthalten WwW1e >Luebe ber alle Schranken«, Erzählung VO  e TIro-
briant; »Der Sprung VO Kynast«, Poetische Erzählung VO  5 demselben:
»Des Sclavoniers Braut«, Episode VO  > Flach; »Der Marıenstein«, Gedicht
VO  m} Strehlin. ber auch och 1St darın mMIiıt eıner Novelle » Di1e
Zwillingsschwestern«, einem »Beıtrag T: Kenntnıis der Sıtten und Gebräu-
che« miıt dem Tıtel »Die Katharınenmägde«, einer »Scene AaUus Friedrich VO  m}

Logaus Jugendleben« W1e€e auch »Die Herzogın Dorothea Sıbylla auf eıner
Bürgerhochzeit« un! »Die Verlobung zweıer Hoffräulein«.

Schmuidt, der einmal als Kandıdat der Theologie bezeichnet wiırd, o1bt 1im
Vorwort, das »Brieg 1mM August 1837« datiert 1St; also och Lebzeiten des

Ebd., V‚ arl MENZEL, Geschichte des dreißigjährigen Krıieges iın Deutsch-
land, 3 Bdee
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17. Julı 1838 verstorbenen Koch* geschrieben 1St, Aufschlufß darüber,
weshalb dieses Bändchen nıcht mehr Kochs Namen erscheint. Nach-
dem ıch dıe Denkwürdigkeiten al dem Leben der Herzogın Dorothea
Sıbylla ELG herausgegeben VDO Syndikus Koch, Brıeg bei C. Flach, 1830,
MI1t großem Vergnügen gelesen, erhielt ıch spater durch die (Jüte des Herrn
Herausgebers eınıge ungedruckte Orıginalaufsätze A der Zeıt jenerD
zeichneten Fäürstıin MLE der Erlaubniß, MALY Abschrift davon nehmen Un
dieselben ach Gefallen benutzen dürfen. Der Inhalt jener Orıginalıen,
TW1E ıhre Darstellung hat mich INNIE angesprochen, da/s iıch durchaus nıcht
glauben kann, würden sıch nıcht och ungemeın Viele darüber freuen,
Wenn Sie NLÜ  - Gelegenheit fänden, dieselben lesen. Ich nahm MLY deshalb
VOT, dıese Originalaufsätze veröffentlichen UN das herrliche Bild der
edlien Herzogın mzelen Tausenden recht lebhaft VOoTr ugen stellen, In der
festen Überzeugung, da/s e$ nıcht blos ınteressıren, sondern auch sıttlıich
bılden hönne UN zwyerde.

Herr Syndikus Koch, dem ıch meinen Entschlufß z01SsEeN that, hat mich
durch bereitwillige Mittheilungen A dem reichhaltıgen Schatze seiner
gediegenen Kenntnıi1sse, besonders des schlesischen Un Briegischen Alter-
thums, ın meinem Vorsatze bestärkt UN ZUY Ausführung desselben UN-
Lert. Demmnach zwollte iıch erst Nn  - dıe MLY Theil gewordenen unZedruCck-
fen Originalıen, nıcht wörtlich, sondern ın zeıtgemäßerer Sprache und ın
einer Verbindung als sSze sıch hatten, der Öffentlichkeit
übergeben; allein bald mufßste ıch bei reiflicherem Nachdenken uüber meın
Vorhaben einsehen, da/ß noch mancher Zug AUS dem Leben der Herzogın
UN och zele Nachrichten A ıhrer Zeıt den bereits gedruckten Quellen
VO  N MNLY entlehnt zwwerden müßten, Wenn meıne Arbeit den gewünschten
Eindruck auf dıe Lesenden machen un manche Mittheilung nıcht halb oder
SANZ falsch yerstanden zwerden sollte.

Ayus diesem Grunde sprach ıch MA1t Herrn och und erhielt VO  x demselben
nıcht NYU  - die Erlaubnif, seine >»Denkwürdigkeiten eLC.< SZANZ nach meinem
Belieben benutzen können, sondern empfing auch noch durch seine (,üte
e1in ımm Anhange dieser Schrift UuUNLeETr No mitgetheiltes Orıginalschreiben
VO Jahre 1619, WOTaAUS unbestreıitbar hervorgeht, dafß dıe Herzogıin Doro-
thea Sıbylla als Stifterin einer schlesischen Bıbelgesellschaft rühmlichst

nNenNnNNnNnen ıst/! Zugleich gestattetLe MLr Herr Koch, die Vorrede, zwvelche
seinen »Denkwürdigkeiten etC.< vorangehen liefß, beizufügen, gleichwie e1n
och ungedrucktes, 2NnNe hohe fürstliche Person gerichtetes Begleitungs-
15 Heıinrich WUTTKE, Untersuchung ber das Haus- und Tagebuch Valentıin Gierth’s
un! der Herzogın Dorothea Sıbylla VO'  - Liegnitz und Brıeg. Breslau, be] Friedländer
1838, hier 68
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WONYLT, zwvelches sıch auf dıe ın diesem Werke UuUnNLer den Nummern UuUnN
findenden Bılder, SOW1E auf die hleine Shizze A Logau’s Jugendleben

bezieht, nach seiner Vorrede bald hıer v»orauszuschicken.«
Diese austührliche Wiıedergabe A4aUus dem Vorwort 1st unerläßlich für das

Verständnıis des Verhältnisses, in dem och un! Schmidt anteilmäßıg
dieser Auflage beteilıgt sınd Weıter hofft Schmidt auf Entschuldigung, da{fß
dem vorlıegenden Werke scheinbar fremdartige, überflüssige Stücke mıtge-
geben wurden. Er möchte s1e ın eınem inneren Zusammenhang mıt dem
BANZCH Plan gesehen wI1ssen. Es mMu: oftfen leiben, CT dabei denkt
Er faßt 1U die »Denkwürdigkeiten« VO 1830: die Beıträge in Dr. Hoff-
111 Monunatsschrift VO 1829 un! die ungedruckten Orıiginalien —
188181 un! zieht auch Lucae »Schlesische cCurı10se Denkwürdigkeiten
VO  — 1689 heran. Das entstandene Werkchen se1l 1U VO  w dem, das Herr
och herausbrachte, »dem ıch hierbei öffentlich meınen herzlichsten ank
für seıne mIır erwıesene (züte abstatte«, in Sprache, Anordnung un:!
Umfang sehr verschıeden ausgefallen. Es dürfe aber jetzt eıne zweıte,
rechtmäßige, jedoch gyänzlıch umgearbeıtete un: durchgängıg stark NVeGT>=

mehrte Ausgabe der 1830 erschienenen Denkwürdigkeıiten geNaNNT werden.
So könne S1€ 1ın den Kreısen der gelehrten Welt eben zuL W1€ in jedem
gebildeten Lesezirkel Eıngang un: Aufnahme finden. Dann Aflßt sıch
Schmidt ber die Schwierigkeiten Aaus, die eiıne »Umbildung der Sprache des
en Jahrhunderts in eıne für NSsSCTE eıt gemäßere Schreibart« mıt sıch
bringe.

Auf Schmidts Vorwort un! den Nachdruck des Kochschen AaUusS$s der ersten

Auflage tolgt eın »Begleitungswort«, das och 1im Junı 18372 vertafßte.
Daraus geht hervor, da{ß och seıinen »Denkwürdigkeiten« och »vier
Nachrichten« tolgen lassen wollte, die »Z u besonderen 7Zwecken«
bestimmte ! Dıie Nachricht Gr »FEriedrich VO Logau als Edel-
knabe Briegischen ote Seine Liebe«. Es folgt als zweıte
Nachricht » Der Sıngemeıister Frommhold un: die Jungfer Beate — Jesuiten-
ränke«. S1ıe sollte den geschichtlichen Hintergrund einem Drama bilden,
zwelches iıch schreiben gedachte, aber aufgegeben habe, theils zweıl CS MNMLY
nıcht gelingen wollte, den reichhaltıg vorhandenen Stoff in den Raum
eINES Bühnenbildes zwıingen, theils zweıl Herr arl D“O  x Holtei ın Berlin
beschäftigt SE dıe Liebe Dorel ın ıhrer QUANZEN Gröfße UN Liebenswürdigkeit
auf die Bühne bringen. Die dritte Nachricht behandelt »die Herzogın
Dorothea Sıbylla als Arzt un! Hochzeitsgast. Dıie verringelten Jungfern«.
Liese gedachte iıch einer solchen Jungen Frayu, VO  x der ıch glauben konnte,

Denkwürdigkeiten AUuS dem Leben USW., bearbeitet VO G. A. SCHMIDT, hier
FE

L Ebd., XIV.
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dafß ıhr, Wenn die Herzogın Dorothea Sıbylla noch lebte, nıcht e1n
Ehrenkleid, doch ohl e1n Blumenstrauf geworden WAYEGESCHICHTE EINER FÄLSCHUNG  81  daß ihr, wenn die Herzogin Dorothea Sibylla noch lebte, wo nicht ein  Ehrenkleid, doch wohl ein Blumenstrauß geworden wäre ... zu überschik-  ken. Die vierte Nachricht überschreibt Koch >»Die Marderschauben und  Muffe. — Meister Valentin Gierths Frageengel; — sein Bekenntnis und seine  Reue<. Sie wollte er ihrem jungen Manne als eine — Warnungstafel in  Abschrift überschicken; es ist mir aber in dem beschränkten Kreise meiner  Bekanntschaft bis jetzt dazu keine Gelegenheit geworden, auch keine nahe  Aussicht vorhanden auf die bezeichnete Weise von denselben Gebrauch  machen zu können und deshalb auch kein fernerer Grund zur Zurückhal-  tung derselben.  Koch faßt zusammen: Ob die folgenden Mittheilungen geeignet sind, den  bereits verbreiteten Ruhm der lieben Dorel zu erhöhen? Dies möge ein  Tribunal aus den edlen Frauen unserer Zeit entscheiden und Wenn das, was  die nachfolgenden Blätter enthalten, für geeignet erkannt werden sollte, das  Fußgestell der Ruhmsäule der lieben Dorel zu verstärken, so bitte ich auch  um ein Plätzchen auf demselben für die wackere Frau Susanna Gierth und  für die Mutter Grete, wenn auch in einiger Entfernung von der Herzogin,  und schließlich im Blick auf Meister Valten um Nachsicht aber für ihn, ob  seiner Weitläufigkeit ım Erzählen und Beschreiben werde ich vielleicht zu  bitten haben. Ich thue es, behaupte aber, daß wir dem Schreiber für seine  Umständlichkeit sogar Dank sagen müssen weil wir ohne dieselbe keinen  solchen Blick in das häusliche Leben seiner Zeit sowohl im weiten Fürsten-  als im schlichten Bürgerhause zu thun im Stande wären, wie dies jetzt der  Fall ist®.  Im ersten und zweiten Teil seines fünf Teile enthaltenden Büchleins  bringt Schmidt die »Kurze Biographie der Herzogin Dorothea Sibylla« und  die »Kurze Lebensbeschreibung der herzoglichen Leib- und Hebamme  Margaretha Fuß«. Er übernimmt in diese fast alles, was Koch aus dem  Haus- und Tagebuch des Rotgerbers Valentin Gierth veröffentlicht hat.  Aber nun schreibt das nicht mehr der vom Tod Dorothea Sibyllas betrof-  fene Gierth nieder, sondern Schmidt von ihr und dann von iıhrer Amme  selbst im Anschluß an Gierth. Erst auf Seite fünf wird Gierth erstmals  erwähnt. Schmidt hat nämlich hier zwischen das, was Gierth über Eltern  und Jugend Dorothea Sibyllas schreibt, und die Schilderung ihres Wirkens  als Landesmutter eingeschoben, was Koch schon in Dr.Hoffmanns  Monatsschrift veröffentlicht hatte: das Einladungsschreiben des Herzogs  aus dem Brieger Ratsarchiv, den Empfang des Herzogspaares und den  ersten Kirchgang der Herzogin. Hier wird nun Gierth eingeführt als »der  Erzähler alles dessen, was im vorliegenden Werkchen über die Herzogin  18 Ebd., S. XXVII-XXIX.uÜberschik-
hen Die vierte Nachricht überschreıibt och ;Die Marderschauben und
u eıster Valentin Gierths Frageengel; seın Bekenntnis und seine
Reue«. Sıe zwollte ıhrem Jungen Manne als eine Warnungstafel In
Abschrift überschicken; SE MNLY aber In dem beschränkten Kreıise meiner
Bekanntschaft hıs jetzt AZU heine Gelegenheit geworden, auch heine nahe
Aussıcht vorhanden auf dıie bezeichnete Weiıse VO  n denselben Gebrauch
machen hönnen und deshalb auch hein fernerer Grund ZU  - Zurückhal-
LUNg derselben.

och fafßt1} dıe folgenden Mittheilungen geeıgnet sınd, den
bereıits verbreiteten uhm der lLieben Dorel erhöhen®? Dıies moge e1in
Tribunal AMUS den edlen Frauen UNLSCYETYT eıt entscheiden un: Wenn das, Xar
dıe nachfolgenden Blätter enthalten, für geeıgnet erkannt zwerden ollte, das
Fußgestell der Ruhmsäule der lieben Dorel verstärken, hıtte ıch auch

e1in Plätzchen auf demselben für dıe zwackere YAM Susanna Gierth un
für die Mautltter Grete, WENN auch ın einıger Entfernung VDO  x der Herzogın,
un schließlich im Blick auf eıster Valten Nachsicht aAber für ıhn, ob
SeINEY Weitläufigkeit ım Erzählen un Beschreiben zwerde ıch vrielleicht
hıtten haben Ich thue G, behaubpte aber, da/s IOLY dem Schreiber für seine
Umständlichkeit ank MUSSEN zweıl IWLV ohne dieselbe heinen
solchen Blick ın das häusliche Leben seiner Zeıt sowohl ım ayeıten Fürsten-
als ıMN schlichten Bürgerhause thun ım Stande WAaren, 01€ 2es5 jetzt der
Fall ıst

Im ersten un: Zzweıten Teıl seınes fünf Teıle enthaltenden Büchleins
bringt Schmidt die »Kurze Biographie der Herzogın Dorothea Sıbylla« un:
die »Kurze Lebensbeschreibung der herzoglichen Leib- un Hebamme
Margaretha Fufls« Er übernımmt in diese fast alles, W 4S och 4aUusSs dem
Haus- un: Tagebuch des Rotgerbers Valentin Gierth veröfftentlicht hat
ber 1U schreıibt das nıcht mehr der VO Tod Dorothea Sıbyllas betrof-
tene Gierth nieder, sondern Schmidt VO iıhr un: dann VO ıhrer Amme
selbst 1m Anschlufß Gıerth. YrSst auf Seıte tfünt wiırd Gıierth erstmals
erwähnt. Schmidt hat nämlıch 1er zwıschen das, W as Gierth ber Eltern
un Jugend Dorothea Sıbyllas schreıbt, un! die Schilderung ihres Wirkens
als Landesmutter eingeschoben, W Aas och schon in Dr. Hoffmanns
Monatsschrıift veröftentlicht hatte: das Eiınladungsschreiben des Herzogs
aus dem Brieger Ratsarchiv, den Empfang des Herzogspaares un! den
ETStEEN Kırchgang der Herzogın. Hıer wiırd 1U Gierth eingeführt als »der
Erzähler alles dessen, W as ım vorliegenden Werkchen ber die Herzogın
18 Ebd., AAA OT X
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un: ber das bürgerliche Leben 1ın Brıeg ıhrer Zeıt, LLUT mı1t der in der
Vorrede erwähnten Abänderung mitgetheıilt wırd«. Dafß dieser Stelle
Gierth selbst Wort kommt, bildet eıne Ausnahme. Gelegentlich wırd
eingefügt, da{fß diese oder -  jene Person dem eıster Gierth das
Berichtete anvertiraut hat Aus Gierths Aufzeichnungen wiırd das eıne 1Ur

ıh persönlıch Betreffende ausgelassen und anderes wieder nıcht. Der
Verzicht darauf, Gierth selbst sprechen lassen, ermöglıcht CS Schmidt,
die Rechtschreibung des 19. Jahrhunderts verwenden. In Satzbau un:!
Wortbildung aber schwankt CT zwıschen Anlehnung Gierth un!
frejer Wiıedergabe hın un: her SO geht der Reız der Zeıtgenossenschaft des
Berichtenden verloren, ohne da{ß der Rang eıner eıgenen Geschichtserzäh-
lung erreicht wırd. Es 1St 1U  — och der Inhalt, der anspricht, dieser
unvollkommenen orm

Was VO och Aaus Valentıin Gierths Buch übernommen ISt: bıldete be]
och eiıne Einheıt ohne UÜberschriften. Nur der Nachruf Gierths auf
Dorothea Sıbylla rennte die Erinnerung sS$1€e un!: ıhre Amme. Darauf
folgten ann gleich die fünf »Beilagen«. Anders verfährt Schmudt. Er äilßst als
dritten Teıl »Sieben Bılder A4US dem Fursten- un Bürgerleben Brıeg, ZUTLT

eıt Herzogın Dorothea Sıbyllas« tolgen un: schiebt als vierten Teıl eıne
> Kurze Charakteristik des Rothgerbermeıisters Valentinus Gıierth verbun-
den mıt eıner Skizze Au des Dichters Friedrich VO Oogau Jugendleben«
ach Yrst den üunften Teıl biıldet annn der den »Beilagen« Kochs CENTISPFE-
chende »Anhang«.

Das der sıeben Bılder überschreibt Schmidt » [Das Sıbyllenfest«. Er
übernımmt damıt Kochs > Feıer des Sıbyllen-Tages 1im Jahre 1613 in Brieg«
Aaus der Hoffmannschen Monatsschrift. In der » Vorrede« hatte CI VO

diesem W1€ auch dem zweıten Bıld ZEeSAZLT, CS sel, »mıt Ausnahme der
Sprachweise, fast Sanz geblieben« WI1e€e dort; 11L1UTLE habe »Manches, W AasSs

anderen Orten steht, dorthıiın, CS passend W Aar oder eigentlich
hingehörte, eingeschoben« ”” Wieder zeıgt sıch, da{ß Schmidt bestrebt ISE:
VO eıgenen Erleben Gierths wenı1g W1e€e möglıch übernehmen. Dıi1e
den Ereijgnissen des Sıbyllentages hinzugefügte Absıcht Gierths, eın ıhm
eLIwa och geboren werdendes Mädchen solle Dorothea Sıbylla heißen, 1ın
der Hoffnung, die Herzogın werde CS »Zu Taute CN«, beliäfßt Schmidt

Ende dieses seınes EFSteN Bildes.
Im zweıten Bıld, überschrieben » Die Gevatterschaft«, 1St dargestellt, W as

daraus geworden 1sSt Wıeder übernımmt das Schmidt A4aus Hoffmanns
Monatsschrıift, geht aber VO  n der Orft vorliegenden Gliederung ach
Tagebuch-Aufzeichnungen ab Von Geburt un: Tod des Töchterchens W1€e

Ebd., 411:
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auch VO Miıterleben der Todesgefahr be] der Herzogın un dem allseiti-
sCH Autfatmen be] ıhrer Genesung wırd menschlich anrührend berichtet.
Es 1St 1er 1aber auch der Ausdruck des Stolzes be1 dem bürgerlichen
Schreiber übernommen, dafß über diesem Menschlichen der gesellschaftlı-
che Abstand Zur fürstlichen Familie un: ıhrem adlıgen Gefolge in den
Hıntergrund trıtt.

In seiınem dritten Biıld » Der Verirrte« vertährt annn Schmidt völlıg
anders. Aus dem Brief der Cordula VO  eD) Gaftron un der Tagebucheintra-
gung Gierths, W1€e CT: den Vorschlag Cordulas ausgeführt hat, W as be] och
als Beilage Nummer rel un: vier erscheınt, wiırd eıne durchgehende
Erzählung. S1e ze1gt, »dafß auch die Lehren un! das herrliche Beıispiel
der Herzogın Dorothea Sıbylla nıcht autf Alle, die S1Ce WAarch, den
gewünschten Eındruck machten un: nıcht ımmer segensreiche Früchte
tırugen«., Hıer holt Schmidt auch nach, W 4s GEr 1ın seıner »Kurzen Bıogra-
phie« ausgelassen hatte: die Erziehung der Hoftjungfern durch die Herzo-
21n, VO der Hauswirtschaftslehre bıs ZUr!r Bestrafung un! zwangsweısen
Verheiratung einer Hofjungfer“. Vergleicht INnan aber Cordulas Brief, W1€
ıh: och bringt, mıt dieser Erzählung, MU: I11all bedauern, da{ß in
letzterer der Re17z des Persönlichen 1ın Cordulas Verhältnis ZUur Herzogın
verloren 1St

Für das vierte Bıld »Der Sıngemeister« verwendet Schmidt, W ds och
ıhm als zweıte Gıierthische Nachricht überlassen hatte un: W as be] diesem
die Überschrift »Der Sıngemeıister Frommhaol un: die Jungfer Beate
Jesuitenränke« hatte. Da taucht eın etwa dreißigJähriger Lautenschläger un:
Hartenist Paul Frommhold muıt Empfehlungen vornehmer Personen
Brieger ofe auf un!: wırd für den Musikunterricht der Hofjungtern
eingestellt. Eınıge Mädchen 4aUus der Bürgerschaftt, darunter dıe Bürgerme1-
sterstochter Beate VWeıntritt, verlobt mıiıt dem Hausarzt ihres Vaters
Schmettau, werden hinzugenommen. Gierth merkt, da{fß Frommhold eın
gebürtiger Nürnberger se1ın kann, als der sıch ausgibt, un! Mutter Grete,
dafß mıt den Mädchen Marienlieder einübt, denen die Herzogın
Getallen hat Diese beiden überzeugen I1NmMen die Herzogın davon, da{fß
begründeter Verdacht besteht, Frommhold se1 eın verkappter Jesuıt, der

Dorothea Sıbylla für den römischen Glauben gewınnen wiıll Fromm-
hold wırd A4Uus dem Fürstentum ausgewıesen. och da 1St auch Beata, die
sıch iın ıh verliebt hat, verschwunden. Anzeıichen deuten darauf, da{ß S1@E
sıch schon als Katholikin füuhlt Gıierth ekommt den Auftrag, s1€e
suchen, entdeckt auch Frommhold in Breslau, aber allein. Beata 1St INZWI1-
schen halb erfroren iın eınem Waldstück gefunden worden. Dort wollte S1€e

Vgl ben
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sıch mıt Frommhold treffen, der 1aber nıcht kam Durch die Zuwendung der
Herzogın ıhr findet Beata Elternhaus un! Bräutigam zurück.

Das fünfte Bıld » Der Blumenstraufß« entspricht der drıitten Nachricht in
Kochs Planung: hatte S1Ee »Duie Herzogın Dorothea als Arzt un!: Hochzeits-
DASL« betitelt. Be1 eıner Brieger Bürgerhochzeıt spielt ein künstlicher Blumen-
strau{fß eıne Rolle Denn solche Sträuße verfertigte die Herzogın mıt ıhren
Hofjungfern un: pflegte sS1e Frauen, denen S1Ee eın Zeichen ıhrer Csunst geben
wollte, senden. In Brıeg erhijelten tugendliche Bürgerstöchter eınen solchen
Straufß eine Viertelstunde VOT der Trauung durch eıne Hofjungfer, damıt
Brautkleid werden konnte. Nun soll eın reicher uchmacherssohn
AUS Grünberg mMI1t der Tochter eines Brieger Leinwandhändlers geLraut
werden. Man mu{fß ZUuUX Kırche aufbrechen, aber och ımmer zeıgt sıch keine
Hofjungfer. Das 1St für die Braut ein Schock, der s1e in Lebensgefahr bringt
Die Herzogın wollte ZW ar selbst die Überbringerin se1nN, wurde aber VO

Herzog in wichtiger Angelegenheıt aufgehalten. Als S1Ee annn doch kommt,
annn sS1e die Bewulfitlose wecken, ındem S$1e ıhren pelzgefütterten Umhang als
besondere Auszeichnung ber die Braut breitet un den Straufß darauf legt Die
Trauung kann 1U doch erfolgen; TE Hochzeitstaftfel findet sıch auch der
Herzog e1n, un endet der Tag mıt vielen Neckereien.

Als sechstes Bıld » Di1e Verringelung« hat Schmidt übernommen, W

och och bei der dritten Nachricht unterbringen wollte un: » Die verrin-
gelten Jungfern« überschrieb. Da entdeckt die Herzogın bei Z7wel och sehr
Jungen Hofjungfern Verlobungsringe den Fıngern. Sıe hatte die beiden

Waısen eıner Adelshochzeıit auf dem Land geschickt, der
Braut ıhr Geschenk überbringen. Aufgefordert, der Hochzeit teilzu-
nehmen, hatten S1e sıch die Rınge VO  e 7wel eingeladenen Junkern anstecken
lassen. Dıie Herzogın eiınen Scherz der Junker, W as die Mädchen
abstreıiten. Der 1U hinzugezogene Herzog bringt AUS den Junkern, die bıs
VOT die Stadt gefolgt sınd, heraus, da{fß diese CS meınen; S1€ hätten auch
das Einverständnis iıhrer Eltern, die der Herzog schätzt. Nun dürfen Marıe
un Agnes auch ıhrerseıits den Junkern Rınge A4aUus Dorothea Sıbyllas Scha-
tulle anstecken. Denn eıgene Rınge sollen S1Ee als einz1ge siıchtbare Anden-
ken ıhre verstorbenen Eltern behalten. ach och ertorderlicher ern-
un: Wartezeıt besteht Hoffnung auf gzute Ehen

Das sıebte un:! letzte Bıld »Der Frageengel« geht zurück auf Kochs vierte
Nachricht 1m Manuskrıipt, Ort » Di1e Marderschauben un! Muffte eıster
Valentin Gierths Frageengel; seın Bekenntnis un: seıne Reue«. Im (sottes-
dienst sıeht Gierth seıne Trau Susanna un Dorothea Sıbylla nebeneinander
sıtzen. Da kommt ıhm der Gedanke, welche VO  5 beiden Leben bleiben
solle, Wenn iıne jetzt bald sterben müßte. Als (S1: das seıner Susanna
gegenüber erwähnt, 1St das für s$1e keine rage. Die Herzogın musse
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ıhrer Kınder un: des Landes wiıllen die UÜberlebende se1n. uch se1 die
lıebe Dorel TE seıne Gebieterin un: dürfe ıhn auf keine sündıgen Gedan-
ken bringen. Im TIraum wınkt ıhm die Herzogın ab, un!: GT 11 ıhr hınfort
ausweıchen. Durch Susanna, ach Cordula 1U  z Dorothea Sıbyllas Busen-
freundın, erfährt diese den rund un stellt ıh ZUur ede Er solle froh se1n,
eine gesunde, kräftige un:! schöne Hausfrau haben, un seın and-
werk un! Handel werde ıh ımmer ernähren. S1e dagegen sSEe1 eın krankes,
mıiıt Kummer un Ängsten kämpfendes Fürstenweıib un! habe damıt
rechnen, da{ß sS1e miıt den Kındern betteln mMUuSsSse, WeNnNn ıhr Mannn durch des
Kaısers Gewalt Land un Leute komme. SO aufßert sıch 1er die
Herzogın Ende des Jahres 16272 Tatsächlich starb der Herzog 1im Exıil;:
aber da lebte Dorothea Sıbylla schon nıcht mehr

Im vlierten Teıl, überschrieben »Kurze Charakteristik des Rothgerber-
meısters Valentinus Gıerth, verbunden mMuıt eiıner Skızze AUS des Dıichters
Friedrich VO Logau Jugendleben« verknüpft Schmidt Zzwel Sanz verschıe-
dene Stoffe mıiıt einander. Zunächst stellt 1er auft Gierth selbst bezügliche
StellenN, die och jeweıls in dem Zusammenhang gebracht hatte,
1ın dem S1€e iın Gıierths Haus- un! Tagebuch stehen. Er erganzt durch das,
W as »Schreiber dieses« VO och außerdem ertahren haben wıll, da{fß
Gıierths FAaU Susanna »eıne natürliche Tochter Herzog Joachıms VO Lieg-
157 un: Brıeg und also eıne Halbschwester des damals regıerenden Fer-
ZO9S Johann Christian WAar un! 1n der Gegend VO Nımptsch, wahr-
scheinlich 1ın Sıegroth, VO eiınem Prediger ECErzZOgCNH wurde«. Vermutlich
hatte auch VO och erfahren, dafß Valentins Sohn Danıel das Gewerbe
seınes Vaters erlernte un:! »auf der Wanderung VO  5 einem Öösterreichischen
Werber in Zuckmantel erstochen wurde«“! Vor allem wırd die 1ın Schwär-
mere1 übergehende Verehrung Gierths für die hlıebe Dorel A4aUus dem Haus-
un: Tagebuche, das och veröffentlichte, belegt.

Den Übergang ogau gewınnt Schmidt 1U SO: Daß Valentin Gierth
seine Gesinnungen UN Gefühle für dıe Herzogın ohl och MLE manchen
Anderen theilen mufßte, der nıcht Gelegenheit hatte, SZe äufßern oder, dafß
SLe wenıgstens sehr vyerzeihlich Un schr entschuldigen SEWESICH, das läßt
sıch hei der körperlichen und geistigen Schönheit dieser hochseligen Fürstın
leicht denken, besonders Wenn Mad  - nıcht verschmäht, auch einen beobach-
tenden Blıick auf dıe damalıge Jugend werfen. 7ur festeren Stätze dieser
Meınung sez dem Verfasser vorliegender Schrıft vergonnt, och nachste-
hende Shizze AaA dem Jugendleben des berühmten schlesischen Dichters
Friedrich VD“O  x 0gaU ZUY gütıgen Beachtung aufzustellen“. Gıierth selbst

21 SCHMIDT (wıe Anm 16),
Ebd S. 211
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erwähnt außer dem Herzogspaar un! CIMNISCIL der Stadtgeschichte Brıiegs
vorkommenden Personen keıine Zeıtgenossen, die allgemeiner bekannt sınd
Friedrich VO  b Oogau bıldet da be] ıhm 111C Ausnahme Von diesem besten
deutschen Epigrammatıiker VOT Lessing sınd unls viele Einzelheiten bekannt
Z diesen gehört da{ß CI das Gymnasıum rıeg besuchen konnte, weıl
das Herzogspaar sıch des Jungen annahm, un: da{f GT: zeıtweılıg agen-
dienst Hof verrichtete Was 1er A4aUsSs dieser eıt berichtet wırd überneh-
iInNnen och un: Schmidt VO  aD} Gierth dem VO Hofmarschall mitgeteılt
wurde un!: der 1U »11 SCINEINMN Tagebuche beim Jahre 1618 erzählt«

Der dreizehnjährıige Oogau hat schon Öfter nıcht üble Keıme gemacht
Eınes Morgens lıegt VOT dem Schlafgemach der Herzogın C1nNn Brief ohne
Aufschrift un Unterschriuft ber die Herzogın erkennt Logaus and-
schrift In zierlichen Versen bedichtet dieser SIC darın als SC1 SIC
Venus LLUT C111 Küchenmagd War kommt nıcht der ıhm VO

Herzog daraufhin zugedachten körperlichen Züchtigung, weıl Dorothea
Sıbylla für ıhn bıttet ber CT mu{fß Gnade bıtten, un der bisher
getragenen Wafte MU sıch C1NEC Rute die NSeılte hängen die MItTt dem
rosentarbenen Bändchen den Brief zusammengebunden 1ST

Den üuntten Teıl bıldet be] Schmidt der Anhang In diesen übernımmt
VON och dessen 9 Zwe1ltfe un fünfte Beilage Das Sendschreiben den
Magıstrat un den Pfarrherrn VO  5 Pogarell bringt Cr der VO och
gebotenen altertümlichen Schreibweıise, tolgt auch bei der Wiıedergabe der
darg--Inschriuft der Übersetzung Kochs Der Brief der Cordula VO  e} Gaftfron
un Gıierths Bericht VO der Rückführung un! dem Ende Christinas entfallen
hıer, weıl Schmidt das SCLHNEIN dritten Bıld zusammengefügt hat vlierter
Stelle SCINEM Anhang bringt Schmidt 1U  . C1iNEC »Beschreibung des herzogli-
chen Schlosses nebst der Domkirche, des Rathhauses un der evangelischen
Stadtpfarrkirche Z heiligen Nıcolaus« Neu 1ST das fünfte Stück »An die
ehrwürdigen Pfarrherren aller Weichbilder des Briegischen Fürstenthums«.
Darın wendet siıch der Superintendent des Fürstentums Brıeg un:! herzoglı-
che Hofprediger Johannes Neomenius Dienstag ach Exaudı 1619 die
unterstellten Pastoren. Er bringt ıhnen ZUr Kenntnıs, da{fß sıch die Herzogın
MmMit CIMSCH Frauen verabredet habe, vierteljährlich NCNn Geldbetrag —_

menzulegen, damıt Biıbeln solche, die gCern C1NEC hätten, aber nıcht bezahlen
könnten, unentgeltlich abgegeben werden können Di1e Pastoren werden
ANZCWICSCH, innerhalb VO  an) VIier Wochen solche Personen benennen un:!
besonders dringenden Fällen MITL Stern bezeichnen uch dieses
beläfßt Schmidt der ıhm VO  w) och übergebenen Schreibweise Wıe och
diesem Schreiben gekommen 1ST. bleibt unerwähnt
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Kochs angebliche Quellen eıne Fälschung
Als Erscheinungsjahr für die 7zweıte Auflage der »Denkwürdigkeiten A4AUS
dem Leben der Herzogın Dorothea Sıbylla« 1st 18358 angegeben. och 1m
gleichen Jahr kam be] Friedländer in Breslau eıne »Untersuchung ber
das Haus- un: Tagebuch Valentin Gierth’s un: die Herzogın Dorothea
Sıbylla VO  m} Liegnitz un: Brıeg geborenen Markgrätfin VO  a Brandenburg«
heraus. Der Vertasser dieser 75 Seıten 1mM Oktavformat, die »selbst mIiıt
pekunıuären Aufopferungen«“ drucken lıefß, 1St Heıinrich Wulttke. Er WAar
damals gerade erst ZWanZzıg Jahre alt, tführte aber schon 1mM tolgenden Jahr
den Doktor- Titel. Spater W ar 8 Mitglied des Franktfurter Paulskirchen-
Parlaments un: da Mitbegründer der Grofßdeutschen Parteı. Er starb als
Universıitätsprofessor ın Leipzıg un: anerkannter Vertasser hıstorischer
Werke2

Wulttke tLammtLe selbst A4US Brıeg, seın Vater Bürgermeıster WAal. Als
die Bıldung eınes schlesischen Provinzıal-Landtags ving, SEFZTFE sıch

der Vater Wulttke für orößere Rechte der Stiädte eın un: ving die ıhm
ungerechtfertigt erscheinenden Vorrechte der Magnaten Seine Eıinstel-
lung 1Sst ohl auf den heranwachsenden Sohn VO Einflu(ß SCWESCH., Heın-
rich Wulttke weı(ß VO  e} der Benutzung der »Denkwürdigkeiten« durch
namhaftte Hıstoriker W1€e den Geheimen Archivrat tenzel iın Breslau un:
arl Adolf Menzel“*®°. Er 1St sıch also bewußt, W 4S CT: auft sıch nımmt, WCNnN

die »Denkwürdigkeiten« durch seıne Untersuchung als unglaubwürdige
Geschichtsquelle hinstellt, weıl S$1€e auf Fälschung beruhe. Das jedenfalls
behauptet Wuttke; sollte T sıch täuschen, hoffe auf Nachsicht un
Entschuldigung. Der Verdacht, die »Denkwürdigkeiten« seılen keinem
wırklıich vorhandenen Haus- un! Tagebuch A4aUus dem Anfang des 17. Jahr-
hunderts CNINOMMECN, se1 ıhm gekommen, weıl CS völlıg anderen Stoff
bringe als die bekannten Aufzeichnungen, die iın jener eıt VO  —

Bürgerkreisen gemacht worden sind. Auf den Seıten D bıs 53 Wulttke
DE Punkte, die ZWAAar nıcht einzeln unbedingt überzeugend die Echt-
heit angeführt werden könnten, 1aber doch ZUSAMMECNSCHOMMCN. Dann
vergleicht ET. das Bıld Dorothea Sıbyllas in den »Denkwürdigkeiten« MIıt
dem, das der bedeutende Rektor des Brieger Gymnasıums, Laubanus, iın
der ede bei iıhrem Tod zeichnet. Darın se1 nıchts enthalten VO  w der

23 Schlesische Provinzıal-Blätter, fortgeführt VO Wılhelm SOHR, 9 1839, Julı
bıis December. Breslau, Wıilhelm Gottlieb Korn. Abgekürzt: Schl Prov BI
24 Brockhaus, Handbuch des Wıssens. Leipzıg 1925 Bd 4, 677
25 In Geschichte des Preußischen Staates, Theıl I! 540—547/.
26 Woulttke hier » Neue Geschichte der Deutschen VO  - der Retormation bis PE

Bundesacte«, Breslau 6-—1 Bd. VI,; 5.226-—241; vgl Anm
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Bestätigung solcher Eıinsıchten, die erst A4AUS spateren Jahrhunderten ekannt
seıen, sıch iın den »Denkwürdigkeiten« 1aber be] Dorothea Sıbylla fänden.
Vom Idealbild der Landesmutter musse Abschied e werden.
Dann geht Woulttke auf die »zerstückelte Erscheinungsweise« dessen e1ın,
W ds och der Handschrift Gierths entnommen haben wıll, un: dafß wviß diese
nıcht vorlege.

Im etzten Absatz seıner Untersuchung taßte Wulttke se1ın Urteil ber die
»Denkwürdigkeiten« T3-° Die/s Endergebnifß spreche iıch nach
den bisherigen Erörterungen Mi1t meler Zuversicht AaAUS, da/s das Hayus- UunN
Tagebuch des Rothgerbermeisters Valten Gierth, 01€ AUNTLS vorliegt,
nıcht ZANZ untergeschoben, doch durch Un durch verfälscht SE und ZWAY In
einem solchen Grade verändert, da/s eine Scheidung des historisch Zuverläs-
sıgen VO  x dem Ersonnenen völlıg UNZULÄSSIG BT da demgemä/s dıe
Schrift vielmehr als KRoman, enn als Geschichtsquelle anzusehen SE Ayuf-
vichtig hann iıch versichern, da/s $ mich VO  s Herzen freuen wird, Wenn diese
Untersuchung gänzlıch widerlegt werden ollte, weıl alsdann dıe historische
Litteratur MLE einer höchst merkwürdigen Schrift bereichert bleibt, dıe
iıch SLe armer machen gesucht habe2 In eıner Fufßnote bemerkt Wulttke
noch, auch »dıe spater erschienenen Miıttheilungen muüufsten besonders als
untergeschoben bezeichnet werden«.

In der be1 Wılhelm Gottlieb Korn 1ın Breslau herauskommenden »Privile-
gırten Schlesischen Zeitung« erschıen 10. Dezember 1838 eiıne Bespre-
chung der Wuttkeschen Untersuchung. In der Spalte »Schlesische Lıtera-
tur-Notizen« hebt der mıt rel Asterisken zeichnende Verfasser“® die
wichtigsten Gründe Wulttkes für die Bestreitung der Echtheit hervor. Sein
zusammentassendes Urteil lautet: Aus allem diesem schlie/st Herr Wuttke,
der verewigte och habe AUS einıgen Bruchstücken ächter AufzeichnungenUn AUS ekannten Druckwerken dıe schönen Hıstor:en MLE Hılfe seiner
eigenen Phantasıe componırt und daher PeLWd Wagenfelds zwunderba-
Y7es un bewunderungswürdiges Falsum auf e1n anderes Gebiet
Hätte der Verewigte sein Talent ım Erfinden un Erzählen auf die histori-
sche Novelle angewandt, zwürde unsterblichen Ruhm erworben haben;
ındem eCY aber ın dıe Geschichte selber sıch einlie/s, dürfte ıhm ohl noch

WUTTKE (wıe Anm 15 f) heißt be] Wulttke hıer noch, CS musse nıcht alles
VO  = och selbst gemacht se1n, schränkt das spater dahın e1n, »dafß höchstens
einzelne handschriftliche Nachrichten WI1E z B Rechnungen dergl. der Dichtungeinverwebht SCYN dürften« Schl Prov. B 9 Jg 1839 294) Da{f die VO: Koch-Schmidt
als Anmerkung gebrachten Angaben ber Herzog Johann Christians Leibgarde un
deren Felddienstübung auf handschriftlicher Überlieferung beruhen, hatte Wulttke VO  -
Anftang
28 Wulttke wıll wIissen, da{fß eın »namhafter Professor« ISt; Schl Prov Bl., Jg 1859,

10 Anm
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el schlimmer ergehen als Walter Scott mit seinem Leben Napoleons
1st«

Wuttkes Büchlein un!: ohl hauptsächlich dıe Rezension ın der »Schlesi-
schen Zeitung« 3 die 6S vermutlıch Erst einem größeren Kreıs bekannt
gemacht hat, rief, W1e€e leicht erklärlich, Gegenstimmen auf den Plan Dafiß
der verstorbene och nıcht mehr Stellung nehmen konnte, 1St klar Vom
Herausgeber der Zzweıten Auflage, arl August Schmuidt, 1st keıine uße-
rung dazu bekannt”. och 1U erschien wıeder ın der »Schlesischen
Zeıtung« in der Spalte »Lıteratur« 8. Januar 1839 die Folge längerer
Ausführungen, die für die Echtheit der »Denkwürdigkeiten« eintreten; Te1
weıtere Folgen wurden bıs FA . Januar abgedruckt”. Der Vertasser

seiınen Namen nıcht un wırd daher VO Woulttke Anonymus geNaANNLT.
Bereıts 1m Februar brachte die »Schlesische Zeitung« einen weıteren, miıt D} —

« gezeichneten Artikel iın reı Folgen *. uch darın wırd versucht, die
Echtheit verteidigen. Als Nachtrag AB brachte »-IST« 16. März
och eıne »Erwıederung« (sıc!) Herrn Dr Wulttke”. Anscheinend Stan-
den die Vertasser dieser Entgegnungen och persönlıch ahe Es liegt ıhnen
offensichtlich daran, och VO Verdacht reinzuwaschen, se1l eın Falsa-
LtOF. Hınzu kommt eın Interesse daran, das ıdeale Frauenbild Dorothea
Sıbyllas ungetrübt lassen. Weniger geht ıhnen die Rettung der
autschlußreichen Geschichtsquelle für das Leben iın eıner schlesischen Stadt
un: ıhrem Fürstenhof iın den ersten Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts.

Wulttkes Schriüft un! alles, W as daraufhın 1n der »Schlesischen Zeıtung«
dazu vorgebracht wurde, hätte sıch erübrigt, WenNnNn och die Urschrift des
Gierthschen Haus- un: Tagebuches SOWI1e seiner »Beilagen« ZUTr Prüfung
vorgelegt hätte. Sachverständige hätten siıcher beurteilen können, ob das,
WOTAaus och veröfftfentlicht haben will, aus der eıt STaAMML, in der CS

geschrieben worden seın soll Nun ll der Anonymus wıssen, och habe
mehreren Personen in Brıeg erzählt: Das Original befand sıch Maku-
latur 1m Laden des Kaufmanns Schittelthau; jer wurde CS VO  5 och
bemerkt, als eben zerschnitten werden sollte un: schon nıcht mehr
vollständig erhalten War och redete Schittelthau Z (T solle CS zurückle-
SCH, wünsche s kaufen. In der Ratssession, wohin siıch begab,
erzählte dem Seitensieder Bartsch seınen Fund, un: der, eın Freund

29 Privilegierte Schlesische Zeıtung, Breslau, Verleger Wılhelm Gottlieb Korn Abge-
kürzt: Schl Ztg., 1er Jg 1838, Nr 289
30 Über Lebensdaten Schmidts konnte nıchts ermuittelt werden.
31 Schl Ztg Jg 1839; Nr. D

Ebd., Jg 1839, Nr. 4 ’ 45, 4 9 »— ST « vielleicht Pseudonym, Schl Prov. B E} Jg 1839
S5. 204
A Schl ö3tg., Jg 1859, Nr. 64
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städtischer Altertümer, rachte das Manuskrıipt käuflich SICH; ı1eh CS aber
och auf längere eıt AT Abschrift Dıiese Abschrift befindet sıch och ın
den Händen der Wıttwe des och und dıe Wıttzwve sowohl als auch der och
ebende Brauer Mühnler mersichern auch, das Original selbst gesehen
haben Dıies Orıginal ıSE ALUS dem Nachlasse des Bartsch seine Erben, den
VDOYT mehreren Jahren verstorbenen Kaufmann Stempel Breslau gekom-
WNLETL, dessen Erbin soll dıe YAU Kaufmann Rölike ın Breslau geworden
seın S

In den »Schlesischen Proviınzıal-Blättern« geht Wulttke ausführlich auf
die seiıne Schriuft erhobenen Eınwände Cin: Dort heıiflst CS den
Angaben des Anonymus, S1€e »sollen orößtentheils auft den Aussagen des
ersten Verlegers der Denkwürdigkeiten beruhen«” Schon in seiıner Schrift
selbst hatte Wulttke erwähnt, och habe wıederholt versichert, das Manu-
skript gehöre ıhm nıcht. Er habe aber nıemals den Besıitzer des Tagebuchs
namhaft gyemacht. Mal wolle och CS be1 eiınem alten Bürger gefunden, mal
ın einem Gewolbe entdeckt haben Nıemand aber wolle CS gesehen haben
Weıter wulfste Wulttke da berichten: Das Interesse für das Tagebuch Xar

VERQC, da/s hurz nach dem Erscheinen dieser Denkwürdigkeiten dıe
Professoren Dr.G. Stenzel, Dr. H. Hoffmann (von Fallersleben!), der
Dr. Geyder UN der Gymmnasıallehrer Dr Bredow nach Brıeg fuhren,
VO:  S dem Syndicus och das Manwuscrıpt, dessen Reichthum Nachrichten
noch nıcht erschöpft schien, erhalten. Sıe trafen Herrn och nıcht
Hayuse UN ließen ın In den Restaurationen Brıegs UMSONSLT suchen. Herr
och WAaAYr nıcht ausfindig machen. Unverrichteter Sache mujsten die
genannten Herren 5rıeg zuieder verlassen, ohne j;edoch Zweıfel der
Achtheit der Kochschen Schrıft äußern”.

Einige Seıten weıter schreıibt Woutlttke: »FEıne nochmalige Bemühung des
Herrn Geh Archiv-Raths Dr. Stenzel 1m Sommer . ] 1853/7, Herrn och

bewegen, ıhm das Tagebuch reichliche Entschädigung überlas-
SCHIl, W ar fruchtlos SCWCESCH. Dıiese Nachfragen mochten inde{(ß Herrn och
bedenklich gemacht haben, die Denkwürdigkeiten selbst wiıieder herauszu-
geben«”. Auch Schmidt habe für die erweıterte zweıte Auflage der »Denk-
würdigkeiten« keine Handschriuft Gıierths gesehen. »Er ahm vielmehr Alles
auf Treu un Glauben VO  e} Hr. Koch hın un:! konnte un:! mufite der
Wahrheit vemäafßs Ich habe die Handschrift nıcht, Herr och zeıgt sS1e
DUr nıcht SCIN<« S Deswegen meınt Wuttke, och habe sıch dadurch, dafß

35
Ebd., Jg 1839, Nr
Schl Prov Bl., Jg 18559, 5. 388 u. 389
WUTTKE (wıe Anm 153; 65

I Ebd.,
38 Ebd., 68 f
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die Herausgabe des Buches einem anderen übertrug, WOZU be1 seiner
Beschäftigungslosigkeit ohl eın Grund WAar, VOr den lästıgen Fragen
Neugieriger ein1germafßen geschützt. Der Verfasser dieser Schrift hat bei
verschiedenen ın rıeg lebenden Aännern VO  x wissenschaftlichem Sınna,
zvelche Herrn och kannten, sıch In Betreff der Handschrift erkundigt,
alleıin heiner UoOoNn ıhnen hatte dieselbe selbst gesehen oder ırgend jemanden
gesprochen, der 1E ın Augenscheinzhatte. Um mehr Gewißheit

erlangen, zuandte sıch Herrn Ref. Hänusler, wwelcher das Hayus des
Herrn Syndıkus och Öfters besuchte. Herr och zeıgte auch diesem das
Hayus- Un Tagebuch nıcht VOT,; einmal vertrostete ıhn auf INnNe andere
Gelegenheıt und Zeıt, eın andermal ıhm se1 gerade ın Breslau,
se1 das Mannuscrıipt nıcht seın eıgen, doch werde es ıhm ZU  - Ansıcht
verschaffen; jedesmal mersuchte das Gespräch VO  - diesem Punkt aAbzulen-
hen  59

In seıiner Entgegnung oreift Wulttke auch dıe Vererbung des Tagebuchs
die Tau Kaufmann Rölike in Breslau auf Er bemerkt dazu An dıe

Famululıie Röhlicke, ın deren Besıtz dıe Urkunde SCYH soll, ıst diese nıcht
vererbt zworden. Daher sınd dıe Bemühungen des Prof. Hoffmann, das
Tagebuch bei der genannten Famaulıe aufzufinden, ohne den mindesten
Erfolg gewesen””. uch da{ß »-ISLi-« wıssen wıll, dafß der Brıeger Rathsherr
Mühnmnler VO Syndıicus och wirklich e1in altes Manauscrıpt erhalten, 0 OYTIN

uLele (ur10SdA gelesen””, erkennt Wulttke nıcht als das Bedeutendste ın
dieser Sache A CS die Identität mıiıt Gıierths Tagebuch geht

Oftenbar 1St Wulttke allen möglıchen Spuren sorgfältig nachgegangen,
auch dieser, die Z Ratsherrn Mühmler ührte, »als test1is oculatus für das
ehemalıige Vorhandenseyn einer alten Handschrift un:! ZW AAar in Quart-
Format,; welche dem angeblich spater verloren Dazu
schreıibt Dıie zuverlässıgste Nachricht, zwelche ıch hierüber erlangte,
lautet zyOörtlich folgendermaßen: Vor ohl RF 0 Jahren brachte Syndikus
dem Rathsherrn e1n dickes geschriebenes Buch, [as ıhm daraus DVOT dıe
Geschichte der Hochzeit einer Bürgerstochter, zwwobei dıe liebe Dorel
erscheint, und äufßerte, da/s dıe/s ın seimem MS Hayuse sıch Zugeiragen
habe Es darın gro/ße Anfangsbuchstaben nach alter deutscher Schrift
verzıert. hatte e$ nıcht lesen können, K Hand WaAar e$ jedoch nıcht.
Beide Berichte widersprechen einander sıchtlich. Denn der Ratsherr Bartsch
lebte damals schon nıcht mehr, und ach dessen 'Tod soll sıch das Manu-
skript nıcht mehr 1in Brıeg befunden haben uch »weıl Rathsherr das
Manuscript nıcht selbst hat lesen können, sondern 1U  — A4aus demselben

39 Ebd:;
40 Schl Zto. Jg 1839 Nr. 44
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vorlesen gehört hat«, kommt Woulttke der Auffassung: » Wır glauben also
mMiıt Fug die Vermuthung autstellen dürfen, da{ß dem Rathsherrn
eıne weıt altere Schrift, als das vermeıntliche Tagebuch, gezeıgt haben
MOZE« 41

Woulttke hat auch och herausgefunden: Es hatte Bartsch, der Besiıtzer des
angeblichen Gierthschen Hayus- UuUnN Tagebuchs, e1in >Diarıum der Stadt
Brieg«, dessen letzte Hälfte VO  I& ıhm selbst herrührte. Dieses wurde für
verloren gehalten; doch habe iıch eine Abschrift desselben, welche jetzt ım
Besıtze des Brauers Proske ist, erlangt. Darın entdeckte Wulttke auch das
Folgende: 7Z7um Jahre 71639 steht ın diesem 1ayıum ayortlich: »der Autor
dıeses Manauscripts Balzer Gıierth Rothgerber hieselbst verehelicht sıch«.
1erm.1t steht fest, da/s Bartsch zwirklich das 1arıum eines Brieger Rothger-bers Gierth AUS der ersien Hälfte des en Jahrhunderts besa/s un also
Grund hatte, behaubpten, da/s ın Bartsch Händen das Hayus- UuUnN
Tagebuch einNeSs Gierth 5SC'YV YNANYT freilich e1n MI1t dem WL  da ıhm ın Druck
gegebenem nıcht übereinstimmendes“*. Woulttke hatte sıch also alle Mühe
gegeben, eıne Handschrift tinden, AaUusSs der och geschöpft haben könnte.

Diese Bemühungen gyalten anscheinend immer 1U  — dem Haus- un!:
Tagebuch Valentin Gierths. Der rage, W1€e och den Sendschreiben der
Herzogın, dem Brief der Cordula VO  - Gaffron un: dem amtlichen Schrei-
ben des Superintendenten Neomeniıius gekommen seın ll un diese
einzusehen seıen, 1St anscheinend VO nıemandem ernsthaft gestellt worden.

Dıie Entscheidung iın der Echtheitsfrage fiel gahnz anderer Stelle. Die
»Schlesische Zeitung « brachte 1m März 18539 eıne Zuschriuft des BriegerSyndıkus Trost, der Kochs Amtsnachfolger WAar. Dıieser hatte Gelegenheıt,
in den be] der Stadt un den Kırchen geführten Büchern und sonstigenArchivalien ach den ın den »Denkwürdigkeiten« vorkommenden Perso-
nNnen suchen. Er sah die Regıster der Rotgerberinnung, die BriegerGrundsteuerliste un:! dıe Kirchenbücher durch un fand ın der fragliıcheneıt nıe eiınen Valentin Gıerth, auch nıcht mIıt anderer Schreibung des
Namens. Das trıfft auch auf andere 1m Haus- un: Tagebuch vorkommende
Personen Z die Beata Weıntrıtt, den Arzt Dr Schmettau, den Leıiınen-
händler Schmuidt. Unter den fünf verzeichneten Trauungen VO  m Hofjung-tern findet sıch die eıner Prittwitz miıt eiınem Gaffron nıcht. Aus alledem
folgert Trost: Nach diesen Ermittlungen hann ohl nıemand daran ZWEL-
feln, daß das angeblich VO  x einem Valentin Gıierth verfafßte Tagebuch nıcht
VO:  S diesem oder einem Zeıitgenossen der Herzogin Dorothea Sıbylla her-
rührt, da seıin Inhalt ın fast allen Angaben, welche einer Prüfung durch

41 Schl Prov. BLG Jg 1839
472 Ebd., 390
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Vergleichung MAIL unverdächtigen Urkunden unterworfen zwerden konnten,
als unrichtig sıch dargestellt hat

Pa dem gleichen Ergebnis kommt für die Person Valentin Gierths der
Pastor Rob Gerhard Schwoitsch Kr Breslau Er hat Stammbaum
aller Brıieger Gerhards oder Gierths (es 1ST der gleiche Name) aufgestellt un!
schreıibt In Folge dieses nach den Dokumenten angefertigten
Stammbaums hann iıch maitteilen, daß e$ Valentin Gierth wwelcher
den Jahren(Rothgerber-Meıister ZEWEICH SC'V UN den Herzogl
Hofe der beschriebenen Weıse nahe gestanden haben könnte, gewi/ß nıcht
gegeben hat

Nıchts deutet darauf hın, da{fß och selbst auf C1NC Fälschung hereingefal-
len SC1IHN könne oder SC1INECNMN Namen für anderen Zeıtgenossen, der
UuNgENANNT bleiben wollte, hergegeben habe Dann stellt sıch aber die rage
ach CII schrifttstellerischen Begabung Von << rSEi« wırd SIC angezweıtelt
freiliıch Zur Entlastung Kochs Denn WAY nıcht (wıe die vorliegende
Abhandlung ” meınt) befähigt PC1LN anzıehendes Gemälde WE Gierths
Tagebuch N einmal SE schaffen Unser Beweıis gründet sıch auf PC1INE

Erzählung Kochs dem Taschenbuch Sılesia Brıeg, (ommM1sSS1O0N
heı Schwarz) Schwerlich dürfte M Werk gegenüber
hölzernes ungeschicktes aller Natürlichkeit entbehrendes gefunden WET-

den als JENE Erzählung, dıe Zwillingsschwestern genannt” Dıiese Erzäh-
lung handelt VO Töchtern Lutheraners, VO  a} denen die e
katholisch die andere Kalvıinıstin wiırd Wır haben alle Ursache, dem selıgen
och als Jurıst UN auch anderweiıt PCLINE gewandte Feder ZUZULETrALLE: un
uielen Scharfsinn zuzuerkennen nach der bezeichneten Probe aber WWar

e1N schlechter Romanschreiber ber das Tagebuch aber urteılt >> IST«

Dergleichen chafft N einmal e1n schlechter Novellist als w”elcher och
sıch der Sılesia manıfestirt hat nıcht das SE alles natürlich wahr,

schön
Schon der Anonymus hatte gefragt, ob Scharfsinn UuUnN Verstand A

gegebenen otızen Uon Geburts- UuUnN Sterbetagen, VO  I& Trachten, AaAMU$

allgemeinen Ausdrücken abgefaßten Leichenrede e1N lebensreiches
Gemüälde W1LE das Tagebuch Gierths, mol der spezıellsten Andeuntungen, der

Eın Nachtrag der Kritik des Herrn Dr Wulttke ber die Denkwürdigkeıiten AUS

dem Leben der Herzogın Dorothea Sıbylla, VO: Stadt Syndıkus Irost Brıeg Schl
71ig Jg 1839 Nr
44 Zeugni1s für die Unächtheit des angeblichen Gierthschen Tagebuchs, Schl Prov Bl
Jg 1840 1341
45 WUTTKE (wıe Anm 15),

Schl Ztg Jg 1839 Nr 44
Ebd Jg 1839 Nr 45
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unbefangensten Beobachtungen, der feinsten Nuancırungen VO  x Seelenzu-
ständen, Alles ım Colorit einer VETSANSENEN ZBeit, hervorzubringen ım
Stande sind. Er meınt: Jeder Unbefangene z0ird gestehen MUSSEN, da dıe
NALVE, frische Anmuth der Gierth’schen Darstellung AMUS dem Leben geflos-
SCH, da/ßs S$ZEe der unbefangene Naturlaut eines ındlichen Gemüthes zef: Nıcht
Verstand und Kritik vermogen dergleichen erschaffen, sondern zuürde
e1in großes Genze dazugehören, durch Kunst diese Wahrheit der Natur
zuieder Als einen solchen (zen14us hat nıemand den verstorbe-
NEN S. Koch gekannt UuUnN dieser hat auch nNıe eine andere Probe solcher
Götterkraft gegeben”. Es se1 Jer auch das Urteıil des Rezensenten der
»Schlesischen Zeitung« erinnert: Hätte der Verewigte seın Talent ım Erfin-den und Erzählen auf dıe historische Novelle angewandt, zuurde
unsterblichen Ruhm erworben haben

Befürworter W1e€e Bestreıter der Echtheit VO  en Tagebuch un: Beilagen sınd
sıch also hinsıchtlich des literariıschen Ranges eInN1e. Der Re1i7z beruht ZU
nıcht geringsten Teıl auft eiıner Sprachgestalt, die INn  5 sıch als die Zur eıt
Dorothea Sıbyllas in Bürgerkreisen verwendete oder der Schreibenden ın
den Beilagen vorstellen annn Offenbar 1St S1e gul getroffen, da{ß sıch

Hıstoriker, die S1Ee mıt echten Quellen AaUuS$S jener eıt vergleichenkonnten, eıne Zeıtlang haben täuschen lassen. Lıiterarhistoriker mogenbeurteilen, ob och 1  — nachahmt, W a4s andere VOT ıhm 1mM deutschen
Sprachraum versucht haben In Satzbau, Wortwahl un: bıs einem
gewıssen rad auch Rechtschreibung War och auftf echte Vorlagen ANSZC-wlıesen. Dıiese könnten möglicherweise ausfindig gemacht werden. » Fın-
zelne längst verschwundene Ausdrücke ahm aus Hans VO Schweini-
chens Selbstbiographie, AaUS Pols Jahrbüchern, Aaus Leichenreden CLC«S
meınt Wulttke* ber alles das 1St och Nnur Miıttel A Zweck Entschei-
dend 1st doch der Reichtum der Phantasıe, der ıhm selbst zuzugestehen 1St.

Dennoch bleibt der Vorwurt bestehen, da{ß och mıt den »Denkwürdig-keiten« seiıne Zeıtgenossen hinters Licht tühren wollte. Um die Echtheit des
Tagebuches stärker Zur Geltung bringen, hat einıgen Stellen
Unzutreffendes hineingebracht, das als Herausgeber ann richtigzustel-len Es half ıhm nıchts. Tagebuch und Beıilagen mußten als Fälschungenbehandelt werden, WCNN ıhren Wert als Quellen geht. Nun interes-
sıerte sıch auch aum och jemand für den lıterarıschen Wert dessen, W as
Kochs dichterischer Phantasie CenNtIsprungen WAar. och War seınen
Ruf als Ehrenmann gebracht. Was ann ıhn eiınem solchen Täuschungs-
4 Ebd., Jg 1839, Nr
49 Schl Prov. BL: Jg 1839 J. G. Büsching zab ab 1813 die »Jahrbücher der
Stadt Breslau« VO  z Nikolaus Pol (2 Hältfte un!Sdas »Memorı1al-Buch«
des schlesischen ıtters Hans VO: Schweinichen (1552—1616) heraus.
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versuch veranlafst haben, ber dessen Iragweıte G1 als Jurıist MIt anerkann-
ten Qualitäten sıch 1m klaren se1ın mufßte?

Wulttke meınt 6S können. Die Veranlassung, INE Schrift aAbzu-
fassen, welche einem Fürstenspiegel gliche, War FÜr Herrn Syndikus och da
Seıin Sohn diente ın Berlin als Schütze und zuurde OYE mehrmals brank
Herr och suchte ıhm eiInNE Erleichterung SeINEY Lage und bessere Pflege
verschaffen, ındem sıch das mitleidige Herz P1INEY Prinzessin wendete.
Sollte dieser einen Roman VO  s der heben Dorel zuschicken ® Gewiß, dıe/S
WAare e1in höchst alltäglıches, unbedeutendes Geschenk SECWEIEN. der ZUAY
INe trockene Chronik A alten, längst VETSANRQENEN Tagen® Auf Beifall
aber honnt rechnen, Wenn der hohen Dame, bei der Zuflucht suchte,
eINE ansprechende alte Lobschrıift auf eiInNE Fürstin, »17 deren dern das Blut
der Hohenzollern Flofß« übersendete Un durch das Beispiel der Dorothea
Sıbylla AAA Sorgfalt für Erkrankte UuUnN ZUNY Nacheiferung ıhrer Mildthätig-
heıt aufforderte. Dıie Anspielungen auf dıe Union, die grade eifrig betrieben

1NS5 Werk geseLzZT werden ollte, hamen SA rechten eıt  >0
Dem halt der ANONYINC Verteidiger Kochs Die Voraussetzung,

dafß der Syndıkus och durch dıese Arbeit dıe (Junst e1INeEeY hohen Dame für
seinen Sohn habe gewinnen wollen, ıSE schon ın der Breslauer Zeıtung als
Unwahrheit nachgewiesen worden; »ielmehr hat Hr och seıin Mannuscript
dem Verleger unentgeltlich überlassen, als dieser durch dıe Herausgabe
desselben sıch un sSein erblindetes ıind der Gnade des königl. Hauses
empfehlen wollte?. Nun scheint och tatsächlich darauf angelegt
haben, da{ß se1ın Buch in der könıglichen Famılie gelesen wurde. Es fragt
sıch NUrT, ob das schon für die Auflage VO  en 1830 gelten hat Von dem
»Begleitungswort« Kochs, das 1532 schrıeb, ertahren WIr in Schmuidts
Vorwort, der erst veröffentlichte, dafß eın » amn eıne hohe fürstliche
Person gerichtetes« werden sollte?. Nun bringt die Auflage VO  3 185358 die
Wıdmung die Prinzessin Marıanne VO  en) Preufen, Schwägerın des Könı1gs
Friedrich Wılhelm LLL Es lıegt nahe, in ıhr sowohl die Prinzessin sehen,

deren mitleidiges Herz sıch Koch, Wulttke zufolge, gewandt haben soll,
un: die Wıdmung als ank dafür, als auch die hohe fürstliche Person,
die das »Geleitungswort« gerichtet werden sollte. Nur kommt die der
Auflage VO  — 1838 vorangestellte Wıdmung nıcht VO Herausgeber der
»Denkwürdigkeiten«, also Koch, sondern VO Verleger. Ist das NUu.

Schwartz, der die 7zweıte Auflage verlegte, oder och Flach? Wer hatte das
erblindete Kınd, das durch die Herausgabe der »Denkwürdigkeiten« sıch
der Gnade des könıglichen Hauses empfehlen wollte? Das bleibt undurch-

WUTIKE (wıe Anm 15), 73
51 Schl Zt2., Jg 1839 Nr.6

SCHMIDT (wıe Anm 16),
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sıchtig, WwW1e manches andere 1m »Begleitungswort«. Denn welchen Frauen
yab och VOT der Drucklegung Einblick in seın Manuskript? Von welchen
verehrten Frauen wurde Cr aufgefordert, die »Denkwürdigkeiten« der

259Offentlichkeit übergeben
Kochs >>Denkwürdigkeiten«‚ un ZW ar schon die Auflage VO 18530,

haben be] Frauen des Berliner Hofes und diesen verbundenen Kreıisen
offenbar eine wahre »Liebe Dorel«-Begeisterung hervorgebracht. Das wırd
belegt durch eınen Brieft, den die damalige Kronprinzessın, Gemahlın des
spateren Königs Friedrich Wılhelms 1  9 die Wıtwe des Mınısters rat
Reden nach Buchwald 1m Hırschberger 'Tal richtete. Am November 1836
schrieb S1e° Schon lange, liebe Gräfin, zwollte ıch Ihnen danken für dıie
Sendung der Facsımiales HNLSECETET lieben Dorel, die mich Sar sehr erfreuen UN
ınteressıren TO1E Alles, WAaASs VO  S der herrlichen YAYU bommt. Ich habe Ihnen,
glaube ıch, erzählt, dafß eın Bild der lieben Dorel hıer ım Schlo/ß SE Ich
nehme MALY VOT, Wenn thunlich ist, ın diesem Wınter Lithographiren
lassen, UuUN AaAnnn sollen Sıe dıe seIn, die e1n Exemplar bekommt. Das
Gesichtchen mMA1t den blonden Haaren 1st Sar $Mß54 Was die Kronprinzes-
SIN plante, kam ZUT Ausführung. Am 22. Dezember 1837 schrieb Gräfin
Reden ihrer Schwägerin, der Freıifrau Riedesel Eısenbach: < DIT: Kron-
prinzefß sandte MI1ır eıne delicıieuse Lıthographie VO der lıeben Dorel,
6 Jahre alt c’est bijou. Die Herzogın VO  — Dessau stöberte 1mM
Schlosse Berlin auf« ”

Da och echte Quellen vortäuschte, aßt sıch vielleicht erklären: Das
echte Schreiben des Herzogs den Rat, das in dem VO ıhm verwalteten
Stadtarchiv vorfand, veranlaßte iıhn, Aaus ust Fabulieren den angekün-
digten Eınzug 1n Brıeg eiınem farbıgen Bıld auszugestalten. Zunächst
wollte ohl L1UTr heimatkundliches Interesse wecken. Iso erfand OT: eınen
Augenzeugen, der das erzählen mußte, Valentin Gierth. Als 1 merkte, da{ß
ß mıt seiınem Schreiben Anklang tand, wollte GTr mehr, nämlich den
emanzıpatorıischen Bestrebungen entgegenwırken, die durch die Französı-
sche Revolution ausgelöst worden Er wollte zeıgen, da{fß CS auch
ohne Revolution eın einträchtiges Zusammenleben der Stäiände geben ann
Da{fs ig Beifall be] Gleichgesinnten tand, auch Hof: 1St verständlich.
Wulttke sıeht SanNz richtig, da{ß 11UT wirklich Geschehenes, nıcht aber eıne
Dichtung diese Wirkung haben konnte: Laubanus’ mehrfach erwähnte
Lobrede War sıcher für ıhn eine Fundgrube; W1LE dieser die Fürstenfrau und
ıhre T’ugenden ın allgemeinen Phrasen rühmt, Läfst Herr och S$2LE sıch In

Ebd.,
Friederike Grätin VO: Reden veb Freiun Riedesel Eısenbach, FEın Lebensbild nach

Brieten un:! Tagebüchern VO: Eleonore Fürstin REuss. Berlin 1888, 1er 13341
55 Ebd., 191
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einzelnen Vorkommnissen, zwelche CYSANMN, zeıgen, und ındem auf
Laubanus fußte honmnte se1in (jewiıssen einıgermaßen damit beruhigen,
dafß Dorothea Sıbylla gleichen Umständen ebenso gehandelt haben
MUSSE, T01E S$2IE schilderte .

Dıie Begeıisterung für die Herzogın, die be] och seiınen Valentin Gıierth
ZALE. Feder oreıten läßt, 1St eigentlich seıne eigene für s1e. So konnte CT

übernehmen, W as ber Dorothea Sıbylla als Christıin, Gattın un: Multter
ZESAYT wurde, auch W 4as der Eıinfachheit ıhrer Hofhaltung, ıhrem Beste-
hen aut Zucht un Sıtte, iıhrer Fürsorge für Arme und Kranke un: der orge

die Wohliahrt 1mM Lande gerühmt wurde. Dieses Biıld erganzte durch
ZuUige, die 1m 17. Jahrhundert och selten WAarch, 1mM 19 aber ohl vermi(t
worden waren: Toleranz, für sıch persönlıch in der Abendmahlsfrage, 1m
Fürstentum beı der Behandlung der Konfessionen, ferner Entschiedenheit
ın der Ablehnung VO Aberglauben oder Sal Hexenwahn. Dıie gesellschaft-
lıchen Unterschiede bleiben ZW ar in Geltung, werden 1aber VO der lıeben
Dorel nıcht geltend gemacht, gegebenenfalls auch einmal unwesentlich VO  H
Mensch Mensch. Darın dürtfte Kochs eigene Vorstellung VO  —$ dem, W as
auf diesem Gebiet richtig ISt: sehen se1in.

Von vornhereın War nıcht Kochs Absıcht, der Geschichtswissenschafrt
eıne GCUue Quelle erschließen. Zumal seit OT: die auf ıh: gESECTZLEN ITWAar-
tungen seiıner Leser kannte, wollte CE EeLIWAS mıt dem, W 9asS Cr schrieb. Nun 1St

Woulttke die rage richten, ob CS ıhm allein arum oINg, die Wıssenschaft
VOT der Benutzung dieser sıch als Quelle gebenden Veröffentlichung
bewahren. Von Kochs Verteidiger «-YST« wiırd vorgebracht: Andere haben
bereits ausgesprochen, TW1LE WENLY ANZEMESSEN dıe Ausdrücke sind, UN 01€
unhaltbar dıe Gründe, dıe den Jungen Kritiker bewogen haben, sıch solcher

einen Verstorbenen bedienen, mehr, da ıhm ohl bekannt ıSt,
dafß derselbe nıcht ın den dienstfreundlichsten Verhältnissen seinmem Vater
gestanden habe? ber auf persönlichem Gebiet haben WIr Woulttkes
Gründe aum suchen. Eınıge Zeılen davor aber heiflt CS, Zweck der
Wouttkeschen Schrift sel, »der Fürstın, VO welcher spricht, den hıstor1-
schen Werth bestreiten, der ıhr ın Folge Jenes Büchleins Theil
geworden «. Schon der Anonymus hatte Wulttke A115 Herz gelegt,
»>mOöge sıch doch nıcht VO der krankhaften Aufklärung der eıt hinreißen
lassen, Argwohn un! Wıderwillen alle Tugend Thron hegen«.
Er 11 CS der Verehrung Kochs für Dorothea Sıbylla (ın seınem Vorwort!)

gehalten haben, dafß SZe liebsten hoch über ıhre Zeit erhaben als
2INe Bürgerıin künftiger Jahrhunderte dargestellt hätte. Fr wufste nıcht, da/fs

WUTTKE (wıe Anm 15);
57 Schl 23 Jg 1939 Nr. 44, »—'rSIi«.
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nıemand über seInNE eıt erhaben ıst UN! da/fß als der gröfßte uhm angesehen
zwerden mufs, den Edelsten der eıt gehören”®. Gerade das aber 11
Wulttke nıcht gelten lassen, un: seine Kritiker fühlen das

Es geht jer die »Denkwürdigkeiten« un! ıhr Bıld Dorothea Sıbyllas.
Darum annn nıcht darauftf eingegangen werden, ob die wenıgen Quellen, die
mıiıt ıhr gleichzeitig sınd, verläßliıch sınd. In der langen Verteidigung se1iner
Untersuchung führt Wulttke als solche Aan? die Leich-Predigt des Hotpredi-
SCIS Neomenıius, die Gedenkrede des Rektors des Gymnasıums Laubanus
un: die ede des ältesten Sohnes der Herzogın, des aum vierzehnjährigen
Georg, be] der Bestattung; W1€e »aber Behandlung, Sprache und Belesenheit
hınlänglich bekunden, da sS1e VO  5 dem Erbprinzen 1Ur gesprochen, nıcht
gearbeıtet worden ist«, das 1St mıt Wulttke anzunehmen ??. och bezwei-
felt, da{ß diese 1MmM Zusammenhang mıiıt dem Tod der Herzogın gesprochenen
Worte die Wahrheit aussprechen. Allgemein Schmeichele: un dıe
dieser allemal ZU Grunde liegende Niıedrigkeit des Sınnes. Die Freimu-
thigkeit eines lobenden Schriftstellers mufß für jene eıt bewiesen werden,
nıcht dıe Voraussetzung, da/fs e1n Schmeichler WAY  60

Immerhiıin älßt Wulttke gelten: In dem Lobe ıhres ernsten, gesetizten
Wesens, ıhrer eifrigen Beachtung VO  & Zucht UuUnN Sıtte, ıhres religiösen Sınnes
stımmen alle Redner UuUnN IO1LVY SEIN MLE ıhnen überein. Bedauern IWLV doch
ohnehin, das herzerfreuendere Charakterbild der lieben Dorel als unhisto-
yısch verwerfen MUSSEN enn über der Ergötzung steht UNS dıe Wahr-
heit®. Und diese 1St 1LUFr ın eıner Bestätigung der 704192  _ MNLY versuchten
Charakteristik finden, ın Allem Belege dafür erkennen, dafß die
historische Dorothea Sıbylla INnNe jener schwächeren aturen WAaYT, dıe sıch ın
alle Verhältnisse schicken, aber nıcht dıiese gestalten, dıe ım Bewujfstseyn des
Mangels InNnNerer Kraft sıch Ängstlıch dıie DVO der Sıtte der eıt
vorgeschriebenen Schranken halten, ın denen S$Le sıch sıcher und also behag-lich fühlen, dıe, selbst ım höchsten Maße geseLZT un VO  _ ıhrer
esammten Umgebung fordern, da/s S$ZEe VO:  S gleicher Gesinnung durchdrun-
ZCH 5SCV Diese Personen werden schwer durch dıe Aufßenwelt einer
Rückwirkung auf SZe TT Es fehlt ıhnen dıe gehörige Stärke der
58 Ebd., Jg 1939; Nr.
59 Bey dem Fürstl]. Leichbegängnufß der Weıiıland Durchlauchtigen Fürstinen und
Frawen, Frawen Dorotheen-Sibyllen USW. Abgehandelt durch Johannem Neomen1um,
Fürstlichen Hoffeprediger ZU Brıeg und selbigen Fürstentumbs Superintendenten.Gedruckt Z.U) Brıeg durch Augustinum Gründer 1625 Melchior Laubanus, Corona
indigetalis BASES Pr dm Dorotheae Sıbyllae. Pıctus posthumana, qUamı excelsissımae
princıpi Omınae Dorotheae Sibyllae IC matrı oculıssımae Oratıone parentali XVI
Juniı An 1625 Georgius dux Sıles Breg. praestitit. Lyp Gründerıi.
60 Schl DProv B ‚ Jg 1839, 5. 490
61 Ebd., 494
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Reaktionskraft, dıe widerspenstigen Elemente, zwvelche dıe Welt jeder
Bestrebung entgegensetZt, bewaältigen, und die ausdauernde, nachhaltıge
Anstrengung, S$ZEe durch dıe Macht ıhres Wıllens leiten. Sıe finden ıhre
Selbständigkeit vielmehr ın der Zurückgezogenheit, versenken sıch In e1in
beschauliches Leben, suchen ıhre näachsten Kreise gleich stımmen und
fallen oft einer trüben Weltansicht anheim, wenıgsten aber trachten S$Ze
I01E dıe Dorothea Sıbylla des Tagebuches danach, Neyues schaffen 6 Das
Sagl jedoch ohl mehr ber Wulttkes Mafstäbe als ber die Herzogın au  %

Im nächsten Jahrgang derselben Zeıitschrift erschiıen ann auch eıne mMIıt
» A « gezeichnete Entgegnung der Überschrift: » War die Herzogın
Dorothea Sıbylla eın schwaches, vewÖhnliches Weib >(( Die ogleichen Verhal-
tensweısen, die Wurttke seiınem abwertenden Urteil veranlassen, werden
hıer VO  — eıner anderen Rangordnung dessen, W as eıne TAau auszeıichnet,
gesehen. Was Wulttke als Schwäche bezeichnet, 1St »eLwas Sanz Natürliches
be] jedem weıblichen Gemüthe, das durch eiıne Zute Erziehung gebildet 1St«.
So »A(( Wulttkes Satz: »Geduldig ertragt S1€e den Wıllen der Menschen
un die Prüfungen Gottes«, Den Wıllen der Menschen ohl nıcht
ohne Einschränkung, enn S$LEe Xar Ja »eiIne strenge Bewahrerin der Zucht«,
namentlich auch SLYENZ ıhre Kinder. Wenn SE aber ın gleich gültjgenDıingen SsETIN auch den Wıllen anderer gelten liefß, zes VDO  s

leutseligen, gütıgen Charakter. 1Ine solche Vereinigung VO  S YNSE und
Milde, VDO  s Strenge und (‚üte bıldet die Charaktere, denen allen Zeiten
die Achtung Un Zuneigung der Bessergesinnten Theil zwird. Ist damit e1n
wahrhaft relı91öser frommer 1nnn verbunden, haben solche aturen

NNEeYeNn Halt und eine Kraft, dıe SLE fähig macht, sowohl IN ıhrem
Kreıise segensreich wırken, als auch das Schwerste geduldıg Lragen 6.

Die unbeirrte Wırkungsgeschichte der »Denkwürdigkeiten«
Im Vorwort ZUur zweıten Auflage der »Denkwürdigkeiten« erwähnt
C. A. Schmidt, da{f(ß 1: durch Kochs (süte »e1n 1m Anhange dieser Schrift

No mitgetheıltes Orıiginalschreiben VO Jahre 1619, W OTaus nbe-
streıitbar hervorgeht, dafß die Herzogın Dorothea Sıbylla als Stitterin
eiıner schlesischen Bıbelgesellschaft rühmlıichst NENNECN ist«, empfing ®
Diese zweıte Auflage WAar aum erschienen O: als Gräfin Reden zweıten
Weihnachtstag 1837 ihrer Gutsnachbarın, der Prinzessin Marıanne VO  m;

Ebd 485
Ebd 286 ff
SCHMIDT (wıe Anm 16),
»iıhre vollständige Geschichte den 1er Manuscrıpten 1St Jjetzt erschienen«

chrieb Grätin Reden C 1837 ıhrer Schwägerin; REUSS (wıe Anm 54), 191
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Preußen Jjener, der die 7zweıte Auflage gewıdmet 1st schrieb: » Dem
Kronprinzen un: der Kronprinzessin bıtte iıch für iıhr oynäadıges Andenken

danken un! letzterer Sagch, dafß iıch in Erfahrung bringe, Nsere liebe
Dorel habe die Bıbelgesellschaft in Sanz Europa iın Brıeg stiften
versucht, vielleicht könnte diese wiıieder 1ins  > Leben gerufen werden. Ich
berichte spater darüber«®° Grätin Reden eıtete damals die VO  — ıhrem Mann
1815 gyegründete Buchwalder Bibelgesellschaft.

Wıe die Entdeckung Jenes Schreibens des Fürstentums-Superintendenten
Neomenıus die Pfarrherrn auft sS1€e wiırkte, geht AUS dem Brief hervor, den
S$1e 13. März 1838 ıhre Schwägerıin Rıedesel Eisenbach schrieb.
Vorher wırd das im Berliner Schlofß gefundene Bıld der sechsjährigen Dorel
erwähnt; dann: Dıie Kronprinzessin liefß e$ lithographiren und forderte mich
schon auf, ehe e erschien, ıhr einen Plan machen, WOZU das daraus
Osende eld hönnte wohlthätıg angewendet zwerden. Ich antiwortfetfie doch
ohl nıcht anders als der lieben Dorel Andenken, und folglıch ın Brıeg!
zugegeben. Ich dachte hın UuUnN her SIe sandte AUNLS dıe Bılder und dabe:
nochmuals die Aufforderung. Nun erschien das Leben der Herzogın Doro-
theaqa Sıbylla In völligem Zusammenhang, UunN iıch entdeckte bald, dafß dıe
herrliche YAU selbst dıe Hand g1ebt, WAdSs thun ıst. 2es dıie letzte Seıte
des bleinen Buchs, 10 A ıch Dır sandte, UuN Du findest RI Erstaunen da/fs
S$LEC hbereits 7679 die erstie Bibelgesellschaft nıcht allein ıIn Deutschland, In
Europa sondern In der Welt stıftete, UuUnN Zwar für dıe Wırthe auf dem
Lande Dies liefß iıch der Kronprinze/s durch Prinze/s Wılhelm’ SLC bat
jedoch och IMMEeYr einen VO  x IMNLY entworfenen Plan und dieser ıSE ”Nn  x

völlig ausgearbeitet SzC ın diesen Tagen abgegangen. Das eld für dıe
Bılder 200 oder 300 Rthir., JE nachdem daraus gelöst wird, a”ırd eım
Magıistrat In Brıeg nıedergelegt nebst eINEY Urkunde. Dıie Zinsen sind alle
Jahre, VOT dem 20. September, dıe Bıbelgesellschaft In Buchwald
senden, deren Filial dıiese Stiftung ayırd UN dıe dafür 16—7)4 Bibeln schickt,
mMLE dem Facsımile der lieben Dorel versehen. Duiese Bıbeln zwerden ıhrem
Geburtstag, den October, auf dem Rathause ZANZ nach ıhrem Befehl
UuUN ıhrem Andenken vertheilt. Im Rathaussaal mufß ıhry Bıld aufgehängt
UN diesem Iage bekränzt zwerden. Ich denke ımmer, dıe Dorel Achelt
ım Hımmel über dieses Wieder-ins-Leben-treten ıhrer wohlthätigen Stif-
LUNg WOT mehr als 200 Jahren 6,

ıne Woche danach schrieb Grätfin Reden den Bürgermeıster in Brıeg
»und eıtete die dortige Sache eIN«. Dann MU eıne Verzögerung eingetreten
se1n. Denn CFT 4. Dezember 838 heißt CS 1im Brief Prinze(ß

Ebd., 195
Ebd., 213%.
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Marıanne: »Wollen Sıe ohl die Gnade haben un:! unNnseTre lıiebe Kronprin-
ze{ß iragen, WAann die Bıbelfundation in Brıeg 1Ns Leben tireien annn Es that
mMır Geburtstag der lieben Dorel in diesem Jahr schon leid, da{fß die
jäahrliche Vertheilung och nıcht stattfiınden konnte« 68. Nun konnte die
Grätin schon 18. Dezember schreiben: »Den Betehl der lıeben Kron-
prinzelfS habe ıch augenblicklich befolgt, schon 1n Halle soeben 24 Bıbeln
bestellt un: werde dem Bürgermeıster VO Brıeg alles Nöthige schreiben.
Der Herr uNseTeE theure Wohlthäterin im Sınne der lıeben Dorel«®*
Dann vergıngen JTahre;, un! AUS der Kronprinzessıin wurde die Königın. IDE)
endlich, 1mM Februar 1842, annn Grätin Reden ıhrer Schwägerın schreıiben:
Meıne Gedanken und Federstriche gehören jetzt den fünf Aufträgen des
Könıgs und der Könıgın: ersiens Fundationsacte für die Bibelvertheilung ZU

Andenken der lieben Dorel ın Brieg”. Am 25 Maärz annn S1e dieser muıtteilen:
Schreiben der Cabinetsräthe UnN Cabinetssecretaire des Könıgs UN der
Könıgıin zwvechseln ordentlich täglıch ab (Jestern “O:  x letzterer MLE der Mel-
dung, da/s meıne Urkunde VO  x der Dorothea-Sibylla-Stiftung ıhr m»ollkom-
Men genuge, VvO  x ıhr vollzogen se1 UN NYA:  s nach Brıeg abgegangen”‘.

Di1e erwähnte Urkunde 1St VO 18. März 1847 datıert, als Schreiben der
Könıigın Elisabeth VO  a} Preußen. Darın heißt C: Ich [l ZU Andenken
diese edle Fäürstin, Dorothea Sıbylla 'VO:  S Brıeg, deren Leben ıIn Christo
hingegeben WAY , eine jährliche Bıbelvertheilung ıhrem Geburtstage, den

October, veranlassen, UuUnN ıst diesem 7 wecke e1n Capıtal VO  e

dreihundert Thalern bei dem Magıstrat In Brıeg ım Jahre 185417 niedergelegt
zwyorden. Mıt den Zinsen die Buchwalder Bıbelgesellschaft dafür, dafß
ZU Tage der jährlichen Vertheilung gebundene bleine octavıge BiıbelnGESCHICHTE EINER FÄLSCHUNG  101  Marianne: »Wollen Sie wohl die Gnade haben und unsere liebe Kronprin-  zeß fragen, wann die Bibelfundation in Brieg ins Leben treten kann. Es that  mir am Geburtstag der lieben Dorel in diesem Jahr schon so leid, daß die  jährliche Vertheilung noch nicht stattfinden konnte«®. Nun konnte die  Gräfin schon am 18. Dezember schreiben: »Den Befehl der lieben Kron-  prinzeß habe ich augenblicklich befolgt, schon in Halle soeben 24 Bibeln  bestellt und werde dem Bürgermeister von Brieg alles Nöthige schreiben.  Der Herr segne unsere theure Wohlthäterin im Sinne der lieben Dorel«®  Dann vergingen Jahre, und aus der Kronprinzessin wurde die Königin. Da  endlich, im Februar 1842, kann Gräfin Reden ihrer Schwägerin schreiben:  Meine Gedanken und Federstriche gehören jetzt den fünf Aufträgen des  Königs und der Königin: erstens Fundationsacte für die Bibelvertheilung zum  Andenken der lieben Dorel in Brieg’°. Am 25. März kann sie dieser mitteilen:  Schreiben der Cabinetsräthe und Cabinetssecretaire des Königs und der  Königin wechseln ordentlich täglich ab. Gestern von letzterer mit der Mel-  dung, daß meine Urkunde von der Dorothea-Sibylla-Stiftung ihr vollkom-  men genüge, von ihr vollzogen sei und nun nach Brieg abgegangen”.  Die erwähnte Urkunde ist vom 18. März 1842 datiert, als Schreiben der  Königin Elisabeth von Preußen. Darin heißt es: Ich will zum Andenken an  diese edle Fürstin, Dorothea Sibylla von Brieg, deren Leben in Christo  hingegeben war, eine jährliche Bibelvertheilung an ihrem Geburitstage, den  19. October, veranlassen, und es ist zu diesem Zwecke ein Capital von  dreihundert Thalern bei dem Magistrat in Brieg im Jahre 1841 niedergelegt  worden. Mit den Zinsen sorgt die Buchwalder Bibelgesellschaft dafür, daß  zum Tage der jährlichen Vertheilung 24 gebundene kleine octavige Bibeln ...  auf dem Rathhause 12 wohl geprüften Armen der Stadt und ebensovielen  vom Lande zum Andenken an die liebe Dorel, wie sie allgemein genannt  wurde, in meinem Namen dargereicht werden. Der über das ausgeliehene  Capital von 300 Thalern sprechende Hypothekenschein ist auf dem Rathhause  zu Brieg aufzubewahren”*. Noch 1880 wurde entsprechend der Stiftungsur-  kunde verfahren . Die Inflation hat dem dann wohl ein Ende gesetzt.  Wir erfahren nirgends, ob diese Kreise den Angriff des Brieger Bürger-  meistersohns Wuttke auf Kochs Werk, die liebe Dorel und auch die »erste  Bibelgesellschaft der Welt« zur Kenntnis genommen haben, ob dadurch das  Zustandekommen der Stiftung beeinflußt wurde und schließlich, wenn das  68  EbdS:258.  69  Ebd S: 261  70  Ebd., S.341.  Z  Z2  Ebd S: 343  73  RııEM (wie Anm. 12), S.IXf.  Ebd, S Xauf dem Rathhause F ohl geprüften Armen der Stadt UN ebensovıelen
VO: Lande ZU; Andenken die liebe Dorel, TO1LE SLe allgemeın genannt
wurde, ın meiınem Namen dargereicht werden. Der über das ausgeliehene
Capıtal VO  > 300 Thalern sprechende Hypothekenschein ıst auf dem Rathhause

Brıeg aufzubewahren . Noch 1880 wurde entsprechend der Stiftungsur-
kunde verfahrenl Dıie Inflation hat dem ann ohl eın Ende DESCLZL.

Wır ertfahren nırgends, ob diese Kreıse den Angriff des Brieger Burger-
meıstersohns Wulttke auf Kochs Werk, die lıebe Dorel un auch die »erstie

Bıbelgesellschaft der Welt« AT KenntnıiısShaben, ob dadurch das
Zustandekommen der Stiftung beeinflufßt wurde un schliefßlich, wenn das

68 Ebd S 258
69 Ebd., S. 261

Ebd., 341
/1 Ebd., 343

RHIEM (wıe Anm 12), IX f
Ebd.,
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doch der Fall SCWESCH se1ın ollte, ın welche Läge S1€ damit den Burgermeı1-
Ster brachten.

Als Beıispiel dafür, W1e€e anscheinend völlıg ungetrübt das iın den »Denk-
würdigkeiten« erscheinende Bıld der lieben Dorel geblieben seın mulßste,annn eıne Predigt dienen. Sıe wurde eiınen Monat ach dem Sterbetag der
Grätin Reden 17 Maı 1854 beım Buchwalder Bibelfest gehalten. Predi-
gCr War Pastor Werkenthin VO der Kırche Wang, deren Errichtung iın
Brückenberg Grätin Reden betrieben hatte. Er VO ıhr Sıe hat e1in
Leben gelebt, das, reich dienender Liebe, ZU Preıse (Gottes, dem Leben
einer Tabea, eINEY Dorothea Sıbylla VO  x Liegnitz und Brıeg, Jener edlen
Herzogıin au Hohenzollern’schem Stamme, einer Elisabeth Fry und ande-
TGr christlicher Frauen, dıe $ für Gnade achteten, dem Herrn ın den
Verlassenen UN Armen dienen, dıe Seıte gesetzt awyerden darf ””SO überrascht CS nıcht, dafß och 1880 iın eliner Reihe »Lebensbilder AaUus$s der
Geschichte der nneren Mission« eın Bändchen mıt dem Tıtel »Dorothea
Sıbylla, Herzogın VO  — Liegnitz un! Brıeg, SCNANNT die {Jiebe Dorel«. Eın
Spiegelbild für türstliche Miıtarbeit dem Werke der inneren 1SS1O0N« CI-
schıen. Der Vertasser, Th. Rhiem, emerkt 1mM Vorwort, CTr se1 Zzur Bearbe1-
tung dieses >lieblichen Frauenbildes AauUus den höheren Ständen« durch die aer
schon erwähnten Werke VO  an Hagenbach un:! Menzel worden, die
A4aus den »Denkwürdigkeiten« schöpften. Daraus entnımmt 1U  — auch Rhiem
den für ıh brauchbaren Stoif, den für seiıne Zwecke LICU ordnet. Bezeich-
nend 1STt seıne Stellung Z Echtheitsfrage. Der ruck seiner Broschüre sSEe1
schon 1m ange SCWCESCNH, als ıhm bekannt wurde, da{fß die Echtheit des
Gıierthschen Tagebuches schon bald ach Erscheinen der zweıten Auflageangefochten wurde. Wurttkes Untersuchung se1l 1im Buchhandel nıcht mehr
erhältlich SCWESCH. In den heftigen Federkrieg in Zeıtschriften habe
Einsıicht S  . Er se1 aber trotzdem nıcht seinem Vorhaben ırre
geworden. Denn inzwischen hätten Ja auch George Hesekie] un: Armın
Stein ”” iıhre Bearbeitungen des Lebens der »>Lieben Dorel« erscheinen lassen.

Rhiem beruhigt sıch auch damaıt, da{fß ıhm nıcht die Herstellungeines VO der geschichtlichen Kritik unantastbaren Werkes gehe, sondern
die Schilderung »elınes für die Miıtarbeit dem oroßen Werk der

inneren 1ssıon vorbildlichen Frauenbildes«. uch die wıssenschaftliche
Kritıik musse anerkennen, dafß die Miıtteilungen Jjenes angefochtenenTagebuches den Stempel kındlicher Einfalt un! naıver Unbefangenheıitsıch trugen. Müsse die Kritik auf die Scheidung des historisch Zuverlässigen

REuss (wıe Anm 54), S5. 465
George HESEKIEL » Das lLiebe Dorel, dıe Perle VO Brandenburg«, Berlin 1851, un:Armın STEIN (Pseudonym für ermann Nıtschmann) » Die lıebe Dorel«, Halle 1878,sınd iın öftentlichen Bibliotheken nıcht nachgewiesen.
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VO dem Ersonnenen verzichten, aber zugeben, da{ß nıcht alles VO  — och
selbst gemacht seın dürfte, habe auch seın Vertfahren eıne ZWISSE Berech-
tıgung. Vıele, de/ßs sınd I01V ZeWL/S, zwerden sıch jener Anfechtungen dıie
Freude einem Lebensbilde nıcht verkümmern lassen, dessen einzelne
Züge, WeNnn SLe auch nıcht hıstorisch LYEU, doch eine DEWILSSE ınnNerE Wahrheit
nıcht verleugnen UN ıhrem Theile mithelfen können, ZU  - Mitarbeit
dem Aaue des Reiches (rJottes reizen®. Es fragt sıch 1aber doch, ob as,
W als Dichtung enthüllt worden iSt, AA gyee1gnet 1St Auf Rhiems
»Lebensbild« der lieben Dorel fu{fßt übrıgens das in einem schlesischen
Kirchenblatt erschienene, > als se1 alles SCWESCH, WwW1e be] och-
Schmidt steht, och 1975 /

Nıcht L1LL1UT kırchlichen Kreısen, denen Hesekiel, Stein un: natürlıch
Rhıem zuzurechnen sınd, fie] schwer, sıch VO  — den iın den »Denkwürdig-
keiten« gebotenen Schilderungen als historischer Wahrheit TenNnnen S1e
enthielten Ja auch eın tarbıges Bıld AUS Briegs Vergangenheit. 1856 1e1

Schönwälder »Die Pıasten ZU Brıege oder Geschichte der Stadt un
des Fürstenthums Brieg« erscheinen/ Obwohl VO den Anzweiflungen
des Gierth’schen Tagebuches weıfß, benutzt DE dieses doch als Quelle un:
begründet das » Der Thatbestand 1st och keineswegs völlıg 1Ns Reıine
gebracht un: wiırd CS, WCECeNnNn nıcht mehr Anhaltspunkte sıch finden, schwer-
ıch jemals werden«.

Die 1907 erschienene »Geschichte der Stadt Brıeg un des Fürstentums
Brieg« geht in ıhrem Textteıl MIt 1Ur weniıgen Satzen auf die Gemahlın
Herzog Johann Christians ein: In Dorothea Sıbylla War ZU dritten Male
eiInNeE hohenzollernsche Prinzessin nach Brıeg gekommen. Gerade S$ZEe hat ıhr
Bild In dıe Herzen der Brıeger unauslöschlich eingeschrieben, un dıe
Folgezeit hat einen Kranz anmutıger agen dıe Gestalt der »Lieben
Dorel« geflochten, In denen ıhre schlichte Leutseligkeit UN ıhre landesmüt-
terliche FÜrsSorZe, ıhre Pflichttreue als Hausfran UunN ıhre zärtliche Liebe

Gemahl un Kinder gefezert ziyrd? Leider verrat der Vertasser nicht.:
ob ıhm für diese Aussagen och echte, VO Neomenı1ius un:! Laubanus
unabhängige Überlieferung der Quelle ZUr Verfügung stand. Denn och-
Schmidts »Denkwürdigkeiten« scheiden für ıhn AUs, W1€e sıch auch VO

Schönwälder absetzt, der »noch 1855 Kochs Glaubwürdigkeit nıcht
zweıtelt«. Er sıeht sıch jedoch dazu gyenötigt, »SO sehr CS dem Empfinden
auch wıderstrebt, eınen Verstorbenen anzuklagen, der sıch nıcht mehr

RHIEM (wıe Anm 2
LL Schlesischer Gottesfreund, Jg 1975 Nr 11
78 Brıeg, Commiss1ionsverlag VO Adolft Bänder, FE Schönwälder WAar Gymnasıalleh-
1T 1n Brıieg.

Ebd., 1/8
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verteidigen kann«. Denn sıcher War och eın geıistvoller, gebildeter, UNECYV-

müdlich tätıger Mann UuN für dıe Vergangenheit UNSCYCY Stadt ınteressiert;
schon deshalb merdıente CY, da/s seın Andenken möglichst geschützt würde;
aber dıe Brıeger schulden ıhm mehr als bloße Rücksicht: SLC hätten vollauf
Grund, ıhm un och einem anderen Manne schönsten Plätzchen
UNSETET Promenade e1in Denkmal errichten: nächst dem Stadtkämmerer
Mützel verdanken I01Y dem Syndikus och dıe Anfänge UNSCYECTY e7-

gleichlich herrlichen städtıischen Anlagen””.
» Der Narr ZUu Briege« heifßt eıne Novelle Fedor Sommers®”, ın der CT

Kochs Fabulieren weıterem Fabulieren autnımmt. uch der Rotgerber
Valentin Gierth un: seiıne Susanna SOWI1e andere uns A4UusS$s den »Denkwürdig-
keiten« bekannte Gestalten kommen darın VOTLI, WEn auch 11UT Rande
Während bei och alles mıt den Augen Gıierths als glühenden Verehrers
Dorothea Sıbyllas gesehen lSt, wiırd S1€, die bei Sommer die gleichen Züge
WI1e be1 och tragt, mıt den ugen eines, der sıch ıhr argert, gesehen. Es
1St der be1 och gelegentlich, etwa beıim Kınderfest, erscheinende Junker
VO Waldau, der, verarm(t, enterbt, VO Gymnasıum relegiert, in Leıipzıg
als Jurastudent versumpftt, Brieger ofe Unterschlupt als Narr gefun-
den hat Be1 allem, W 4S die Herzogın LUL, sıeht CT 11ULE Heucheleı, der T:

sıch reibt. Legt be1 och der heranwachsende Friedrich VO Oogau selbst
das Gedicht auf die Herzogın VOT deren Schlafzimmertür, Lut dies bei
Sommer der Narr, der C555 Oogau entwendet hat Aus Kochs Beılage, dem
Briet der Herzogın den Pastor VO  . Pogarell wırd U jer be1 Sommer
eıne Gegenüberstellung des Pastors un: der als Hexe verdächtigten Aus-
züglerın iın Gegenwart der Herzogın, die VO Waldau belauscht wiırd
Durch diesen un! andere VO ıhm beobachtete organge kommt CS be1 ıhm

eiınem Wandel In seıner Einstellung ZU!r Herzogın, aber spat für se1ın
verpfuschtes Leben

Rıchard Müller brachte 9720 dem Tıtel » Was die Heımat csah«
seıne >Bılder un Erzählungen RN der Geschichte des schlesischen Landes
un: seıner Hauptstadt Breslau« heraus®*. In dıese ahm C auch »Der lıeben
Dorel Kinderfest« AUS den »Denkwürdigkeiten« auf. Das Urteıil der Hısto-
riıker se1 ıhm bekannt; OT zylaube trotzdem, die Erzählung als Kulturbild
bringen dürfen, schreıbt Müller in eiıner Anmerkung. Ich las das ohl
für Schulen gedachte Buch iın meınem vierten Grundschulhahr. Seitdem
habe iıch eıne Eriınnerung die „Jiebe Dorel«. nıcht eiınmal eın
Nachdruck der gaAaNZCH »Denkwürdigkeiten« angebracht ware, ZW ar nıcht
als Hıstoriıe, aber als Poesie?

Ebd., S6 Anm
81 be1 Mühlmann, a.5 191 164 Seıten.

Breslau, Priebatschs Buchhandlung, 0. ] 136—143



Klein-Tschirne (1935—-1945 Alteıchen)
1im ehemaligen Nıederschlesien, Kreis Glogau

Die Gemeıinde und ıhre Bethauskirche

VO EK N- R BE

Eınleitung
Jje ferner uns die deutsche Vergangenheıit des Landes Schlesien rückt,
geringer wırd Nsere Kenntnıiıs seıner Geographıie. So kommt ZU!T Ver-
wechslung VO OUrten, die einst die gleichen deutschen Namen Zum
Beispiel gab CS eıne Gro(fstadt Beuthen in Oberschlesien un: eıne kleine
Stadt Beuthen der Oder, nördlich VO  e} Glogau, A4US der der Dichter
Jochen Klepper tTammte Ebenso gab CS eıne Kreisstadt Brıeg zwischen
Breslau un: Oppeln un: eın orft gleichen Namens 1mM Kreıse Glogau, eın
Arnsdorf, Kreıs Liegnitz, un! eın Arnsdorf 1m Rıesengebirge, Fufse der
Schneekoppe. Das gleiche oilt VO  — Alteichen im Kreıse Kreuzburg (firüher
Golkowitz) und dem Alteichen 1mM Kreıse Glogau, trüher Klein-Tschirne.
Es Mag SCWaRL erscheinen, WECNN Jetzt 45 Jahre ach der Vertreibung
versucht wiırd, ber die Gemeıinde un: ıhre Bethauskirche berichten.
ber iıch habe VO  m 1936 bıs 1943 OTrt die schönsten Jahre meınes Pfarrerle-
bens verbracht, wenngleich die etzten Jahre bereıts VO Schatten des
Zweıten Weltkrieges verdunkelt MSIT- Die Erinnerung diese eıt 1St
och ach jer Jahrzehnten sehr lebendig”.

Bald nach Ende des Zweıten Weltkrieges hat INnan die Bethauskirche
abgerissen, weıl für den katholischen Gottesdienst dıe Kırche iın Brıeg
ausreichte. So 1st ennn der tolgende Bericht zugleich ein Grabgesang auf en
Stück schlesischer Vergangenheiıt. Er soll iın (sottes Namen eın Mosaikstein
der Orts- un! Kırchengeschichte Schlesiens werden.

Durch Ursula Fritzsche, der Tochter des etzten Patrons der evangelıschen Kırche
Klein-Tschirne, Wurdé mır die Schlofßchronik zugänglich gemacht. Sıe 1St eine wichtigeQuelle für die Geschichte des Ortes un: seiner Umgebung, besonders uch die wechsel-
volle Vergangenheıt der Kirchengemeinde. (Verwahrt wırd diese Chronik VO Ursula
Fritzsche 1n Bad Nauheim 3) Heınrichstr. 11)
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(Ort un: Name:

Der Ort Klein-Tschirne lıegt 1mM Oderbogen zwıischen Glogau und Beu-
then. FEın Deich mıt alten Eichen führte ZUr Seilfähre, die die Dörter Kleıin-
Tschırne, Brıeg un Doberwitz mıt Skeyden verband. Eın Eiıchenwald
bedeckte die Flußniederung be] Doberwitz. Das Dortbild wurde beherrscht
durch die Bethauskirche un: das Schlofß, W1e€e uns die Aufnahme AaUus dem
Jahre 1941 zeıgt.

Abb. 1 Klein-Tschirne aufgenommen)

ach den u11l vorliegenden Berichten haben nach 1945 die Kırche un:
die umlıegenden Gebäude eiınem grofßen Kupferbergwerk weıchen mussen.
Das Schloß selbst 1st erhalten un: soll renovıert werden, dann als
Kupferbergbaumuseum Verwendung tinden.

ber den Namen Klein-Tschirne findet sıch ın der Schlofßchronik tolgen-der Eıntrag: » Ischirne wırd 1ın alten Urkunden ‚Czırnına«, auch YDZCYINAU«geschrieben. Der Name 1st polnıschen Ursprungs un: deutet auf die vielen
Dornhecken un: Sträucher. Man ann ıh auch ableiten NC}  - dem polni-schen Wort (7arnı« Morast un: schwarzes Erdreich. Andere wıeder
glauben, habe der Ort seinen Ursprung und Benennung VO  w dem uralten
Geschlecht derer >VOTMN Czyrn«, welche die Altesten Besıitzer VO rofßs-
TIschirnau (Lesten) im Guhrauer Kreıse SCWESCH sind.«
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Um das Jahr 1000 wurde VOon verschıedenen Feldzügen iın der Gegend
VO Glogau berichtet, ohne da{fß der Name Tschirne ausdrücklic erwähnt
wird. Im 13 un! 14. Jahrhundert lıtt das Land Glogau Hochwas-
SCIy Hungersnöten, Pestzeıten un: deren verheerenden Folgen.

In eıner Urkunde VO 1360 erscheınt der Name Tschirn 7A0 ersten Mal
dort werden die Dörfter Fschirn. Brıeg un: Doberwitz erwähnt, un: INan

annn annehmen, da{ß$ Z (sut TIschirne schon damals die beiden anderen
yCNANNLECN Dörter gehörten. Spater kam das aut der rechten Oderseıte
gelegene Gut Skeyden AT Von eLIwa 1450 gehörten T7A BR Herrschaft
Klein-Tschirne Brıeg als Kiırchdorf SOWIl1e Doberwitz (Gutendorf), Weckel-
wIıt7 (Grünbach) un: Skeyden.
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Schlesi-Abb.2 Kirche, E  Schloß und ethaus 1ın Grofß-Tschirne; Stich Au Werner,
sche Bethäuser, Reprint 1989

Dıie urkundliche Erwähnung des Gutes Klein-Tschirne findet siıch in
einem Kaufvertrag, den eorg VO  a Glaubitz 1454 schlof. Dieser WTr der
Besıtzer VO  an Grofs-Tschirnau 1m Kreıs Guhrau. Die Famıulıie VO  e} Glaubitz
LammMte A4Uus der Gegend VO  a Rıesa ın Sachsen.
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Das Bıld VO  $ Kırche, Schlofß un! Bethaus VO  — » Ischürne« STtammı(t Aaus
dem Skizzenbuch des schlesischen Graphikers Friedrich Bernhard Werner,
der ın den Jahren 1/48% bıs 1752 insgesamt 173 der schlesischen Bethäuser
skizziert hat“ Es stellt in einer geschichtlich zusammentassenden Darstel-
lung das Bethaus, die Kırche un: das Schlofß VO Groß-Tschirnau, den
Stammsıtz derer VO  — Glaubitz, dar Offenbar hat Georg VO  a Glaubitz och
VOT 450 das Gut Klein-Tschirne erworben. Wenige Jahre spater (1469)
erweıterte seınen Besıtz durch Zukauf einıger Dörter AaUS der Gegend
Beuthen, WwW1e€e eLIwa2 Mangelwiıtz (Eschenhagen) un Baunau, nachdem 1466
Herzog Heınrich XI. VO  — Glogau ıhm eıne Reıihe VO Waidrechten verlie-
hen hatte. Als 1m Jahre 1474 Könıg Matthıas AaUuS$S Ungarn in das Gebiet
Glogau eintiel un: seıne Iruppen das Land verwusteten, schlofß Herzog
Heınrich CI VO  3 Glogau einen Vertrag mıt ihm, weıtere Plünderungen

verhindern. Er stellte ıhm Z7wel Hauptleute ZUT Verfügung, einer VO  -
ıhnen W ar der »>kaiserliche Knappe VO  e} Glaubitz«‚ der seiınem Herrn ın
diesen Jahren eın Beschützer un: Freund wurde. Nach dem Tode des
Georg VO Glaubitz 1m Jahre 1475 übernahm se1ın Sohn Melchior die
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Abb. 3 Schlofß Klein-Tschirne

Friedrich Bernhard WERNER, Schlesische Bethäuser. Reprint VO 81  9 hgder Gemeinschaft Evangelischer Schlesier, bearb 1etmar NEss, Hıldesheim 1989
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Herrschaft Klein-Tschirne. Ihm folgte 1516 Ernestus VO  — Glaubitz. Aus
seiner Ehe MIt Juliane VO Löben singen eın Sohn Wolf un Zzwel Töchter
hervor. Die Tochter Hedwig heıratete den Graften Balthasar VO Stosch auf
Mondschütz, un! ıhre Schwester Magdalene dessen Bruder Ladislaus VO  a

Stosch. Wolf VO Glaubitz starb 1568, A WAar der Erbauer des Schlosses
Klein-Tschirne. Von diesem Schlofß besitzen WIr eın Bıld AdaUSs alter Zeıt, das
uUu1ls die Großartigkeit der Anlage deutlich macht.

K  V n

3  S Y

5  A
3 3

an  38

Abb 4 Schlo: B E O  Klein-Tschirne

1569 verkaufte seın Sohn Johannes VO Glaubıitz das (SüUt Franz VO  e}

Rechenberg A4aUusSs Schlawa (Schlesiersee), den Schwiegervater VO  en Davıd VO  5

Stosch auf Mondschütz, der Barbara VO Rechenberg geheıiratet hatte.
Miıt dem Jahre 1571 begann die Herrschaft der Famlıulıie VO Stosch für

mehr als Zzwel Jahrhunderte. Davıd VO  — Stosch W ar Landesältester VO

Glogau un: tührte in Brıeg die lutherische Lehre eiIn. Er berief 1im Jahre
1594 Z Pfarrer VO  en) Brieg den Predigersohn Joachım Specht A4aUS Glogau,



110 WERNER

seınen Jugendfreund, mMiıt dem er weıte Reısen durch Westeu-
LODa HI  me  5 hatte.

Die Nachfolge VO  e Davıd VO  e) Stosch Lrat se1ın Sohn Alexander d der
ohne Kınder verstarb. Fur diesen Fall hatte der Vater iın seiınem Testament
1578 angeordnet, da die Gutsherrschaft seıne Neffen Kaspar L. un:
Balthasar I} VO  e} Stosch tallen sollte, die Söhne se1nes verstorbenen Bruders.
Offenbar führte seıtdem Balthasar 11 das Regiment in Klein-Tschirne, seın
Bruder Kaspar iın Brıeg. Es 1St anzunehmen, da{fß nunmehr ei1n Konpatro-
nat zwischen beiden (suütern bestand. In der Folgezeıit scheinen beıde (suüter
och einmal Kaspar 11 vereinıgt worden se1in.

Unter Balthasar 11{ erlebte Klein-Tschirne die Wırren des Dreißigjährigen
Krıieges. Abwechselnd plünderten Schweden un: Kaıserliche die Dörfer,
doch blieb das Schlofß unversehrt. Auf Balthasar 11 (1541—1634), der mıiıt
Hedwig VO Ostıtz verheıratet WAal, tolgte seın Sohn Balthasar III.
(1577-1625). Auf Balthasar 11L tolgte Georg Lassel VO  e} Stosch (1616—1664),ach ıhm Balthasar (1653—1726).

Dıi1e orofße Wende in der Geschichte Schlesiens, den Eınmarsch Friedrichs
des Grofßen 1/40, erlebte ach Chrıistoph Lassel VO  w} Stosch (1685—1732) als
Grundherr VO  z Klein-Tschirne seın Sohn eorg Abraham (1722-1784).Christoph Lassel, der Kammerherr VO  a} Preußen Wal, starb bereits 1/32:
danach übernahm die Verwaltung des Gutes seıne VWıtwe, die Kammerher-
rın Magdalene VO  — Stosch. Ihr Sohn Georg Abraham, 1/45 für mündiıgerklärt, törderte den Bau des Bethauses, das 1758 eingeweıht wurde. Als
1784 starb, übernahm Hans Gottlieb VO  an Stosch A4US dem Hause Hartau das
Gut Er WAar der letzte Gutsherr aus der Famiılie der Graten VO  e Stosch.

ach 17972 W ar das Gut einıge Jahre 1im Besıtz des Fürsten VO  m Carolath.
Von ıhm ersteigerte eıne entfernte Verwandte, die Kammerherrin VO  m}
Unruh veb VO  e} Knobelsdorff, den Besıtz und trat ıhn 1803 Moriıtz raf
VO  5 Lynar ab Schon 1im Jahre 1803 gelangte das (Suf iın die and eınes
Franzosen, des Oberlieutenant Wılhelm Heınrich Ludwig le Duchat d’Or-
vılle In diesem Zeitraum erfolgte die Bauernbefreiung des Freiherrn VO
Stein. Dadurch entstand die Bauerngemeıinde Klein-Tschirne.

Im Jahre 1830 wurde das Gut Klein-Tschirne VO  m} der Famılıie des
Freiherrn Vo Buddenbrock übernommen, 1ın deren Händen bıs ZU
Jahre 18594 blieb Der Besıitzer WAar Jobst Leopold Emiul, der letzte
Altred Freiherr VO  e Buddenbrock. Aus den Händen dieser Famılie erwarb
1894 den Besıtz raf Walter VO  5 Pückler aus Rogau, der als »Dreschgraf«oder »Reitergraf« eine Zew1sse Berühmtheit erlangte. raf Pückler hatte AaUuUs
seiınen Arbeitern un einıgen Bauern des Dorfes eın » Irompeterkorps«zusammengestellt, mıt dem Wlld€ Jagden veranstaltete, in deren Verlauf
den auf den Feldern arbeitenden Bauern ZzUu Tanze aufgespielt wurde.
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Dabeı brauchte der tolle raf seıne Peitsche ZU Antreiben der Tanzenden,
weshalb INan ıhn den »Dreschgrafen« nannte?. Außerdem hielt ( häufig
politische Versammlungen miıt antısemıiıtischen Hetzreden 1ab Mehrtach
wurde dadurch straffällig un: muf{fite 1m Jahre 1905 entmündigt werden.
Seine Nachfolge trat Maxımlıulıan VO Pückler

Der letzte Gutsherr WAar der sächsısche Fabrikherr Theodor Fritzsche,
der 1912 mIıt seiıner FAa Charlotte veb Freıiun Speck VO  m Sternburg seınen
Eınzug in Klein-Tschirne hıelt Die Eheleute 1920 Multter E va
VO  - Tiele-Wınckler, der Oberıin des Diakonissenmutterhauses Friedenshort
ın Miechowitz, Oberschlesien, begegnet un! durch 1E F Glauben
gekommen. Ihre tätıge Anteilnahme kırchlichen Leben kennzeichnete
der Bau eınes Freizeitheimes für Bıbelrüstzeıten, besonders der Mädchenbıi-
belkreise 1ın Schlesien. Sıe hatten ıhm den Namen » Wegwarte« gegeben un
ber seınen Eıngang den Spruch DESELTZEL:

Ich steh Weg UN stall,
WEr ohl meın Botschaft hören wıill,
da/s Herre Jesus Christ
der eInı8 Weg ZUu Himmel ıst.

Theodor Friıtzsche IST 1946 1in sowjetischer Gefangenschaft verstorben,
seıne Lal hat eın Jahr vorher mıt ıhren Kındern un:! Angestellten das orf
beiım Herannahen der Roten Armee verlassen mussen un! fand zunächst iın
Lützschena bel Leıipzıg, ıhrer alten Heımat, Zuflucht S1e 1St 1980 iın Bad
Nauheim verstorben.

Di1e Gemeinde

Dıie Kırche des Rıttergutes Klein-Tschirne un! seıner Dörter lag in Brıeg
der Dorfstraße, die zugleich die Durchgangsstrafßse VO  $ Beuthen ach
Glogau W ar S1e tammte etwa aus dem 15. Jahrhundert un! WAar aus groben
Feldsteinen hne besonderen Schmuck erbaut. Als Pfarrkirche hatte S1e
einen ständigen Pfarrer un:! eiınen Kaplan. Im Zuge der Retormatıon des
Herzogtums Glogau 1st 1in iıhr se1ıt EeLIW. 157 als das GGut in die Hände
der Famailulıie VO Stosch überging, lutherisch gepredigt worden, ohne da{ß
eiıne Spaltung der Gemeinde entstand. Jedenfalls scheıint keinen Pfarrer-
wechsel gegeben haben, das 1St typisch für die Eınführung der Retfor-
matıon auch ın den übrigen Gebieten Schlesiens. rst 1m Jahre 1594 bestellt
Davıd VO  — Stosch seınen Freund Joachıim Specht ZU ersten ständıi-
gCn lutherischen Pfarrer VO Brıeg. Dıeser WAar auf seınen Reisen durch

Eıne andere ersion über die Entstehung des Beinamens »Dreschgraf« ezieht sıch
darauf, dafß raf Walter VO Pückler der WAal, der 1m Bezirk eiınen Mähdrescher
einsetzte, der natürlic VO manchem Nachbarn ausgeliehen WUur: de
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Deutschland der Reformation begegnet. Ihm tolgten als Pfarrer 1Ab 1605
Andreas Pomeranus, 1b 1627 Johannes Holefeld, 1Ab 1647 Kaspar Lauren-
t1US un ab 16458 als etzter Samuel Stogıus.

Miıt dem Westtälischen Frieden VO 1648 brachen auch für die Gemeinde
Klein-Tschirne schwere Zeıten In den ersten Jahrzehnten des Jahrhun-
erts dıe Erbfürstentümer Schweıidnıitz, Jauer un:! Glogau durch
Aussterben die böhmische Krone gefallen. Im Frieden VO  — Osnabrück
1648 erhielt das Haus Habsburg treie and für seıne Religionspolitik.
Damlıt W ar der Weg einer Gegenreformation auch 1M Glogauer Bereich
fre1. Im Dezember 1653 erschien ıne Reduktionskommission 1ın Begleitung
VO Liechtensteinschen Dragonern in Brıeg, versiegelte die Kırche un
vertrieb den Pfarrer Samuel Stog1us. Damlıt WAar für tast NeuUunN Jahrzehnte
keıin evangelıscher Gottesdienst in Klein-Tschirne un: den umliegenden
Dörtern mehr möglıch. Der Protest der Landstände des Fürstentums
Glogau die Wegnahme der Kırchen, der auch die Unterschrift VO

Kaspar 11 VO  w} Stosch auf Klein-Tschirne enthielt, verhallte ungehört.
iıne ZEWISSE Erleichterung bedeutete, dafß 1mM Friedensvertrag VO  - (JIsna-

brück den Evangelıschen reı Friedenskirchen Rande der Stäiädte
Schweıdnıitz, Jauer un: Glogau gewährt wurden. Dıi1e Glogauer bauten VOT
ıhren Toren iıne Notkirche, die S1e »Hutte Gottes« nannten. Nachdem eın
heftiger Sturm diese schlichte Hütte abgerissen hatte, Ian S1€e durch
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eın Bethaus ohne Glocke un! Turm, das 1114A0l »Schifflein Christi« nannte
Der Weg dorthın WAar für viele Gläubige A4aUus Klein-Tschirne mühselig un:
weıt. Hın un: wıeder tauchten die sogenannten »Buschprediger« auf un:
riefen oroßer Getahr die Gemeinden in Wiäldern un: auf Bergen
186 Es W ar C1in Wunder Gottes, da{ß 1n diesen Jahrzehnten der
Glaube das Wort der Heılıgen Schrift nıcht erlosch, sondern iın
lutherischem Sınne VO den Hausvätern ewahrt un verkündet wurde.

Die orofße Wende kam mıt dem Jahre 1/40 Friedrich der Große INar-

schierte mıt seıner Armee 1mM Norden des Landes ein, schlofß den Rıng
die Stadt Glogau un! errichtete eın erstes Feldlager be1 dem Dorte
Rauschwitz. Z um Kommandanten den Prinzen Leopold VO

Dessau, der als bewußter evangelıscher Christ gyalt
Der Könıg WAar der Überzeugung, in den habsburgischen Landen NUur

Untertanen katholischen Glaubens vorzutinden. Um mehr überraschte
ıhn, da{ß bereıts 1mM Jahre 1/41 1mM Rauschwitzer ager Abgesandte VO  a

schlesischen Gemeinden mıt der Bıtte Wiedererlaubnis des evangeli-
schen Gottesdienstes erschienen. Viele dieser Biıttgesuche im Jahre
1945 och erhalten. S1e olıederten sıch in Gesuche Zulassung evangelı-
schen Gottesdienstes, Gesuche Entsendung eines evangelıschen Predi-
SCIS un: Gesuche Erlaubnis, die £rüheren evangelischen Kırchen
zurückzuerhalten der Cu«c Kırchen bauen. Der Könıig WAar Strchg
darauf bedacht, den Besitzstand der katholischen Kirche keinestalls
verändern. Friedrich der Große 1Sst mMiıt m Grund als Vater der SORC-
nannten »Schlesischen Toleranz« bezeichnet worden, deren Auswirkungen
bıs 1Ns 20. Jahrhundert hıneın eıne esonders ZuULC Atmosphäre des Zusam-
menstehens der beiden christlichen Konfessionen Z Folge hatte. Bekannt
geworden 1St seın Aktenvermerk, CS »SOH€ jeder ach seıner acon selıg
werden«. Das bedeutete keineswegs einen aufklärerischen Nıhilismus,
sondern die Würdigung der historischen Glaubensbekenntnisse. Man
sollte nıcht VErgCSSCH, da{ CT in der Tradıtion des retormierten Bekennt-
nısses seınes Hauses aufgewachsen War

Ile Gesuche Rückgabe der 1653 enteiıgneten Kirchen wurden abge-
lehnt Dagegen ordnete Friedrich der Große die Entsendung VO Prädıi-
kanten AUS Berlin d die 1mM Rauschwitzer ager durch den Feldprobst
bel ZU Diıenst den Gemeinden ausgelost wurden. Auf den Glogauer
Bezirk entfielen VO  a} den Berliner Prädikanten rel Prediger, VO  - denen
eıner, Johann Gottlieb Pitschky, ach Schönau entstandt wurde. ach
seıiner Ankunft forderte Pitschky die Einpfarrung aller Evangelischen, die
sıch VOT Zeıten ach Brıeg gehalten hatten, iın seıne Schönauer Gemeıinde.
Er selbst hatte Ofrt als gottesdienstliche Stätte NUuUr eıne Scheune ZUT

Verfügung.
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ber die Kammerherrin Magdalene VO  en Stosch auf Klein-Tschirne kam
ıhm VO Durch ıhre Verbindung mıiıt dem brandenburgischen otfe
gelang CS ihr, die persönliıche Erlaubnis des Königs erreichen, 1ın ıhrem
Schlosse evangelıschen Gottesdienst halten lassen. S1ıe W ar ach dem
frühen Tode ıhres Mannes Verwalterin der Güter bis D: Mündigkeıitserklä-
LUNS iıhres Sohnes eorg Abraham. Nun begann Anteılnahme der
Bevölkerung die Vorbereitung des oroßen Schloßsaales für einen evangelı-schen Gottesdienst. Da der Könıg iınzwischen in Glogau eın evangelısches
Konsıiıstorium errichtet hatte, konnte INan VO  m dort Prediger für die Dörftfer
ausleihen. Es gelang, für den ersten Gottesdienst, der Februar 1747 im
Schlofß VO  ea Klein-Tschirne stattfand, den Glogauer Konsıistorialrat Löbıin

gewıinnen.
ber diese Ereignisse schreıibt Friedrich Bernhard Werner“: Klein-

I’'schirne, ımMN Glogauischen 2 Meilen vVO  x der Stadt Glogau, Tiıt pL Herrn
Georg Abraham VO  s Stosch gehörig, hatte dıe allergnädigste Conces.
Ao TEL WT, das Gloganische Mınısterıium daselbst öfentlich Gottesdizenst
halten, da Aann Domuinıca Estomihi:i auf dem Herrschaftlichen Schloß VO  _
Herrn Ober-Consistorial-Rath Löbin, dıe Predigt gehalten, UunN ist
darauf der Gottesdienst VO  S& dem Gloganischen Miınısterıo ferner biß Jetzowechsels Weıse bestellet worden, doch S da/fs alle Sonn- UuUnN Hohe Fest-
Tage, eINEY VO  a den Glogauischen, alle Aposteltage aber Un Fasten-
Predigten, VO  x dem In Dalckau zwohnenden Glogauischen Geistlichen DETY-
yıchtet werden, gleich WLLE demselben auch alle woöchentliche Actus inıste-
yıiales zufallen.

Unter den VO Friedrich Bernhard Werner skizzierten F3 schlesischen
Bethäusern tehlt das VO Klein-Tschirne, weıl dieses erst ach Erscheinen
seınes Werkes errichtet wurde.

Aufßfßerdem berichtet der im tolgenden wıiedergegebene Auszug AaUus der
Schlofßchronik überaus anschaulich ber den Wıederbeginn evangelıschenGottesdienstes 1ın Klein-Tschirne.

Der gnddigen YAU Kammerherrin Magdalena Stosch hat Klein Tschirn
el Wohltat danken. Als Prediger Brıeg vertrieben ayorden
XOAY , weıl ach Anno 1648 geschlossenen westphälischen Frieden 764
Kirchen ım Glogauischen Fäürstentume denen Katholische zurückgegebenwerden, UNLer denen Kirchen ın 5rıeg Herrndorf dıe erstien
Kamen Christen ın Sar VOSSC Not Verlassenheit. Da fasstehochedle YAU frommen Entschluss ıhren Untertanen einen eıgnen (7O0F-
tesdıenst einzurichten. Sıe rYaumte bereitwillig ZTOSSCH Saal ım Schloss

WERNER (wıe Anm 2), V. Theiıl, Rückseite des Tiıtelblattes.
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Klein-Tschirn Versammlungsraum Gemeinde e1IN. SO WWar

Eiıfer Christen StAte Hayuses Gottes, ASS sıch täglıch 700
Personen yversammelten, dıe denen Zimmerleuten behülflich
3herrschaftlichen Saal mMLE Bänken Altartısch U, MIE allem, Wa

Gottesdienst unentbehrlich WaYr ausgestalten, NY  S bald Gottesdienst
halten hönnen. Nur Tage hatten s$Le Zeıt diesen notwendıgen
Arbeiten. SO zuurde In gedachten Jahr 1/47) Februar Sonntag
Estomihi:i erstemal auf STOSSCTL Saale Schlosses beı eiInNer schr zahlrei-
chen Versammlung denen hier eingepfarrten Kırch Kindern, Gottesdienst
gehalten. 7 um ımmerwährenden Andenken dieses, Sonntag Estomuihi:
hıer errichteten, Gottesdienstes liess Herr Joh dam Kupperwulf auf
Zebelwitz Gemahlın arJana geb Stosch KT Tschirn
welche sıch hiesigen Gottesdienten hielten, eın Kostbar Bıld für
Altar mahlen. Selbiges stellet dar Erlöser mMLE seinen Jüngern beim
Abendmahl!

Dıie Prediger AMUS Glogau reıiseten alle Sonnabend Meilen dıese
Gottesdienste halten hönnen: SE

Dıie edle YAU bot auch Einrichtung Schule ıhre mildtätige
Hand Sıe ryaumte Wohnung ıhres INZeEYS Schulstube berief einen

Lehrer. E
Schon 1mM Jahre PE erschienen Abgesandte VO Klein-Tschirne 1mM

Feldlager VO  un Rauschwitz un! baten Zuweısung eınes ständıgen V all-

gelischen Predigers die Gemeinde. Ferner erbaten sS1€e die Erlaubnis ZU

Bau eiınes Bethauses. Diese Erlaubnis MU 1in den tolgenden Jahren erteılt
worden se1n. Das entsprechende Biıttgesuch der Gemeinde Klein-Tschirne
1St uns leider nıcht mehr erhalten. ber auch für den evangelischen (sottes-
dienst 1im Schlofß W1€ für die Errichtung eınes Bethauses stellte der Könıig
Bedingungen. Es mufste nachgewlesen werden, da{fß für die Besoldung eınes
Predigers VO  aD} seıten der Grundherrschaft un: der Gemeinde ausreichende
Mıttel ZuUur Verfügung standen. Entsprechend dem Grundsatz seiner
Religionspolitik durften die Einnahmen der zuständıgen katholischen Ptar-
reı nıcht gemiıindert werden. Das bedeutete, da{ß nıcht Nnu  — die Baukosten
un die Besoldung des Predigers VO  5 Gemeinde un: Grundherrschaft
aufgebracht werden mulÄßfsten, sondern da{ß auch alle Abgaben WI1e€e Stolge-
bühren, Pachtabgaben un!: Ühnliches Ww1e bisher die katholische Kırchen-
kasse ın Brıeg abzuführen Ferner durften Bethäuser mıt keıinerle1
staatlichen Zuschüssen rechnen. S1ıe mußten 1ın Fachwerk A4aUusSs olz un
Lehm errichtet werden, auch durften S$1e 1LL1U!T ohne TIurm und Glocken
gyebaut werden. Das hat mındestens bıs Z Jahre 1763 vegolten. Dennoch
begann INnNan iın Klein-Tschirne Pläne für eın Bethaus schmieden. Die
Grundherrschaft stellte das Grundstück ZUT Verfügung, un: die Gemeıinde
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übernahm zusätzlıch, SOWeIlt erforderlich, and- un: Spanndıenste. In
diesem Zusammenhang taucht das Konpatronat des Gutes Brıeg auf, das
spater VO  5 den Famıliıen VO  5 Massow übernommen wurde.

Der Grundstein ZU Bethaus wurde 14757 gelegt, das Bethaus 1im tolgen-
den Jahr eingeweıht. Das alles geschah maßgeblicher Mitwirkung der
Famıilien der Grafen VO Stosch. BeIl der Einweihung wurde besonders dem
Schloßherrn VO  an) Klein-Tschirne, Georg Abraham VO  an Stosch, gedankt.

Als erster ständıger Pfarrer diente der Gemeinde der Glogauer Rektor
Friedrich Gottlob Belıng, nachdem VOTr ıhm VO  n verschiedenen Predigern
A4AUS der Umgebung der Predigtdienst versehen worden WAar. So hören WITr,
da{ß VOT dem Jahre 1/58 die Pfarrdienste in Klein-Tschirne VO dem
Prediger Zobel AUS Dalkau versehen worden siınd. Be1 der Weıiıhe des
Bethauses 1m Jahre 1758 bestand eın yemeınsames Patronat VO Klein-
Tschirne (Graf VO  eD) Stosch) un: Brıeg (Christlıeb VO  a Massow) Um das
Bethaus wurde der Friedhof angelegt. Dıi1e Gruft der Famlılie VO Massow
WAar bıs 1945 erhalten.

Das Bethaus

Der Grundstein des Bethauses wurde 17. Julı 1/57/ gelegt. Der Bau Zing
mMIt Unterstützung des Grundherrn eorg Abraham VO  5 Stosch zügı1g
o  s obwohl die Dörter plündernden Kosaken, die anderen
das ort Brıeg nıederbrannten, schwer leiden mulfßsten.

Am Oktober 1758 wurde das Bethaus eingeweıht und als ständiger
Pfarrer nunmehr Friedrich Gottlob Beling eingeführt. Eınıge Jahre spater
erhielt das Bethaus die Rechte eiıner Pfarrkirche. Das Bethaus VO 1758 WAar
eın bescheidener Kırchenraum, eın Fachwerkbau, der erst in spateren
Jahren erweıtert un ausgebaut wurde. Das Langschiff, in welchem die
Frauen ıhre Plätze hatten, schlofß eın Kanzelaltar in den schlesischen Farben
gzold-weilß ab Auf der linken Selite des Altars befand sıch die Loge für die
Gutsherrschaft VO  — Klein-Tschirne, auf der rechten Seıte des Altars die
Patronatsloge Brıeg. Am FEıngang der Sakristei W ar eıne Loge für die
Pfarrfamıilie vorgesehen. Es hat wen1g Gottesdienste gegeben, 1in denen
diese ogen leer blieben. ber dem Altar erhob sıch die Kanzel ın der öhe
der durchlaufenden Empore, auf der die Männer saßen. Fur jede Famiuılie
standen mindestens Zzwel fest vermıietete Plätze ZUrFr Verfügung, eıne sıchere
Eınnahme für die bescheidene Kırchenkasse. Den Altar schmückte eın Bıld
des Abendmahls Jesu miıt seınen Jüngern, gemalt VO  an einem Dortmaler un:
gestiftet VO Maryjana VO Kupperwultf geb VO Stosch A4UsS dem Hause
Klein-Tschirne. Es WAar der Rückseıte dieses Bıldes, in Erinnerung den
ersten evangelischen Gottesdienst Sonntag Estomihıiı 1742, lesen:
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Da Jesus Seht, IO1LY gehn ach Salem hin,
hat Gottesdienst den Anfang hier S  OMLINENL,
und zwyeıl sein Kreuz UuUnN Tod ıSE Hauptgewinn,

soll auch nıemals aAM NSCYN Herzen bommen.

Hınter dem Kanzelaltar befand sıch die oroße Sakriste1. In ıhr stand auch
och eın Beichtstuhl, eın 1InweIls darauf, da{fß iın den lutherischen Kırchen
och 1m 18. Jahrhundert die Möglıchkeıit der Ohrenbeichte gegeben WAar,
während Luther den Beichtzwang aufgehoben hatte.

eorg Abraham VO  e} Stosch stiftete die Orgel un: 1er große Leuchter.
Den urm un! die Gufsstahlglocken erhielt Klein-Tschirne erst 1887 Die
Weihe erfolgte 1m tolgenden Jahr Um diese eıt Wr 1n Klein-Tschirne eın
Pfarrer Wolf tätıg. ach 897 amtıerte bıs 1935 Pfarrer Arnold Hübner.
Von 1936 bis 1943 WAar der Vertasser Pfarrer der Gemeinde.

Im Aprıil 1936 begann meın Dienst. Mıt dem Patron Fritzsche verband
mich bald eiıne brüderliche Freundschaft. uch MIıt der 1MmM Schulhaus
gegenüber dem Pfarrhaus wohnenden Famiuılie des Lehrers un! Kantors
Blümel hıelten WIr guLe Freundschatt. Dıie VO  x dem Bauern Beıier iın Brıeg
geleıitete »Christliche Gemeıinschaft« bildete den Kern der Gemeinde. In
Skeyden befand sıch ıne Gruppe der »Evangeliıschen Gemeıinschaft«, 1m
vorıgen Jahrhundert dem Namen » Albrechtsleute« bekannt. Ihr
Prediger, L1Nainens Herrnschmidt, stand mMI1r nahe, da{fß WIr in längeren
Abständen die Kanzel tauschten. Er 1St ach 1945 als andeskirchlicher
Ptarrer tätıg SCWESCH.

Neben meıner Predigttätigkeit hielten WIr Bibelfreizeiten iın der » Weg-
Warte«, Außerdem fanden vierteljJährliıche Gottesdienste in Glogau für die
Bekennenden Gemeinden des Kırchenkreises in der orm der »Deutschen
Messe Luthers« uch WAar iıch Kreispfarrer für die Evangelische
Frauenhiulte. Jedenfalls s Jahre begnadeten Dienstes eıner leben-
digen Gemeinde mıt eıner Diıakonisse des Breslauer Mutterhauses Betha-
1en als Gemeindeschwester un: einem evangelischen Kıindergarten ın
Brıeg. ach 1941 erhielt ıch helfende Mitarbeit in der seelsorgerlichen
Arbeit ausgebombten Famılien A dem Ruhrgebiet durch Schwester
Marta Thomas, eıner Diıakonisse A4UusSs dem Friedenshort Miechowitz. Der
letzte Pfarrer WAar Joachim Schubert, der Miıt der Gemeinde 1mM Januar 1945
die Heımat verlassen mußfßlte.

Abschließend se1 och erwähnt, VO dem bıs heute 1Ur wenıge
wIissen. In dem heimlichen Kampf der Bekennenden Kırche im Drıitten
Reich 1St Alteichen Klein-Tschirne in den Jahren 1937 bıs 1939 seıner
abgeschiedenen Lage Treffpunkt der Kurıiere für den Dienst den
SOgCNANNTLEN »nıcht-arıschen« Christen BCWESCNH. So nannte INan die
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Gemeıindeglieder, die eınen oder mehrere Eltern- oder Großelternteile
jüdıschen Blutes hatten un: deshalb, ach den Nürnberger Gesetzen VO
19595, den Judenstern tıragen mußten. Ihrem Schutz gvalten die Bemühungen
VO  z Pfarrer Heınrich Grüber, dem spateren Propst VO Berlin (»An der
Stechbahn«) un:! der Stadtvikarin Lıic Katharına Starıtz 1in Breslau. Dıie
Verbindung zwıschen beiden Stellen erfolgte in längeren Abständen durch
Kurıere, die sıch iın Alteichen traten un: hın un! wıeder einzelne dieser
»Nıchtarier« als Flüchtlinge ın Pfarrhäuser, natürlich talschem
Namen un Pads, vermuittelten.

ach meıner Entlassung AaUsSs der Kriegsgefangenschaft kehrte ıch im
November 1945 ın meıne Gemeinde Arnsdorf zurück, in deren Diıenst iıch
1mMm Aprıl 1943 WAar. Dıi1e totale Raumung der ıhnen ZuUur Verwaltungübergebenen Ostdeutschen Gebiete W ar den Polen diesem Zeıitpunktoch nıcht gelungen, ın Arnsdorf traf ıch och etwa die Hälfte meıner
Gemeindeglieder Das kırchliche Leben W ar iın der ersten Hälfte des
Jahres 1946 besonders intensiv: die Gottesdienste wurden regelmäfßig
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besucht, die Abendmahlsziffer verviertachte sıch Dennoch lebten WIr WwW1e€e
auf »Abruf«, denn die Aussiedlung schriıtt immer weıter fort. In Arnsdorf
erfolgte die planmäßige Vertreibung 26. Maı 1946 Diesem TIrans-
pOrL folgten bald weıtere. Anfang Juli 1946 W ar der Bestand uLlserer
Gemeinde auf eın Viertel gesunken. Im Herbst 1946 fıng die 7zweıte große
Evakujerungswelle d} Dezember 1946 mußte auch iıch das Arnsdor-
ter Pfarrhaus und wen1g spater Schlesien verlassen.
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Hınweise ZUur Famıiliengeschichte
des Barons Hans Ernst VO  e Kottwiıtz (1757-1843)'

VO

Den Zeıtgenossen erschien Kottwitz weıthın als eın Mannn » ohne Vater,
ohne Mutter, ohne Geschlecht«, WwW1e€e 65 W Baur ausgedrückt hat“ In der
Tat hat zumındest der altere Kottwitz ber seıne Herkuntft Z BCSPTO-
chen un auch die Kontakte ZUT Verwandtschaft auftf eın ınımum
reduziert?. So konnte der Eindruck entstehen, als ob die Familıengeschichte
für die Kottwitz-Biographie ohne wesentlichen Belang ware. Dem 1st
entgegenzuhalten, da{f der famılıäre Hintergrund insbesondere hinsichtlich
der SCHAUCICH Erfassung der Posıtion, die Kottwitz 1mM öffentlichen un:
gesellschaftlichen Leben beanspruchen konnte, Interesse verdient.

Selbstverständlich Aflßt sıch heute nıcht mehr teststellen, W d Kottwitz
VO der Geschichte seiıner Famlılie wußte Man wiırd 1aber ımmerhın anneh-
INCIN dürfen, da{ß 61 etwa des Johannes Sınaplus’ »Schlesischer Curıiosıitäten
Erste Vorstellung, Darınnen die ansehnlichen Geschlechter des Schlesi-

Die Bedeutung des Barons Hans Ernst VO  - ottwiıtz für die Jüngere Kırchenge-
schichte hat der Autor in wWwel umfänglichen Monographien herausgearbeitet. Hans
Ernst VO Kottwitz, Studien Zur Erweckungsbewegung des trühen 19. Jahrhunderts in
Schlesien un Berlin, Göttingen 1990 (Kirche 1mM Osten. Monographienreihe ZI) » Berat-
hung der Armuth«, [J)as sozıale Wırken des Barons Hans Ernst VO  - Ottwiıtz zwischen
Aufklärung und Erweckungsbewegung in Schlesien un! Berlin, Frankfurt/M.—-Bern-
-New York-—Paris 1991 (Studien SA Praktischen Theologıe XX) Das Kottwitzsche
»Glaubensbekenntnis« wurde erstmals komplett und kommentiert 1n Bd 68 (1989) dieses
Jahrbuchs veröffentlicht. Dıie folgende Studie ze1ıgt anhand eines weıtgestreuten Mate-
rials, das sıch siıcherlich noch vermehren ließe, auf welche Weıse der Führer der
Erweckungsbewegung 1n Schlesien und Berlin durch seıne Famılie mıt der Geschichte
Schlesiens verbunden SCWESCH ISt.

W. BAUR,; Baron Kottwitz, 1ın Neue Christoterpe 4 (1883), 5. 203—258, bes S5. 204
FEıne ZEWISSE Vorstellung VO  3 den verwandtschaftliıchen Kontakten, die Kottwitz nNtier-

hielt, vermuiıtteln 1er Briete Aaus der Autographensammlung der Universitätsbibliothek
Bremen. FEın nıcht näher datierter Briet (»Dienstag frü Septr.«) des Schwagers, Graft
Zedlitz, behandelt Geldangelegenheiten, 1ın einem Briet VO 0.9. 1826 A4AUsS Landeck
erbittet die Schwägerin, Auguste Gräfin Zedlitz, ıne unbedeutende tinanzıelle Unterstüt-
ZUNS, in einem Brief VO) 31 des gleichen Jahres Frau VO  3 Ottwiıtz zeıgt deren Neffe
arl VO  a Zedlitz einen Trauertfall in der Famiulıie Anl, und iın einem Brief VO 1829
kondoliert Kar' VO  - Zedlitz schliefßlich Ottwıtz anläßlich des Todes seiner Frau.
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schen Adels ZU Vorschein gebracht werden« VO oder auch
Johann Heınrich Zedlers, seınes schlesischen Landsmannes, »Grosses voll-
ständıges Universal Lexikon Aller Wıssenschafften un: Künste«, das VO
DE iın Halle un:! Leipzıg erschien”?, un:! die OoOrt ausgebreitetenfamıliengeschichtlichen Nachrichten kannte®. Möglicherweise hat iın
seıner Jugendzeıt auf Schloß Boyadel auch iın den dort verwahrten amı-
lıenpapieren, VO  a denen allerdings schon eın wichtiger Bestand be] dem
Schlofßbrand VO  — 1731 vernichtet worden WAar, geblättert‘ oder einmal
die Urkunden der SO@ZCNANNTLEN VON Kottwitzschen Sammlung« A4aUus der
Köbener Verwandtschaft® Gesıcht bekommen.

Wer siıch heute MIt der Geschichte der Famlıulie Kottwiıtz befafst, annn sıch
nıcht mehr auft die Materıalıen des Kottwitzschen Familienarchivs stutzen.
Was nıcht bei eiınem weıteren Brand des Schlosses Boyadel 1m Jahrvernichtet wurde, ving 1945 verloren *. Das Bıld, das sıch heute och aus
der weıt gestreuten Literatur gewınnen läßt, mMuUu deshalb notwendıger-weılse iragmentarisch bleiben.

SINAPIUS, Schlesischer Curiositäten Erste Vorstellung, Darınnen die ansehnlichsten
Geschlechter des Schlesischen Adels, mıiıt Erzehlung des Ursprungs der Wappen, (Genea-
logıen, der qualifizirtesten Cavalıere, der Stamm-Häuser un! Güter beschrieben EL
Bd. 1 Leipzıg I/720; S. 534—545 » Die VO  . Kottwitz.«; eb Bd.2, S5. 357360 » Dıie
Freyherren VO Ottwıtz und Kontop 1m Glogauischen.«Vgl E. BLÜHM, Johann Heınrich Zedler und seın Lexikon, 1n JSFWU (1962),184—1)00

]. H. ZEDLER, TOSSES vollständiges Uniiversal Lexikon Aller Wıssenschaften un
Künste, Halle/Leipzigs(ND Graz 1962—1964), D, Sp » KOtt-
WItZ, der Kotwiıtz «

Vgl FOERSTER,; Geschichtliches VO den Dörtern des Grünberger relses. Aus den
besten vorhandenen Quellen und eigener Beobachtung un! Erfahrung ZUSAMMECNSE-stellte Erinnerungsbilder, Grünberg 1905, 270

Vgl E. ISCHERSICH, Geschichte der Stadt Köben a el Bıs ZU nde der
österreichischen Zeıt, Köben 1928,

Vgl FOERSTER, Geschichtliches (wıe Anm. 7), : Nach K. WUTKE (F, Die
Inventare der nıchtstaatlichen Archive Schlesiens. Die Kreıise Grünberg und Freystadt,Breslau 1908, (Codex Diplomaticus Sılesiae 24), I verbrannte 18197 der Gesamtbestand des
Boyadeler Archivs Vorhanden jedoch noch eın »Stammbaum der Kottwitz a.d
17 Jahrh:; Freiherrndiplom der vV. ] 1720; moderne Abschriften CI einer Gesch
Geschl KSs esg. einer Parochialgeschichte VO  - BS SOWIl1e eıner Gütergeschichte; eın
Gutsatlas, der >MmIt TIreue un! Gründlichkeit die Flurnamen wiedergiebt««. Foerster hat
sowohl den Stammbaum als uch die Famıilıengeschichte noch benützen können. Über den
wıssenschaftlichen Wert dieser Arbeiten läßt sıch heute nıchts mehr ermitteln.
10 In einem Brieft VO 1982 den Autor schrieb Esther Baronın Kottwitz, geb
VO  a Studnitz: » Alle HSetTEe angesammelten (seıt Jahrhunderten) Famıilıenunterlagen,Stammbaum USW., sınd den Russen ın die Hände gefallen. Wır haben nıchts UCh Salnıchts retiten können.« uch das Marburger Deutsche Adelsarchiv verfügt ber keine
Unterlagen ZUT Kottwitzschen Famıilıengeschichte (Mitteilung VO
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Bıs ZUrTFr Reformatıon

Die Famiılie Kottwiıtz gehört dem nıederschlesischen Uradel und begeg-
net 1in der Geschichte zahlreicher schlesischer Schlösser, die s1€e für längere
oder kürzere eıt besaßß, ZU Beispiel Boyadel (Kr Grünberg/Zülliıchau),
Brauchitschdort (Kr Lüben), Brunzelwaldau (Kr Freystadt), Halbau (Kr
Sprottau/dagan), Klingewalde (Kr Görlıitz), Köben (Kr Steinau/Wohlau),
Nährschütz (Kr Steinau), Niıeder-Langheinersdorf (Kr. Sprottau), Panthe-
Nau (Kr Reichenbach) un: Peilau-Oberhof (Kr Reichenbach) 11 Dıie frühe-
sSte Urkunde, iın der eın Hugo de Kotenwitz als Verkäutfer VO  > Z7wel Huften
Land das Kloster Zelle auftrıitt, STammt aus dem Jahr 1916 Inwıieweılt
dieser Hugo un! die in eıner Bautzener Urkunde VO  an 1280 gCHNANNTLECN
Wıtıg0 et Conradus fratres de otwitz ” wirklich schon MIt den
schlesischen Kottwıtzen tun haben, Mag dahıngestellt bleiben.

Verläßlicheren Boden betritt InNnan mıt der Nachricht, die 1mM
einschlägigen Schriftttum verbreıtet 1St, da{ß$ 1281 »7Wel Söhne A4aUsSs edlem
Öösterreichischen Hause (dıe Chronık Sagl ‚Fürstenhause«) dem Herzog
Heıinrich VO Breslau orofße Söldnerschaaren zutührten Beide
Brüder s1e nannten sıch Johann un Heıinrich Graten Prochner verdien-
ten sıch den ank ıhres Kriegsherrn. Sıe erhielten un: erwarben iın der
Folge viel Besıtz. Johann, der Aelteste, dem durch seıne Gemahlın eın
bedeutendes Vermögen zufiel, erbaute den (Jrt Kotwice der der un
Nannte sıch, den Gratentitel ablegend, ach seiınem Stammsıtz, Prochner
VO  5 Kotwice. Seıin Sohn un:! dessen Nachkommen eLZIEN unbekannt A4aUS

welchem Anladfß, ıhrem Namen och ‚de Gorgina« hınzu, un: nNnannten sıch
fortan Kotwice de Gorgina« . ber auch diese Mitteilungen lassen och
erhebliche Fragen otffen Wıe 1st das Verhältnis den Graten Prochner
sehen, VO denen beispielsweise der »Gotha« VO  w 1865 schon A4aUuS$ der eıt

1 Vgl hıerzu die keineswegs vollständigen Angaben be] ]. v. GOLITSCHEK Hg.).
Schlesien and d€l‘ Schlösser. 286 Schlösser 1n 408 Meisterfotos, 2 Bde., Mannheim
197/78, U SIEBER, Schlösser in Schlesien. FEın Handbuch MIt 197 Aufnahmen, Frank-
turt/M. 1971 Fast vollständig versagt hıer erstaunliıcherweıise uch C. IILLMANN, Lex1-
kon der deutschen Burgen und Schlösser, 4 Bde., Stuttgart datür aller-
dings die Bedeutung der aufßerschlesischen Kottwitze reichhaltıg nachgewlesen wiırd

Vgl A.v. KRANE;, Wappen- und Handbuch des in Schlesien (einschließlich der
Oberlausitz) landgesessenen Adels Görlıitz ın VO EHRENKROOK
(Bearb.), Genealogisches Handbuch des Adels 21, 261, wiırd AU>S der Urkunde Nr. 200
des Säiächsischen Hauptstaatsarchivs Dresden die amenstorm » Kotenwı1cz« exzerpiert.

Vgl KRANE, Wappen- und Handbuch (wıe Anm 12), 5.62
FOERSTER, Geschichtliches (wıe Anm Z 5.219 Foersters Angaben stutzen sıch auf

die iın Schlofß Boyadel »bisher veführte Famıilien-Chronik«.
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a1b I Erstaunliches vermelden weiß !> Aus welchem Grund nNnannte

Johann raft Prochner den VON ıhm erbauten Ort der der Kotwice un!
sıch hıntort ach diesem Stammsıtz? Wıe steht Cr miıt dieser Ortsbezeich-
Nung, doch in Schlesien och reı weıtere Ortschaften N1aimnenNns
Kottwitz 21Dt, näamlıch die 1MmM Kreıs Trebnitz, die 1im Kreıs Breslau (umbe-

in Jungfernsee) un schliefßlich die 1im Kreıs Freystadt (früher Kreıs
5agan) 165 Wahrscheinlich wırd INan sıch damıt zufrieden geben mussen, da{ß
vieles AN der Gründungsgeschichte des Geschlechts der Kottwıtze letztlich
1Nns Sagenhafte hinüberreicht , un! im übrigen LLUT die Tatsache testhalten,
da{ß das Haus Kottwitz seıt dem 13. Jahrhundert in Schlesien blühte.

Offensichtlich haben Iräger des Namens Kottwiıtz seıtdem immer wıeder
auch in führender Posıtion die Geschicke iıhrer Heımat miıtbestimmt,
ZU Beispıel Stanıslaus un! Andreas VO Kottwiıtz de Gorgiına, die 1ın der
ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts als Erzbischöfe in Posen un: (Gsnesen
residiert haben sollen !® In Urkunden des 14. Jahrhunderts begegnen
Bernhard un:! Nıckıl VO  - Kottwitz als Zeugen *, während Witche VO  e

15 Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der treiherrlichen Häuser auf das Jahr
1865, I5)e Gotha 0:3

Vgl FOERSTER, Geschichtliches (wıe Anm f 219
So uch LE. H. v. KNESCHKE, Neues allgemeines Deutsches Adels-Lexikon, 9 Bde.,

Leipzıg-(ND Leipzıg 929/30 und Hıldesheim/New ork9 hier 57
S5. 250
18 SINAPIUS, Schlesische Curiositäten 1 (wıe Anm. 4), verweılst als Gewährs-
INa auf »Herrn Gerber, Ober-Diaconus Glogau«, der 1n seiner »Gedächtnißs-Rede«
aut Ernst Heıinrich VO Ottwıtz 1718 davon sprach, »WI1e Stanıslaus un Andreas VO:
Oottwiıtz die Ertz-Bischöffl Würde 1n Pohlen mıiıt uhm geLragen«. Und ZEDLER,
Uniiversal Lexikon 15 (wıe Anm. 6), Sp 1390 rzählt » Janıslaus V Gotwicz WAar 1m
Jahre 1312 1SCHO' Lasem un! nachgehendes Ertz-Bischoff Gnesen, starb
Lencz1icz.« Beide Nachrichten lassen sıch durch die moderne Bıstumsforschung nıcht
bestätigen, vgl AAa KORYTKOWSKI Bearb.), Arcybiskupi Gnieznienscy prymasowıe
metropolıcı Polscy od roku 1000 do roku 1821; 5 Bde., Poznan 51 SAP-
P Die Anfänge des Bıstums Posen unı die Reihe seiıner Bischöte VO 968—1498,
Leipz1ıg 1937 Deutschlan un! der ()sten 6), und K. 5ZOSTKIEWICZ, Katalog bisku-
DOW ob lac. przedrozbıiorowe) Polski, In: Sacrum Poloniae Mıllenium. Rozprawy —Skice

Materıaly historyczne 1‚ Rom 1954, 391—608 Möglıcherweise sınd 1ın die Ottwıtz-
sche Familiengeschichte Nachrichten über Jjenen Mikola) Otwıcz eingeflossen, der als
Posener Erzdiakon 1507 gestorben 1St. Dieser 1St 1466 1ın Bromberg als Pfarrer bezeugt,
€esa; einen Bologneser Doktorgrad un! amtıerte be] der ahl des Prinzen Friedrich
ZU Csnesener Erzbischof. Seine poetischen Schöpfungen, insbesondere das Epos»Sbiegne1s«, werden als wichtige Denkmüäler der polnıschen Literaturgeschichte gewur-dıgt; vgl QUIRINI-POPLAWSKA, Art. Kotwicz, Miıkola), 1n * Polski Stowniıik Bıogra-ficzny 1 9 Wroclaw-Warszawa-Kraköw 1968/69, 505—507.

Vgl C. GRÜNHAGEN, H. MARKGRAF, Lehns- und Besitzurkunden Schlesiens und
seiner einzelnen Fürstenthümer 1m Miıttelalter 1 Leipzıg 1881 (Publicationen Aaus den
Preufßfßischen Staatsarchiven (ND Osnabrück > 89{f., 128 un:! 136
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Kottwitz, der »hutirmeıster,« Conrad Kothewicz un: Günther VO Kott-
wıtz der Altere 1n Görlitzer Quellen mehrfach geNaANNT werden“. 1356
werden die Brüder Cunz un:! Wiıirtche VO  am) Kottwiıtz durch Kaıser Karl IV.
mıt Halbau 1MmM Kreıs Sprottau/dSagan belehnt, dem »halben Dorff der
Czırne«, das bıs 1567 im Famıilienbesitz war Bereıts 1mM 14. Jahrhundert
WAar das Ansehen der Famiılie VO Kottwiıtz orofßß, dafß Kaıser arl

September 136/ auf der Prager Burg »dem Edlen un: Vesten Rıtterli-
chen Helden Friedrich VO  5 Kottwitz« zahlreiche Privilegien erteılte, das
durch uralte ritterliche Thaten wohlerlangte adelıge Wappen« EYTHECUGTTE
un: »mMıIıt anderen Kleinodien un: Freiheiten« verbesserte. »Nach eiınem
dieser Privilegien sollte Friedrich VO  a Kottwiıtz nebst dessen Leibeserben
VOT allen Anderen ın kaiserlichen Iiensten un! Aemtern befördert un:!
vorgezOgcCch werden, un: wurde ıhm auf Bıtten der Reichsfürsten die
Fahne des heiligen Öömischen Reichs überreicht un: GT auf sechzehn Jahre
VO allen Abgaben auf seınen sämmtlıchen Besıtz efreit« s

Das damals erneuerte un verbesserte appen, das das Geschlecht VO  e

Kottwitz bis 12 also bıs dessen Erhebung in den Rang eınes freiherrli-
chen Hauses führte, beschreibt Sınaplus: Die schlesischen ( Kottwitze)
führen. einen weıißen Schild m1t einer rothen Strafse GUuET über ın Theile
getheilt. Auf dem Helme einen halben weißen Mühlstein mMA1t dem halben
Circul oder Runde auf den Helm gelegt, un ın der Maıtte V“O:  & oben herab
MI1 einem rothen Streiffen ın Theil unterschieden, Wworauf eın Sträußlein
VO:  s Straußfedern geseLzt ISt. Die Helmdeck weiß UuUN roth“ ach eıner
ogleichfalls VO Sınapıus überlieferten Tradition oing dieses appen auf
Heinrich rat Prochner zurück, der durch den Mühlsteın auf seıne KOrper-
kraftt hınweıisen wollteZ

20 Vgl W v BOETTICHER, Der Adel des Görlitzer Weichbildes die Wende des
und 15. Jahrhunderts, Görlitz I927
u Vgl ]. G. KNIE u. ].M. L. MELCHER, Geographische Beschreibung VO  3 Schlesien
preufßischen Antheıls, der Grafttschaft Gilatz und der preußischen Markgraffschaft ber-
Lausıtz. Abtheilung II. Beschreibung sämmtlicher Städte un: Markttlecken eıH;
Heftrt 1 und 2 Breslau 18258, 119—124; W v BOETTICHER, Geschichte des Oberlausıtzer
Adels un! seiıner (Csüter Görlıtz 2-1 B& 3 S.526{4f.; H. WECZERKA
Heg.) Handbuch der historischen Stätten. Schlesien, Stuttgart 19//» 175
DD So der Bericht des Gothaischen Taschenbuchs 1865 (wıe Anm.15), 5161
23 SINAPIUS, Schlesische Curiosıitäten 1 (wıe Anm. 4), 5S. 536 Eıne Darstellung des
Kottwitzschen Wappens mıt denen der Famılien VO Nostitz, VO Spiller und
VO Berge 4aus dem Jahr 1583 wurde bel Restaurierungsarbeiten 1905 1im Salon VO

Schlofß Köben entdeckt, vgl (JOLITSCHEK Schlesien 1 (wıe Anm 11), 180; vgl welıter
H.-K. BACKHAUS u. L. GÜNTHER, Köben der der. Unsere Heijmatstadt 1m Bild,
Wiıesbaden 1984, Abb. 44-—62
74 SINAPIUS, Schlesische Curiositäten 1 (wıe Anm. 4), S, 535 uch FOERSTER,
Geschichtliches (wıe Anm 7 9 219 spricht VO: dem » alten, österreichischen Famiıilien-



126

uch 1m 15. Jahrhundert trıfft INan ımmer wıieder auf den Namen
Kottwitz, insbesondere A4aUus der Görlitzer Gegend liegen zahlreiche BelegeVOr  25 Wıe eın Soldbuch auswelst, WAar eın Kottwiıtz (neben eiınem Nıebel-
schütz un: Prittwitz) auch den Kämpfen zwıschen den deutschen
Ordensrittern un den Polen 410 beteiligt“, W1€ überhaupt die Kottwitze
sıch damals vornehmlich auf mıiılıtärischem Gebiet hervortaten. In den
verschiedenen Urkunden wırd etwa Heınze VO  - Kottwitz ZCNANNLT, der
1433 als Görlitzer Hauptmann mM Kampf dıie Hussıten verwundet
wird“. In einem Fehdebrief VON 1467 finden sıch die Namen Frederich
Cotwicz, Hans Cotwitz, Christoff Cotwitz, Nıcki:l Cotwiıtz Konen“,
während 1471 eın Hanus Kothwicz un! eın Hencze Kothwycz den
Rottenführern 1MmM Heer Herzogs Johann 11 VO  en} dagan gyehören, die KönıgKasımır VO  en) Polen die Heerfolge verweıgern 2' Als »howpmann« iın prot-
Lau 1St VO 430 bıs 451 Nıckel VO Kottwıtz nachgewiesen ””, un: in der
Mıtte des 15. Jahrhunderts Siıtzt Kunz Kottwiıtz als Erbherr auf Grädıtz,
Kreıs Schweidnitz” 1AT schliefßlich erwiırbt Sıegmund VO Kottwiıtz
Köben (Kreıs Wohlau) *, das bıs 1638 1m Famılienbesitz blieb®

Das Reformationszeitalter
In fast allen Kottwıtz-Bıographien wırd die Tatsache besonders hervorge-hoben, da{ß das Geschlecht der Kottwitze sıch schon sehr trühzeitig der
Reformation anschlofß. Die verläßlichsten Miıtteilungen ber die Haltungder Kottwitze 1im Zeıtalter der Reformation tTammen AUS dem Köbener
Wd|  > das die Kottwiıtze beibehielten, un bringt den halben Mühlstein mıiıt einer
»hübschen Turniersage« iın Verbindung, VO der jedoch nıchts Näheres muıtteilt.
Z Vgl BOETTICHER, Adel des Görlitzer Weichbildes (wıe Anm. 20),
7276 Vgl (GGRAVENHORST, Schlesien. Erlebnisse eines Landes, München 1952, S:  O

Vgl BOETTICHER, de]l des Görlitzer Weıichbildes (wıe Anm 20), 1453
28 Vgl ]. G. WORBS, Geschichte des Herzogtums Sagan, Züllichau 1795 (ND Sagandazu uch (5. STELLER, Der Adel des Fürstentums Sagan OT:
Urkundliche Beıiträge seiner Geschichte. eıl 2) 1n JSFWU (1968), /-—60, bes

9, Anm
Vgl eb 10%.
Vgl MATUSZKIEWICZ, Geschichte der Stadt Sprottau, Sprottau 1908, 42, Anm

31 Vgl MATUSZKIEWICZ, Dıie mıittelalterliche Gerichtsverfassung des Fürstentums 3156
SauUu, Breslau 1911 (Darstellungen un: Quellen ZUr schlesischen Geschichte 13); 1927$

SO KNIE MELCHER, Beschreibung VO Schlesien (wıe Anm 2495 Z nach eıner
anderen Überlieferung, vgl ebd., 234, verkauft Christoph VO Dohna Köben Erst 1504
über die Wıtwe Abrahams VO Dohna deren zweıten Ehemann Georg VO: Kottwiutz.
32 Vgl ISCHERSICH, Stadt Köben (wıe Anm 8 S S5. 61 Dıie möglicherweise grundle-gyende Darstellung VO W.v SAURMA-JELTSCH, Köben den Herren VO  —_ Oottwiıtz
/7-1  , Köben 1923, auf die sıch auch TIschersich weıtgehend verlassen hat, 1St ın
deutschen Bibliotheken nıcht mehr nachzuweisen.
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Zweıg der Famlılıe, VO dem eıne Urkunde VO 1520 wıssen läßt, da{fß eorg
VO  e} Kottwitz den Marıenaltar (der Dom- oder Stadtkirche 1ın Köben
miıt reichen Dotatiıonen versah, also och Sallz in den Bahnen überkomme-
ner Frömmigkeıit agierte””. uch der Nachkomme des Nıcolaus VO  5 KOtt-
WItZ, des Bruders des CGsnesener Fürstbischofs Stanıslaus VO  e Kottwitz, der
1531 als Burggraf VO  n} Krakau un:! Kronstallmeister des polnıschen Könı1gs
Sigismund geNaNNT wiırd ”, dürfte och treu der alten Religion gESTAN-
den haben, da Sıgismund konsequent die » Ketzer« vorging .

ach Sigismund Justus Ehrhardts »Presbyterologie« soll eorg VO  a}

Kottwiıtz, nachdem C} »noch VOT Luthers e1lt eın Hussıt« SCWECSCH sel,
1535 evangelısch gestorben se1in. Das deckt sıch MIt der ın der Kottwiıtz-
schen Famıilienchronik testgehaltenen, »allerdings wen1g glaubwürdige(n)
Nachricht, Familienglieder seıen vorher heimlich Hussıten SCWECSCI1L«
Zum Tode Georgs bemerkt E. Tschersich: » Das annn zutreffen, enn die
umlıegenden Stiädte Raudten, Herrnstadt un! Guhrau bekannten sıch VO  aD

1523 ZU Evangelium« ” Derselbe Autor dann allerdings auch
den Sohn Georgs, Sebastıan VO  e} Kottwitz, der die »NEU C Kırchenordnung«
ın Köben eingeführt habe* Wıe dem auch immer SCWESCH 1  se1l ber den
Zeiıtpunkt der Eintührung der Retormatıon 1ın Köben lıiegen vertrauenswur-
dıge Nachrichten VOT, denn in der Stadtordnung für Köben VO  a 1591
verordnet eorg VO  w Kottwitz: uch sollen alle meıine lieben (Getrewe UunN
Unterthanen allhıer bei der wahren UN rechten Augspurgischen Confes-
S10N, beı der iıch selbst EYZORQEN, dıe auch allhıier Köben hei der (zemeıne
uüber 50 Jahr ungeırrt exerzıret worden, VO:  S MNMLY UunN meınen Nachkommen,
den Herrschaften, geschützet, UN ewıgen Zeiten, dabei ungeırrt gelas-
SCTL, UN heiner andern Relıgion genöthıget oder EZWUNGEN werden“.

IDieser eorg VO  e} Kottwitz, Erbherr auf Köben un! Schüttlau VO  z 156/
bıs 15395 Sohn des Sebastian VO  — Kottwitz, hat sıch intens1ıv das kirchliche
Leben der Stadt bemüht, deren alte Rechte 1568 bestätigte ”. 1571 beruft

Vgl I'SCHERSICH, Stadt Köben (wıe Anm 8), 55
35 Vgl FOERSTER, Geschichtliches (wıe Anm E: 226 Aus dieser Lıinıe SLAaMML uch
S1ig1ismund VO Kottwitz, der 1579 iın den Besıtz VO Boyadel und Kontopp gelangt.

Vgl z B ]: TAZBIR; Geschichte der polnischen Toleranz, Warschau 1977, 24f
A 5. ]. EHRHARDT, Presbyterologie des Evangelischen Schlesiens, Liegnitz
1783,
38 FOERSTER, Geschichtliches (wıe Anm 7 S:
39 TSCHERSICH, Stadt Köben (wıe Anm 8), 55
4.() Ebd.,
4.1 KNIE-MELCHER, Beschreibung VO Schlesien (wıe Anm.21), 5:226; bringen z B
noch den Namen des Melcher VO Ottwiıtz in das Verwirrspiel e1in.

ext nach eb 226; vgl uch ISCHERSICH, Stadt Köben (wıe Anm 8 f
der Inhalt der ZESAMLEN Stadtordnung reterliert wird
473 Ebd., S.51%.
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einen Köbener, Johann Friedrich Lerchenberger, 1Ns Pfarramt, der den
Gebrauch VO  s Kırchenbüchern un! Taufzeugnissen einführt ** 1587 'an-

alst eorg VO  z Kottwitz die Erneuerung der Köbener Stadtkirche St Peter
un Paul®, un:! 1590 versucht CI; letztlich allerdings vergeblich, das Patronat
ber Kıirche un! Schule in Köben erlangen. Als Gegenspieler auf katholi-
scher Seıite begegnen in diesem Verfahren interessanterweıse eın Breslauer
Domherr Johann VO  e Kottwitz un: eın »Junger Kanonikus« Johannes Kot-
WI1CZ 4\ Wurde Jer eın Famılienzwist ausgetragen ?

egen Ende des Reformationsjahrhunderts gelangen schließlich Boyadel
un: Kontopp (1579) in Kottwitzschen Famıilienbesitz *. Sıgismund VO

Kottwitz, der diese Erwerbung bewerkstelligt, MU eın großer un: reicher
Herr ZCWESCH se1n, denn VO 1594 bıs 1597 WAar Pfandherr VO prot-
tau  48 un VO  — 15972 bıs 1598 W ar die Stadt Polkwitz ıh: verpfändet”.
Die bereıts 1308 erbaute Kontopper Kırche WAar VO  a} 1550 bıs 1654 CVANSC-
lısch un! erhıelt 1595 VO  m} Sıgısmund VON Kottwiıtz eıne Glocke, die die
Jahreszahl der Schenkung, Relietbilder der zwolf Apostel, das Bıld des
Gekreuzigten MIt Johannes un: Marıa, das Kottwitzsche appen un! die
Inschriftft ırug »Zu (sottes Wort ludet (?) Miıch den horen Gottliches
Wordes wiıel Ruffen Ich Anno 1595 « ach der Rekatholisierung der
Kirche wurden die Namen der evangelıschen Stitfter auf dem and der
Glocke ausgeschlagen ”. Erhalten blieben dagegen die Renaıissance-Epita-
phıen für Sig1smund VO Kottwiıtz (T un! seıne Gemahlın, die iın der
Kottwitzschen Familiengruft beigesetzt worden waren >!

un 18. Jahrhundert
Aus dieser eıt bieten die Leichenpredigten die wichtigsten Nachrichten
Z Famıilıengeschichte. Für dıe Gurschener Lıinıe lassen sıch solche Predig-
ten SAamıt, ausführlichen Lebensläufen für Sıegmund VO Kottwitz (T

Vgl eb
45 Der Tautstein der Kırche tragt die Inıtıalen des Stitters und die Jahreszahl 1587 (vgl
eb 56), dafß die Zuschreibung der Kırchenrenovierung Sebastian VO  w Ottwiıtz
1m Handbuch der historischen Stätten, Schlesien (wıe Anm 21), 233 sicherlich talsch
1St

Vgl eb
4 / Vgl S FOERSTER, Geschichtliches (wıe Anm 7); 243
48
49

Vgl MATUSZKIEWICZ, Sprottau (wıe Anm 309 81
Vgl Handbuch der hıstorischen Stätten. Schlesien (wıe Anm. 21), 414
Vgl FOERSTER, Geschichtliches (wıe Anm 7), 5.244;, un LUTSCH,; Dıie Kunst-

denkmäler des Regierungsbezirks Liegnitz, Breslau 1889 (Verzeichnis der Kunstdenkmä-
ler der Provınz Schlesien 3), 126
51 Vgl Handbuch der historischen Stätten. Schlesien (wıe Anm 24 247
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un! dessen gleichnamıgen Sohn nachweisen, dem Sınapıus knapp
bemerkt: Bernhard VO Loß entleibt« 52. Ihr Vertftasser WT der Tau-
städter Prediger Valerius Herberger (1562—-1627), dessen Lied »Valet ll
iıch dır geben« och heute wırd Seine Predigten un: geistlıchen
Betrachtungen wurden damals viel gelesen. Der seiner deftigen
Beredsamkeıt berühmte Prediger W ar als der »kleine Luther« un! der
»evangelısche Abraham Santa Clara« bekannt”.

Herbergers Predigten, die beispielsweise 1in der Liegnitzer Biıbliotheca
Rudolfina oder auch in der Stolberg-Stolbergschen Leichenpredigten-
Sammlung ” nachzuweısen sınd, dürfen knapp geNANNT werden 1 Ver-
gleich mıt derjenigen, die Herbergers Schüler, der Köbener Stadtpfarrer
Johann Heermann (1585—1647), 1im Jahr 1630 auftf den Erbherrn VO Köben,
Leonhard VO  n} Kottwitz, gehalten hat Heermann, V  me dem das Evangelı-
sche Kirchengesangbuch nıcht wenıger als e]lf Lieder enthält, ENGE schon früuh
ın Verbindung ZU!r Kottwitzschen Famaiulie auf Köben un: übernahm bereıts
als Prımaner die Aufsicht ber seınen Mitschüler eorg NC  n Kottwitz un!
dessen Vettern VO Rothkırch, die auch ZU Studium ach Straßburg
(1609) begleitete. 1609 1e18 8 seıne ersten Dichtungen 1mM Druck erscheinen,

SINAPIUS, Schlesische Curıiositäten 1 (wıe Anm. 4), 541
53 Vgl (LOHRS, Art. Herberger, A 1n RE>® V 1899, S. 695—697.

R. MENDE (Bearb.), Katalog der Leichenpredigten-Sammlungen der Peter-Paul-
Kıirchenbibliothek un anderer Bibliotheken in Liegnitz, Marktschellenberg 19358
(Bıblıothek tamılıengeschichtlicher Quellen 9 260, Sıgn. Rud 1297° und Rud 1298

Katalog der türstlich Stolberg-Stolberg’schen Leichenpredigten-Sammlung 2, Leıip-
Z1g 1928 (Bıbliothek famiıliengeschichtlicher Quellen 2 > 542, die Predigten Herbergers
auf Barbara VO  w Kottwitz, Herrın auf Zedlitz, Ulbersdort USW., beigesetzt 1612,
und Emerentiane VO  — Kottwitz, beigesetzt 1n Hennersdort Zn 1605 1610 Olgt eıne
Sammlung » Das Hımmlische Jerusalem«;, die VO  - Thomas Schürer ın Leipzıg verlegt
wurde und »Herrn Bartsch VO Ottwıtz und Panken, Herrn auf Zedlitz, Olbersdorff
und Murkau BEG So ohl der Frauen Barbarä;, gebornen Kottwitzın, AUS dem Hause
Zedlitz Meınen beiden Hochgeliebten erkornen Patronen« gewıdmet Wal,; vgl

HLFELD Hg.) Valerius Herberger. )Das Himmlische Jerusalem. ufs Neue herausge-
geben un! durchgesehen, Leipzıg 1858 In dem ammelband » Der Erste Theıl der
geistlichen Trauerbinden Valer1 Herberger1, Predigers bey dem Krıppleıin Christi 1ın
Frawenstadt, gewircket VO lauter außerlesenen, schönen, körnigen, salftıgen, chmack-
hafftigen, tröstlichen Leichpredigten Ehren VO  - lauter trommen, ehrliebenden,
christlichen, andächtigen, jetzt 1n (ott ruhenden Herzen«, der gewidmet Leonhard VO

Oottwıtz un: seiner Gemahlın Helene geb VO Schkopp SOWI1e deren sıeben namentlic
aufgeführten Kındern, 1611 in Leipzıg gedruckt wurde, finden sıch 1/—-34 d1e Gedenk-
chrift auf Sıegmund VO Kottwitz (1553—1605) und 24727258 diejenıge autf Margaretha
VO Kottwitz (T 1611 1in Zedlıtz) Vgl dazu uch ROTH, Restlose Auswertungen VO

Leichenpredigten und Personalschriften für genealogische un: kulturhistorische Zwecke,
10 Bde., Boppard/Rheın 9—1 1er Bd. 4, f (Nr. R3804 un: R3822).
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die C_ den Herren VO Kottwiıtz auf Köben un: Schüttlau wıdmete?®. Ab
1611 wiırkte Heermann als Dıaconus der Köbener Domkirche, und 16172
richtete ıhm Leonhard VO Kottwiıtz die Hochzeıt auf dem Köbener Schloß
aus  97 dem annn 1630 die Leichenpredigt hielt un die Epicedien
schrieb?®. Die 68 Seıten starke Gedenkschriuft bezeugt die Predigtkunst
Heermanns un: zeichnet ein eindrückliches Bıld VO  — der festgegründeten
protestantıschen Frömmigkeit des Verstorbenen .

uch die Boyadeler Kottwitze finden sıch in den Leichenpredigten-
Sammlungen VErTNeteN: 1/01 stirbt Balthasar Abraham VO  5 Kottwitz, Herr
auf »Beyadel«, im Alter VO  a 15 Jahren als Student in Leipzig , sechs Jahre

1609 1e1 Heermann 1n Qels die Sammlung »Flores Odoritero AÄAnnuorum
Evangeliıorum vireto « erscheıinen, gewidmet »Georg10 Sıg1smundo, Fratrıbus
germanıs Kottwitz 1ın Köben Nec 110 Sebastian Ottwıtz Adulescentulorum
Irıgae amabilissimae«. 1616 wurde 1n Leipzig der »Andächtige Kirchseufftzer Oder
Evangelische Schliess-Glöcklin « gedruckt, den Heermann sıeben Adeligen, iıhrer
Spiıtze »Herrn Leopold VO  - Kottwitz«, deren Frauen und dem Rat der Stadt Köben
dedizierte. Vgl uch C. HITZEROTH, Johann Heermann (1585—1647). Eın Beıtrag ZUr
Geschichte der geistlichen Lyrik 1im sıebzehnten Jahrhundert, Marburg 1907 (Beıträge
ZUT deutschen Literaturwissenschaft 2 (ND New York-London 161 {f. FEın
umffassendes Verzeichnis der Heermann-Predigten tindet sıch be] G. DÜNNHAUPT,
Bıbliographisches Handbuch der Barocklıiteratur. Hundert Personalbıbliographien deut-
scher utoren des sıebzehnten Jahrhunderts Z Stuttgart 1951: 824—864

Eıne sehr lebendige Schilderung VO  - Heermanns Biographie un dessen Verhältnis
ZUr Famılie VO ottwiıtz hat K.F. LEDDERHOSE, Das Leben Johann Heermann’s VO  —
Köben, des Liedersängers der evangelıschen Kırche, Heıdelberg 185/7, gegeben.
58 MENDE Bearb.), Leichenpredigten (wıe Anm 54),; 5. 260, Sıgn. R 46512
59 Vgl IT SCHERSICH, Stadt Köben (wıe Anm 8 Insgesamt lassen sıch 13 Leichen-
predigten Heermanns auf Angehörige des Kottwitzschen Geschlechts nachweıisen; vgl
KOTH, Auswertungen 2 (wıe Anm. 55), S.2398f (Nr. R 1849 und R 1852); 3, 33471%*
(Nr und 9 4, 4404 f (Nr 3804 und > 5’ 5492 4f (Nr

und und 9’ 9437 (Nr 8803 und 9 uch
die gCNaAUCNHN bibliographischen Angaben den Sammelbänden mıiıt Heermanns Leichen-
predigten notlert sınd Selbstverständlich äflßt sıch eın Teıl dieser Predigten uch 1n
anderen Katalogen VO Leichenpredigten, z denen A4uUus Stolberg, Göttingen oder
Marburg, nachweisen. Im deutschen Antıquarıatshandel wurde 1982 uch die
Leichenpredigt auf Margaretha VO Kottwitz, geb VO Canıtz un Ehefrau Leonhards
VO  - Kottwitz, die 1606 verstarb, angeboten: W. PENCELIUS, Eıne Christliche Leich-
Sermon. Bey der ansehnlichen Funeratıon Der weylandt Edlen 1e] Ehren Tugendrei-hen Nu mehr ber Selige Frawen Margarethae Gebornen Canıtzın Des uch FEdlen
Gestrengen Ehrenvesten und Hochbenambten Herrn Leonhart VO  en Kotwitzes. Auf
Köben und Nıstıitz BLG Groß-Glogau 1607. Auch für die zweıte Gattın des Leonhard
VO  e} Kottwitz, Helena VO Schkopp, die 1619 starb, 1St die Leichenpredigt Heermanns
überliefert, vgl MENDE Bearb.), Leichenpredigten (wıe Anm 34), 44/, Sıgn. R 300
60 Vgl ebd., 5.260, Sıgn. 36
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Sspater Mutter, Helena VO  e Stosch die mMIit 113 Seıten starken
Leichenpredigt geehrt wird ®!

VO  — Kottwıtz W arlr keineswegs der SCINECT Famiullıie, der sıch
1akademischen Studien hıingab denn der Marburger Uniiversıiutät wurde
bereıits 13 November 1569 » Fabianus Kotwiıtz Sılesius nobilis«
iımmatrikuliert und dem Datum des 14 August 1695 findet sıch
beispielsweıse der Matrikel der Uniıiversıität Gießen » Adamus Nıcolaus de
Cottwitz, Sılesius« eingeschrieben Die Matrıikel der Universıität Marburg

dem Datum des 18 Junı 1734 »Carolus de Kottwitz,
Baro, Silesius«“ sıch hıerbel den 1714 geborenen arl Gottlob
VO Kottwiıtz handelt oder den 1702 geborenen arl Sıegmund der als
Vertasser »Moralischer Gedichte« MIL der »Beschreibung der Hey-
rathsınsel un:! Turteltaube« hervorgetreten und wahrscheinlich der eC1iN-

ZIEC aus$s dem ehrwürdigen Geschlecht der Kottwiıtze 1ST, der sıch zumiıindest
selbst als Dichter verstand älßt sıch nıcht mehr klären Besonders zahlreich
frequentierten die Kottwitze selbstverständlich die Ima Viıadrına
Frankfurt der Oder, deren Matrikel ber VICIZ1E Träger der Namens-
formen VON Kottwitz, Kottwietz, Kotwitz, Cottwitz, Katwıtz Kathwitz«
verzeichnet sind 67

Erwähnt SC1 och Jenc soldatıische Episode A4aUus dem Dreifsigjährigen
rıeg, der C1M brandenburgischer Obrist VO  a Kottwıtz ZCNANNL WIF: d Als

61 Vgl ehbd 521 Sıgn 36
Vgl (JAESAR (Ed X Catalogus Studiosorum cholae Marpurgensı1s pPCI 1N1NO:!

T  Hs  E descriptus Pars tert1a, Marburg 1882 (ND Nendeln >
106 un! ROTHSCHEIDT, Schlesier auswartıgen en Schulen, JVSKG 7

(1938) 49 bes 41
63 Vgl KLEWITZ-K FERBEL (Hg } Di1e Matrikel der Uniiversıität Gießen 1608 OE
Gießen 1898 (ND Nendeln » 125 vgl uch ROTHSCHEIDT Schlesier
duswartıgen hohen Schulen, Correspondenzblatt ereıns Geschichte der CVaANSC-
lıschen Kırche Schlesiens 19 (1927), DE 129 bes 129

Vgl Suchbuch für die Marburger Universitätsmatrikel VO 1635 bıs 1830 Darmstadt
1927 ON ROTHSCHEIDT, Schlesier (wıe Anm 62), 41

Vgl ZEDLER, Universal Lexikon 15 (wıe Anm 6); Sp 1591
Garl S1ıegmunds VO ottwıtz und Köben Moralische Gedichte und UVebersetzun-

SCNH, Sonderlich die Beschreibung der Heyrathsinsel und Turteltaube aus des Mr le
Promenaden, Leipzıg un! Bre{fßlau Johann Jacob Korn 1/36 Der 336 Seıten

starke Band umfa{ßt C1iNE eigentümlıche Mischung erbaulicher Abhandlungen (Z
»Gedanken über den leiıdenden Heıland«, » Austührliche Gedanken übe:  {  „< den Spruch:
Bestelle deın Haus«) un! weltlicher, ı galanter Dichtungen (Z »Auf C1iM hoffärtiges
Frauenzimmer«, » Dıie Nothwendigkeıit der Liebe«, »(Cantata VO  H der edien Freyheit«)Übersetzungen A4US Rousseau, Thomas Kempıis, Ovıd .
67 Vgl FRIEDLÄNDER H2:) Altere Uniiversitäts-Matrıikeln. Uniiversıität Frankfurt

O: 3 Bde., Leıipzıg WE (PPSA32. 49), hıer Bd 3’ 235
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die evangelısche Armee 1633 plötzlich VOT Brıeg erscheıint, gelingt CS dem
schwedischen Legaten Kochtitzki,; Herzog Johann Christıan VO  w) Brıeg
dahın überreden, da{ß dieser eıne evangelische Besatzung dem
Obristen VO  en) Kottwiıtz ın die Stadt legen lafst, da{ß der General in der
Armee Wallensteins, VO Schaffgotsch, der Brıeg Zzur Übergabe
den Kaıiser auffordert, erfolglos abzıiehen mu(ß *

twa ın dieselbe eıt gyehört die allerdings ıktıve Gestalt des Obristen
Kottwiıtz VO Regiment der Prinzessin VO Oranıen«, die Kleist iın seiıner
»Traumdichtung«” VO Prinzen VO Homburg ZU Verkünder der spez1-
fisch preußischen Auffassung VO Vaterland werden älßt

Herr, das (esetz, das höchste, oberste,
Das wirken soll, ın deiner Feldherrn Drust,
IJas ıSE der Buchstab deines Wıllens nıcht:
Das ıs das Vaterland, das ıst dıe Krone,
Das hiıst du selber, dessen Au SIe tragt. (V,5)

Bekanntlich hat Kleist den Vorwurf für seın Drama AUS Friedrichs des
Großen Bericht ber die Schlacht be] Fehrbellıin 1675 in den »Memoıires
POUIF servır ”histoire de 1a maıson de Brandenbourg« geschöpftt, iın denen
die Gestalt des Obristen Kottwitz, den der Kurfürst bei Kleist als »alter,
wunderlicher Herr« tıtulıert, überhaupt nıcht vorkommt. Kleist hat übrı1-
SCHS se1n 1im Wınter 809/10 vollendetes Schauspiel der Prinzessıin VWılhelm,
die AaUus dem Hause Hessen-Homburg STAMMLTE, gewıdmet. Die hohe Dame,
die Hans Ernst VO  3 Kottwiıtz bıs dessen Tod nahestand, hat auf die
Captatıo benevolentiae des Autors nıcht reagiert. der Baron VO

Kottwitz jemals ber diese Verwendung seınes Famıiıliennamens
ertahren hat /07

68 Vgl PALM, Die Konjunktion der Herzöge VO Liegnitz, Brıeg und Qels mıiıt den
Kurfürsten VO: Sachsen un Brandenburg un: der Krone Schwedens 1n den Jahren
s  ‚„ 1 Zs Geschichte und Alterthum Schlesiens 3 (1860). 5.227-368; AEK-
KEL, Die staatsrechtlichen Grundlagen des Kampfes der evangelıschen Schlesier ıhre
Religionsfreiheit Di1e 1: Schlesier 1M Wıderstreit der Mächte des Dreißigjährigen
Krieges un!: Begınn der Schutzmachtrolle Schwedens, 1n * JSKG 41 (1962)e bes

55
69 So H.-] SCHOEPS, Preußen. Bilder und Zeugnisse, Berlin 1967 B E » Iraum-
spiel«.

Vgl dazu uch BOSSE, Art Kottwitz, Hans Ernst, iın: RE>* I1 1902; 45—53, bes
55  “ Als iın Frankfurt Geborener, der uch der Universıität seiıner Heimatstadt 1b
April 1799 studierte WI1e€e 35 seıner Vorfahren, Mag Kleist der Name » Kottwiıtz« schon selit
früher Jugendzeıt geläufig gCWCSCIL se1in. Vgl BACHMANN, Dıie bleibende Bedeutung
der ehemalıgen Unıiversıität Frankturt a. Oder, iın Dem Andenken der Universıität
Frankftfurt. 26. Aprıl 1506 bıs 10. August 1811 ZUT 400Östen Wiederkehr ıhres Grün-
dungstages 26. Aprıl 1906, Franktfurt/O. 1906, 33—54, bes
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Kottwitz’ Vortahren väterlicherseıits

Im 17. Jahrhundert bılden Boyadel un: Kontopp eiınen zusammengehörı1-
SCH Besıtz der Herren VO Kottwiıtz, für die Foerster ohl ach der
bereıts erwähnten Familienchronik auf Schlofß Boyadel eine lückenlose
Namenslıste mitteilt *. Diese Nachrichten differieren allerdings gegenüber
den Angaben be1 Sınapılus, Zedler SOWI1e den verschiedenen Jahrgängen des
» Gotha« . die ıhrerseıts wıeder untereinander Ur allzu oft Widersprüchlıi-
ches vermelden, erheblich, da{fß aum möglich se1ın scheınt,
verläßlichen Aussagen kommen. Immerhın stimmen die Quellen aber
darın übereın, da{ß die Herren auf Boyadel und Kontopp ın der Regel
yeachtete Posıtiıonen einnahmen, eLiwa Abraham VO  a} Kottwitz, der beı
Zedlier als »des Glogauischen Fürstenthums, un: Grünbergischen Creißes
Landes-Aeltester, und Mann-Gerichts-Beysıtzer« bezeichnet wırd/ Ahn-
lıche Amter wurden offensichtlich regelmäßıg VO den Herren VO  5 Kott-
wIıtz wahrgenommen.

egen Ende des Jahrhunderts wırd das ontopper Schlofß erbaut: ıne
Schlofß eingemanert sıch vorfindende Inschriften- Tafel halt den E (oder

LZ.) Dezember 1696 als den Iag der Beendigung des Bayues fest Es 1st eın
großer 4eckiger Längsbau MLE Z7IMYEL Seitenflügeln, seine Front ıst nach (Osten
gekehrt. Die Seitenflügel umschließen einen (Jarten; eın mA1t Wasser VD“O  &

einem Flüßchen her gespeıster Wallgraben umgıbt den QANZEN Schloßbau.
Offenbar ıst der Baugrund als schr schwierıg erkannt worden; enn das
Schlofß steht beı dem moorıgen Grunde auf Pfahlrost””.

Am Anfang des 18. Jahrhunderts stirbt dam Wenzel VO Kottwitz ””,
Herr auf Kontopp, Boyadel und Streidelsdorf, der testamentarisch dıe
Teilung des Besıtzes un seıne Söhne verfügte. Sigismund Ladislaus
(1670—-1745) erhält Kontopp, während Boyadel, w1€e Foerster berichten
weıfß / zunächst dam fällt, der 1720 unverheiratet stirbt, worauf dessen
alterer Bruder Davıd Heinrich (1679-1735) »Herr auf Streidelsdorf, ölm-
chen, Boyadel und Tarpen« wird. Sigismund Ladislaus (»Lassel«) VO  -

Kottwitz erlangt 1706 VOoO Kaıser Joseph für eıinen Teıl VO  - Kontopp
Stadtrechte: das darauthıin gegründete »Städtel« aut dem Boden des (sutes

/ Vgl FOERSTER, Geschichtliches (wıe Anm 7); 218
ZEDLER, Universal Lexikon 15 (wıe Anm 6); 5Sp 1591

73 FOERSTER, Geschichtliches (wıe Anm f S_ 244
Nach KNIE-MELCHER, Beschreibung VO Schlesien (wıe Anm. 21), 5.242, stirbt

VO Ottwıtz IR der »Gotha« VO 1904, 393; als Todestag den 4. Junı
1694, während FOERSTER, Geschichtliches (wıe Anm Z 218, wıederum das Jahr 1701
angı
75 F5a S_ 218
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konnte diese aber nıcht dauerhaft bewahren ®. In Boyadel veranla{fit dam
VO Kottwiıtz den Bau des Schlosses, das schon 1731 be1 eiınem großen
Brand wıeder zerstort wird ”

In das Viertel des 18. Jahrhunderts fällt auch die Erhebung der
Brüder dam un: Davıd Heinrich SOWI1e VO deren Neffen dam Heıinrich
VO Kottwiıtz durch Kaıser Karl! VI. in den böhmischen Freiherrenstand,
eıne Ehrung, die auch für die Nachkommen der Genannten wırksam bleibt.
ber das SCHNAUC Datum dieses bedeutsamen organgs finden sıch in der
Lıteratur unterschiedliche Angaben: In der gSanz überwiegenden Anzahl der
einschlägigen Publikationen wird das Jahr 1724 geNaANNT/ 1Ur bei Foerster
wırd VO 1720 gesprochen, W as deshalb immerhiın erwähnenswert iSt, weıl

offensichtlich das im Archiv VO Boyadel autbewahrte Diplom AaUusSs

Autopsıe kannte, denn fügt hınzu: » Der Name wiırd auch in diesem
Schrittstück VO  vn Kottwitz de Gorgına 7  genannt«”  . In seiınem »Deutschen
Adels-Lexikon« korrigiert VO  5 Kneschke diese Mitteilungen jedoch
energisch un: spricht VO  e} eınem »Diplom VO 22. März 1718< 7ur
Erklärung fur diese erhebliche Dıifferenz führt aus Der134  PETER MASER  konnte diese aber nicht dauerhaft bewahren”®. In Boyadel veranlaßt Adam  von Kottwitz den Bau des Schlosses, das schon 1731 bei einem großen  Brand wieder zerstört wird”.  In das erste Viertel des 18.Jahrhunderts fällt auch die Erhebung der  Brüder Adam und David Heinrich sowie von deren Neffen Adam Heinrich  von Kottwitz durch Kaiser KarlVI. in den böhmischen Freiherrenstand,  eine Ehrung, die auch für die Nachkommen der Genannten wirksam bleibt.  Über das genaue Datum dieses bedeutsamen Vorgangs finden sich in der  Literatur unterschiedliche Angaben: In der ganz überwiegenden Anzahl der  einschlägigen Publikationen wird das Jahr 1721 genannt”®, nur bei Foerster  wird von 1720 gesprochen, was deshalb immerhin erwähnenswert ist, weil  er offensichtlich das im Archiv von Boyadel aufbewahrte Diplom aus  Autopsie kannte, denn er fügt hinzu: »Der Name wird auch in diesem  Schriftstück von Kottwitz de Gorgina genannt«””. In seinem »Deutschen  Adels-Lexikon« korrigiert E.H. von Kneschke diese Mitteilungen jedoch  energisch und spricht von einem »Diplom vom 22.März 1718«. Zur  Erklärung für diese erhebliche Differenz führt er aus: Der ... Freiherrn-  stand der Brüder Adam und David Heinrich wurde 7. Aprıl 1721 von dem  k.k. Oberamte zu Breslau öffentlich bekannt gemacht. Freih. Adam, Herr  auf Boyadel, Tarpen, Kern, Mesche etc. war schon vor dieser Bekanntma-  chung 20. Dec. 1720 zu Glogau verstorben und sein Bruder, Freih. David  Heinrich, Herr auf Kölmchen, Herzogswaldau, Streidelsdorf etc., des Für-  stenthums Glogau und des Kr. Freistadt Landesältester, erbte die Güter  Boyadel und Kern und pflanzte seine Linie fort*. Bei so viel Unklarheit ist  es schließlich nicht verwunderlich, wenn auch der Tag verschieden angege-  ben wird, an dem die Ernennungsurkunde ausgestellt wurde: Zedler nennt  76 Vgl. Handbuch der historischen Stätten. Schlesien (wie Anm. 21), S. 242.  77 Vgl. ebd., S. 36. Adam von Kottwitz spielt 1715 offensichtlich eine bedeutende Rolle  bei Auseinandersetzungen zwischen Grünberg und Bauern aus Sawade; vgl.  H. ScHMIDT, Geschichte der Stadt Grünberg, Schles. (Neubearbeitung von Förster »Aus  Grünbergs Vergangenheit«), Teil 1, Grünberg 1922, S. 501.  78 So bei ZEDLER, Universal Lexikon 15 (wie Anm. 6), Sp. 1592; Gothaisches Taschen-  buch 1865, S.515 (mit Hinweis auf das Jahr 1718!); KRAng, Wappen- und Handbuch  (wie Anm.12), S.62; A.SCHELLENBERG (Bearb.), Schlesisches Wappenbuch 1, Görlitz  1938 (Bücherei deutscher Wappen und Hausmarken in Städten und Landschaften 2),  Sp.72, und den weiteren Ausgaben des »Gotha«.  79 FOERSTER, Geschichtliches (wie Anm. 7), S. 220.  80 KNESCHKE, Adels-Lexikon 5 (wie Anm. 17), S. 250. Für 1718 votierte auch L. DorsT,  Schlesisches Wappenbuch oder die Wappen des Adels im Souverainen Herzogthum  Schlesien, der Grafschaft Glatz und der Oberlausitz, Görlitz [1846], S.57 und Nr. 357.Freiherrn-
stand der Brüder dam und David Heinrich zuurde Aprıl LÜT VO  x dem

Oberamte Breslau öffentlich hbekannt gemacht. Freih Adamı, Herr
auf Boyadel, Tarpen, Kern, Mesche eFcC. War schon DOT dieser Bekanntma-
chung 026 1 SO Gloganu verstorben un seıin Bruder, Freih Davıd
Heinrich, Herr auf Kölmchen, Herzogswaldau, Streidelsdorf CIC des Füry-
stenthums Glogau Un des Kr Freistadt Landesältester, erbte die (Jüter
Boyadel und Kern UN pflanzte seine Linıe JOr Be1 1e] Unklarheit 1St
CS schliefßlich nıcht verwunderlich, WEn auch der Tas verschieden ANSCHC-
ben wırd, dem die Ernennungsurkunde ausgestellt wurde: Zedlier nn

Vgl Handbuch der hıstorischen Stätten. Schlesien (wıe Anm ZE% JA
SE Vgl eb Adam VO  w ottwiıtz spielt 1715 offensichtlich ıne bedeutende
bei Auseinandersetzungen zwıschen Grünberg un: Bauern aus Sawade; vgl

SCHMIDT, Geschichte der Stadt Grünberg, Schles. (Neubearbeitung VO: FOorster » Aus
Grünbergs Vergangenheit«), Teil 1, Grünberg 1922, 501

So be1 ZEDLER, Uniıiversal Lexikon 15 (wıe Anm 6), Sp 1592 Gothaisches Taschen-
buch 18695, S_ 515 (mıt 1nweIıls auf das Jahr 1718!); KRANE, Wappen- un Handbuch
(wıe Anm 12), 5.62; Ä.SCHELLENBERG Bearb.), Schlesisches Wappenbuch 1, Görlitz
1938 (Bücherei deutscher Wappen un!: Hausmarken in Stäidten un: Landschaften 2%
Sp Z und den weıteren Ausgaben des »Gotha«

FOERSTER, Geschichtliches (wıe Anm Z 220
KNESCHKE, Adels-Lexikon (wıe Anm 17), 250 Für 1718 votlerte uch DOoRST,

Schlesisches Wappenbuch der die Wappen des Adels 1mM Souveraınen Herzogthum
Schlesien, der Graftfschaft Glatz und der Oberlausıtz, Görlitz 1846 unı Nr. B5
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den 17 Aptl VO  e} Krane *, der Gotha VO  e 1865° un:! Kneschke“**
notlieren den 22 MAatz, während in allen spateren Ausgaben des >Gotha«
das Datum 73 Maäarz festgehalten wırd

Das Staatliche Zentralarchiv 1n Prag, das die Adelsakten der Böhmıi-
schen Hofkanzleiı verwahrt, besitzt auch die Abschriftften der NobBbilita-
tionsurkunden ber die Erhöhung ın den Freiherrenstand für dam und
Davıd Heinrich SOWI1e deren Neffen dam Heinrich VO  a} Kottwiıtz VO

D Maärz 172241 und für Sigmund Heinrich un dam Nıklas VO  - Kottwitz
VO 15 Februar 1A4 durch die die 1ın der Literatur begegnenden Unsı-
cherheiten endgültig beseıitigt werden. Aus den langwiıerıgen, formelhaften
Texten se1l die Begründung der Nobilitierung VO  — 1771 hervorgehoben, 1in
der CS heißst, die Kottwiıtze hätten VOoO  N »ielen Jahren her sowohl In polıtı-
sche als muilıtar Chargen Unserm Hochlöbl. Erphaus VO  x Osterreich aller-
unterthänıgst LYreM ersprießliche 1enste geleistet, TWO0TUNLET absonderlich ıhr
Grofßvater Sıgmund D“ON Kottwitz weyland Kaıiısern Rudolphum den
andern UN Mathıam olorwürdıgsten Andenkens seine allerunterthänıgst

Dexwvotıon 7012€E ın anderen Begebenheiten also auch durch Darlehen
bestättiget, AaAnnn dessen Nachfolgern ın denen gefährlichsten Kriegszeiten
entweder ın Landes- oder Krıegs Chargen oder ın Obhabung wichtiger
Landes comifßSionen ıhren allerunterthänigsten Eifer beständıg Iicken las-
SEN eICc.

Interessant 1st die exakte Beschreibung des freiherrlichen Wappens der
Kottwiıtze 1in der Urkunde VO 721 da darüber unterschiedliche Voten in
der Literatur finden sınd Es zeıgt einen M1 einem freyherrlichen C’ron
gezıerten quadrırten Schild, dessen dıe wordern obren und untLren hıntre
Feldung wei/s- oder alber die vordern UuUntLern UnN obern hıintern aber roth
oder rubinfarb, UuN ın dessen Mıtte e1n roth oder rubinfarbes Hertzschild-
lein MALt einem weiß oder sılberfarben Querbalken oder Strassen sehen,
ob obigen Schild stehen ZUWCY gegeneinander gewandte freye offene yıtterli-
che Turnizerenshelmb MLE ıhren anhandenden goldenen Kleinod UuN obha-
benden auch goldenen Könıigs Cronen geziehret, yorderseıts MLE wei/s
oder alber un roth- oder rubinfarben herabhangenden Helmdecken
bekleidet, AaA welchen jeden eın halber weiß oder sılberfarbener Mühlstein

81 Vgl ZEDLER, Universal Lexikon 15 (wıe Anm 6); Sp 1592
KRANE, Wappen- und Handbuch (wıe Anm F

85 Gothaisches Taschenbuch 1865 (wıe Anm 153 515
KNESCHKE, Adels-Lexikon 5 (wıe Anm 17 S5. 250

85 Stätni Ustredni Archiv Praze: Bestand Salbuch Nr. 147, tol. 300—305v un
655v—660v
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UuUnN darauf eın Sträufßlein VDon Hahnefedern erscheinen thuet®. Dieses
Wappen führte auch och Hans Ernst VO  5 Kottwitz .

Wıe bereits angedeutet, konnte sıch dam VO  a) Kottwiıtz auf Boyadel der
Würde aum och erfreuen; ach seinem Tod 1mM Jahr 1726 erbt seın

alterer Bruder Davıd Heınriıch die Herrschaft un! vereıinıgt ErNEL: Boyadel
mıiıt Kontopp: »In diesem Besıitzer scheint die Famiılie VO  e Kottwiıtz eıinen
gewıssen Gıpfelpunkt ihres Glanzes un! Ansehens erreicht haben Er
besafß auch Streidelsdorf 1m Freystädter Kreıse und WAar verheiratet mıt
Barbara Elisabeth VO  $ Dyhrn Dyherrn), Erbtochter VO  w) Kölmchen,
Liebenzig und Pirnig«“® Sıchtbarster Ausdruck dieses Glanzes 1St der
Neubau des 1:733 durch eıne Brandkatastrophe verwusteten Boyadeler
Schlosses, der 1735 vollendet un: 18589 VO Lutsch lobend hervorgeho-
ben wiırd: Es ıst geDuULZL UN ım Außeren NLE höchst anmutıgen, [ustigen
Rococoverzı:erungen AMUS Stuck belebt, doch nıcht ohne einen gewissen
Beigeschmack VO  s Zopfformen. Uppiger MAY dıe Rococoweiıse den
Außenwänden der schlesischen Schlösser nıcht zuieder auftreten; dıe Formen
haben sıch des vergänglıichen Stoffes, AaAUS$ dem S$Le hergestellt wurden,
ZuL gehalten. uch dıe Vasen auf den dıe Einfahrt flankierenden T’horpfei-
lern sOWwWwLE dıe den “WOYT dem Hayuse liegenden Schlosshof abgrenzenden
Gebäude zeıgen Rococo-Anklänge, andererseıts aber dıe Turmhelme nüch-

Barockformen 5‘
Di1e Nachfolge des 1735 verstorbenen Davıd Heınrich trıtt dessen Sohn

Rudolph Gotthard d der 1765 unverheıratet stirbt, »WI1e CS damals hiefß
‚durch eınen Liebestrank«<« A  FE In die Geschichte der Herrschaften Kontopp

Vgl die Wappenbeschreibung des Gothaischen Taschenbuchs 15865 (wıe Anm 15),
515 »Eil’l mıt Sılber und oth quadrirter lediger Schild mıiıt einem siılbernen Miıttel-

schild, den ein rother uerbalken durchzieht (Stammwappen). Freiherrenkrone un
Wwel gekrönte ( Stamm-) Helme MIt rothsilbernen Decken; jeder derselben tragt eiınen
aut der Rundung liegenden halben sılbernen Mühlsteın, auf dem ben in der Miıtte ein
Jleines rothes Heftt steckt, WOTaus dreı schwarze Straufßentedern hervorgehen.«
8/ Nach DORST, Wappenbuch 2 (wıe Anm 80), Taft. HZ Nr. 35/.
85 FOERSTER, Geschichtliches (wıe Anm f S5.218

LUTSCH, Kunstdenkmäler (wıe Anm 50), FE Eıne guLe Abbildung des Schlosses
iın Boyadel bei SIEBER, Schlösser (wıe Anm 11), 179 (Nr. /2)

FOERSTER, Geschichtliches (wıe Anm /); s 218 In den Annalen der deutschen
Literaturgeschichte 1St VO Ottwıtz als Mäzen der Karschin eingegangen, die
se1t 1/60 törderte un 1761 in die Berliner Gesellschaftt eintührte. Die Karschin hat ıhm
ihre 1/64 ın Berlin be] Georg Ludewig Wınter erschienenen » Auserlesenen Gedichte«
gew1idmet, die VO: einem schwunghaften »Zueijgnungs-Gesang den Baron VO Kott-
WItZ, Erbherrn auf Boyadel 1n Nıederschlesien, meılınen ersten Wohltäter« eingeleıtetwerden. Vgl A: L: KARSCH; Auserlesene Gedichte. Faksıimiledruck ach der Ausgabe
VO 1764 mıt einem Nachwort VO A. Anger, Stuttgart 1966 (Deutsche Nachdrucke,
Reihe Texte des 18. Jh.s) S. 293{ft. das biographisch autschlußreiche Gedicht »An
den Freyherrn VO  3 Kottwitz, als iıhr Gemählde zeıgte, un: S1C fragte, ob die
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un! Boyadel tragt D: sıch bemerkenswert dadurch eın, da{ß CTr 1747 in
Kontopp un!:! unmıiıttelbar darauf bıs in Boyadel evangelische
Bethauskirchen errichten läßt, deren schlichtes Außeres uns durch das
umfassende Kupferstichwerk Friedrich Bernhard ernNers VO  e 1/45% über-
1efert 1St  N Dadurch reiht sıch jener » spontanen Volksbewegung« 1n
Schlesien ein ”, die VO  e} 1741 den Bau VO  . insgesamt ber 2700 solcher
Kıiırchen ermöglichte, obwohl Friedrich der Grofße den Abbau der katholi1-
schen Vormachtstellung mıt aller erdenklichen Vorsicht betrieb, da{ß der
Bau dieser Bethäuser, W1e€e S1€e gCeNANNT werden mulßßsten, für die Gemeinden
un Herrschaften mıt drückenden Lasten verbunden WAar. Gewöhnlich

diese Kirchen schlichte Saalbauten in Fachwerktechnik, auch iın
Kontopp, während INan in Boyadel eınen kreuzförmıgen Grundri(ß
wählte 93

ach dem myster1ösen Tod des Rudolph Gotthard VO  a Kottwiıtz wiırd
dessen Bruder dam Melchior 1ın die Herrschaft auf Boyadel un! Kontopp,
Kölmchen, Liebenzig, Kammelwiıtz un: T’schepplau eingesetzt: der Vater
VO  en) Hans Ernst VO Kottwitz. Da dieser in Tschepplau geboren wurde, 1St
anzunehmen, da{ß dam Melchior, solange seın Bruder Rudolph Gotthard
noch lebte, dieses verhältnismäfßig unbedeutende CGsut un orf bewohnte,
bevor ann 1765 ach Boyadel übersiedelte.

Die weıteren Geschicke der Famılıe VO  a Kottwitz sollen ıer nıcht mehr
1m einzelnen nachgezeıichnet werden. Der Besıtz Boyadel wurde 1904 VO  —

der Grätin Bassewıitz-Levetzow geb VO  a Kottwitz den General un:

Blumenstücke nıcht schön wären”?« tinden 1St. 7u weıteren Einzelheıten vgl Gedichte
der Anna Lou1sa Karschin, geb Durlach. Nach der Dichterin Tode nebst ıhrem
Lebenslauftf herausgegeben VO Ihrer Tochter Y Kl.; geb Karschin, Berlin Z

8O{f., un HAUSMANN (Hg.), Dıiıe Karschin. Friedrichs des Großen Volksdichterin.
FEın Leben ın Brıeten, Frankfurt/M. 1933, 59{4t.
91 Vgl (F. B. WERNER, ) Perspectivische Vorstellung derer Von Sr KONIGE
MAYTI 1n dem Land Schlesien allergnädigst concedirten BETHAUSER.
Wıe uch derer nach dem Westphäl: Frieden Schul VO  - Kayserl!: allergnädigst
verlihenen Evangel: Luthr Dreı Privilegirten Fridens und Gnaden Kirchen, voll-
ständıgem Vergnügen. Mıt grOSSCI mühe un: Kosten gesucht, gezeichnet und
iın Kupfer beftördert VO: einem Unpartheiischen Verehrer der Schlesischen Denkwürdig-
keiten. Ao 1748, LV. Theıl 1/ (Boyadel, und Kontopp, Von
diesem Standardwerk schlesischer Geschichtsforschung hat die Gemeinschatt evangelı-
scher Schlesier (Hılfskomitee) e. V. 1989 1M Verlag August Lax 1n Hıldesheim einen
hochverdienstlichen, VO Pfarrer Mag 1etmar Nefß bearbeıteten Nachdruck an-

staltet.
EBERLEIN, Schlesische Kirchengeschichte Aufl Ulm 1962 (EvSchl 1LX; 104

03 Zu den Bethauskirchen vgl uch RX, Die Saalkirche der deutschen Brüderge-
meıne 1m 18. Jahrhundert, Leıipz1g 1931 SCD 223; und (GGRUNDMANN, Der evangelı-
sche Kırchenbau in Schlesien, Frankfurt/M. 19/0 (Bau- un: Kunstdenkmüäler des Deut-
schen (Ostens U/4), D E
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Quartiermeıister VO Scheter 1ın Berlin verkauft. Um W as für ein Objekt CS

hıerbei oIng, MNag die Größenangabe VO  ; 1123 ha verdeutlichen, die der
»Gotha« VO  e} 1904 beiläufig notiert ”, un der Kaufpreıis VO 900000
Mark, den Foerster tfestgehalten hat”

uch WCNnN sıch Hans Ernst VO  a Kottwitz späterhın 2UMmM dem Mılieu
konform verhalten hat, dem CENTISTAMMLTE, sınd seıne Persönlichkeit un:
se1ın Wirken ohne diesen Hıntergrund doch nıcht wirklich einsichtig
machen. Der Baron hat seıne adlıge Herkuntft nıemals betont geleugnet un
1St auch VO seıner Umwelt der armlichen außeren Verhältnisse, in
denen lebte, ımmer entsprechend behandelt worden. Dazu ırug selbst-
verständlich auch die Tatsache nıcht unwesentlich beı, da{fß sıch das
Geschlecht der Kottwiıtze im Lauf der Jahrhunderte praktisch mıt allen
bedeutenden Adelsgeschlechtern des Landes oft mehrtach verwandt-
schaftliıch verbunden hatte. Solche tamıliıiren Beziehungen boten Anknüp-
fungspunkte un! Eiınwirkungsmöglichkeiten esonderer Art’® die der
Baron zuweılen auch NnNufzen wulste.

Gotha 1904, 3906 Sehr viel Aussagen ber die Größe des Besıtzes waren
möglıch, Wenn der im Boyadeler Archiv einst autbewahrte » Kleine Atlas derer denen
Frey-Herren VO: Oottwiıtz gehörigen Güther Boiuadel und Kontop. Nach Rheinlandi-
schen Fus, auf das aCcı Vermessen un: gezeichnet VO: Theodor Christian
Geıislern. 1741 < noch ZUT Verfügung stände, dem HELLMICH, Flurnamen, Famıilienna-
199191 un! Torsaulen iın Boyadel, Kreıs Grünberg, In 8’ 16 (1906), mbes 5.44, ıne »für die elIt der Entstehung hervorragende technische Vollendung«attestierte. EWISsSse Rückschlüsse moögen uch die Angaben in den verschiedenen Ausga-ben des Schlesischen Guüter Adreßbuchs SESTALLEN, die für das Boyadeler (sut in der eIt
zwıschen 1905 8. Ausg.) und 193 / (15. Ausg.) Flächenausdehnungen VO 3396 un:
2690 ha notıierten.
95 FOERSTER, Geschichtliches (wıe Anm /); 219

An dieser Stelle se1l noch darauf hingewiesen, dafß Neithardt VO Gne1isenau 1796
ulıane Karoline Friederike VO  w Ottwiıtz auf Mittel-Kauffung (1772—-1832), das »schöne
Fräulein VO Kottwitz«, Ww1e S$1e ZCNANNT wurde, ehelichte; vgl DELBRÜCK, Das Leben
des Feldmarschalls Graten Neıthardt VO Gneıisenau, Y Berlin 1880, Stammbaum ;

STERCKMANN, Geschichte des Dortes und des Kirchspiels Kauffung. LU 150jährıi-
gCn Jubiläum der evangelıschen Gemeinde Sonntag ubılate 1892, Biesdorf 1892;

6/, und E. WIESE, Biedermeierreise durch Schlesien, Darmstadt 1966, S5. 280—285 (mıtder schönen Lithographie des Wohnzimmers der Grätin VO: (sSne1isenau aus der Zeıt



Die Pastoren der schlesischen Schotts

VO HRISTIAN-ERDMANN SCHOTITI

Der Stammvater der schlesischen Schotts Johann Danıel Schott
(1706—-1 765) tTammtTte A4aUus Nürnberg un:! 1e1 sıch 1735 als »Gerichts- und
Erbscholz Dammer Kreıs amslau« nıeder. Die Erbscholtisei hatte in
ıhren Zeıten eıne Größe VO /7Ö ha und besa{fß Gerechtsame für
Bäckerei,; Brauereı1 un: Gastwirtschaft. Ihr etzter deutscher Besıtzer 1mM
Jahre 1945 W ar arl Schott‘.

Unter den Nachfahren VOIl Johann Danıiel Schott finden sıch Landwiırte,
Beamte, Jurısten, Offiziere, Ingenieure, Ärzte, Professoren un: Pastoren.
Von den Pastoren soll ın diesem Beıtrag die ede se1n.

Erdmann Schott (1822—-1897)
arl Wılhelm Erdmann Schott WAar eın Urenkel VO  —_ Johann Danıel Sein Vater
Christian Erdmann Schott (1768—1834 W ar Direktor des Kgl Preufß® Land-
armenhauses Kreuzburg O/S° un: selıt 1824 zugleıch Besıtzer des Rıttergu-
tes Sarnau, Kreıs Kreuzburg. ber ıhn heißt »Im Jahre 1809 wurde der
Kämmerer Schott AaUus Konstadt für die Leıtung SC des Landarmenhauses]
berufen. Aufgrund der Akten mufß INan VO  5 ıhm den Eindruck eines ernsten,
SCMMECSSCHCNHN und pflichttreuen Beamten bekommen, der mi1t oroßem Geschick
die Interessen der Anstalt wahrzunehmen wußte. Er hat sıch 7zweıtellos die
Entwicklung der Anstalt grofße Verdienste erworben«“

Deutsches Geschlechterbuch Schlesien Band 178, Limburg 1978, 305—307.
Bernhard SCHOTT,; Famıilienchronik. Christian Erdmann Schott MS Seine

schlesischen Vortahren und seıne Nachtahren. Z - Auftl 975/76 (1. Aufl Maschi-
nengeschrieben, 1ın Famıilienbesitz B

» )as Kgl Preufß Landarmenhaus 1St ıne Stiftung Friedrichs des Großen für
S00 Insassen iın mehreren Klassen miıt eigener Fabrık, Kırche, Schule, einem Kranken-
haus, Akzısefreıiheıt, jährlıch 4 Haus- und Kıirchenkollekten, Recht des Erwerbs VO

Landgütern un! einem Grundvermögen VO: 100 000 Thl.« Deutsches Geschlechterbuch
(wıe AÄAnm 1’ ÖÜ

August SCHOLZ, Geschichte des Landarmenhauses Kreuzburg In Schriftenreihe
der Vereinigung für oberschlesische Heimatkunde Nr. 1 9 Oppeln 1936, 28
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Seine Mutter, Wılhelmine Charlotte Florentine geb Schäter VETW, Rın-
geltaube (1782—-1853), Tochter des Oberamtmanns un: Domänenpächters
Friedrich Leopold Schäfer Wılhelminenort be] Fürsten-Ellguth, Kreıs
Oels, un: der Theodora Florentine veb Bartnıck, WAar die zweıte Ta
seınes Vaters.

i1ne Schwester VO  z Erdmann Schott AdUusSs der ersten Ehe se1ınes Vaters,
Clementine, W ar mıiıt dem Pastor 1ın Postelwitz un: spateren Kgl Preufß
Superintendenten iın Bernstadt, Alexander Gro(fßß, seiıne Schwester AaUus der
7zweıten Ehe selınes Vaters, Julie; miıt dem Pastor arl Wılhelm Cochlovius?
zunächst in Postelwitz un: ann iın Schönwald verheiratet.

Erdmann Schott wurde Dezember KOoZZ in Kreuzburg geboren. Mıt
zwolt Jahren verlor den Vater. Um schlofß sıch die
lıebewarme Mutltter an Zu seınen Kindheitserinnerungen gehören Besuche
1mM Haus des Bürgermeısters Freytag, miıt dessen wesentlich alterem Sohn
(Gsustav als Sextaner 1n eıner gemeınsamen Kutsche ach els ZU
Besuch des Gymnasıums fuhr CGustav Freytag (1816—1895) hat das Leben
1m Kreuzburg dieser Jahre iın seiınen Erinnerungen anschaulich beschrieben,
dabej auch den Eindruck geschildert, den der Brand des Landarmenhauses
1m Jahr 1819 auf ıhn gemacht hat/ Erdmann Schott legte seın Abitur
Marıa-Magdalenen-Gymnasıum Breslau ab, dann auch in Breslau
Theologie studieren.

Im Jahr 1850 wurde se1ın Schwager Alexander rofß VO  an Postelwitz ach
Bernstadt berufen. Er riet Erdmann Schott, sıch die freie Pfarrstelle
bewerben. Dıie Übersiedlung ach Bernstadt ZO2 sıch länger hın, als in  5

hatte. Diese elt NnNutzte Erdmann Schott, in els Stunden 1n
Polnisch nehmen, weıl ın Mühlatschütz, Fihlialort VO  e Postelwitz, damals
och polnısch gepredigt werden mußte®. Erdmann Schott wurde gewählt,

15. September 18572 in Breslau ordiniert un: 4. Oktober 1852 ın
Postelwitz eingeführt.

Am 17. Maı 1858 verheiratete sıch mıiıt Anna Wilhelmine Theodora
Gerhard (1836—1930), Tochter des Pfarrers Robert Gerhard ın Schwoitsch
be1 Breslau un! seiner Tau Emulıe Henriette Dorothea veb Storch. Robert
Gerhard tammte aus der aıltesten Pastorentamilie Schlesiens Er W ar seıner

Gerhard BOCK, Die Pastoren-Famiıulie Cochlovius, in: Kreuzburger Nachrichten
August 1980,

SCHOTT, Famıilienchronik (wıe Anm.2), 185—-28
arl FLEISCHER Heg.) »Liebe, alte Stadt«. (CGsustav Freytags Eriınnerungen seıne

Vaterstadt Kreuzburg, Faksımile-Druck der Ausgabe VO 1925 Wangen 1im Allgau 1981
Zur Geschichte des Kırchspiels: Gerhard HULTSCH, Postelwitz-Mühlatschütz Kreıs

Qels (mıt Bildern), 1n ; Schlesischer Gottestreund 3 9 Nr. (1985), D Da
Werner GERHARD, Die Gerhards. Schlesische Pastoren VO der Retormation bıs U

Vertreibung, 1n ' J5SKG 5 55—95, über Robert Gerhard K
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theologischen Einstellung ach ıberal, eın Verehrer Schleiermachers und
Verteidiger des VO der Erweckungsbewegung heftig befehdeten, weıl
VO Geıst der Aufklärung gepragten Breslauer Gesangbuches seınes
Grofßvaters Davıd Gottfried Gerhard *. Seiıne TAau tTammte ebenfalls
au eiıner Pastorentamiulıie.

Anna Schott betrieb auf dem Postelwitzer Ptarrhot och Landwirt-
schaft: dreı Kühe, sıeben Schweine und Federvieh. Sıe sbesafß VO Haus
A4US eınen sehr gesunden Menschenverstand un:! Mutterwitz, Tatkraft
un msıcht, die S1€e ZUTLI Pfarrirau WIE geschaffen machten« 11

Von den sıeben Kındern, die dem Ehepaar geschenkt wurden, starben
Zwel, eın Sohn Erdmann und eıne Tochter Katharına, klein Von den
übrıgen Kıiındern soll 1er zunächst Emaulıe Anna Clementine
(1868—1945) genNanNnNtL werden, die 23. September 1894 Ernst Rudolf
Walter Heınrich Kıock, Pfarrer ın VWüstebriese, Kreıs Ohlau, heiratete .
Fın Sohn un! Zzwel ıhrer Enkelsöhne sınd wieder Pfarrer, eıne Enkel-
tochter Pfarrerin geworden.

Von Erdmann Schott heifßt An »Er galt als Prediger und wurde
SCIN auch VO den Rıttergutsbesitzern der Nachbarschaft gehört«. Er
soll eın klangvolles rgan gehabt haben >In seiınem Wesen WAar 7: steıit
un: w1e seın Vater SE spater wurde 1 heıiterer« S

Zeitweıilig gehörte CT dem Vorstand der Kreissynode Bernstadt AaTı
Dreimal nämlıch 1878 , 1881 }° und 1884 * vertrat C I: den Kırchen-
kreis in der Provinzialsynode. Dort stimmte miıt der sogenannten
Linken, also den Liberalen!®. Dıi1e Sıtzverhältnisse der Provinzialsynode
VO 185758 S da{fß die Linke und die Mıtte etwa gleich stark
Ci. Die Liberalen werden namentlich geNANNT, sınd IM A
Dıie Zahl der Konservatıven lag bei eLIwa /Ü, W 4S auch auf Verstär-
kungen zurückzuführen 1St, die durch landesherrliche Ernennungen

Christian-Erdmann SCHOTT, |)as Gesangbuch des Breslauer Kircheninspektors
Davıd Gotttried Gerhard, in JSKG 69 (1990), 19—41
11 SCHOTT, Familienchronik (wıe Anm. 2),

Deutsches Geschlechterbuch (wıe Anm IX 5 314
13 SCHOTT, Famıilienchronik (wıe Anm Z} B DL

Verhandlungen der rıtten schlesischen Provinzial-Synode Breslau VO bıs
November 1881, A
Verhandlungen der Zweıten schlesischen Provinzial-Synode Breslau VO 18 Maı

bıs 1. Junı 1878 Breslau 18/8,
Wıe Anm 1 9

17 Verhandlungen der 1erten schlesischen Provinzial-Synode Breslau VO ( bıs
21. November 1884 Breslau 1885,
18 1etmar NESsS, Dıie kirchenpolitischen Gruppen der Kıirchenprovınz Schlesien VO

der Mıtte des 19. Jahrhunderts bıs ZU Jahre 1933 Magisterschrift Hamburg 1980,
744
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erfolgt sınd. Di1e Mıtte W ar gespalten, tendierte 1aber letztliıch ach rechts.
Das heißst, dıe Liıberalen standen weıtgehend allein. Ihre Wortführer
die Breslauer Professor Räbiger, Pastor Späth un:! die Senı0ren Treblin
un Matz*?

Der Verlauf der Synode ze1gt, da{ß die Konservatıven ıhre Majorıtät
die Liıberalen rücksichtslos eingesetzt un! ıhnen weder im Synodalvorstand
och be] den Wahlen der Abgeordneten für die preußische Landessynode
eıne Chance ZANT: Miıtarbeit eingeräumt haben Die Liıberalen haben
diese Ausgrenzung protestiert“”. Das Selbstverständnıis der Liberalen hat
auf dieser Synode deutlich Ausdruck gefunden 1ın eıner ede VO  e} Dr Späth,
die unterbrochen un nıcht gyehalten werden durfte, dann aber veröffent-
lıcht worden iSt: Es lohnt, AUS dieser ede zıtleren: Wır Liberalen, die
SETN als dıe Ungläubigen und als Zerstörer der Kirche, als die zwilden aue
dargestellt werden, zwelche den Weinberg des Herrn vDerwusten sind IO1LVY
PeLWd verwechseln mM1t den Liberalen Politikern, welche auf die Relıgion
merachtlich herabsehen?® uch T01LY sınd überzeugt, dafs, Gottesfurcht
nıcht gepflegt wird, alles menschliche Wesen dem Verderben zueılt und dafß
Frömmigkeıt wahrhaft NUNY gedeihen hann Un gesund bleiben ın der
kırchlichen Gemeinschaft.

Nun 1st es freılıch nıcht leugnen: sobald MNd  Zn auf dıe Mittel Un Wege
reden kommt, wodurch eine Besserung HNLSETET hırchlichen Verhältnisse

herbeigeführt zwerden soll;, gehen dıie (7Jeıster ayeıt auseinander, da P$S oft
scheint, als Wenn jede Brücke abgebrochen WATE, und dıe Kluft breit, da/s

eın Ausfüllen derselben längst nıcht mehr denken se1 Dıie orthodoxe
Parte: sıeht nämlıich das Heiıl VOTr allem ıIn dem Festhalten dem Veberlie-
ferten als dem durch sein Alter UN seine Wıirksamkeit ın VETSANZENEN
Zeiten Bewährten. Anders dıe liberale Rıchtung. Sıe geht VO  S der [Jeber-
ZEUQUNY AUS, da/s s siıch MLE den hırchlichen Dıingen nıcht anders verhalte
als MLE allen menschlichen Angelegenheiten, da/fs nämlıch hein Stillstand se1
und seın dürfe, da/s auch die Kırche einer Entwicklung fähıg un fortwäh-
render Erneuerung bedürftig se1 UN dafß ım einseitigen Festhalten des Alten
un Ueberlieferten eine nıcht geringe Gefahr verborgen liege, nämlıch dıe
Gefahr der Erstarrung und Versumpfung des vreligiösen Lebens, IY1E davon
die römische UuUN griechıische Kırche Beispiele ımmM Großen geben. Sıe drängt
daher auf Erneuerung un betont den Fortschritt.

Der besonnene UuUN mafßvolle Liberalismus. 1 heinen Fortschritt In S
Blaue hinein, sondern Pflege einer Entwicklung, WE S$LEe sıch mM1Lt der Pıetät
19 Dıie zweıte ordentliche schlesische Provinzialsynode, 1ın Schlesische Kirchen-Zei-
tung. Neue Folge des Schlesischen Protestantenblattes un!: des Kırchlichen Anzeıgers tür
die evangelıschen Gemeinden Schlesiens, (1878). 173178
70 Ebd., 134—136
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das Ueberlieferte vertragt, UNLeErT gewiıssenhafter Verwendung alles
dessen, Ua der Gegenwart durch (Jottes Vorsehung Gebote gestellt SE

Fs ıst e1in nıcht geriınger Vebelstand, dafß 161 mißverständliche Schlag-
als Parteiparole hursıren. Auf kirchlichem Boden sind e$ SICHT: allem die

Worte Autorıtdt Un Freiheit, diese das Schibolet der Liberalen, Jjene das der
Orthodoxen. In Wahrheit aber gehören Freiheit und Autorıtdt als ZWWEL
gleich nothwendige Faktoren Eın Aächter Liberaler begehrt und
predigt heine Freiheit, welche dıe zwahre und berechtigte Autorıtdät aufhebt.
Er unterwirft sıch ebenso unbedingt als der Orthodoxe der göttlıchen
Autorıtät, ...freilich nıcht Wds ıhm dafür ausgegeben z ird. Eben dieser
Unterscheidung zwıllen fühlt sıch Vo  I& aller menschlichen Autorıität frei
und weifs, da diese ımmMeY fehlbar und mangelhaft ıst; jedoch auch ıhr
gegenüber Ul dıe Pıetät bewahren, lange WLA  _ ıhm nıcht Menschen-
SALZUNG als (Jottes Gebot aufdrängt UN nıcht zumuthet, e1in Shlave mensch-
licher Satzungen werden. Er hat AZu als Jünger Jesu und als Protestant
nıcht N  S das Recht sondern auch die Pflicht

42 Jahre 1St Erdmann Schott Pastor iın Postelwitz SCWESCNH. Er soll die
pfarramtliche Verwaltung vorzüglich 1im Griff gehabt haben Dabe!] schrieb
(1 mıiıt Gänsetedern un: mıt Kerzenbeleuchtung. Fur selne Verdienste
wurde ıhm der Kel Preufß Rote Adler-Orden Klasse verliehen.

Sparsamkeit W ar CIn ausgepragter Zug seines Wesens. W e1 seıner Söhne
hat studieren lassen, einer 1St Offizier geworden, un: trotzdem hat CT be]
seiınem Tod »e1n beträchtliches Vermögen« hinterlassen. Allerdings hatte CT
auch Jer seıne Grundsätze: Als ıhm das Angebot gemacht wurde, seıne
Wertpapıere unter Bedingungen verkaufen, die ıh MIt eiınem Schlag
eınem reichen Mann gemacht hätten, hat dies abgelehnt. In der Famıliıen-
chronik heißt CS AI »EI' wollte nıcht durch Zuftall reich werden« 2

Seinen Ruhestand, etwa reı Jahre, verlebte CT in Breslau. Erdmann
Schott starb Aprıil 1897. Seine Trau blieb ach seinem Tod 1n Breslau
be] ıhrer unverheirateten Tochter Gertrud Schott. Sıe hat ıhren Mannn
mehr als dreı Jahrzehnte überlebt. Am 16 Dezember 1930 1St sS1e 1m Alter
VO  m fast 95 Jahren gestorben.

21 Ebd., 138—139
SCHOTT, Famıiılienchronik (wıe Anm 230 ST
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Maxımıilıan Schott (1865—1938)
Maxımuilıan aX Robert (sustav Erdmann Schott“* wurde 19 Septem-
ber 1565 als zweıtes ınd un: ErISTET Sohn VO  5 Erdmann un:! Anna Schott
in Postelwitz geboren. Von Ostern TT bıs Miıchaelıis 1880 besuchte CI das
Elisabeth-Gymnasıum 1n Breslau. )as Abitur hat C 1aber Michaelis 1886 in
els abgelegt. In Breslau un: Berlin studierte CTr Je rel Semester Theologıe.
Aktıv WTr 1mM Theologisch-Wissenschaftlichen Vereıin.

Am 7 November 1890 bestand in Breslau das er  ö Z Oktober
1892 das 7zweıte theologische FExamen. Vom Dezember 18972 bıs Novem-
ber 1893 WAar dem Evangelısch-Lutherischen Diakonissen-Mutterhaus
Bethanien-Breslau zugeteılt. August 1893 wurde in der Magdalenenkir-
che Breslau durch Generalsuperintendent Erdmann ordıiniert. 1893 bıs
1894 W aT Pftarrvikar 1n Gleiwitz, 1894 bıs 1897 in Tarnowiıtz un!: bıs 1898
1n Thommendortf be] agan. Am Februar 1898 sandte ıh. das Konsisto-
1um ach Geıischen, Kreıs Guhrau.

In Geischen wurde durch einstiımmıgen Beschlufß der Gemeindekör-
perschaften Aprıl 1898% 40 Bewerbern ZU Pastor gewählt und

28. August 18598 durch den Superintendenten Krebs AUus Herrnstadt
eingeführt.

Am November 1899 verheıiratete OT: sıch iın Guhrau mMıt Johanna Sophie
Emulie Agnes VO  e Schlieben AaUsS dem Hause Rakıth, geboren .‚ Januar
162 Tochter des verstorbenen Kgl Preufß MaJors a.D un:! Gutsbesitzers

Neuguth, Kreıs Guhrau, Hans Albrecht August VO Schlieben un:
seıner Ehefrau Sophıe Auguste Johanna VO Unruh A4AUS dem Hause Kon-
radswaldau. » Die Ehe wurde eiıne selten glückliche. Johanna brachte mıt
ıhrer sonnıgen, herzenswarmen Natürlichkeit un: Lebhaftigkeıit einen Sanz

Schwung iın das Leben ıhres ernsten Mannes. Be1 iıhr fühlte T: sıch
voll verstanden«

Sıeben Kınder sınd A der Ehe hervorgegangen. S1e sınd alle iın Geischen
geboren”. WEeI1I mussen 1er zunächst ZCNANNL werden: Sophie, geboren
13. Jantar 1905 verheiratet 26. September 1923 Muıt Friedrich Frıtz)
Buschbeck, Pfarrer Herrnstadt, spater Dıakonissen-Mutterhaus ın
Frankensteıin, dessen Rekonstituierung ach dem Krıeg in Wertheim/
Maın f mafßgeblichen Anteıl hatte. Von den acht Kindern sınd Zzwel Söhne
Pfarrer un: eıne Tochter Pfarrerin geworden.
23 Ebd., 32280
24 Ebd.,
Z Über das Geischener Ptarrhaus: Charlotte HEIDRICH, Vom Schicksal und degen
eines nıederschlesischen Pfarrhauses, 1n Guhrauer Kreiszeıtung I9 NS 13 und
Nr I
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Anna (Annchen), geboren 21 Aprıl 1910 verheiratet Septem-
ber 1934 mıt Richard Börner, Pfarrer 1n Lindenkranz (Bielawe), Kreıs
Glogau, spater in Kraschnitz U/5S5, ach dem Krıeg Leıter der Evangelischen
Frauenmıissıon Malche 1ın Barkhausen/Porta.

Dıi1e Kınder haben bis in ıhr hohes Alter MIt großer Verehrung, 1ın
Dankbarkeıt un: Liebe VO beiden Eltern gesprochen. Di1e Erinnerung
die fröhliche, geborgene Kındheıt, umgeben VO vielen Verwandten un
Freunden 1mM Guhrauer Kreıs, WAar ıhnen eın Schatz für das Leben

Max Schott WAar seınem Vater un!: seiınem Grofvater 1ın vielem Ühnlıch. Er
WAar C  9 SParsam, vorzüglıch iın der Verwaltung, ruhig, hatte eınen
teinen Humor un: konnte wunderschön erzählen. Stetige theologisch-
wıssenschaftliche Vertiefung W ar ıhm Bedürtnis und bedeutete ıhm 1el
uch hatte ET architektonische Fähigkeıiten: So hat CF 1n Geischen das
Jugendheim selbst entworten un: ach eigenen Angaben bauen lassen.
Aufgrund des Abkündigungsbuches für die Jahre 1902 bıs 1907 das spater
aufgefunden wurde, konnte die Gemeindearbeit VO Max Schott für diese
eıt nachgezeichnet werden“®. Zum Kırchspiel gehörten jer Filialdörfter
un! eın Vorwerk. Es weıte Wege zurückzulegen. Der Gottesdienst
fand zentral 1n Geischen

1916 wurde Max Schott als Superintendent und Kreisschulinspektor ach
Herrnstadt 1917 un 1920 *° vertrat CT den Kirchenkreis Guhrau-
Herrnstadt iın der Provınzıalsynode. Sein Standpunkt WAar gemäßıgt »p -
SIE1V« 29

In der Proviınzıalsynode VO 1917 gehörten VO  w 118 anwesenden Miıtglıe-
dern 59 den Freunden der Posıtiıven Unıion, 31 den konfessionellen
Lutheranern, xr SA Evangeliıschen Vereinigung (Preufßische Miıttelpartei),
sechs ZALT Freıen Union, eın Synodaler gehörte keiner Gruppierung an
ber die Einstellung der schlesischen Posıtıyv-Unierten xibt CS Zzwel auf-
schlußreiche Darstellungen. Die eıne 1St VO dem spateren Generalsuper-
intendenten Martın Schian 1899 vertafßt. Darın heifßt Ihre Eigenart:
Schärfere Betonung der Union, dıe nıcht blofß als Aussere Zusammenschlie-
Bung VO  N Evangelısch-Lutherischen UN Evangelisch-Reformierten be-
trachtet WILYd, sondern als Verbindung UunN Vereinigung beider

Christian-Erdmann SCHOTT, Das kirchliche Leben 1n einer mittelschlesischen and-
gemeınde Beginn des 20. Jahrhunderts, 1n JSKG 61 (1982), 151—-158

Abgeordnete für die 15. Schlesische Provinzialsynode, In: Evangelisches Kıirchen-
blatt für Schlesien, 20 Jg., Görlıitz 917 395
28 Abgeordnete für die 16. Schlesische Provinzialsynode 1920 1n : Evangelısches Kır-
chenblatt für Schlesien, 230e Görlıitz 1920, 3T3

ber die »Posıtive UnıLj1con« vgl HOHLWEIN, 1in: RGG? 1961 Band, Sp.472f.
30 Dıiıe 15 ordentliche Schlesische Provinzialsynode, 1n : Evangelisches Kirchenblartt für
Schlesien, 20: 12 Görlıitz I1 S. 431
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Teile doch Wahrung des Wesentlichen des Bekenntnisstandes jedes
Teiles Iıe Tendenz größerer Freiheit der Kiırche IC} Staat zwelche dıe
Posıtive Unı0n lange charakterisıerte, Schlesien derzeıt sehr
hervor z ırd aAber besonders VO  s den Mitgliedern och als
Hauptcharakteristikum angesehen und festgehalten V“O  \ den Aälteren LU  S

gegenwarltıger »Aussichtslosigkeit« WENLZET betont aber durchaus
nıcht aufgegeben Gemäßigte soz1ıale Gesinnung hennzeichnet allgemei-
Nen diese Gruppe Sıe steht der Universitätstheologie nıcht ableh-
end gegenüber obwohl uele Mitglieder der modernen Theologie abge-

sind”
Die andere Darstellung 1ST Aaus dem Jahre 1920 Wır wollen ECLINE S$EAALS-

freıe Volkskıirche, PC1INE geistliche (nıcht-juristische) Leıitung, PELINE

Biblizitäat (also heine Allerweltskirche aller ‚Rıchtungen:), Aufbanu der
Kırche auf einer starken Gemeinde, PCLINE kräftige sozıale Betätigung GInnere
Miıssıon<) Lauter posıtıve Forderungen UN Ideale! Unı0n zwollen XLr PEINE

FEinıgung aller Christusgläubigen VO:  &8 der FEinzelgemeinde hıs ZU  - Volkskir-
che, C1INE SEMELINSAME Art des Gottesdienstes, 1NE Finheit der Liebesarbeit
PE1iINEe Verständigung MALL andren Kırchen die auch auf reformatorischem
Boden stehen Damuaut 151 dıe Posıtive [/nıon 1NE Parteı der Konzentration,
dıe VO  _ rechts UN Iinks dıe religiösen Kräfte sıch zieht damıit 1sE S$Z1C PC1INE

Parteı des Evangelıums, da S$1C nıchts als den Geist und dıe Kraft aufrichti-
gEN Jesusglaubens als Grundlage hennt UN heine konfessionelle Engherzig-
heıt miıitmacht damıiıt 1SE IC Pe1INE Parte: des hırchlich-sozialen Wıllens, der
PEiINeEe wirkliche, CINLQC, geschlossene Volkskirche 1{1 die heine Not
Volksleben auf dem Wege verbluten läßt”

Es 1ST deutlich da{fß zwıschen beiden Darstellungen der Bruch des verlo-
Ersten Weltkrieges lıegt Di1e Posıtıve Union, früher iıhrer

gEISLLSCN Nähe dem Hotprediger Adolf Stoecker VO  a ıhren
Gegnern auch als »Hofpredigerpartei« gescholten, versucht JETZL, das
Staatskırchentum endgültıg Ende 1ST, den Weg ı die Volkskir-
che weıterzugehen un! ıhre alten Ziele ı eıt Zu Iragen
bringen.

Es 1ST bekannt, da{fß die Abdankung des Kaısers 1918 Max Schott tief
erschüttert hat iıne Welt 1ST damals für viele zusammengebrochen Dı1e
Wırren der ‚WaNzZ1SCI Jahre un: die Anfänge des Nationalsoz1ialismus

auch Schlesien SPUurcnh Max Schott hat sıch ZUuUr »Bekennenden
Kırche« gehalten un: damıt dem Kıirchenkreis auch 1Ne Urıientierung
31 Schıan, Di1e kiırchlichen Richtungen Schlesien, Evangelıisches Kirchenblatt tür
Schlesien, Jg Liegnitz 1899 55 f

SEIBT, » Posıtıve UnıJ)1nn« Evangelisches Kirchenblatt für Schlesien, 73 Jg
Görlıitz 1920 35/
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gegeben. Darum konnte Pfarrer Heinrich Möller später der Kreuzkir-
che ın Görlıtz) beim Tode VO Max Schott auch Für die Ptarrerschaft
des Kirchenkreises bedeutete CS »eıne orofße Wiıchtigkeıit, da{ß seın Abschied
das Vermächtnıis eınes Mannes WAar, der seıne Knıe nıcht VOT dem Baal
gebeugt at, obwohl CT, damals schon recht sehr in HHSETeEr Kırche D

Herrschaft drängte«
Aus gesundheıitliıchen Gründen hat sıch Max Schott mıt Wirkung VO

Oktober 1933 in den Ruhestand versetzen lassen *. Der Abschied wiırd
1mM »Anzeıger für Herrnstadt« eindrucksvoll beschrieben: Als mıt seıner
Famıulıie den agen ZALT: Abtahrt bestieg, läuteten ıhm dıe Glocken der
evangelıschen Kiırche das Abschiedslied. Auf dem Bahnhof hatten sıch neben
dem Patronatsvertreter eine große Anzahl Freunde und Freundinnen der
Famalie, Vertreter und Vertreterinnen der hırchlichen Gemeinde eingefun-
den, dıie mit ıhren Abschiedsgaben das Wagenabteıl, ın dem dıe Scheidenden
Platz nahmen, ın einen Blumengarten verwandelten. Herzliche Verehrung
für den Lreuen Seelsorger Un aufrichtige Freundschaft für dıe Famaulie
klangen al allen Abschiedsworten heraus. Manche Träne herzlichen
Bedauerns zuurde VEYQOSSCN, als dıe Zurückbleibenden, hurz ehe sıch der
Zug ın ewegung SEIZEE; den Abschiedsgrufß: ‚Zıeht In Frieden PUYE Pfade«
SAaNZeEN

Ihren Ruhestand verbrachten Max un! Johanna Schott iın Liegnitz. Es
och einmal ylückliche Jahre 1m Kreıs vieler Verwandter un!

Freunde. Max Schott hat aber auch 1er theologisch weıtergearbeıtet. ıne
der Fragen; die ıh: zuletzt bewegt haben, War die ach der Bedeutung der
Contessio Augustana.

Das hıng augenscheinlıich MmMIı1t der kirchenpolitischen Sıtuation-
Inen Als CS 1936 ZU!T Spaltung iınnerhalb der Bekennenden Kırche Schle-
s1ens kam, stand (01: auf der Seıte der »Christophorisynode«, die sıch VO  e} der
»Naumburger Synode« darın unterschied, da{fß s$1e bestimmten Bedin-
gungen bereıt WAal, ın dem auf Anordnung des Reichskirchenminıisters
Hanns Kerr! auch in Schlesien eingesetzten Kirchenausschufß miıtzuarbei-
K  S Ziel dieser staatlıchen Mafß$nahme WAarl, die verschiedenen »Rıichtungen«
in der evangelıschen Kırche Deutsche Chrısten, Neutrale un:! Beken-
nende Kırche 1n diesen Ausschüssen zusammenzuftführen. Die rage, ob
dieser EerneUte Eingriff des S-Staates iın die Kırche hıngenommen werden
ann un!: ob iıne Zusammenarbeıit VOT allem mıt den Deutschen Chriısten
theologisch überhaupt möglıch WAar, tührte 1m Reichsbruderrat der Beken-
nenden Kırche ZuUur Spaltung, die dann auch 1n Schlesien durchschlug.

Am 1938 Zitiert: SCHOTT, Familienchronik (wıe Anm. 2),
Kırchliches Amtsblatt der Provınz Schlesien 1933 16/7.
Anzeıger tür Herrnstadt VO 1933



148 CHRISTIAN ERDMANN SC-HHO-LI

Di1e Christophorisynode W ar der Bedingung ZUT Miıtarbeıt
Provinzialkirchenausschufß bereıt dafß die geistlıche Leıtung der Provinzıal-
kırche durch den amtıiıerenden Biıschof Zänker unangetastel blieb Idieser
hatte wıederholt erklärt da{ß$ Schrift un: Bekenntnıis die alleinıgen Normen
der Kirche SCIN INUSSCIL, vertrat also die Lıinıe der Bekennenden Kirche Dıe
radikalere Naumburger Synode lehnte dagegen die Zusammenarbeıt MIT

Bischof Zänker un! dem Kirchenausschufß 1b un setiztie CE1INE CISCHC
Kırchenleitung, nämlıich den Provinzialbruderrat der Bekennenden Kırche,
die auch CISCNC theologische Prüfungen un Ordınationen durchführte, CEH

Das bedeutete nıcht 1Ur die Spaltung der Bekennenden Kırche, sondern der
schlesischen Kırche überhaupt

1936 zählten VO  3 den rund 900 schlesischen Pfarrern un: Vikaren etwa
100 Pfarrer und 4() bıs 50 Vikare ZUrFLrF Naumburger Synode, eLIwa 180 Pfarrer
un: 4() bıs 50 Vikare DA Christophorisynode und eLIWwa 100 Pfarrer den
Deutschen Christen Di1e Neutralen sınd ZuUuU kleineren eıl der ruppe
»Einheıit un:! Autbruch« vereinıgt und stehen wesentlichen hınter Bischof
Zänker Insgesamt bilden IC die Mehrheit ”

Max Schott hat Brief VO September 193 / SCINCNHN Sohn
Erdmann klar ZU Ausdruck gebracht auf der Seıte VO Christo-
phorı steht WLA  x soll Verfassungssätze nıcht ZU Glaubensartikel machen,
W1LE leider dıe Naumburger Bekenntnissynode die Zänker yverdammte,

hat Der Rıfß der Bekenntniskirche WAaTYre vermieden zworden Wenn dıe
schroffen Bruderräte den >00ON außerkirchlichen Stellen gesetizten Leıtungen:
dıe Bekenntnisgebundenheıt nıcht VO  S vornherein bestritten hätten Ich
erkläre mich Aalso MLLE Deinem Kıirchenbegrıiff, der e$ ablehnt dıe Verfassung
MNAILE hineinzunehmen oder SAr ZU Mittelpunkt machen m»ollkom men
einverstanden UunN habe diese Ansıcht verfochten.

Das bedeutet jedoch nıcht, da{fß Max Schott Verfassungsiragen gleichgültig
Er Sagl vielmehr: »Auch heute 1INUSSCH Kırchenregimenter SCHIMN, durch

die Christus Kırche leitet und die ann auch ı Christı Sınne die Kırche
leiten haben Daher IMNUSSsSCHN dann auch die Männer der Kirchenleitung aus

der Kırche hervorgegangen« Männer der Kırche SC1IMN, die sıch das
Bekenntnis gebunden Darum lehnt Max Schott C1iMN staatliches
Kırchenregiment auch ab » Das staatliche Kırchenregiment 1ST Ja auch nıcht

die Anforderungen echten Kırchenregiments evangelı-
schen Sınn ertfüllen Es wiırd Verordnung bei Widerspruch
MITL menschlicher Gewalt (dem Schwert) durchzuführen versuchen, doch
Wiıderspruch PE eigentlichen Wesen der Kirche <<

Gerhard EHRENFORTH, Di1e schlesische Kıirche KirchenkampftE Göttin-
SCH 1968 104 Ernst HOorRNnIG ıe Bekennende Kirche Schlesien 1933 1945
Geschichte und Dokumente, Göttingen 1977 279f
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Diese Säatze dürften einıgermaßßen klassısch den Christophori-Standpunkt
tormulıeren: Entscheidend 1St; da{ß das Bekenntnıis gewahrt bleibt, da{fß
Kırche damıt Kırche bleibt. Verfassungsfragen sınd zweıtrang1g, können
tolerabel behandelt werden, lange Schrift un Bekenntnis nıcht angeta-
Stet werden un: die klare Christusverkündigung möglıch 1St Genau
diesem Punkt lıegt die Trennung den Naumburgern, die Verfassungsfra-
sCH » 7, Glaubensartikel machen«, 1aber auch den Deutschen Christen,
die » Wır wollen die Verfassung, die Ja das dem Staat überläfßt,
euch lassen WIr das Bekenntnis, das WIr nıcht Tasten.« Dazu schreıibt Max
Schott: Ihre Heuchele: glıch derjenıigen der Pharısder Matth LG Ihr Ziel
War Jesu SturZ, den LE damılt, dafß s$ze das, WAdASs des ALsers iSt, sıch yıssen
(dıe Verfassung), erreichen dachten. Is »>1MN Wıderspruch Luther:«
stehend bekämpfen sSze dıe Anschauung VDO  s der ‚absoluten Eigenständigkeit
der Kirche:« und UOon ıhrer ‚absoluten Rechtshoheit:, 1LE S$Ze es NENNENL,
(Juliheft 1937 VO Bund für Deutsches Christentum), damıiıt hırchen-
feindlichen Strömungen Zugang den hırchlichen Ä"’lt€1'7l verschaffen
UuUN MLE Hılfe der Kirche die Kirche bekämbpfen.

Die weıtere Entwicklung hat Max Schott nıcht mehr lange verfolgen
können. Am 75 Aprıl 1938 machte eıne schwere Grippe seınem Leben eın
rasches Ende Am 28 April 1938 wurde er beerdigt. Seıin Vetter, Superin-
tendent Johannes Gerhard in Liegnitz, seıine Söhne un Schwiegersöhne
brachten den »Dank für den reichen egen dieses Lebens und seın friedvol-
les Ende« rab ZU Ausdruck”.

Johanna Schott überlebte ıhren Mannn TD Jahre Sıe ving miıt ıhrer
Tochter Annchen Börner auf die Flucht un kam zunächst ach Leutenberg
Kreıs Saalteld Bald übersiedelte s$1e ıhrer Tochter Sophıe Buschbeck
ach Hırzbach be1 Leutenberg un: spater MIt dieser un: ıhren Kiındern
ach Wertheim. Dort 1St S1€e VO allen geliebt un rührend gepflegt
16 Oktober 1960 gyestorben. Auft dem Friedhof iın Wertheim-Eichel 1St S1e
begraben.

Erdmann Schott (1900—1983)
Erdmann Albrecht Heıinrich Gotthard Schott ® wurde 8 Dezember
900 als erstes ınd VO  5 Max un! Johanna Schott in Geıischen geboren. In
der Dortschule un: VO Vater vorbereıtet, besuchte ©T1 VO 1911 ab
Quarta die Ritterakademie (Johanneum) in Liegnitz. Von 1915 hatte CT

eine Freistelle in Schulpforta, 1918 das Abıtur ablegte.
37 SCHOTT, Familienchronik (wıe Anm 2 38
38 Ebd., 40—43
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An der Unuwyversıität Breslau begann I: ()stern 19158 mıt dem Studium der
Theologıe, das CI, ach kurzer Unterbrechung durch den Miılıtärdienst, 1n
Breslau, Greifswald, Berlın, Marburg und wieder Breslau tortsetzte. Aktıv
Wartr GT 1m Leipzıger Kartell Theologischer Studentenvereıne (begründet
9 esonders im Breslauer Neuen Evangelıschen Theologischen
Studenten Vereın NETSV) 1n ermann Than, Hans Joachım Iwand und
anderen gute Freunde tand, MIıt denen ıhn gemeınsame wissenschaftliche
Interessen verbanden. egen Ende seınes Studiums gehörte GT in Breslau
einem Kreıs, der sıch Privatdozent Lic Rudolf ermann (1887-1962)
spater Protessor für Systematische Theologıe in Greiftswald un Ost-Berlın

gebildet hatte. Durch Rudolf ermann wurde GE Luther herangeführt.
Bel ıhm hat 1926 auch das Lizentıiat erworben mıiıt der Arbeıt: »Fleisch
un Geilst ach Luthers Lehre besonderer Berücksichtigung des
Begriffs >LOTLUS homo«<«”? In die weıtere Entwicklung dieses Kreıises geben
die »Briefe Rudolft Hermann«, die Iwand VO  n} 1920 geschrieben hat,
interessante Einblicke4

Erdmann Schott legte 19722 das EersSte; 1926 seın zweıtes theologisches
Examen 1b Am Jul:ı 1926 wurde iın Breslau VO  5 Generalsuperintendent

Ur Schian ordiniert”. Von Oktober 1925 bıs 41 Dezember 1926 W ar

Vıkar 1n Niesky, 1927 bıs 1929 7zweıter Geıistlicher un: Brüderlehrer der
Brüderanstalt Oar bel Rothenburg/Lausıtz.

Am 15 März 1927 heıratete er iın Niesky Ilse Helene Anna Rose (s3Ott-
schewskı, geboren SAn Februar 1901 die Tochter des Oberlehrers Paul
Gottschewski un! seıner Tau Clara geb Modigell*“. Aus der Ehe gyingen
7Z7wel Töchter hervor.

1929 bıs 1953 W ar Pastor iın Dersekow be] Greifswald, dazu ab 1930
Privatdozent, aAb 1945 apl Proftfessor für Systematische Theologıe in Greıits-
ald un: zeiıtwelise auch Konsistorialrat 1m Nebenamt. Am Zweıten Welt-
krieg hat 1: in eıner Nachrichtenabteilung teılgenommen. 1945 wurde CT als
Hauptmann der KReserve entlassen. Erdmann Schott gehörte ZUr POMIMECI-
schen Bekennenden Kırche. In der NS-Zeıt 1St ET nıcht ZU Proftfessor
berufen worden. Den Weg der radikalen Dietrich Bonhoeffers, arl
Barths, Martın Nıemöllers, Ernst Wolts un: seınes Freundes H: J Iwand
konnte 1ber nıcht mitgehen. Die Machtergreitung dieser Rıchtung der
Bekennenden Kıirche ach dem Krıeg entsprach nıcht seiınen Vorstellungen.

Gedruckt Leipz1ig 1928; DA Darmstadt 1969
4() Hans oachım 1WAND, Briete Rudolf ermann. Hg eingel. arl Gerhard
STECK. Nachgelassene Werke, Bd  O München 1964
41 Alfred DEHMEL, Von den Ordinationen ın der 11 Kırche VO Schlesien
5-1 1: JSKG 44 (1965), 103

Deutsches Geschlechterbuch (wıe Anm 317/.
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Kırchenpolitisch Vertrat eın gemäßigtes Luthertum in der evangelıschen
Kırche der Union.

1953 wurde GT als Proftfessor mıt vollem Lehrauftrag ach Halle berufen,
1954 ZzUuU Protessor mıt Lehrstuhl ernannt. 1954 hat ıhm die Theologische
Fakultät Greitswald den Ehrendoktor verliehen. 1960 bis 1964 un 1964 bıs
965 1St GT Dekan der Theologischen Fakultät Halle SCWESCH. Zugleıich W Aar
CT Domherr Naumburg, Ephorus des Studentenwohnheims Tholuck-
Konviıkt iın Halle, 1963 bıs 1974 in der Nachfolge Rudolf Hermanns Leıter
der Lutherakademie, die jedes Jahr im August jeweıls ın eıner anderen Stadt
der ehemaligen DDR Der Bericht ber das VO  m ıhm mıtgestaltete
Seminar »Schleiermacher als Prediger« 1St mMI1t der Adam-Kuckhoff-
Medhaıuille ausgezeıichnet worden. Seıine etzten wıssenschaftsorganisatori-
schen Arbeıiten valten der Vervollständigung der Regıster Luthers
Briefen für die oroße autorıtatıve Lutherausgabe, die Weımarana (WA)

Seıne Forschungsschwerpunkte Luthers Theologie, Kontessions-
kunde, Kırchenrecht. Von seınen Veröffentlichungen lıegen TI Verzeich-
nısse \VOF Das führt bıs 1960 und umfta{ßt 119 Titel”?. Es ertaflßt nıcht
die Beıträge, die Erdmann Schott In den »Göttinger Predigtmeditationen«
geschrıieben hat Di1e 7 Artikel iın dem Lexikon »Di1e Religion iın
Geschichte un:! Gegenwart« (RGG, drıtte Auflage) sınd eıner Num-
INner zusammengefadst. Das zweıte Verzeichnis bringt die Fortsetzung un
reicht bıs 1965 mıt 355 das dritte bis 1976 Mıt 36 Nummern *.

Ab 1970 sınd annn och tolgende Schritten un! Aufsätze VO Erdmann
Schott erschienen:

»Lex paedagogicus NOSTIer funt iın Christo Jesu« (Vulgata) FBal Luthers
Auslegung VO  a C351 3, 24, In: Theol Literaturzeitung 95 1970),
Sp. 561-570.

Rechtfertigung un Zehn Gebote ach Luther. Stuttgart, Calwer
Verlag 1971, 34 5., 1n : Arbeiten ZUuUr Theologıe, Reihe L, Heft 44

Gesetzespredigt heute?, In: Theol Literaturzeitung 9/ 1972
p  s

Taute un: NCUEC Exıstenz herausgegeben VO  am} Schott, Ev Verlags-anstalt Ost-Berlin 1973, 1805
» Was 1St (sott?« Fa Luthers Lehre VO  = (SOft: Ev Verlagsanstalt Ost-

Berlin, 1n: Theologische Versuche 1979); 129—144

43 Bıbliographie Erdmann Schott ZU Geburtstag 1960 Zusammengestellt
VoO  e NEUSS,; Halle/Saale, 1n Theol Literaturzeiıtung (1961). 5Sp 3903398

Bıbliographie Erdmann Schott Zusammengestellt VO MÜLLER, Halle/Saale, 1171
Theol Literaturzeitung 90 (1965). Sp. 955—958. Bıbliographie Erdmann Schott. Zusam-
mengestellt VO  - M. MÜLLER \ 3R A, LISCHKE, Halle/S., 1n : eo. Liıteraturzeitung 96(I97U) Sp S0
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Außerdem VO  en) 19/1 bıs 1978 neunzehn Rezensionen in der Theologı-
schen Literaturzeıtung.

7u seınem 65. Geburtstag wurde ıhm die Festschriuft » Wort un!:!
Gemeinde« (Aufsätze un Vortrage ZUr Theologiıe und Religionswiıssen-
schaft,; eft 4°) Ost-Berlıin gewıdmet.

Als akademischer Lehrer W ar Erdmann Schott sachlich un unpathetisch.
Be1 ıhm konnte INa  b theologisch denken lernen. Obgleich CT seıner theolo-
yischen Diszıplın ach Systematıiker un: Dogmatiker WAar, W ar er doch
auch Pragmatiker und vielseitig. Darum konnte Cr auch mıt einfachen
Menschen gul reden un: auf ıhre Probleme eingehen. Seinen Dersekower
Bauern hat CT sehr praktisch be1 der Erstellung ıhrer Abgabepläne geholfen;
MIt seıner Tochter Hanna, die Mathematik studierte, hat bıs ın fortge-
schrittene Semester hıneıin mathematische Probleme gelöst. uch mıt den
Funktionären der ehemaligen 1)1)  Z konnte CI umgehen. Dazu eın Beispiel:
Eınes Tages W alr be] der Theologischen Fakultät Halle der Besuch eınes
höheren Funktionärs NgECSAYL, VO  3 dem sıch die Studenten nıchts Csutes
1TWartetie Erdmann Schott hatte die Begrüßung des (3astes übernommen.
Er gestaltete diese Begrüßung jedoch 5 da{fß GT die eıt über, die für
die Begegnung angesetzt WAal, redete un: redete, da{ß die eıt plötzlıch

WAal, als der unerwünschte (3ast schließlich auch och
wollte.

Viele Studenten wulßten, W 4S S1e ıhm hatten. Als 1E zwangswelse ZUT

Landarbeit eingesetzt wurden, WAar CT der einzıge Professor, der gekommen
ist, ach ıhnen sehen un! sıch VO ıhren Lebensbedingungen eın Bild

machen. uch als Prüfter W ar gCnh seıner Faırness geschätzt. Er
konnte 1aber auch sehr wIıtz1g seın un: Auditorien S Lachen
bringen.

Die Sektion Theologie der Martin-Luther-Universıität Halle hat sSe1-
C SO Geburtstag in der » Theologischen Literaturzeiıtung« eınen Glück-
wunsch erscheinen lassen. Darın heißt CS Sıe haben ın ıhrer konkreten,
sachlichen und dennoch nıcht hühlen UN VO  S& der Sache her distanzıerten
akademuischen Weıse systematische Theologie betrieben. Dabei haben Sıe
Fragen der Lutherforschung UuN der kontroverstheologischen Erkenntnisbe-
mühung mit ZUANZ aktuellen Fragen merbinden mvermocht. Stets hat
Ihre Fähigkeıit, über tiefgreifende theologische Problematık schlicht, UuUNDA-
thetisch und blar reden, bestochen und überzeugen m»ermocht”.

Dıi1e etzten Lebensjahre VO Erdmann Schott VO eıner sıch
zunehmend verschlimmernden Parkinson-Erkrankung überschattet. Am

45 Erdmann Schott ZU Geburtstag 1980, 1n ; eo Literaturzeıtung 106
(1981) Sp 702
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9. Junı 9083 1St OT: 1M Alter VO  - Jahren gestorben. Die TIrauerteier fand 1ın
der Laurentiuskirche Halle ıne grofße Anzahl VO Freunden, aber
auch VO  e} Schülern, zumelst Pfarrer in der DDR, gekommen, VO  —
ıhrem 1akademischen Lehrer Abschied nehmen.

Martın Seıls, Protessor für Systematische Theologie in Naumburg, hat im
Lutherjahrbuch 1984 einen Nachruf auf Erdmann Schott geschrıieben. Dıie
etzten Satze lauten: FEs ließ sıch ZuL MLE ıhm zusammenarbeıten, ayeıl
Autorıitdät durch Kenntnis besaß, sachlich War und ım Zweifelsfall NILE
Humor über der Sıtyuatıion stand. Schon se1InNeE jahrzehntelange Erfahrung In
einem dörflichen Pfarramt le/ßs ıhn dıe Beziehung HA}  x theologischer Arbeit
un hırchlichem Dienst nNıe VETRQEISECN, dıie das Grundanliegen seiner Lehrtä-
tigkeıt SCWEICH SE Er hat einmal VO  s Philipp Melanchthon geschrieben:
‚Obenan stan.d ıhm das Zıel, tüchtige Prediger des Evangeliums heranzu-
bılden. Bez allem, WaAaS VDO Katheder AMUS 9 dachte auch dıe
Auswirkungen ın den Gemeinden durch Predigt und Unterricht. Seıne
Hörer sollten befähigt werden, aufgrund der Heılıigen Schrift ın ıhrer Zeıt
das Autere Evangelıum verkünden. Darzu pragte ıhnen Melanchthon dıe
evangelischen Grundwahrheiten klar, fafslich und gewissenschärfend PIN«
(Dıe Tür des Wortes: evangelischer Almanach. 1960,18). Für den, der
Schott kannte, gıbt heinen Zweifel, da/s 2er aufgeschrieben hat, WAS
auch ıhm das Haubptanliegen seiInNeESs T’heologeseins und damıit seiner Lebens-
arbeit SECWESECN ıSE4

Ilse Schott WAar ıhm eıne verständnisvolle Weggeftährtin als engagıertePfarrfrau un als Professorenfrau. Dabei hat s$1e sıch die Fähigkeitbewahrt, auch ıhre eıgene Meınung, besonders 1n kiırchlichen und polıtı-schen Fragen, haben un: diese mıtunter auch temperamentvoll
vertreten

ach dem Tod iıhres Mannes 1sSt S1e Inmen mıt iıhrer Tochter Barbara
(Bärbel) Hatoum un deren Famailie iın Halle geblieben. Am März 1990 1St
S1€e Ort gestorben.

Bernhard Schott (1903—1988)
Bernhard Max Arthur Christoph Schott * WAar das dritte ınd un! zugleichder dritte Sohn VO Max un Johanna Schott. Er wurde August 1903
ın Geıischen, Kreıs Guhrau, geboren. Durch eınen Geburtsfehler seın
rechtes Ohr un: die rechte Gesichtshälfte beschädigt. Er hat darunter,
besonders in seıiner Jugend, gelıtten; mehr, als INan ohl wulßlste.

Martın Seıls, In Memor1am Erdmann Schott, 1n : Lutherjahrbuch 51 (1984), 7—3hier
SCHOTT, Famıilienchronik (wıe AÄAnm 28i 55—59
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Nach dem Besuch der Dortfschule, ach Unterrichtung durch eine Haus-
lehrerin un: seınen Vater besuchte 1: VO Ostern 1915 ab Quarta das
Königliche Evangelische Gymnasıum ın Glogau. Unter seınen Mitschülern
Wr auch Jochen Klepper (1903—1942), dem auch spater 1m Studıium
wieder begegnet 1sSt  45 1919 wechselte CT auf das städtische Gymnasıum in
B resnhitz; GT 1923 das Abitur ablegte.

An der UnıLversıität Breslau begann mıt dem Studium der Theologie. Er
wurde aktıv 1ın der Wıssenschafttlich- Theologischen Verbindung Wartburg,

gute Freunde tand 7Zum Semester wechselte ach Tübingen,
ıh Schlatter, Heım un!:! olz stark beeindruckten. Bıs 1Ns hohe Alter hat
ß Schlatters Auslegungen S Neuen Testament geschätzt. Im und
7. Semester studierte ın Halle, besonders bei Lütgert un Ernst VO  e
Dobschütz. Zum Semester ving I nach Rıga Von der Grofßzügigkeıit des
dortigen Lebens, VO  e) den Freundschaften, die C dort geschlossen hat, hat

auch spater SCIN erzählt.
Das Examen legte 1im Herbst 1927/ VOT dem Konsıstorium ın

Breslau ab ach dem Lehrvikariat be] Superintendent Hannıg 1ın Franken-
ste1ın, ach Besuch des Predigerseminars Naumburg/Queis un: Vıkariaten
iın Linda be1 Lauban un: Spreewitz, Kreıs Hoyerswerda, absolvierte 1im
Herbst 1929 das zweıte theologische Examen. Am Oktober 1929 1Sst
in Breslau VO  e} Generalsuperintendent Zänker ordiniert worden ”

Am 1. Januar 1930 wurde Bernhard Schott Pfarrer ın Geıischen. Seıin
Vater W ar se1ın Superintendent un: führte ıh: C: Ebenso Lraute ıhn
28. Januar 930 iın der t. Peter- un: Paul-Kıirche 1ın Liegnitz mıiıt Martha
Klara Elisabeth (Illa) VO  —- Bethe, geboren 29. Junı 1905, Tochter des
verstorbenen Kgl Preufs Rıttmeisters Ernst-Hellmuth VO Bethe A4US dem
Hause Hammer un: seıner Ehefrau Agathe Eva Henriette Karoline VO

Heydebrand und der 4asa  >0 11la Schott W ar Krankenschwester im Zehlen-
dorter Dıakonie-Verein. Vor ıhrer Verheiratung hatte s1e diesen Beruf 1n
Stettin un! Forst ausgeübt. Von den sechs Kındern, die dem Ehepaar
gyeschenkt wurden, 1St eıne Tochter klein gestorben. ıne Tochter, Friede-
riıke, geboren 30. August 1943, heiratete 11 Oktober 1968 Manfred
Jann, Pfarrer 1n Patzıg, Kreıs Bergen/Rügen. Die Ehe wurde geschieden.

Im Alter hat Bernhard Schott geschrieben: »Geılischen War uNsere

eıgene Gemeıinde, un! die Gemeıinde 1st ımmer auch die Liebe
och eut traume iıch oft, dafß iıch wiıeder in Geischen bın ber CS 1STt nıe
mehr das alte Geıischen. Immer 1Sst da, W as miıch beirrt un: iın Angst
48 Von diesen Begegnungen hat berichtet 1n ; Ilse JONAS, Jochen Klepper. Dichter un!
Zeuge. Eın Lebensbild Ev Verlagsanstalt Ost-Berlıin 1966
49 DEHMEL, Von den Ordinationen (wıe Anm 41), 109

Deutsches Geschlechterbuch (wıe Anm 1), 319
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KSCTZE; aller Wiıedersehensfreude. Der Verlust der Heımat bleibt
eben eıne offene Wunde«?'

Als sıch der Widerstand die Nationalsozialisten ftormıeren
begann, hat sıch Bernhard Schott dem angeschlossen un: 1St dem Pftarrer-
notbund beigetreten. Sein Argument damals WAar: Wer anfängt, die nıederen
Instinkte der Massen anzusprechen, MUu auf diesem Weg weıtergehen. Und
das annn nıcht gut se1in. Er 1St dann 1ın die sıch A4US dem Notbund bıldende
Bekennende Kırche un: 1m Zusammenhang mıt der Kanzelab-
kündıgung die Getfahren des Neuheidentums 1m nationalsoz1ıalıistı-
schen Staat VO März (Remimiszere) 1935 auch in Guhrau 1Ns Gefängnis

worden. Als CS 1936 ZUur Spaltung der schlesischen Bekennenden
Kırche am, hıelt CT sıch 7{11 Christophorisynode.

Z um Aprıl 193 / wurde Bernhard Schott ach Oppeln beruten. Er 1St
diesem Ruf gefolgt, weıl ©T1: bereit WAal, sıch größeren geistigen Anftforderun-
gCnh stellen. In Oppeln hat GE darum auch angefangen, Interessıierte
sıch ammeln, mıt denen 1: theologisch gearbeıtet hat

Wiährend des Krıieges wurde Bernhard Schott seiner Kurzsichtig-
eıt nıcht eingezogen. Da zahlreiche Pfarrer des Kirchenkreises 1MmM Feld
standen, für ıhn besondere Belastungen durch ständıge Vakanzver-
tretungen gegeben. »Und bıtter die Judenverfolgungen! Ich yab einer
80jährıgen blınden Wıtwe VOT ıhrem Abtransport ach Theresienstadt das
Abendmahl Selbst der Gestapo-Beamte, der zufällıg G kam, W ar betre-
e  5 Ianl da ımmer die rechte Art gyehabt, das rechte Wort gefunden un!
die nötıge Hılfe gebracht hat« > Am .‚ Januar 1945 begann die Flucht AUS

Oppeln, zunächst NUur Frauen un: Kınder, MmMI1t dem Zug mıt Statıiıonen in
Liegnitz un Weımar. Sıe endete in Hırzbach be1 Leutenberg, Kreıs Saal-
feld Im Julı 1945 übernahm Bernhard Schott die verwaılıste Pfarrstelle
St. Jakob, wenıge Kılometer VO Leutenberg entternt. 1946 sandte ıh:
Bischof Mitzenheim ach Schmölln, och VO Kirchenkampf her
schwierige Verhältnisse herrschten.

Am Dezember 1946 wurde Bernhard Schott ZU Pfarrer der Altstadt-
vemeinden 1ın Magdeburg beruten. Diese tünt Gemeinden lagen 1m Zen-
(T VO  3 Magdeburg, aber durch Bombenangriffe zerstort, dafß
der verbliebene Rest NUr och 1ın eıner Gemeıinde zusammengefafst werden
konnte. Die Pfarrhäuser un: Kirchen sämtlıch zerstort. Bernhard
Schott hat sıch damals für diese Gemeinde entschıeden mıt dem Satz Ihr
habt alles verloren, WIr haben alles verloren, alst uns eınen

Anfang machen.

51 SCHOTT, Famıilienchronik (wıe Anm 2),
Ebd.,
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Bıs ZU September 1968 1St iın Magdeburg SCWCECSCH. Dann Lrat CT in
den Ruhestand. Nach der esonders starken Kırchlichkeit in Oppeln
Frühgottesdienst Z50; 1MmM Hauptgottesdienst 80OÖ Besucher WAar ıhm
die Unkirchlichkeit iın Magdeburg oft eıne Anfechtung. Er begegnete ıhr
esonders MIt eiıner intensıven, nachgehenden Seelsorge. Bernhard Schott
hat Besuche gemacht, unermüdlıich. Und hat auch guLt gepredigt. Er
predigte frei, ach gründlicher Vorbereitung, un: schrieb seıne Predigten
nachher auf S1e bıblisch, lutherisch iın der Grundhaltung, ebhaft
vorgetragen. Als Prediger un! Seelsorger hatte (1 eınen ber die Altstadtge-
meıiınde hinausgehenden Ruf iıne Berufung ZU Domprediger hat
1aber abgelehnt, weıl fürchtete, da{fß die neugesammelte Gemeinde annn
auseinanderfallen wurde. Von den zerstorten Kırchen konnte die kleinste,
die Heılıg-Geist-Kirche, großen Anstrengungen wıeder aufgebaut
werden. Es WAar eıne schmerzliche Zeıt, als S1Ee ach acht Jahren A4Uus
städtebaulichen Gründen wiıeder abgerissen werden mufßte. Das alles hat die
Gemeinde aber auch csehr zusammenwachsen lassen.

Mehrtach 1St Bernhard Schott aufgefordert worden, eıne Superintenden-
tur übernehmen. Er hat das abgelehnt, weıl CT fürchtete, da{ß für die
Predigt un ıhre Vorbereitung un: überhaupt für die gyeistliche Seılite des
Pfarramtes nıcht mehr genügend innere uhe haben würde.

Kırchenpolitisch wulfste sıch mıt der Linıe der Kırchenleitung nıcht
ımmer eIN1g. Er erkannte frühzeitig, da{fß der Versuch der Kırche ın den
frühen tünfzıger Jahren, ın der DDR eiınen Kırchenkampf führen,
scheitern mufte. Darum hat sıch frühzeıtig die VO der Kırche
aufgebaute Alternative »Jugendweıhe oder Konfirmation« gewandt. Er sah,
dafß diese Kontfrontation, auf dem Rücken der Kınder ausgetragen, 1n diesen
Gemeinden aussıiıchtslos W3  — Zugleich hat E CS abgelehnt, den staatlı-
chen Wahlen teilzunehmen. Das hatte oft unangenehme Besuche VO  en
Funktionären Zur Folge

Bernhard Schott WAar ebhaftt, konnte ımpulsıv, Ja autbrausend se1n, WAar
dann aber schnell wieder ZUuUr Versöhnung bereit. Er WAar nachdenklich, Ja
besinnlich, gemütvoll und ausgepragten Gerechtigkeitssinnes kom-
promıißfähig. ber den Magdeburger Menschenschlag hat GT das Wort
epragt: » Der Magdeburger 1St orob, aber 1: meınt CS auch SO .« Im
Unterschied den Magdeburgern, die SCIN mıt Eichen verglich, tühlte

sıch als Schlesier eher der Linde verwandt. Dıie DD Jahre, die Bernhard
un! I1la Schott ın Magdeburg WAarcnh, schwere Jahre, seit 1961 auch
überschattet durch das Abgeschnittensein VO  $ den Verwandten un: Kın-
dern im Westen. ber 6S auch schöne Jahre In ıhnen hat die
Gemeinde zusammengestanden W1€e iıne oroße Famiaıulie. Bernhard Schott
hat im Rückblick geschrieben: »Ich habe Ort Helter und wahre
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Freunde gefunden, da{$ ıch für unverdiıente Gnade 1e] danken
habe« 53

Zur Magdeburger eıt gyehört auch der »Lesekreis« Spater VO  n SCINCNH

Miıtgliedern auch SCrn »Schott Kreis« geNaANNL Hıer SELZIE Bernhard Schott
fort W as Oppeln begonnen hatte Er sammelte Interessierte sıch
die sıch besonders MI1 und |.ıteratur auseinandersetzten
Dieser Kreıs hatte für viele Teilnehmer H€ lebenswichtige Funktion
Durch die Beschäftigung mMi1t der modernen Lıteratur dürfte auch gekom-
iInNenNn SC1IMN, da{fß Bernhard Schott Magdeburg anfıng, selber christliche
Lieder un! Gedichte schreiben Viele sınd Orten gedruckt
worden Sehr viele sınd auch VO  e} namhaften Kırchenmusikern WIC (SOtf=
tried Neubert Johannes Petzold Manfred Schlenker, Gerhard Schröder,
Eberhard Wenzel oder Dıieter Wellmann vertont oder als Chorsätze heraus-
gebracht worden iıne Würdigung des dichterischen Schaftens VO

Bernhard Schott findet sıch bei arl Christian I hust- C1INEC Erwähnung
der Theologischen Realenzyklopädie TRE)? iıne Sammlung der Lieder
un: Gedichte, die CL och selbst letzte and angelegt hat erschien Ür
VOTLT SC1INECIN Tod S1e 1ST vielen Familienmitgliedern, Freunden zahlrei-
chen Bıbliıotheken zugänglıch gemacht worden Seın Lied »Gott ETWr
euch« 1ST 1155 katholische Gesangbuch gekommen

Eın Zug VO Bernhard Schott mu och besonders erwähnt werden Er
hat sıch VO SCINECETr Studentenzeit bıs 115 hohe Alter bei ıhm deutlich
Aausgepragt gefunden: Sein Interesse Famlıulıie un Familienforschung. So
IST 8 CS SCWESCH, der die Ausgabe der Familienchronik Schott 1938
herausgebracht hat un: 975/76 auch die Z W eıte. Er hat, noch ı Breslau,
die ersten Famıilientage Organısıert un: sehr 1e] für den Z usammen-
halt der (sesamt Schott Famıulıie Dabei kam ıhm neben SCLLHCI oroßen
Herzlichkeit und Verwandtschaftlichkeit auch SCLIMN ausgepragtes Gedächt-
11Ss sehr zugute Er hatte besonderen Sınn für genealogische Zusam-
menhänge un: kannte sıch auch ganz remden Famıilıen, auch Famılien
VO  z Gemeindegliedern, außerordentlich gut AaUusSs Er hat für die Famıulıie 1aber
auch gebetet

Ebd 58
THUST Das Kırchen Lied der Gegenwart Kritische Bestandsaufifnahme, Wuür-

digung und Sıtuationsbestimmung Göttingen 1976 96 1972 198 291 767 79)
803 821

Theol Realenzyklopädie, Artikel »Kirchenlied« Bd (1989), 6372
Bernhard SCHOTT, Lieder und Gedichte 1988 maschinengeschrieben

57 Gotteslob Katholisches Gebet- und Gesangbuch Ausgabe für das Erzbistum Fre1i-
burg MI1 dem SEIMECINSAMECN Eigenteil für die Diözesen Freiburg un:! Rottenburg, Herder
Verlag Freiburg 1975 Nr 905
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11la Schott WAar fast se1ın Gegenbild: Ruhıg, stıll, eher zurückhaltend. ber
S1€e W arlr der ruhende Pol Sıe hörte Z s$1e gab Ratschläge, eher bedächtig.
hne I1la Schott ware die Lebensarbeıit VO Bernhard Schott nıcht möglıch
SCWCESCNH. In ıhrer stillen Art hat S1e auch viele Menschen gedacht, diese
besucht oder ıhnen eıne Freude gemacht. Sıe W ar muiıt Leıib un Seele
Pfarrftrau.

Den Ruhestand verbrachten Bernhard un:! 1la Schott in Göttingen. Es
och einmal schöne Jahre 1M Kreıs vieler nahestehender Menschen.

I1la Schott hatte 1n den etzten Jahren schweres Rheuma. Bernhard Schott
hat S1€e 7wel Jahre lang rührend gepflegt. Am 6. Februar 19872 1St sS$1e 1ın
Göttingen gestorben.

Bernhard Schott ZOQ 1Ns Göttinger Wohnstift Hıer hat CT och viele
Freundschaften gepflegt un! bıs zuletzt mıiıt vielen Besuchen 1e] Freude
bereıtet. Am 12. Junı 1985% 1St G: den Folgen eınes Autounfalls, VO dem

unschuldig betroffen wurde, in Göttingen gestorben. Auf dem Friedhof
Göttingen-Junkerberg 1St GT neben seiner TAUH I1la beigesetzt worden. Am

Februar 1989 wurde In eiınem Gedächtniskonzert iın Alteld/Leine durch
den bekannten Pıanısten Justus Frantz seıner ehrend gedacht.

Friedrich-Wıilhelm Schott (1914—1943)
Friedrich-Wilhelm Frıtz) Paul Gotthard Schott”® wurde als sıebentes ınd
un! vierter Sohn VO  5 Max un: Johanna Schott 29. Junı 1914 ın Geıischen
geboren”. Die Volksschule besuchte OT: in Herrnstadt. Herbst 1925
vaben ıhn die Eltern ach Liegnitz iın Pension ZU Besuch des Städtischen
Gymnasıums. 1933 legte CT 1ın Liegnitz das Abitur ab Anschließend vıng T:
e1in halbes Jahr ZU Freiwilligen Arbeıitsdienst. Das Studium der Theologie
begann Frıtz Schott in Greitswald un: SELZLE CS 1n Tübingen, Berlin un:
Breslau fort. Weihnachten 193 / bestand das theologische Examen
VOT dem Konsıstorium 1n Breslau.

uch Frıtz Schott gehörte der Bekennenden Kıirche ın der Ausprägung
der Chrıistophorisynode Die Studenten un: Vikare dieser Rıchtung
verhielten sıch dem Konsıstorium gegenüber loyal, legten darum auch VOT
ıhm un:! nıcht VOT dem Provinzıalbruderrat der ıhre Examına ab 6 Das
Konsıistorium schickte Frıtz Schott 1Ns Lehrvikariat Superintendent
Hellmuth Bunzel in Reichenbach/Eule un: anschließend 1Ns Predigersemi-
Nar Wıttenberg. Nachdem das zweıte theologische Examen abgelegt
58 Deutsches Geschlechterbuch (wıe Anm. D 316

SCHOTT, Famıilienchronik (wıe Anm.2), 40 91—92
60 EHRENFORTH, Dıi1e schlesische Kırche (wıe Anm 36), 132154
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hatte, wurde E Oktober 1939 1ın Breslau VO Oberkonsistorialrat
Walter Schwarz ordiniert®! Im Ordinationsjahrgang 1939 ließen sıch

Vıkare VON Bischof D. Zänker, D vVa;} Präses Kellner un Pftarrer
Dr Berger (beide Naumburger Synode) un! 40 VO OKR Schwarz ordınıe-
ren Dieser bemühte sıch einen einıgenden Weg in der schlesischen
Kırche Führung des Konsıstoriums 6.

Frıtz Schott wurde VO Konsistorium der Gemeıinde Selingersruh 1ın der
Oberlausıtz, Kırchenkreıis Rothenburg IIG4‚ als Pfarrvikar zugeteılt. Es 1St
wahrscheinlich, da{ GI:- S1e nıe gesehen hat Denn 1938 W ar bereıts ZUT:

Wehrmacht eingezogen. Er hat den Feldzügen in Belgien und Frankreich
teılgenommen un kam dann ach Rußland. Am Oktober 1947 wurde CT

ZU Leutnant befördert. Am 8. Julı 1943 1St C be] Bjelgorod als Kompanıe-
cheft be1 der Inspektion der vorderen Stellungen gefallen. An diesem Tag fie]
eın einzıger Schufß A4US der teindlichen Rıchtung. Eın Granatsplıtter traf ıh
iın die Schläte. Er War sofort LOL ach dem Tod 1St Gr och ZU Oberleut-
ant befördert worden.

Frıtz Schott W arlr ruhıg. Er hatte das tiefe Gemut un: den feinen Humor
seınes Vaters. Seıin Feldwebel schrieb ber ıhn dem Sınn ach die
Mutltter: 550 still] W1€ lebte, still 1St GT: auch gestorben«”

Christian-Erdmann Schott

Christian-Erdmann Max Helmut Schott, der Vertasser dieses Beıtrages,
wurde als Zzweıtes ınd und erster Sohn VOon Bernhard un: I1la Schott
13 August 1932 in Liegnitz geboren. Die Kıindheit verlebte ıch bıs 193 / in
Geischen, ann 1n Oppeln, ıch die Volksschule un: anschließend das
Burggymnasıum besuchte.

1945 bıs 1946 War ıch für kurze eıt auf der Hermann-Lietz-Internats-
schule in Wıiıckersdorf, Kreıs Saalfeld, 1946 bıs 194 / in Schulpforta, 1947 bıs
1950 auf dem Domgymnasıum in Magdeburg, ıch Zugehörigkeit
Zur Jungen Gemeinde als »fortschrittsfeindliches Flement« miıt
mehreren anderen relegiert wurde. 1950 bıs 1951 besuchte ıch das ymna-
s1um Berlin-Stegliıtz bıs JA Abitur.

61 DEHMEL, Von den Ordinationen (wıe Anm. 41), 146
EHRENFORTH, Dıe schlesische Kırche (wıe Anm 36), 154
Eberhard SCHWARZ, Pro Ecclesia Jjense1ts der Fronten. Zum Gedenken ()KR

Walter Schwarz 6—1 1n ! JSKG 65 (1986) A  n
Gerhard ULTSCH (H23, Sılesia Sacra. Hıiıstorisch-statistisches Handbuch über das

evangelısche Schlesien, Düsseldorf 1933 DA
65 SCHOTT, Familienchronik (wıe Anm 2),
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1951 bıs 195/ studierte ıch Theologie der Kırchlichen Hochschule in
Berlin-Zehlendorf,;, VO  a da AUS zeiıtweılise iınoffiziell 1n Halle, eın Semester als
Austauschstudent Okumenischen Institut 1ın Bossey be1 entf und,
ermöglıcht durch eın Stipendium der Studienstiftung des deutschen Volkes,
ın Göttingen. In Göttingen WAar ıch aktıv 1MmM Orps Saxoniua. In Göttingen
legte ıch 195 / das E xamen 1b

Bevorzugte akademische Lehrer E: Martın Schmidt (Kirchenge-
schichte), Erdmann Schott, FEriedrich Gogarten, Wolfgang TIrıllhaas (Dyste-
matık), ITWIN Reıisner (Philosophie), Herbert Braun, Ernst KAasemann
(Neues Testament), Martın I)oerne (Praktische Theologıe). Die praktische
Ausbildung absolvierte iıch 1ın der Evangelischen Kırche 1ın Hessen und
Nassau mMiı1t Gemeindevikarıat 1n Königstein/ Taunus und Besuch der Predi-
gersemınare Friedberg un! Herborn: das 7weıte Examen 1mM Herbst 961 in
Herborn un: Darmstadt.

ach eınem halbjährıgen Spezialpraktikum Kontessionskundlichen
Institut in Bensheim wurde ıch ZzZu 1. Maı 1962 ZU Ptarrvikar CErNaANNT,

Maı 1962 1n FEibelshausen/Dillkreis ordıinıert un mıt der Verwaltung
dieser Pftarrstelle beauftragt. 7Zum 1. November 1963 wurde iıch auf die
Pfarrvikarstelle 1n der Neubaugemeinde in Wiesbaden-Erbenheim (heute
Petrusgemeinde) Nachdem ıch VO Sommer 1964 Zzweı Jahre

Krankheıt beurlaubt WAädl, kam ıch ZU 1. Julı 1966 auf die Pfarrvi-
karstelle 1in Maınz-Gonsenheim. Hıer wurde iıch ZU März 1967 ZuU

Pfarrer erNannNtT, Oktober 1971 ZU Inhaber der inzwischen geschaf-
tenen Pfarrstelle I1 (West-Bezirk) vewählt. Miıt der Dıissertation »Die
Anfänge des deutschen polıtıschen Katholizısmus in den ‚Hıstorisch-Paoliti-
schen-Blättern« un!:! ıhre protestantische Reaktion« S geschrieben be] Proftfes-
SOT Martın Schmuidt, erfolgte 1965 der Evangelisch- Theologischen Fakul-
tat Maınz die Promotion ZU Dr theol

Am 14 Aprıil 1967 standesamtlıch iın Maınz-Gonsenheim und 15 Aprıl
196/ kirchlich 1n der Matthäus-Kirche 1n Frankfurt/Maın verheiratete ıch
miıch mıiıt Barbara Hofmann, geboren 12. Julı 1937, Tochter des verstorbe-
TCH Rechtsanwalts un spateren Magdeburger Konsistorialpräsidenten
Bernhard Hoftfmann 19. Juli 1889—10 Februar und dessen Ehefrau Ilse
(Ille) geb Buchholz (16. Februar 900—29. August Kıinder

Christiane Barbara Ilse Elisabeth geboren .‚ Januar 1968 Zwilling miıt
Erdmann Max Bernhard Johann geboren ‚ Januar 1968
Katharına Friederike Gisela geboren 14. Julı 1970
1977 wurde ıch Ehrenritter, 1984 Rechtsritter des Johannıter-Ordens;

1982 ehrenamtlıch Landespfarrer der Johannıter-Unftall-Hiılfe für Hessen
un! Nassau, se1it 1984 Bundespfarrer. 1982 Beısıtzer 1m Vorstand des
Vereıns für Schlesische Kirchengeschichte, seıt 1990 Vorsitzender.
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Veröffentlichungen Themen der Praktischen Theologıe, Predigtge-
schichte, Hymnologıe, Schlesischen Kirchengeschichte. Bücher: Möglıch-
keiten un: Grenzen der Aufklärungspredigt. Dargestellt Beispiel Franz
Volkmar Reinhards. Arbeiten ZUT Pastoraltheologie, Band 16 Verlag Van-
denhoeck un: Ruprecht Göttingen 1978 Predigtgeschichte als Zugang
C Predigt. Calwer Verlag Stuttgart 1986 Seılt 1976 Predigtmeditationen
un! Rezensionen im »Deutschen Pfarrerblatt«; se1it 19/8 Aufsätze un
Rezensionen 1mM »Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte«; seit 1987
Predigten und Ansprachen in: Gottfried DEL Hg.) >Christliche Muster-
reden 1m Welt— und Kirchenjahr«, WEKA-Verlag Kıssıng.

Nachwort

Eın Lied VO Bernhard Schott®, das auch als Beıtrag der Thematık, die
1er dargestellt worden 1st, verstanden werden kann, soll den Abschlufß
bılden

Aus Deinem Schatze haben
Z01V Herd un Feuer, YOoL und Kleid,
den egen, den dıie Eltern gaben,
Geleit UN Leuchte, Weg Un Zeıt
Hes Armen Schutz, des Flüchtlings Platz
hkommt auch a Deinem Schatz.
Du hist der (7Ott der Väter,
stehst uber allem obenan,
bedenkst, Wa ausend Jahre spater,
UN sprichst LANYLS 01€ eın Vater A
haüllst AUNS ın Deinen Mantel e1n
UN segnest AUTLS och obendrein.
Und doch sınd Z01Y VDOTr Deimem Lichte
ın blindem Undank auf der Flucht
UN oft schon hat AUNYLS Deıine schlichte
Geduld und Miılde heimgesucht.
Du sandtest Engel ın der Nacht
und hast das Dunkel licht gemacht.

In der Vertonung VO Mantred Schlenker 1n * Sınget dem Herrn. Neue Kirchenlieder
und Motetten für dreistimmigen un vierstimmıgen gemischten hor Liederheftt Nr Z
Jahresgabe 1970 Hänssler-Verlag Neuhausen-Stuttgart, Lied Nr.2 7Zur Originalfas-
Sung gehört noch eın füntter Vers,; der hier weggelassen 1STt.
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Behüte AUTLS auf NSTYET Reıse
UuUnN gı AUYTLS ayeıter YOL UN Kleid,
UN leite AUNLS auf Deine Weiıse
ZUY Demut un ZUNY Dankbarkeit.
Bleib Teıl, la/s AUNLS nıcht [os,
und mach AUNLS Deinen Frieden grofß!



Ertahrungen eiınes Miıtbeteıiligten Kirchenkampf
in der evangelıschen Kırche Schlesiens

VO HILBRIG

Jüngere Hıstoriker haben dankenswerterweise die Arbeıit übernommen, die
tür den Weg der evangelıschen Kırche entscheidenden Frkenntnisse des
Kirchenkampfes der Jahre 933 bıs 945 aufzuarbeiten un! fruchtbar
machen. Aus dem zeıtlichen Abstand annn INan gewiß manche Dınge
nuüuchterner sehen und das Menschliche und Persönliche entdecken, das den
Beteiligten ın der Hıtze des Kampfes damals verborgen blieb

Andererseıts können heutige Hıstoriker 1mM Wesentlichen ıhr Wıssen 1LLUT

A4aUS den damals entstandenen historiıschen Quellen schöpfen. S1e können als
gewissermaisen neutrale Beobachter in uNserer ziemliıch ruhıgen eıt nıcht
die unheimliche pannung IMCCSSCH, der die einzelnen Christen
und die gESAMLE Kırche damals gestanden haben un: der s1e 1n ıhren
Entscheidungen geführt worden sınd. Dıie schriftlichen Hınterlassenschaft-
ten enthalten meılst 1Ur den dürren Niederschlag der Ereignisse. Dıie
unheimliche Bedrohung der Kırche durch dıe un: ıhre Machtha-
ber un: Ideologen konnte nıcht jedesmal ın den damalıgen Verlautbarungen
sıchtbar gyemacht werden, namlıch da{ß CS der Wılle Hıtlers und seiner
Bewegung WAarl, die Kirche als polıtisches Propagandawerkzeug ın die and

bekommen oder, WEn das nıcht erreichen WAal, sS1e 1Ns Ghetto
drängen der Zanz unterdrücken. Edmund Schlink schrieb in seıiner
Schrift »Der Ertrag des Kirchenkampfes«: »Die Kirche olıch eiınem zu

Tod Verurteilten«.

Der Angrıiff des NS-Regimes die evangelische Kirche
un! meıne ersten Erlebnisse un! Erfahrungen

Als Zeuge jener eıt darf iıch schildern, WI1€ die Vernichtungsabsicht
die Kırche Schritt für Schritt denjenıgen deutlich wurde, die sıch nıcht den
trügerischen Hoffnungen jener nationalen Begeisterung ergaben.

Dıie Machtübernahme Hıtlers .‚ Januar 1933 tiel ın meın etztes
Studiensemester ın Breslau. Ich sah die Massenbegeisterung, die VO  a der
Parteı 1in Gang gebracht wurde, empfand aber auch den Druck, der sıch auf
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die Herzen vieler Christen un: anderer demokratisch SCSONNCHCI Men-
schen legte Nur 1mM Flüsterton sprachen WIr davon, W1€ in jenen Nächten
der Machtübernahme eıne Reihe VO  a Gewerkschaftsführern, kommunisti-
schen Politikern un:! anderen »>mıßliebigen Personen« in Breslau durch die

1ın iıhren Wohnungen ermordet wurde. Manche VO  — u1ls hofften, da{ß$
1€es 1U  a unkontrollierte Ausschreitungen SCWESCH N, die der »Führer«
gewiß5 verurteılen würde.

Wır mu{fsten aber bald mıtansehen, W1€e die eıinen Vereın ach
dem anderen, eıne Organısatıon ach der anderen, die Schule, jegliche
Kulturarbeit un: Wiıssenschaft, das Rechtswesen »gleichschaltete«
un:! sıch bedingungslos unterordnete. Es sollte ach dem elisernen Wıllen
Hıtlers keine menschliche Regung mehr geben, die nıcht natıonalsoz1alı-
stisch ausgerichtet WAar. Der Druck wiırkte bıs in die Famılien un:! das
persönlıche Innenleben der Menschen hıneıin un: hjelt s$1ie ın auernder
Unsıicherheıit oder ngst. Darüber konnte InNnan gar nıcht Öffentlich SPIEC-
chen, WCNN INnan nıcht Geftfahr laufen wollte, abgeholt werden.

Bald ving die rage uns Wırd auch die Kirche eingegliedert
un: dem totalen Machtanspruch des natıonalsoz1ıialistischen Staates unterge-
ordnet werden? 1lt och (zottes Wort un!: seıne Wahrheit unabhängig VO  5
den politischen Ereignissen ? Ist Christus och der lebendige Herr der
Kırche, oder 1st das alles VELrSANSCHC Glaubensgeschichte? ine sroße
Ratlosigkeit oing durch die kirchlichen Kreıise.

i1ne deutliche AÄAntwort auf diese Fragen erlebte iıch MI1t vielen
anderen Studenten 1M Verlauf eıner Versammlung der evangelıschen Bt11=
dentenschaft Breslaus 16. Junı 1933 IU Uhr 1m Audıtorium MAaxX1-
IU Im ausgehängten »Befehl« ZUB0T Teilnahme stand anderem: » L.t
Anordnung des Führers haben sämtliche Studenten erscheinen!«
Obwohl iıch schon E:xamenssemester WAdl, habe iıch dieser Kundgebung
teilgenommen . Es gab eın scharfes Hın un!: Her VO DC-Sprechern,
Mifßsfallensbezeugungen vieler anwesender Studenten un lauter Betehle
»Scharrer raus!«. In dem Gedränge der ratlos dem Ausgang zustrebenden
Menge wurde VO  — Mund Mund durchgesagt: »In den Gemeindesaal VO
Barbara kommen!« In dem sıch füllenden Saal befand sıch Pfarrer Ernst
Horniıg VO  5 der Barbarakirche. Er sprach ruhig und eindringlich dem
Geschehen. Hauptaussage seiıner Ansprache WAar: (sottes Wort bleibt ach
W1e VOT (sottes Wort. Christus 1St allein der Herr seıner Kırche und keiner

Die Pforten der Hölle können S1€e nıcht überwältigen! Diese abendlıi-
che Stunde bei St Barbara machte mIır un: vielen anderen die Sıtuation klar

Austührlich 1sSt das geschildert iın Ernst HORNIG, Dıie bekennende Kıiıirche 1in Schlesien,
Göttingen 1977 764 Sıehe auch JSKG 64 (1985), 154
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Wır wurden vergewiıssert in der Erkenntnıis, da{ß dıe Kırche nıcht VO  e

weltlichen Mächten abhängıg SE sondern Eıgentum ıhres Herrn bleibt, der
S1€e auch durch Verfolgungen begleiten wırd bıs ZUE ewıgen Z:e1

In Ühnlicher Weıse W ar ich schon urz VO be] der etzten Reichstagung
der Deutschen Christlichen Studentenvereinigung (DCSV) in Hammelburg
1im CV]M-Lager » Neu-Saarow« angesprochen worden, die VO bıs
11. Juni 1933 stattfand. Ich ahm mıt zahlreichen Breslauer DCSV-Miıtglie-
ern daran teıl. In allem Durcheinander der Fragen un: Meınungen hıelt
dort der Generalsekretär der DCSV, Hanns Lilje, der spatere hannoversche
Landesbischof, seıne bedeutsamen Bibelarbeiten ber Texte A4aUus der Often-
barung Johannes’, iınsbesondere Kapıtel 13. Die unheimliche Bedrohung
wurde uns klar; die auf uns am, mıtten drin aber der lebendige
Chrıistus, der seıner schlafenden Kırche ruüttelt“.

Wıe ıch den ersten Versuch Hıtlers, die Macht in der Kırche
sıch reißen, un: die darauf sıch vollziehende Sammlung

der Bekennenden Kırche miterlebte

och gyingen die Meınungen ın den Kreıisen der evangelıschen Kırche hın
un: her Es gab eıne Anzahl VO Pfarrern un! sonstigen Kirchenmitglie-
dern, die in der Hitlerbewegung eıne große Chance für die Kıirche sahen.
Viele VO diesen glaubten, da{ß Jetzt eınen reformatorischen Aufbruch der
Kırche gebe und Hıtler W1€e eın Luther ware. Dıie Botschaft
der Kırche müfite natürlich den politischen Forderungen angepaßt
werden. Die Kırchenpartei der »Deutschen Christen« (DC) bekam sroßen
Zulauf. Es wurde propagıert: Wer in der politıschen ewegung
mıtmacht, musse als evangelıscher Christ den gehören.

Es 1St schon oft dargestellt worden, WwW1e€e Hıtler Vorabend der für den
23. Julı 1933 in Gang gESECIZLECN Kirchenwahl ın der Deutschen Evangeli-
schen Kırche in seıiner Rundfunkansprache tfür die Kırchenpartei der Heu-
schen Chriısten eintrat un:! A aufrıet, da{fß jeder evangelische Chrıist, der
die Cu«c politische Ordnung wolle und ıhm als Führer tolge, die VO  - den
Deutschen Christen 1n den Wiählerlisten aufgestellten Kandidaten als Kır-
chenvorsteher wählen soll Man konnte VO  5 Hıtler eigentlıch nıchts anderes
mehr Und dennoch, als WIr ıh: reden hörten un: dabe!] och
den »Allmächtigen« un die » Vorsehung« beschwor, senkte sıch eıne ASTt
auf HSEL Seelen. Der politische Machthaber beeinflufßte damıt dıe Kır-
chenwahl un: suchte die Deutsche Evangelische Kıirche MmMIt einem Schlage

]JSKG (1985), 153 E und arl KUPISCH, »Studenten entdecken die Biıbel Die
Geschichte der DCSV«, Furche-Verlag 1964, 1/8
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erobern. Das Wahlergebnis entsprach seiınem raffinierten Plan
Dıi1e vielen Kıiırchenfernen un!: Randsiedler tolgten dem polıtıschen Gebot
un:! überstimmten die kleinere Schar der wıssenden Gemeindeglieder. SO
erhielten die Deutschen Christen weıthın SO Prozent der Stimmen, insbe-
sondere iın den Evangelischen Kırchen der altpreufßischen Union.

Eın anderes Bıld zeıgt sıch dort; VO  a} Erweckungszeiten un: anderen
Glaubensaktivitäten her och geistliches Leben vorhanden WAdIl, W1€e
T Beispiel in Württemberg un Bayern un: auch anderswo iın einzelnen
Gemeıinden?. Mıt Erschütterung sahen WIr, Ww1e€e ILLE überall die Deutschen
Christen 1ın die Gemeindekirchenräte, Synoden un!: oberen Leıtungen
einzogen un! alles in ıhrem polıtischen Sınn umstellten.

Ich legte 1im Oktober 1933 meın erstes theologisches Examen beım
Breslauer Evangelischen Konsıstorium dem Vorsıtz des inzwischen
DA Bischof ernannten Generalsuperintendenten (Otto Zänker ab Dıie-
SCT schickte mich ZU 1. November 1933 als Lehrvikar Superintendent
Lıc Dr Martın Peisker ach Glatz Dıieser WAar eın theologisch sehr gebilde-
ter Mannn un: Ireniker. Er gyehörte der zwischenkirchlichen » Ireuga De1i«

In den Ptarrerkonterenzen W ar och spürbar, da{fß sıch mit den
meısten Pfarrern des Kirchenkreises Glatz des lıeben Friedens willen
den Deutschen Christen angeschlossen hatte, Auseinandersetzungen
MIt dem die Herrschaft der Deutschen Christen geratenen Konsisto-
1um 1n Breslau entgehen.

Das hatte VOT allem der sehr temperamentvolle Pastor Arno Fischer in
Glatz bewirkt, der begeistert für die Sache der Deutschen Christen eintrat
un: oftmals in brauner SA-Unı1ıtorm auftrat, dem Talar
Nur Zzwel Pfarrer des Kirchenkreises wıderstanden klar auf dem Weg, der
FA Bekennenden Kırche führte: Pastor Haehnel in Bad Kudowa un:
Pastor Just iın Glatz Diese Haltung einzelner ın ıhrer Glaubensüberzeu-
sSung gegenüber der Mehrheit MIt ıhren Vernunftgründen beeindruckte
miıch sehr.

ach meıner Versetzung Z März 1934 ach Arnsdorf 1m Rıesenge-
biırge Pastor Eugen Schloßbauer als Lehr-, annn Hılfsvikar ITa ich der
Bekennenden Kırche beıi [ )ort blieb ıch eın Jahr un: erlebte die Sammlung
der Bekennenden Gemeıinde miıt Nachdem 1m Maı 1934 die gesamMTEBekennende Kırche in Deutschland ın Barmen ıhr entscheidendes Wort
gesprochen hatte un: auch 1er iın Arnsdorf un: den Fılıalgemeinden der
Ruf ZU Bekennen weıtergegeben worden WAaTl, nahmen viele hundert

Eıne Bestätigung tand iıch in der Kirchenchronik der VO mır VO 1957—78 geleitetenKırchengemeinde Landenhausen, Dekanat Lauterbach/Hessen. Weıl dort se1lt rwek-
kungszeiten kirchliches Leben WAar, vab keine D un! die NSDAP-Ortsgruppehatte LLUTr kirchlich CSONNCHEC Kandıdaten benennen ZEWaRLT.
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Gemeindeglieder die Karte der Bekennenden Kırche. Es WAafr, als se1
eiıne Volksbewegung Z1LE Bekennenden Kirche in Gang gekommen. Es ving
eın Aufatmen durch die Dörfer, da die Kırche dem seelıschen Druck
wıderstand un: mMIt dem Evangelıum wenıgstens Zeichen der Freiheıit
SCItZLEe

Der nationalsozialistische Staat suchte alle ber den gesetIzZLEN Rahmen
hinausgehenden Tätigkeiten un! Verlautbarungen der Kırche unter-

drücken. Jle Schriftlichkeiten genehmigungspflichtig. Die Pfarrer
durften keıine Vervielfältiıgungsapparate besitzen. So konnten dıe Zuschrit-
ten un: Rundschreiben der Bekennenden Kırche NUur Sallz geheim geschrıe-
ben un! vervielfältigt werden. Ich weıß noch, Ww1e€e WIr ın eiınem versteckten
/7Zimmer auf einem geheimen Apparat unsere Zettel und Miıtteilungen
Gemeindeglieder herstellten. Der ZW ar korrekte, aber der angehörende
Kirchendiener durfte das nıcht merken. Er W ar fast täglıch 1mM Amtszımmer
mıiıt Arbeiten den Kirchenbüchern un: Ühnlichem beschäftigt. Die
wichtigen Rundschreiben des Breslauer Bruderrates muften meıst VO Ort

Ort weitergegeben werden. Der sehr mutige Superintendent Warko in
Hirschberg hatte Erfolg mıt seinem Miıttel, die Rundschreiben der Beken-
nenden Kirche als »Portopflichtige Dienstsache« seiınen Pftarrern ZUZU-

schicken, s1e möglıchst der Kontrolle entziehen.
egen Ende meıner Vikarszeıt iın Arnsdort erlebte iıch och erregende

Tace mıt Die altpreufische Bekenntnissynode hatte eın warnendes und
aufklärendes Wort ber das 1M nationalsozialistischen Staat sıch ausbreı-
tende Neuheidentum verfaßt, insbesondere 1m Blick auf das Buch des
nationalsozialistischen Ideologen Altfred Rosenberg » Der Mythos des
20. Jahrhunderts«. Dieses Wort, wieder geheim weıtergegeben, sollte VO  aD}

den Pfarrern gleichzeıtig 1m Gottesdienst des Sonntag Remuiniscere, damals
Volkstrauertag, 17. März 1935 verlesen werden. Die Regierung hatte
davon Wınd bekommen un suchte, die Kanzelabkündigung verhin-
dern SO wurden Vortage alle Pfarrer VO Polizeibeamten aufgesucht.
Sıe sollten eınen Revers unterschreiben, da{fß sS1e diese Abkündigung nıcht
verlesen werden, andernfalls würden S1€E verhattet. Weil zahlreiche Pfarrer
nıcht unterschrıieben, kam CS jenem Wochenende der großen Verhaf-
tungswelle, iın deren Verlaut 700 Pfarrer in Preußen, davon 200 iın Schlesien,
1Ns Gefängnis kamen“. hne SENAUCICS Wıssen darum, W as jenem
damstag 1m Land VOT sıch oIng, wollte Pastor Schloßbauer auf andere We1ise
der Sache dienen. Er unterschrieb den Kevers nıcht, erklärte aber dem
Polizeibeamten, 6I wolle die Kanzelabkündigung nıcht verlesen, sondern

Austührlich geschildert be1 Gerhard EHRENFORTH, Die schlesische Kırche 1mM Kır-
chenkampföGöttingen 1968, S9374
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den Inhalt der Gemeinde mIıt eiıgenen Worten Die Erklärung, nıcht
verlesen, enugte dem Beamten. Schlofßbauer wurde nıcht in aft
S Wır ernten daraus, als WIr VO  — dem Geschehen 1m oroßen
erfuhren, da{ß CS nıcht gzuLt Ist; 1ın eiıner Stunde des Bekennens die Gemeıln-
samkeıt verlassen un! einen eıgenen Weg gehen.

Ende Marz 1935 predigte Pastor Martın Nıemöller AaUus$s Berlin-Dahlem iın
eınem Bekenntnisgottesdienst für die Gegend in der überfüllten
Arnsdorter Kırche. Er brachte orofße Klärung und Stärkung.

Das Konsıstorium VEerSsSeLIZiIe mich TT 1. Aprıil 1935 als Hılfsvikar ach
Hermsdorftf be1 Waldenburg Superintendentur- Vertreter Pastor Rodatz.
Er gehörte nıcht ZUr Bekennenden Kırche, sondern Lrat der sıch bildenden
neutralen Gruppe »FEinheit und Autfbau« be1 Er arnte miıch einıge Male
VOT Begınn meılınes Gottesdienstes, WeNnNn Spitzel der Geheimen Staatspolızei
anwesend Ich wurde auch mehrtach ZUr Geheimen Staatspolizei
ach Waldenburg zıtıert, INnan miıch streng verwarnte: »Sıe sınd Ja och
viel Jung.«

ber das Wırken der Bekennenden Kırche ann ıch AaUus alten Brieten
meıne Multter Näheres muıtteıilen. So Hermsdorf, den 7 Oktober 7935168  WILFRIED HILBRIG  den Inhalt der Gemeinde mit eigenen Worten sagen. Die Erklärung, nicht  zu verlesen, genügte dem Beamten. Schloßbauer wurde nicht in Haft  genommen. Wir lernten daraus, als wir von dem Geschehen im großen  erfuhren, daß es nicht gut ist, in einer Stunde des Bekennens die Gemein-  samkeit zu verlassen und einen eigenen Weg zu gehen.  Ende März 1935 predigte Pastor Martin Niemöller aus Berlin-Dahlem in  einem Bekenntnisgottesdienst für die ganze Gegend in der überfüllten  Arnsdorfer Kirche. Er brachte große Klärung und Stärkung.  Das Konsistorium versetzte mich zum 1. April 1935 als Hilfsvikar nach  Hermsdorf bei Waldenburg zu Superintendentur-Vertreter Pastor Rodatz.  Er gehörte nicht zur Bekennenden Kirche, sondern trat der sich bildenden  neutralen Gruppe »Einheit und Aufbau« bei. Er warnte mich einige Male  vor Beginn meines Gottesdienstes, wenn Spitzel der Geheimen Staatspolizei  anwesend waren. Ich wurde auch mehrfach zur Geheimen Staatspolizei  nach Waldenburg zitiert, wo man mich streng verwarnte: »Sie sind ja noch  viel zu jung.«  Über das Wirken der Bekennenden Kirche kann ich aus alten Briefen an  meine Mutter Näheres mitteilen. So Hermsdorf, den 15. Oktober 1935. ...  An größeren Ereignissen wären die Veranstaltungen des vergangenen Sonn-  tags zu nennen. In Bad Salzbrunn, Hotel zur Sonne, waren die Vertreter  der bekennenden Gemeinde (Bruderräte) und die Pastoren zusammenge-  kommen zu gemeinsamer Schulung. Ich konnte nur am Nachmittag hin-  überfahren, da ich am Vormittag in Hermsdorf Gottesdienst zu halten  hatte, der das Besondere an sich hatte, daß in ihm an diesem Sonntag überall  die Botschaft der Ende September in Berlin-Steglitz zusammengetretenen  Bekenntnissynode verlesen wurde. Darin hat die Kirche Stellung genommen  zu der jetzt erfolgenden Behandlung der Kirchenfrage durch den Staat. Es  werden wohl entscheidende Dinge in der nächsten Zukunft folgen. Denn es  ist noch nicht sicher, ob Minister Kerrl, der vom Führer beauftragt ist, den  rechten Weg zur Bereinigung der kirchlichen Nöte einschlagen wird. Er ist  jedenfalls guten Willens.  Nachmittag sprach in Salzbrunn also ein Pfarrer Zippel über den Aufbau  des Gemeindelebens. Es muß in dieser Zeit vieles neu werden. Das Gemein-  deleben muß viel stärker werden. Jetzt, wo man die Kirche aus dem Volk  beseitigen will und langsam in dieser Richtung weiter vordringt, müssen  auch die einzelnen Christen besser auf dem Posten sein. Die Predigten  genügen nicht allein. Ein jeder Christ muß in der Bibel Bescheid wissen. Die  Jugend wird stark im kirchenfeindlichen Sinn erzogen. Hier müssen die  Eltern auf dem Posten sein und sind doch so oft nicht in der Lage dazu. Wir  wollen die Gemeinde mehr und mehr in den Häusern in kleinem Kreise  sammeln, wo man miteinander die Bibel liest, — wenn möglich, auchAn größeren Ereignıissen WAaren dıe Veranstaltungen des VEYQRANZENECN Sonn-
LAQS ECNNEN In Bad Salzbrunn, Hotel ZUNY Sonne, die Vertreter
der bekennenden Gemeinde (Bruderräte) UunN dıe Pastoren UÜSAMMENZE-
hommen gemeınsamer Schulung. Ich honnte TLUYTY Nachmittag hıin-
überfahren, da iıch Vormittag In Hermsdorf Gottesdienst halten
hatte, der das Besondere sıch hatte, da/s In ıhm diesem Sonntag überall
dıe Botschaft der Ende September ın Berlin-Steglitz usammengetretenen
Bekenntnissynode verlesen zuurde. Darın hat dıie Kırche Stellungg

der jetzt erfolgenden Behandlung der Kırchenfrage durch den Staat Es
zwwerden ohl entscheidende Dıinge ın der nächsten Zukunft folgen. Denn e$

ıSE noch nıcht sıcher, ob Miınıster Kervtl, der VO Führer beauftragt ıst, den
rechten Weg ZUY Bereinigung der kırchlichen Nöte einschlagen z ird. FEr ıst
jedenfalls Wıllens.

Nachmittag sprach ın Salzbrunn also eın Pfarrer Zippel über den Aufbau
des Gemeindelebens. Fs mu/fs In dieser eıt meles Nel werden. Das (Jemeın-
deleben mufß 1e1 stärker zwerden. Jetzt, NLA  x dıe Kırche AUS dem olk
beseitigen 1 Un langsam ın dieser Rıchtung ayeıter vordringt, mMmUuSsSeEN
auch dıe einzelnen Christen besser auf dem Posten sein. Die Predigten
genugen nıcht allein. Eın jeder Christ mufß ın der Bıbel Bescheid WLSSECN. Dıie
Jugend zyırd stark ım kırchenfeindlichen Sınnn EYZO8EN. Hıer mMmuUuSsSEN dıe
Eltern auf dem Posten sein UN sind doch oft nıcht In der Lage AZU Wır
wwvollen die Gemeinde mehr UN mehr ın den Ausern ın hleinem Kreise
sammeln, Nd  d miteinander dıie Bıbel [iest, Wenn möglıch, auch
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bespricht sıngt, den Predigttext des nächsten Sonntags bespricht M,

Finzelne Gemeindeglieder sollen dıe Bıbelgruppen leiten und diese wwerden
z ieder vorher VO Pfarrer vorbereitet und geschult. In bewegter Ausspra-
che zuurde das als dringende Notwendigkeit ın Salzbrunn erkannt.

Am Sonntagabend fanden Bekenntnisgottesdienste Ich besuchte den
ın Wez/fsstein. 7ur Stärkung der Gemeinden dıe Geıistlichen ım Talar
ein, ın allein acht der Zahl

Im Brief VO 19. November 1935 schilderte ıch meıner Mutter meıne
Tätigkeıit iın Hermsdorft. Darın steht wiederum: Dienstag, IF Abends
Fahrt mMk mehreren Autobussen VON Wezßstein UuN Waldenburg .. nach
Wüstegiersdorf einem Bekenntnisgottesdienst. Mittwoch, FE abends
hinüber ach Wezrßstein einem Bekenntnisabend.. Freitag, OLE
abends einem großen Bekenntnisgottesdienst ın Waldenburg MLLE einer
dackenden Predigt des Essener Jugendpfarrers ohl Wilhelm Busch

Aus emselben Briet Donnerstag, SE 14} Am Nachmaittag I0O1Y
seben Vikarsbrüder und e1inNe Vikarıin, dıe I01LY hıer ım Kreıs ansdssıg sınd,
auf einer Vikarsbude ın Waldenburg beieinander. Wır wollen das alle 2zer
Wochen Fun gegenseıtiger Arbeit UN Stärkung. Wır sınd e1INE [ustige
Gesellschaft.

Wıe iıch in dem Auf un der Ereignisse 1n der schlesischen Kırche
mıt meınem 7 weıten theologischen Fxamen mıtten hineingestellt wurde

in die Entscheidungen
Gerade ber den Weg der Jungen Brüder un:! Schwestern 1in den Dıienst der
Kırche muften Entscheidungen tallen. Die Pfarrer Ja och VOT

Begınn des Kirchenkampfes legal iın ıhr Amt gekommen. Sıe konnten, auch
bei klarem FEınsatz für die Bekennende Kırche, nıcht ohne weıteres VO  a dem
politisch abhängıigen Konsıstorium aus ıhrem Amt entternt werden. ber

die Jungen Theologen mufte der Kampf entbrennen, die och nıcht iın
einem legalen Pfarramt. Sıe standen VOTL der Gewissensirage, ob S1€
ıhr F xamen VOTL der Prüfungskommuissıon des Konsıstoriums ablegen kön-
NCN, 1in dem Deutsche Christen und andere, also Irrlehre und rechte Lehre,
gleichberechtigt galten. iıne starke, Junge Bruderschaft der Bekennenden
Kırche kam ımmer wieder da und Ort ZUSAMMIMECIL, ber den Weg der
Kırche beraten. Ich erıinnere miıch ausgezeichnete theologische
Tagungen iın Breslau, Groß-Weigelsdorf (Pfarrer Lic Werner Schmauch)
un Striegau (Pfarrer arl Kampffmeyer), meılst verbunden mıt eiınem
Bekenntnisgottesdienst un! dem Heilıgen Abendmahl

Während meıner Arbeıt in Niıeder-Schreiberhau, Kirchenkreis Hiırsch-
berg, legte ıch meın 7weıtes theologisches Examen ab Das Konsistorium
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hatte miıch ZAUE . Januar 1936 dorthin berutfen SA Verwaltung der
freigewordenen Pfarrstelle. Ich konnte dort in Frieden wiırken, weıl der
zuständıge Pastor Obpıtz in Ober-Schreiberhau auch ZUT Bekennenden
Kırche gehörte. Schwierigkeiten hatte iıch lediglich eıne Zeıtlang MIt der
Konfirmandengruppe in Ober-Schreiberhau-Marıental, das VO Nıeder-
Schreiberhau AUS wurde. Eın nationalsozıalistischer Lehrer VCr-

suchte, die Konftirmanden mich beeinflussen.
Um die Sıtuation während des zweıten theologıschen Examens schil-

dern, mu ich ın der geschichtliıchen Entwicklung zurückgreifen. Nachdem
die Deutschen Christen ach Z  jener Kırchenwahl VO 1933 die Macht ın der
Evangelischen Kırche der altpreufSischen Unıion übernommen hatten, WUurTr-

den sotort VO den dreizehn preußischen Generalsuperintenden zwoölt
abgesetzt, auch der Generalsuperintendent für Nıederschlesien Schian.
Nur der bisherige Generalsuperintendent für Miıttel- un: Oberschlesien,

(Jtto Zänker, wurde belassen. Von den für alle altpreufsischen Provinzen
durch die Deutschen Chrıisten neugeschaffenen Bischofsämtern erhielt er

das für ganz Schlesien. Fur miıch un: viele evangelısche Chrısten in Schle-
sıen WAar das eın kleines Zeichen der Hoffnung, weıl (Otto Zänker eın
Deutscher Christ W ar un!: eiınen Weg gehen versuchte.

ach der Bekenntnissynode VO Berlin-Dahlem im September 1934
unternahm die Bekennende Kırche 1n Deutschland mıt den och
vorhandenen legalen ekenntnistreuen Kırchen die Aufgabe, die Deutsche
Evangelische Kırche VO Schrift un:! Bekenntnis her 1NCUu ordnen un:
eıne rechtmäßige Kirche gewissermaßen als gesundes Gewächs in die
Zzerstorte Kirchenorganisatiıon der Deutschen Evangelischen Kırche hineıin-
wachsen lassen. Es gyeschah in der Hoffnung, dafß der natiıonalsozıalısti-
sche Staat ıne politisch freie, aber bekenntnismäßıig gebundene Kırche
anerkennen könnte, un: WCECNN nıcht, mu{flte die Kırche auch 1m Widerstand
ihren Weg gehen.

Biıschof Zänker W ar bereıt, miı1t der schlesischen Kırche den Weg der
Bekennenden Kirche gehen. Am 274. November 1934 erklärte dem
Oberkirchenrat ın Berlin ın seinem Bischofsbrief: DA nehme ıch die
Leıtung der Kırchenproviınz Schlesien selbst 1ın die Hand«? In Absprachen
zwıschen dem Bıschof, dem Provinzıialbruderrat der Bekennenden Kırche
Schlesiens un der neutralen Gruppe »FEinheıt un: Autbau« wurde die
» Vorläufige Schlesische Synode« gebildet, die 10. Maı 1935 iın der
Christophorikirche ın Breslau S1ıe erklärte sıch 1MmM >Selbsthilferecht«
oder »Kırchlichen Notrecht« ZUT rechtmäfßigen Synode der Schlesischen
Kırche. S1e tafßte Entschließungen Ordnung un: Autbau der schles1-
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schen Provinzijalkirche. Dabei 1St bedenken, da{fß die Deutschen Christen
ınzwischen infolge des Autbruchs der bekennenden Gemeıinden mMI1t
ıhren Zielen gescheitert Sıe hatten die VO ıhnen für Altpreu-
Ren geschaffenen Bischofsämter wıeder autheben mussen. Eınzıg Zänker
wiırkte weıter als Bischof, ZW ar jetzt ohne die biısherige gesetzliche Grund-
lage, aber anerkannt VO e Vierteln der schlesischen Ptarrer un: 330
bekennenden Gemeıinden. Viele Fürbitten richteten sıch für Zänker und
die Vorläufige Schlesische Synode den Herrn, be1 dem alle Dınge
möglıch sind

Bischof Zänker bıldete eıne theologische Prüfungskommissıion hne
Deutsche Christen Wiıderstand des Konsistoriums. Mıt anderen
Kandıdaten meldete ıch mich 1U be]1 TänkerZ 7zweıten theologischen
Examen un: erhielt VO ıhm die Examensthemen.

Da SE@tZiIE eıne CUu«Cc Entwicklung der Dıinge e1In. War der nationalsoz1alı-
stische Staat mıt seinem ErStenNn Vorhaben gescheıtert, muıttels der Kırchen-
parteı der Deutschen Chriısten die Kirchenorganısatıon 1im Sturm
erobern, seiztie 1: jetzt mıt Hanns Kerr]! einen Kırchenminister ein,
den BFauf der Dınge iın der Hand zu behalten, iINnan »dıe Kirche
befrieden«. Mınıster Kerrl ZOS sıch erst einıge eıt zurück, u WwW1e€e Sa  ?
sıch besinnen und die Probleme der Kirche studieren. Ich weı(ß noch,
da{fß viele Chrıisten daran Hoffnung für den Weg der Kırche knüpften.

Und dann kam der Schlag, der die evangelısche Kırche 1in Deutschland
aufs CLE trat. Es WAar diesmal eın santter Schlag. Mıt dem Oktober 1935
SELZIG Mınıster Kerrl VO Staats in allen Landeskirchen un: Kırchen-
provınzen die Kiırchenausschüsse e1n. Es WAar ıhm gelungen, eıne Zahl
angesehener, TOMMEer Männer dafür vzewınnen. Diese gewnß
Absıicht, sahen aber nıcht, da{ß s1e Werkzeuge der nationalsozıalıstischen
Regierung Sıe sollten ach Meınung der Regierung die Kırche
»befrieden«, das heifßt die Deutschen Chrısten, die Bekennende Kirche un!:
andere kirchliche Gruppen gleichberechtigt zusammenhalten. Es sollten
also ach dem Wıllen des Staates Lehre un Irrlehre yleiche Geltung haben,
richtiger QZESAQT: Pfarrer und Mitarbeıiter, die sıch alleın dem Herrn der
Kırche verpflichtet wulßten, mıt solchen, die dem Wıllen der natıonalsoz1a-
listischen Regierung ergeben I; nebeneinander wırken und, WEeNnNn VO

oben gewünscht, miteinander ausgetauscht werden können, eın Mittel also,
ın bekennende Gemeinden einzudringen.

Diese »Gleichberechtigung« WAar Ja gerade das Ziel der Deutschen hrı-
sten BCWESCNH. Der DC-Gauobmann VO  n} Schlesien, Petersmann, sah auch
gleich die Eınsetzung der Kirchenausschüsse als Sıeg der DC-Sache Er
schrieb: »Uns genugt, dafß endliıch die nationalsozialistische Weltanschau-
ung gesiegt hat D)as WAar VO  — Anbegınn unNnser«cs Kampfes Anliegen.



12 WG

Eın Verbot der relıg1ösen Dıtfamierung ÜSCTET Bewegung und Parıtät
iınsbesondere auch bezüglich der Benutzung VO kirchlichen Gebäuden 1St
durchaus warten«

In diese brenzliche Sıtuation War auch ıch ın den Vorbereitungen für das
zweıte theologische Examen hineingezogen. Der bekenntnismäßig klare
Weg Bischof Zänkers WAar bereıits 15. August 1935 mıt dem Verbot der
» Vorläufigen Schlesischen Synode« durchkreuzt worden. Zänker versuchte
noch, mı1ıt der VO  aD ıhm gemeınsam MIt der Bekennenden Kırche gebildeten
Prüfungskommissıion weıterzuarbeıten, mu{fßste aber ach Mafßßregelungen
und staatlıchen Eıngriffen sıch dem ıh: gerichteten Machtanspruch
beugen. Er hätte eınen Bruch mıt dem Konsıstorium, dem selbst
gehörte, vollziehen un!: gewıissermaßen in den Untergrund gehen mussen.
Das WAar ıhm nıcht möglıch.

In dieser Sıtuation kam der beklagenswerten Spaltung 1n der
Bekennenden Kırche Schlesiens. FEın Teıl wollte seiner Person wiıllen
Bischof Zänker halten un: die staatlıche Abhängigkeıit un: hoffte

der Erhaltung des Kırchenwesens willen auf den Wıillen aller
Seıten. S1e bildeten die »Schlesische Synode der Bekennenden Kırche«,

ıhres Tagungsortes »Christophorisynode« ZCENANNLT, Der andere eıl
1aber erkannte, da{fß$ der Vernichtungswille des natıonalsozialistischen
Regimes hınter allen Ma{ißnahmen weıterhıin bestand. Ihm W arlr 1MmM Gehor-
Sa den Herrn der Kırche nıcht möglıch, in den staatlıch verordneten
Kompromuifß mıt der Irrlehre einzuschwenken. In der »Schlesischen
Bekenntnissynode« wurde das leitende synodale Urgan gebildet, ach dem
Tagungsort 1mMm Predigerseminar Naumburg/Queis »Naumburger Synode«
ZCNANNL.

Diese bıldete 1U  = die eigene Prüfungskommission der Bekennenden
Kırche. Fur mich War klar, da{fß ıch die och VO Bischof Zänker aufgetrage-
L1C1HN Examensarbeiten be1 der Prüfungskommission der Bekennenden Kır-
che abzugeben hatte. Noch VO Nıeder-Schreiberhau aus hielt ıch meıne
Examenspredigt VOT Superintendent Warko ın eınem Frühgottesdienst der
Gnadenkirche iın Hirschberg.

Gewif( wırd VO  aD} Interesse se1n, WECNN ıch den Hergang des Examens
ach eiınem alten Briet meıne Multter schildere. Es fand 1n den hınteren
Räumen der Bernhardinkirche ın Breslau Sta  ‘9 während VOITIN Eıngang
Beobachter standen für den Fall, da{ß die Geheime Staatspolizei kommen
würde, die ıllegale Prüfung autzuheben.
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Nieder-Schreiberhau, den T 71936 Nun also das Examen. Es nahm
ontag Nachm Uhr ım AUYO der Bekennenden Kırche seinen Anfang.

/7uerst mufßten Z01Y 1INne Klausurarbeit schreiben, YeL Stunden lang. Das
Thema Das Wort (Jottes Un die Predigt. Der Vormittag des Dıienstag
bescherte NS dıe 7Zz@weıte Klausur. Fs WWaTr e1n Abschnitt AUS dem Neuen
Testament AaA dem Griechischen übersetzen UN eyrklären (Phılıpper
„ 11 Wıeder YeL Stunden.

Dıie eigentliche, nämlich dıe muündliche Prüfung begann Nachmittag
und fand In einem schönen Saal ınnerhalb der Bernhardinkirche Neun
Kandıdaten WO1LY ım ZUAaNZEN, wLEerYEN T0O1LY ım ersien Schub
gleichzeıtig ın den »Klauen« der FExamiınatoren. ESs meıst Jüngere
Pfarrer. Dıie Prüfung eıtete Pfarrer Dr Berger AXUS$ Breslau. Bekannte für
ich ohl nıcht darunter, wrelleicht Pfarrer Macholz aAUS Seidenberg/

Am Dienstag zuurden I01VY ın zer Fächern geprüft, und ZWAUaNYTY ın
Kırchengeschichte, ıIn Dogmatık, ın Liturgik UuUnN ımm Neuen Testament. Das
unangenehmste Fach WWar das Begınn dieses ersien Teıls 2er Uhr,
Ende erst UNYZ ach acht Uhr abends.

Dıie Fortsetzung folgte früh acht Mittwoch. Fünf Fächer zuurden
geprüft, und ZWAY Altes Testament, Seelsorge, Katechetik, Pädagogık, Kır-
chenrecht und hıirchliches Leben Das letzte Fach WAYr schr gemütlich. Es WWAaAT

mehr eine materlich seelsorgerliche Ermahnung für UTLS, durch Kellner au

Tiefenfurt. Es WaYr e1n SUANZ feiner Abschluf.
Danach TWAr eine lange Pause, hıs IO1LY z ieder ın den Saal gerufen zuurden.

Fs erfolgte dıe » Verurteilung«. Tle hatten dıe Prüfung bestanden. Eıiner
m1L »recht Z  «  w iıch 01€ schon bekannt MLE » 17N ZANZEN QUL« (2-3)

Pfarrer berger hielt och eine längere Schlußansprache, die schr fein WAaATr

un dıe AUNLS dıe Verantwortung zeıgte, dıe Z01Y ın Zukunft ın NSECYVINL

zenste auf UNLS nehmen haben
Dıie Ordination fand ontag, dem 17. August 1936, 76 Uhr in

eiınem sroßen Bekenntnisgottesdienst iın der überfüllten Elisabethkirche in
Breslau In diesem predigte Dr. Böhm VO Evangelischen Oberkir-
chenrat in Berlıin. Danach ordınıerte uns der damalıge stellvertretende
Präses der Bekennenden Kırche, Pfarrer Ernst Hornıig. Wır zehn
Kandıdaten, darunter Joachım Fränkel, spater der 7zweıte Bischof der
restschlesischen Kırche iın Görlitz. Seıiner Darstellung des Kirchenkampfes
1ın Schlesien 1mM Jahrbuch für Schlesische Kırchengeschichte VO  a 198 /
stımme ıch 1mM wesentlichen Bereıts sechzehn Uhr WIr Zur

Ordinationsbesprechung beisammengewesen.
Prüfung und Ordination machten auf uns eiınen esonderen Eindruck.

Wır spurten, Jer handelt die Kırche mıtten in allem Wıderspruch un aller
Bedrängnis. Wer sıch 1er ordinieren lıefß, mufite bereit se1n, seınen Weg
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ohne staatskırchliche Anerkennung, allein 1im Dıienst der Bekennenden
Kırche gehen un: notfalls auch auf eıne staatlıch anerkannte Pfarrstelle

verzichten un: vielleicht auch Verfolgung auf sıch nehmen. Die
Probe darauf sollte für mich sehr bald folgen.

Fın Kırchenkampf 1im kleinen 1ın Leıpe un!: die Durchsetzung
des Machtanspruchs der Parteı gegenüber dem Konsıistorium

Das Konsıstorium, das VO meıner Ordıinatıon natürlich nıcht Kenntnıiıs
nahm, VErTrS@LEZ7ITE miıch ZU 1. September 1936 VO  — Nıeder-Schreiberhau
ach Leıpe, Kreıs Jauer, die freigewordene Pftarrstelle verwalten WAar.
Es unterstellte mich als Hıltsvikar dem Pfarrer der Deutschen Christen
Machoy ın Langhelwigsdorf, Kirchenkreis Bolkenhaıin. Der Provinzıialbru-
derrat der Bekennenden Kıirche unterstellte miıch selınerseıts dem Pfarrer der
Bekennenden Kırche Pape 1n Pombsen, Kırchenkreis Jauer.

In den ersten Tagen besuchte ıch Pfarrer Machoy un: SETIZTE ıh: VO der
Weısung des Provinzialbruderrates in Kenntnıs. Er machte keıine besonde-
TIenNn Eınwendungen dagegen. Die oroße Schwierigkeit iın Leıipe bestand
darın, da{fß der Kantor der Kirchengemeinde zugleich Hauptlehrer des
Dortes un! Kreıisleiter der W ar. Vor dem Kantor Beıier zıtterte das
ort. Ich machte ıhm meınen Besuch un: suchte iıne freundliche Bezıie-
hung zwıschen uns beiden vewınnen.

Dafß iıch Aaus Gewissensgründen die VO  e der Bekennenden Kırche CIND-
tohlenen Kollekten einsammelte un: nıcht die des Konsıstoriums,
ach aufßen hın och keine Spannung. Nur der neutrale Superintendentur-
vertreter Pastor Kresse machte 1er Schwierigkeiten, die der Abmachung
führten, da{ß iıch die Kollekten der Bekennenden Kırche und des Konsısto-
riums anzeıgte un:! auf verschiedenen Tellern einsammelte. Dıie Gemeıinde
entschied sıch überwiegend für die Kollekte der Bekennenden Kırche, A
Beispıel Bußtag 0,47/ 8,90 für die Bekennende Kırche.

Ich geriet aber dadurch iın Gewiıssensnot, da{ß iıch dem obwaltenden
polıtischen Druck der Kreisleiter der sa{ß iın jedem Gottesdienst

der Orgelbank hoch ber der Kanzel eın entschärftes, unverfängliches
Evangeliıum verkündıgen mußete, nıcht ırgendwie anzustofßen.

Es W ar die Zeıt, 1in der zahllose Pfarrer un: Gemeindeglieder der
Verkündigung wiıllen inhaftiert N, 1mM Konzentrationslager saßen der
aus ıhren Gemeıinden polizeilich ausgewılesen Di1e Lıisten der Namen
der vielen Gemaßregelten singen den Brüdern un: Schwestern der Beken-
nenden Kırche regelmäßig auf besonderem Wege Überall wurde SOTM111-

täglıch 1im Gottesdienst ach der Namensverlesung Fürbitte für die leiden-
den Brüder un!: Schwestern Das hatte iıch auch in den vorher VO  an mIır
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betreuten Gemeıinden gehalten. Nun muf{fste ıch das unterdrücken und
zudem die Gemeıinde ber die Notsıtuatiıon der Kıirche im unklaren lassen.
Dadurch kam ıch in iußerste Gewissensbedrängnis un! spurte, W1€e iıch
Christus un seine bedrängte Gemeıinde verleugnete un: nıcht mehr klar
das Evangelıum verkündigen konnte.

So beschlofß ich, miıch für den Gehorsam entscheiden un alles auf
mich nehmen, W as kommen mulfiste. Es MU: Ende September BCWESCH
se1ın, als ıch ın der Predigt die Gemeıinde ber den Kampf der Kırche
unterrichtete un Z Bekennen aufrief un: ach der namentlichen Verle-
SUNg Fürbitte für die gemaßregelten Christen Lat Daraufhin erschıen der
Kantor ach dem Gottesdienst miıt einıgen Herren be1 mIır 1n dem
leerstehenden Pfarrhaus un: beschimpfte und bedrohte mich, ıch solle das
ın Zukunft lassen. Es traf sıch S da{ ich folgenden Sonntag mıt
Jugendlichen eınem Jugendsonntag mıiıt Jugendpfarrer Wılhelm Busch
ach Freiburg/Schlesien radelte. Im Gottesdienst VCLETrGAE mich Vıkar Ger-
hard Penkert A4aUus Pombsen. Als Fürbitte für die Gemaßregelten hıelt,
verlielß der Kantor polternd das Gotteshaus. Den Schlußvers Salıs die
Gemeinde ann ohne Orgelbegleitung.

Nun standen die Zeichen auf Sturm, un:! CS mu(fßte orofßen Auseılınan-
dersetzungen kommen. Wır nahmen CS als eın tfreundliches Zeichen Gottes,
da{fß CS anders kam Kantor Beıer ahm als Lehrer eın Vierteljahr Krank-
heitsurlaub bıs Zu Jahresende. Nun WAar mMır die Möglichkeit gegeben, freı

verkündigen un! die Gemeıinde stärken. In oroßer Zahl meldeten sıch
die Gemeindeglieder ZALT Bekennenden Kırche un! nahmen die Karte,
auch A4US den Filialdörfern rofßs- un: Klein-Neudorft und Petersgrund. Der
Herr der Kırche hatte uns eıne Segensfrist gegeben.

ber ZU 1. Januar 1937 wollte Kantor Beıier seiınen Dienst wıeder
un! hatte dem Konsıiıstoriıum mıitgeteılt, 1: werde seınen

UOrganiıstendienst nıcht versehen, WeNn ıch in Leimpe weıter amtıerte. Dar-
authın erhielt iıch 3() Dezember eiıne Vorladung des Konsistoriums Zu

14. Januar C: Erörterung der Gemeindeverhältnisse 1in Leıipe«. Von da
überstürzten sıch die Ereignisse. Diese ann ıch A erhalten gebliebenen
Briefen meıne Mutltter gCNaAUCF schildern, W1€e iıch S1€e damals selbst
dem triıschen Eindruck niedergeschrieben habe

Leıipe über Jauer, den 5. Jan 1937 Am 30 F schlug dıe Bombe e1in Es
Xar WE 2INnNe Bombe mutten ım Frieden. Ich War ZUAaNzZ ahnungslos.

Am Nachmittag fünf Uhr zwurde MLY eın Brief abgegeben. Er WWar
VOo Nachbarpfarrer Machoy, der hier den Vorsıtz ım Gemeindekirchenrat
führt Obwohl ım selben Hauyus (Pfarrhaus) WAar 7012€ ıch, liefß MNMLY 2es
Schreiben überbringen. Er hat 1Ine wenıg hırchliche Finstellung. Vielleicht
SE VO Kantor und Kreisleiter AZU gedrängt worden, der seinen
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Dienst zuieder sollte. In dem Schreiben stand drin, da/s iıch VDO  x

Neujahr ab nıcht mehr predigen und miıich zundachst für ST als
beurlaubt betrachten hätte. Wenn ıch dennoch amltıeren würde, müfste
das als Hausfriedensbruch betrachten und zwuürde Zwangsmittel ergreifen.

Hıer zunächst der SCHNAUC Wortlaut dieses Schreibens: Da MNALY der Herr
Konsistorialpräsident heute eröffnet hat, da ın den nächsten Iagen der Fall
Leıpe MLE Vorladungen In Breslayu verhandelt wird, gebe iıch Ihnen davon
Kenntnıis, dafß iıch In der eıt VDO 1.-15). Januar 193/ dıe Verwaltung DO  &8

Leıipe persönlich versehen zwerde UuUN VO:  &8 Ihnen EeYTWAarTLTe, da/s Sıe sıch für
diese Zeıt als beurlaubt betrachten und jeder amtlıchen Tätigkeit ım
Rahmen der Evangelıschen Kirchengemeinde Leıipe enthalten. Der GKR
hat beschlußmäfßig festgestellt, daf Ihnen für dıese Zeıt hırchliche Räume
UN Grundstücke nıcht ZUY Verfügung stehen, ıhre etwaıge Benutzung
müfßten I01Y als Hausfriedensbruch betrachten. Ich dafß Sıe mich nıcht

ayeıteren Schritten zwıngen, zunächst zwerde ıch jedenfalls den MLr
erteıilten Auftrag persönlıich ohne ıhre Unterstützung ausführen.

Weıter aus meınem Brief VO 5. Januar Das TWar enn doch starker
Tobak Was habe iıch Unrechtes Z  3 da/s iıch bestraft zwerden müfßte?
Ich bın ım Sept. Dpaarmal beı ıhm SEWEICH UN habe ıhm meıne hırchliche
Einstellung Zesagt. Und NUN hommt so/! Und ZWAY jetzt erst! SO sollte
unter Christen geWL/S nıcht sein.

Nachdem sich der Pulverdampf der geplatzten Bombe
hatte, SAuUsLe ıch Rad nach Pombsen Herrn Pastor Pape, mMLE dem iıch ın
Ruhe Besprechung hıelt Sofort hatte ıch Telefongespräche nach Breslau
und ZWAY MLE Pfarrer Dr Berger, einem Führer der Bekennenden Kırche,
und Konsistorialrat Bunzel DO Konsıistorium. Duieses WWAaT 7172

7u Sylvester SaAuUstLe iıch vormittags durchs Dorf, dıe Gemeinde MLE
Laufzetteln benachrichtigen. Das War MLY ZANZ Rlar, dafß ich
solche Machenschaften nıcht zurückweichen durfte. Fs ZUAVE e1ın schwerer
Schlag für die Gemeinde QEWEICH, UUnser Bruderrat, der Anfang Dezember
gebildet wurde, sandte eın Telegramm ANLS Konsiıstor1um.: »Pfarrer Machoy
Überschreitet durch eigenmächtige Beurlaubung DO  S& Pfarrvikar Hılbrig
seine Grenzen UN IOLY bitten, ıhn zurechtzuweisen. Der Bruderrat VO  S

eıpe: Hilbrig, VO:  S& Hünerbein, G UuStAV Panul, (Justav Rudolph, Schulz«.
Das WMWar elf Uhr

Um e1in Uhr ham DO Konsiıstorium folgendes Telegramm: »Anordnung
Pfarrer Machoy aufgehoben. Superintendenturvertreter Bestimmung
e1ines unbeteiligten Neyujahrspredigers ersucht. Laden Sıe ZUNY Vernehmung
Konsiıstorium 2. Jan zehn Uhr Konsistorium«.

[so dem Pfarrer Machoy WWar FEinhalt geboten. ber das eine WAaYr UMM
Ich sollte NeuJjahr nıcht predigen, sondern dıe Kanzel einem anderen



KIRCHENKAMPF DE  z VANGELISCHEN IRCHE CHLESIEN 177

raumen Warum das® Ich habe doch nıchts Unrechtes Sollte das der
Anfang VDO Fnde se1in® Wenn ıch einmal zurücktreten würde, mufßte iıch
auch zubilligen, da/fs ıch auch auf meinen Dienst In Leıpe verzichte. Ich
mu/ste auf alle Fälle NeujJahr predigen.

Ich führte noch eın Telefongespräch MIL Konsitorialrat Bunzel ın Breslau.
Vergeblich! Es War schon spat geworden. Um halb fünf Uhr mujste ıch
Sylvestergottesdienst halten. In den aufregenden Tagen habe ıch heine eılt
gehabt, die Predigt vorzubereıiten. Vor dem vollen Gotteshaus mufte ıch
ZUANZ unvorbereıtet sprechen. Und ıch habe doch WVWON (7O1F Kraft AZUu
empfangen. » fesus Christus, gestern UN heute und derselbe auch in Ewig-
heit«! Darüber predigte ıch Ich der Gemeinde alles, Wa vorgefallen
WAaY, und dafß ıch für dıe Gemeinde verantwortlich bın und auf alle Fälle
predigen zyerde.

Nach dem Gottesdienst hatten I01Y Sıtzung des Bruderrates. Mıt Bischof
Zänker telefonierte ıch, ıhn bitten, den »unbeteilıgten Neujahrspredi-

zurückzunehmen. Er WaAr schr schwankend. Er meıinte: Der Kantor
habe erklärt, spzele dıe Orgel nıcht, WEeNN ıch predige. ber AZuU hat der
Kantor doch heıin Recht Warum soll ıch da zweichen® Es zuürde eine große
Entmutigung für dıe Gemeinde hbedeuten. Leider ıst das Konsıstorium
schwach, dafß e$ das Recht der Kırche nıcht vertrıtt un oft nachgıbt.

Neujahr brach Schon halb CLN Uhr, als das Dorf noch
totenstill WAaY, hesetzte iıch dıe Sakrıstei. YSEt UNYZ AMOT.- NEUN Uhr am der
Kantor MLE einem neutralen Vıkar AUS Jauer (Holzhey) und ZIyEL Zeungen.
Der Vikar hıelt eine Ansprache mich, da/ mich ım Talar vorfinde, iıch
also dıe Absicht den Iag lege predigen. Er habe seinen Auftrag VDO

Konsiıstor1um. ber heıin öffentlıches Ärgernis geben, ziehe z ieder
ab Der Kantor erklärte, zwerde nıcht dıe Orgel spzelen. Darauf zogen alle
wieder ab Ich habe den Gottesdienst gehalten. Die Posaunen haben die
Lieder begleitet. Dıie Antworten In der Liturgıe hat die Gemeinde frisch Un
froh ohne Begleitung Nachher zuurde MALY VO:  N Gemeindegliedern
gZeSsAaQlT, da/ß uLele dıe Kırche merlassen hätten, WETLTL eın anderer als ıch
gepredigt hätte.

Es traf sıch Q2UL, da AaA Pombsen Vıkar Penkert gekommen WAaT , dıe
orgänge beobachten. In seinem agen fuhren iıch UN e1n Junges
Mitglied des Bruderrates, e1n Buchhalter Max Schulz, mMI1Lt In Pombsen
Mıttagessen UuUN Besprechung. Abends fuhren I01V beide, Schulz UuUnN ıch,
nach Breslayu. Da ın den MNLY ekannten Famiulien ımmer e1INS hrank WAaY,
mufste iıch ım Christlichen Kellnerheim übernachten.

2. Jan Um NeLUunNn Uhr beim Rat der Bekennenden Kırche, P Hornıg
un P berger Wır bekamen noch einmal gute Wezsung. Um zehn
Uhr WATr AAannn dıie Verhandlung auf dem Konsistorium. Der Superimnten-
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denturvertreter Pastor Kresse ın Prausnıtz, Diıiakon Abel/, Pastor Machoy
und iıch geladen. Der Kantor Beıer erschien ungeladen (mıt 7A0 E1
zyeıiteren Herren). Jeder entwickelte seine Ansıcht über dıe Vorgänge In
eıpe. Die Herren VO Konsistorium zwanden sıch hın und her Sıe zwollten
heinem wehe LU  S Ihnen hommt also nıcht daraufA das Recht un
das Unrecht ISE, sondern darauf, 01€ WLd:  & besten AUS dieser veinlichen
Geschichte herauskommt. Wenn das Konsıstorium seine Verfügungen
nehmen würde, hätte CS mich tadeln MUSSEN, enn iıch habe Ja seinen
Wıllen gepredigt. Dber nıcht das leiseste Wort der Mi//billigung fıel.
Ich mu Also doch recht gehandelt haben

Nach längerer Beratung wurden alle Herren z ieder INS Sıtzungszımmer
gerufen. Das »Urteil« zwurde verkündet: Das Konsiıstorium zwerde In dieser
Woche ın einer Vollversammlung dıie Sache entscheiden. Für den vorgestrı-
ZEN Sonntag (3 zuurde bestimmt, da/s iıch predigen hönne UuUnN der Kantor
für diesen Gottesdienst beurlaubt zuurde. Herr Dıakon bel zuurde gebeten,
die Orgel spielen.

Wıe z”ırd sıch das Konsıstorium verhalten®? UUm der Gemeinde und der
Kırche w ıllen darf ıch heinen Schritt weıichen. Denn hier z ird e1in
unberechtigter Angrıiff dıe Kirche und miıch geführt. Die
Bekennende Kirche steht hinter INAY. Am Konsiıstorium liegt Cd; ob ıch In
Frieden hier wıirken annn oder ob $ Kampf gıbt. SO 01€ er ın Leıipe ıSt,
sicht ın der QANZEN Kırche AUS Darum darf heiner den Platz der Front
verlassen, den gestellt ıSE (0tt, der Herr, SE der Feldherr selber. Er
CO ım Regımente. Drum hönnen IWLV QANZ ruhig und geLrOSst sein. Und ıch
oglaube, da/s Dau, liebes Mäütterchen, auch schon gelernt hast, heine Unruhe

haben, sondern Gott alles anheimzustellen
In jenen Tagen sandte Bıschof Zänker seiınen Adjutanten Pastor Lıic

Joachım Bunzel ach Leıpe, mich ZU Nachgeben bewegen. Er
konnte meınen Argumenten nıchts CENIZECEZCNSELZEN.

Wıe CS weıterg1ing, steht im tolgenden Brieftf Leipe, den 25. Januar 1937
Ihr zwerdet schon mM1Lt Spannung arten, WAaSs auf dem Schlachtfeld eıpe
für NeEUEC Dinge berichten Q1Ot. Zuvor dıe Nachricht: Den Kopf habe iıch
noch oben! Die Losung des heutigen Tages AMUS dem Losungsbüchlein lautet:
»Herr, deine rechte Hand EL gro/ßse Wunder«. Dıie orgänge den
NeyujJahrstag wi/st Ihr schon. 1ne politische Macht hat sıch dahinter
geklemmt, miıich “VO  s hıer fortzubringen. Da ıch MALY ın meınem hırchli-
chen Dıienst nıchts habe Schulden hkhommen lassen, sondern HLT angegrif-

Diıakon Abel WAar Leıiter des Altenheims ın Leıipe, iıch uch meın Zımmer hatte und
wurde. Er eıitete den Posaunenchor und hat mit diesem noch 1ım

Gottesdienst mitgewirkt. Weil ber Parteigenosse WAal, konnte mich nıcht weıter 1m
Altenheim behalten Di1e Familie des Sägewerksbesitzers Schulz ahm mich auf.
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fen wurde, hätte INLAN MUSSEN, da/s das Konsıstorium, das doch dıe
Kiırche leiten will, sıch hinter mich stellen und mich schützen würde. Da
aber das Konsistorium nıcht geradeaus sıcht UN dem Herrn Christus allein
dıent, sondern nach rechts und links guckt und auf Menschen schaut, ham e

anders.
Am 7. Januar erhielt iıch VO Konsıistorium die plötzliche Abberufung VDO  S

eıpe (Vermerk: unterzeichnet VO  - Oberkonsistorialrat Schwarz, der be]
der Verhandlung auch den Vorsıtz geführt hatte) Ich seiztie mich
sofort MLE dem Bruderrat der Bekennenden Kiırche Schlesiens ın Verbin-
dung. Er leıtet die Kirche besser. Hıer erhielt ıch dıe Weırsung: Auf alle Fälle
In Leıpe hbleiben!

Gleich nachdem meıiıne Abberufung VO  S& eıpe bekannt wurde, In eine
Unterschriftensammlung durch dıe Gemeinde. Der Wortlaut heifßt An das
Evangelısche Konsıstorıum, Breslau. Mıt Bedauern haben Z01V davon erfah-
VEN, dafßs das Evangelische Konsıstorium Herrn Pfarrvikar Hılbrig VDO  . eıpe
abberufen Il Er hat seinen Dienst ın verantwortlicher Weıse Wenn

dieses SCINES Dienstes wıllen angegrıffen wWwird, MUSSEN I01Y e$ MI1
Befremden aufnehmen, da/s das Konsiıstorium ıhn dafür abberauft. Wır

als Glieder und Freunde der Bekennenden Kirche, da/s auch
weıiterhin seinen Dienst In der Gemeinde LL Wır hıtten das Evangelische
Konsıstorium herzlich und dringend, ıhn In Leıpe belassen, da S$ONS. der
Friede der Gemeinde ernNeut bedroht wird. Dieses Schreiben unterzeichne-
Len eLWd 250 Gemeindeglieder. Die Mitgliederzahl der entschiedenen
Bekenntnisgemeinde stıeQ ın denselben Tagen auf E20

Freitags (8 erschien der Amitsvorsteher und verlangte UuUnNLer Andro-
hung 'VO:  N Polizeigewalt dıe Kirchenschlüssel (und die Pfarrhausschlüssel)
“O  - MALY ab Tags darauf erschien z Leder. Ich sollte unterschreiben, dafß
ıch heine hırchlichen Handlungen mehr ın der Kırche vornehmen würde.
Das lehnte iıch ab; ıch ıhm, da/s iıch nach 01€ “WOTr meıinen Dıienst LUN
wwerde. Darauf eröffnete ML, da/fs ıch ın Haft würde, Wenn ıch
versuchen würde, ın der Kırche predigen. SO War meın ayeıterer Dıiıenst ın
der Kırche unmöglıch gemacht. Ich War AaAU$ der Kırche vertrieben.

Sofort stellte INMLY Ya DVO Hünerbein® den Saal ıhres leerstehenden
Schlosses ZUY Verfügung. Notdürftig yiıchteten I01LV ıhn her, holten AaAMXS$ allen
Zimmern des Schlosses dıe Stühle MNMMEN, legten lange Bretter als
Sıtzgelegenheit den Wänden entlang. FEın hleines Harmonıum stellte AUNS
Fr Hofsfeld ZUY Verfügung. FEın Tisch diente als Altar. Fın Kreuz UuUnN ZWEL
siebenarmige Leuchter hamen darauf. Davor ein Podium. Fın gro/fßer Ofen

Die Famiulıie VO  - Hünerbeın hatte die Kollatur der Kirchengemeinde inne. Frau VO

Hünerbein, eiıne altere Dame, wohnte in einem Teehaus 1mM Schlofßpark.
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spendete behagliche Wärme. SO hatten I01Y UNSETVE Notkirche oder Schlo/skıir-
che, 01€ dıe Leute

Am 70 hıelt ıch OYEt ZU ersien Male Gottesdienst. 66 gekom-
WNLENTL, während der DC-Pfarrer Machoy ın der Kirche VW OTr neunzehn Leuten
einschl. dem Wachtmeister predigte. Mıiıtten ıIn der Woche hielten
Z01Y ebendort einen Bekenntnisgottesdienst mıt Pastor Könıg AaAXUS$ Bunzlayu.
Er Xar sehr fein. L30) Gemeindeglieder gekommen. Manche mufsten
stehen. Am predigte ıch ZU Zzayeıten Mal ın UNSETYET Schlo/ßkirche. Die
Gemeinde steht tapfer und LIYeY eN.,

Der Rat der Bekennenden Kırche 1ın Breslau hat damals seiınen und-
schreiben die Pfarrer un: Ggmeinden der Bekennenden Kirche einen
ausführlichen Bericht MmMIıt der Überschriuft » Der Fall Leıpe, eın Kapiıtel
‚Kirchenleitung« 1n Schlesien« beigelegt. Darın steht, W 4S iıch meıner Mutltter
nıcht ausführlich geschrieben habe

Am TI legte der Leıper Bruderrat dıe einhellıge Wıllenserklärung der
Gemeinde dem Herrn Bıschof persönlıch DOY UuUnN erklärte, da e$ eine
unkırchliche Handlung seL, dem unberechtigten Anspruch des Aantors und
Kreisleiters auf dıe Kiırche UN ıhre Verkündigung nachzugeben. Der Herr
Bischof erklärte darauf, der Kantor gınge ın ın diesem Fall nıchts Wenn
der Pfarramtsführer gemafßregelt würde, hönne doch der Vıkar nıcht unbe-
helligt bleiben (Anordnung für Neyujahr). Jedoch erklärte der Bischof ANN
eLWd folgendes: »Ich frene muiıch, da/s ın Leıpe e1INE lebendige bekennende
Gemeinde ıst. Es hann nıcht ımmMer blo/ß Friede ın der Kirche sein. Ich
möchte Ihnen SCHN helfen. Es LE MNLY leid, da/s sSzLe jetzt außerhalb der Kırche
Gottesdienst halten mMmUSsSEN (vgl. polizeiliches Verbot). Das hätte iıch SETN
mverhüten zwollen. Indem Vıikar Hilbrig Neujahrstag gepredigt hat, hat
AUNLS dıe Sache erschwert. Ich möchte Ihnen aber sehr DEIN helfen, iıch mu
erst MA1Lt den zuständıgen Herren sprechen«. och 1st nıchts In dieser
Hinsıcht erfolgt.

Statt dessen schreibt der Herr Bischof UNLer dem .‚ JANKATY dem Vıkar
Hıilbrig: »Nach den Mitteilungen, die iıch AMUS Leıpe erhalte, scheint MLr ıhr
Verbleiben OrYt 3C länger desto mehr unmöglich, Wenn nıcht großen
Erschütterungen der Gemeinde Un auch der dortigen Bekennenden
Gemeinde hkhommen soll« Duiese Stimme AaA Leıpe ıst dem Herrn Bischof
maßgebend, zwährend dıe oben wiedergegebene Willenserklärung eines
großen Teıles der Gemeinde, ınsbesondere der Bekennenden Gemeinde,
nıcht annahm.

Am 716  - erschien, DO Konsiıstoriuum entsandt, eın Vikar Dr D“O  x

Hasselbach, der ehemals Führer der Studentengruppe ın Breslau W  -

(Vermerk: Ich habe in den ersten Tagen eın längeres Gespräch mıt ıhm auf
der Straße gehabt und ıhn gebeten, der Gemeıinde wiıllen aut seiınen
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Eınsatz verzichten un! mich die tallıge Beerdigung dieses Tages halten
lassen, der ıch das Beerdigungsgespräch bereıts yehalten hatte, doch

vergeblich.) Weıter aus dem Bericht des Bruderrates: 7ur gleichen Zeıt, ın
der dıe Gemeinde miıt einem Flugblatt überschüttet wird, ın dem der
Gegenvikar MLLE einer entstellten Angabe den Vıkar Hılbrig der Unwahrheit
bezichtigt und sıch für seıin Wırken auf eINE erneute Bestätigung seiInNES
Auftrages durch das Konsiıstorium dem Versprechen des Bischofs
beruft, ZUNY gleichen Zeıt, ın der dıeser Gegenvikar dıe Gemeindeglieder MLE
Drohungen bearbeitet (Verweigerung des Glockengeläutes, des Friedhofs,
der Bahre, des Vortragekreuzes USW.), damıit s$Le dıe Amtshandlungen DO  &

ıhm »ornehmen lassen, eben derselben eıt arbeitet die Polizei:
Verfügung dıe Besiıtzerin des Schlosses, YAU VoOo  x Hünerbein: » er

Amitsvorsteher als Ortspolizeibehörde. Verfügung Aufgrund des Erlasses des
Herrn Preufßischen Ministerpräsidenten Chef der Geheimen Staatspolizei

VO 592/34 ın Verbindung MLE 074 des Pol
verwaltungsgesetzes m»erbiete iıch Ihnen, Räume Ihres Grundstücks dem
Vikar Hilbrig für öffentliche kırchlich-konfessionelle Veranstaltungen
Verfügung stellen. QCZ üde

Soweıt AaUS dem Bericht. Wır davon sehr betroffen, da{ß$ uns wenıge
Wochen ach Begınn uUuNserer Schlofßsgottesdienste diese durch Polizeigebot
unmögliıch gemacht wurden. Wır nahmen die Verfügung, die auf meınen
Namen ausgestellt WAar, wöoörtlich un: hielten nächsten 5Sonntag (3Ottes-
dienst mıiıt Vikar Penkert AUS Pombsen als Prediger. Darauf verwıesen WIr
den Begınn erscheinenden Polizeibeamten. So konnten WIr och einmal
dort Gottesdienst halten. ber dann kam bald schriftlich das Verbot
UÜHASEGTGT: Gottesdienste überhaupt.

Wıe ıch Aaus meınen Briefen entnommen habe, haben WIr och einıge
Male in dem Schlofßsaal »Bekenntnisversammlungen« gehalten, die unlls

nıcht verboten wurden. Einmal sprach iın eıner solchen Versammlung eın
Pastor Schindelin A4aus dem Rheinland, der eıne Besuchsreise durch beken-
nende Gemeıinden Schlesiens durchführte und auch uns kam In einge-
henden Gesprächen bei Spazıergängen hat mich sehr gestärkt.

ach dem Verbot der Gottesdienste hielt ıch och einıge Wochen hın
un: wıeder in den ausern abendliche Bıbelstunden, die Gemeinde MI1t
Gottes Wort VErSsOrgcCN. Die Gottesdienste des Vikars der Deutschen
Christen besuchten viele nıcht. ber annn erschien eınem Abend
seiınem eigenen Bedauern der Wachtmeister un! löste Vorzeigung des
Polizeibefehls die Bibelstunde auf

Nun blieb den Famılien der bekennenden Gemeinde 1Ur och die
Möglıchkeıt, ohne mich sonntägliche Andacht halten. 7Zur Unterstüt-
ZUNg schickte iıch jedem Wochenende vervielfältigte Blätter 1n die Häuser
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mıt der Überschrift » Die Kırchengemeinde Leıpe schart sıch (sottes
Wort« Diese stellte ıch Vorsichtsmaßnahmen 1m Hause Schulz selbst
er; ohl ( bıs 100 der Zahl Eınige Exemplare habe ıch och heute. Als
Beispıel 1er VO erstausgegebenen Blatt MIt eıner Vorbemerkung:

Da Z01Y noch ımmer nıcht frei UuUnN ungebunden ın der Gemeinde A
Gottesdienst zusammenkommen können, zwvollen I01LY AYLS ın den Famulıen ın
der Stube versammeln, das Mal Sonntag, den Neun Uhr
Der Hausvater Ich der Priester seiner Famillie. Er ist FÜr SZC und besonders für
dıe Kinder (F verantwortlich. Der Hausvater soll Sonntagmorgen dıe
Hausandacht halten, sıch dieses Blatt vorher durchlesen und ANN lesen UN
LUN, YXWdr er geschrieben ıSE Wır schlagen auf und sıngen Lied Nr 326 »Mır
nach spricht Christus«. Wır hören den Wochenspruch (Die Kinder hönnen
ıhn mvorher lernen UN jetzt aufsagen!): 1.Petrus 5 U, 5—9 Wır beten: (es
tolgt CIn Gebet). Wır hören ın Andacht das NeUue Evangelium des heutigen
Sonntags Invokavit, des ersien ın der Leidenszeit: Matth 16, 27206 Nun
hören WILY, Wadr AUNLS dieser Abschnitt predigen [L (es tolgt reichlich
172 Seıten enggedruckt meıne Predigt) Am Schlufß der zweıten Seıite: Wır
sıngen dıe Z7Iy E1 etzten Strophen: » Wer seine Seel finden...«. Wır
bekennen gemeınsam NSCYN Glauben (Anhang ım Gesangbuch!). Lafst UTLS

heten: (jetzt annn jeder Hausvater schlicht vorbeten! Denkt UNSECYE

Gemeinde, auch dıe Unsicheren, auch die, dıe AUNLS stehen!
Nehmt dıe Not der ZANZEN Kırche auf ECUCY FHterzZ; iınsbes. der verfolgten
Glieder Rechtsanwalt Bunke UuUnN Pfarrer Dr. Benckert. Betet für den
Führer die Obrigkeit!) Wır beten gemeınsam das Vaterunser. Der Hayus-

spricht den Segen: »Herr, AUYTLS behüte UNS Wır sıngen (oder
lesen) das Wochenlied Wer (25#3 Der Herr euch!
QZEZ Hıilbrig. Ich besitze och die Blätter für Latare, Karfreitag un: Jubilate.

Ich habe och einıge Hausabendmahlsfeiern halten können un eıne
Haustaufe ın Petersgrund. Ich zıtliere weıter Aaus meınen Brieten: Leipe, den

März 1937 Von den 26 Konfirmanden sınd INMLY In diesen Zeıten des
Kampfes drei Konfirmandinnen (aus Grofß-Neudorf) LYeYU geblieben. Sıe
haben ımmer bei MNLY den Konfirmandenunterricht besucht. Dıie anderen
Konfirmanden sınd Teil verängstigt, Teıl dıe Kirche aufgehetzt.
Dıiese Yel aber sıind festgeblieben. Beachtlich iSt, da die Eltern VO  N ZAyEL
V“O  S diesen den Kindern freigestellt haben, SZe ZU Unterricht gehen
zwvollen . In der etzten Versammlung der Bekenntnisgemeinde habe ıch dıe
Konfirmandenprüfung abgehalten. Nächsten Sonntag werde iıch Sze ın der
evangelischen Kiırche VO  Z Konradswaldayu, Nachbardorf VDO  S& Pombsen?,
konfirmieren. Dıie Leıper Kirche zuurde UNS verweıgert.

Von Leıipe A4aus konnte Pombsen LUr auf weıten Waldwegen erreicht werden.
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Leipe, den 24 MäÄärz Wır hatten einen grofßen Postomnibus bestellt
Gemeindeglieder ahm ZUNY Fahrt durch dıe nafßverschneite Gegend

auf. Uns machte das Wetter nıchts AUS, ber zwollten och etWwWd
25 Gemeindeglieder MLE dem Rad fahren. Die mufsten natürlich bei solchem
Wetter Hayuse hbleiben. Dort In Konradswaldayu hıelt iıch zundchst den
Gottesdienst. Am Schlufß konfirmierte ıch die z Mädel Darauf folgte
noch 1INe Abendmahlsfeier, der die Gemeinde teilnahm. Wır

alle sehr erfreut, dafß Z01Y endlich wieder einmal einen Gottesdienst
für UNSETE Gemeinde haben honnten.

(zJestern WW ar ıch w ieder »auf Tour«. Das heißt, ıch bin ın der ZANZEN
Gemeinde umhergewandert, hier UN OYEt Besuche machen. Das ıSE
sechr wichtig. Ich bın schr zel in den Adusern. Viele andere Möglıchkeiten

wirken habe ıch Ja nıcht.
Die Ustertage erlebte ıch bei meıner künftigen Braut un: ıhren Eltern ın

Glatz, weıl iıch Ja keine Gottesdienste halten hatte. Ostern 1934 hatten
WIr uns verlobt. So stand die rage eıner kommenden Ehe VOT un Im Brief
VO Aprıl 1937 schrieb iıch 4aUS Leıpe: Das heste IUAYe CR Wenn OLV recht
bald heiraten könnten, und ZWAY nıcht blo/ß für mich, sondern auch für
Käthe Leider hönnen Z01V noch nıcht blar sehen, WANN I0O1LY IUN sollen. Es
hängt 161 davon ab, Xa 4A eıpe z0ird Un T01E ın Zukunft sıch meıine
Arbeit gestaltet. Und das ziederum SE abhängig VO  x dem SAaNZzZeEN Geschick
UNsSerer Kirche, das augenblicklich och ım Dunkeln schwebt. Hıer ın Leıpe
bin iıch M schr nötıg, dıe Gemeinde ayeıter sammeln und
erhalten.

och 1mM selben Brieft steht: Vıikar Schade aAM Bad Altheide machte MLr
eine Osterüberraschung (Vermerk: ich WAar Ja (Ostern in Glatz). Er übergab
MNAY als Geschenk der Bekenntnisgemeinde VO:  s Altheide dıe Bekenntnis-
gemeinde eıpe einen Teller UuN eine Büchse für die Abendmahlshostien AUS
Metall. FEıinen Kelch hat LUTLS VOYT einıgen Wochen schon e1n alter Superinten-
ent Schulze ZU  S Verfügung gestellt. Am Sonnabend habe ıch bereits dıe

(Jeräte bei einem Krankenabendmahl benutzt.
Dıie Rückfahrt VDO  \ Glatz 47 März fand auf Umwegen Abends

UuO zuurde iıch nämlıich ach Breslau hestellt e1INeY Besprechung MLE
dem Rat der Bekennenden Kırche. Das War Aalso eine große Reıse SEWESIECN.

In dieser Woche steıgt wieder eine: Als Gegengrufß für dıe gespendeten
Abendmahlsgeräte habe ıch Mittwochabend ın der evangelischen Kirche
In Bad Altheide einen Bıttgottesdienst abzuhalten. Ich bin AZu aufgefor-
ert zworden. Solche Bıttgottesdienste finden ın der ZAanNZzZeEN altpreufßischen
Kirche Mittwoch überall, Bekenntnisgemeinden sind. Hıer ın
Leipe 1st leider nıcht möglich. Ich halte ın eine Predigt Un AAannn einen
Bericht V“O  x der Kirche. Und für mich persönlich Besonderes: Käthe
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ırkt ım Gottesdienst mMA1t. Szıe dırıgıert den Chor, der einıge Lieder sıngen
zird. Wır beide dienen also der Gemeinde. Das annn eın
Vorzeichen sein. Ich freue mich schon darauf.

In Görlitz z”ırd ohl Mittzwoch ın der Johanneskirche IN Moys
Bittgottesdienst sein, ILLE iıch vDermMmYUuktLe Pastor Langner ıst leider der eINZILE,
der VOonN den Goörlitzer Pfarrern blar den Weg der Bekennenden Kırche
mitgeht. Vielleicht geht ıhr hın

Der nächste Brief erzählt VO  a bewegtem Leben eıipe, 10. Jun: 193/ In
den etzten Sonntagen habe ıch zuieder mal gepredigt, und ZWUaT ın
einem Steimbruch ın Neu-Röhrsdorf, ın Alt-Röhrsdorf, ıch für
zer Wochen Pastor Roye vertkreien habe, der ZU Miılıtär beordert
zurde... Am etzten Sonntag fuhr iıch früh ın der Morgensonne mi1t Rad
nach Alt-Röhrsdorf hıinüber, ıch TO1E schon gesagt halb NELUN Uhr
Gottesdienst hielt Mıt Rad sodann zuieder ZU Mittagessen nach Leipe
Zzurück. Am zeıtıgen Nachmittag SAauUsLe ıch ın der entgegengesetzten ıch-
LUNG los durch den schönen Mochauer Wald ach Pombsen. Dort fand eın
Kreisverbandsfest der Frauenhilfen tWd 500 Frauen hatten sıch a
dem Kiırchenkreis Jauer AZU eingefunden. Gottesdienst und Feıer ıIn der
Kırche, dazwischen Kaffeetrinken langen Tischen, dıe den hohen
Linden dıe Kırche herum Bergabhang aufgebaut In Pombsen
übernachtete ıch

Am anderen orgen bestieg ıch das Motorrad des jetzıgen dortigen
Vıikars Wancke (als Soziusfahrer). Pape fuhr auf seinem Motorrad Ne-

WEXQ Wır austen ber Jauer ach Striegau. Dort fand vormittag die
Zusammenkunft der Pfarrerarbeitsgemeinschaft der Bekennenden Kırche

Nach dem Mıttagessen bnatterten Z01Y weıter, und ZWAUAaATY über Hohen-
friedeberg und Bolkenhain ach Jannowitz eINEeY anderen Pfarrerzusam-
menkunft beim dortigen Superintendenten Poguntke, der früher Pastor ın
Goörlitz der Dreifaltigkeitskirche WA  - (Übernachtung in Alt-Röhrsdorf,
Ot Konfirmandenunterricht und andere Amtsgeschäfte).

Da{ß ıch der geschilderten Verbote och vielfältig wiıirken konnte,
WAar MI1r Grund ZUI Dankbarkeit. Andernorts wurden Pfarrer und Vikare
für ıhren FEınsatz polizeilich ausgewlesen der verhattet. Dafßs solches auch
in meınem Fall im Gespräch BCWESCH ıst, zeıgen Dokumente, die Pfarrer
Mag. phıl. Dıietmar Ne{ß eım Studium in den Konsistoriumsakten 1m
polnischen Stadtarchiv in Breslau beiläufig entdeckt un: MI1ır VOT kurzem iın
Fotokopie mitgebracht hat Diese selen TEr mitgeteılt:

Petersgrund, den 71936
An den Kreisleiter der Bolkenhain

Meıne Berichte über das Zurückziehen des Vikar Hıilbrig a4us Leipe Kryrs
Jauer sınd bisher ergebnislos geblieben. Am Bufßtag hat selbiger DO  d& der
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Kanzel erklärt, unterstellt sıch nıcht (ım Text unterstrichen) seinmem
ordentlichen Geistlichen, ÜT der Verwalter der Kiırchengemeinde Leipe,
Pastor Machoy AaA Langhelwigsdorf, unterstellt sıch nıch dem (Gzemein-
dekirchenrat, unterstellt sıch nıcht dem Konsiıstorium, erklärt all dıese
Stellen für ıhn nıcht maßgebend, Un awırbt öffentlich für dıe Bekenntnis-
front Da selbiger dıe Staatlichen FEinrıchtungen nıcht anerkennt, mu doch
dıe geh a  O ın der Lage seın, selbigen ohne zyeıteres abzuholen. Er Sagl,
WET sıch nıcht ZUT Bekenntnisfront einschreibt, bekennt sıch den eut-
schen Christen, für selbige z ird ıIn Zukunft heine birchlichen Handlun-
QZEH unternehmen, UN dieselben sollen auch ach Jauer ın dıe Kırche gehen.
Bıtte Weitergabe den Provz. Kirchenausschufs. »H€Zl Hiıtler« gez
Mende

Dazu eın weıteres Dokument mıt den merkwürdigen Anschuldigungen
ber Außerungen VO miır:
end. Postenbereich Leıpe Leipe, den Dezember 71936
Kreıs Jauer Reg Bezirk Liegniıtz

Meldung
Betrifft E DO 117 dl Bericht des Ortsgruppenleiter Mende

1917 36
Im Monat November 7936 fand ın der evangelischen Schule In Peters-

grund Kreıs Jauer eine Bıbelstunde welche DO  S& dem Vikar Hilbrig AaA

Leıpe abgehalten zuurde. Sämtlıiche Teilnehmer gehörten der Bekenntniskir-
che DO  e Leıpe Nach der Bıbelstunde bat Vıkar Hilbrig dıe Besucher noch
da zubleiben, da ıhnen merschiedenes über die Bekenntniskirche m1t
teılen habe Die Besucher streıten einmütıg ab, dafß Vıkar Hilbrig gedufsert
haben soll, den Deutschen Christen zıyd dıie hırchlichen Handlungen
verwähren un dieselben sollen nach Jauer ın dıe Kirche gehen.

Der Ehemann der YAU Geıisler au Petersgrund, welcher auch dıe Bıbel-
stunde besucht hatte, erzählte NT, da/s seine YAU auch ın die Bekenntnis-
hırche eingetreten se1 Auf den INWELS des Ehemanns, da/s sze 2es nıcht
hätte LUn ollen, erklärte S1e, du a ırst dich auch noch AZU bekennen, WeNnn

du “VO  s den hırchlichen Handlungen nıcht ausgeschlossen zwerden zwıllst.
Der Ehemann Landwirt Alfred Geıisler geb DE Petersgrund

Kreıs Jauer wohnhaft dortselbst ahm A da/s 2es dıe YAYU NUY DVDO  & sıch AaA

gesagtl hatte. Der FEhemann bat mich noch, seinen Namen ın dieser Angele-
genheit nıcht NeNNEN

gez Rathmann Gend-Hauptwachtmeister
Das weıtere Dokument macht erklärlich, Ww1e diese Berichte in die Akten

des Konsistoriums gelangt sınd
Der Landrat des YeLSES Jauer, Jauer, den 4, Januar 193/
An den Provinzialkirchenausschufß In Breslau
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1ermi1t übersende ıch einen MNLY durch dıe Kreisleitung der des
Kreıises Jauner ın Bolkenhain und dıe Staatspolizeistelle ın Liegnıtz zugesand-
Ien Bericht des Ortsgruppenleiters Mende ın Petersgrund, Kreıis Jauer, über
den Vıikar Hilbrig ın eıpe ZUY gefälligen Kenntniıs UN eventuell weıteren
Veranlassung. Zur Ergänzung des Berichts füge ıch eine dienstliche Meldungdes zuständıgen Gendarmeriebeamten VDO 23. Dezember 7936 ergebenstbei Ich bitte, mich über die den Vıikar Hılbrig ın eıpe TIG  s OYE
getroffenen Maßnahmen In Kenntnıs seizen gez Lippe

Dıie polızeilichen Maf$nahmen bestanden 1n den iın jenen Tagen erlassenen
Gottesdienstverboten. Gegen miıch persönlıch wurde Polizeigewalt nıcht
eingesetzt. eım Lesen vorstehender Dokumente bın ıch och nachträglichdarüber mıt oroßer Dankbarkeit ertüllt.

Das Konsistorium mochte vielleicht seınen Fehler eingesehen haben
Denn CS ZOR den Vikar der Deutschen Christen VO  - Hasselbach AaUus Leıpezurück un! setizte mıt dem 1. Julı 1937 den Viıkar Gerhard Scholz in Keipe
eın, der der Bekennenden Kırche der Christophorisynode angehörte. Jetzt
WAar meın Verbleiben ın Leıipe nıcht mehr vertreien ach persönlichen
Gesprächen übergab iıch ıhm die Konfirmanden A4aUus Grofßß-Neudorf, mıt
denen iıch den Jahrgang begonnen hatte, un! regelte den Übergang.Dıies W ar miıt dem Rat der Bekennenden Kırche in Breslau besprochen, der
miıch 1U seinerseıts VO  - Leıipe abberief.

Meın weıterer Weg als Pfarrvikar, annn Pastor der Bekennenden Kırche
Der Provinzialbruderrat berief miıch vorübergehend VO 1. Julı bıs
31. August ach Parchwitz, Kreıs Kiegnitz, ın das Haus des Prinzen
Salm-Horstmar, die Mitglieder der Bekennenden Kırche 1ın Parchwitz

stärken. Dann wurde iıch Pastor Helmut König ach Bunzlau gCIu-ten, dem iıch VO September bis 30 November in seinem Dienst der
Gemeinde helfen konnte. Zum 1. Dezember 1937 wurde ıch annn VO
Proviınzıalbruderrat in Neumiuittelwalde, Kırchenkreis Grofß-Wartenberg,als »Pastor der Bekennenden Kirche« eingesetzt.ber die Tage des Übergangs VO  e} Bunzlau ach Neumiuittelwalde steht
Interessantes 1im Briıeft VO Dezember 1937 meıne Mutter:

FEınen Grufß AUS$ Neumuittelwalde endlich einmal! Am Dezember bin
iıch hıer eingerückt. Vorher hatte iıch noch reich bewegte Tage. Ich zwollte

T DO  S Bunzlau abfahren. Am gleichen Vormittag aber zuurde Pastor
Könıg INn Bunzlayu W1E schon ele andere verhaftet. Es LAt den Leuten leid,
dıe ıhn gefangennehmen mujfsten, aber es ıst alles Kampf und Druck VO  e
oben dıe Kırche. Es ıst ZANZ ffenes Unrecht. Dıie Kırche LE seıt
Jahren ıhren Dıienst, erbittet schon seıt der erstien Christenheit Opfer un
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Gaben DO  S den Gläubigen beı den Gottesdiensten für die Arbeit der Kiırche.
Bısher hat die Kirche das unangefochten ber durch Erlässe und
Verbote UN Verhaftungen 11l der Staat der Kıiırche unmöglıch machen,
ayeıter ın den Gottesdiensten für die Arbeit eld ammeln. Freıilich, Wenn

für dıe staatlıich genehmen 7Zwecke gesammelt WILrd, für die verfälschten
Kirchenbehörden, z ird das nıcht angegrıffen. ber ıst das heute: Ma  \

Ll die Kiırche AUS$ der Kırche mertreiben UuUnN AMXM$ den Überresten z ird eın
Staatstempel gemacht MLE einem christlich gefärbten Staatskultus.

Viele Pfarrer UuUnN Gemeinden sınd verblendet UN sehen nıcht, da/s Sze ın
den falschen Gottesdienst hineingeraten. Sıe eısten heinen Wıiderstand.
ber I01Y sind gerufen zuiderstehen und beı dem Wort der Heilıgen
Schrift bleiben. Und darum dıe Not! Bıs jetzt hat e$ eLWd 140 Pfarrer und
Gemeindeglieder getroffen, dıe ım Gefängni1s sind, davon In Ostpreufßen
allein /O, 1n Schlesien z.B fünfzehn. Zufällig zırd der und z ird jener
herausgegriıffen. Das ıst dıe Methode, Pfarrer und Gemeinden einzuschüch-
Lern UN ın ıhrem Glauben zermürben. dıe Kırche standhalten wird,
wei/s heiner. (sott wei/s Im Augenblick sieht’s AUS, als ob die Gottlosıig-
heit den SıeQ ın Deutschland behalten z ird. ber (Jott denkt UunN lenkt
ımmer anders als dıe bleinen Wıchte V“O:  s Menschen. Jedenfalls z0ird NUNY

161 VO  Bn der Kirche Übrıg bleiben, T01EC Menschen da sınd, dıe alle Furcht
fahren lassen UN WLLE ein Fels stehen un nıcht 7zurückweichen. ber
hann Ja noch mancher, der jetzt ın ngs UN Scheu ıst, den Christenglauben
UunN das Bekennen lernen. Jesus hat einmal gesagl, dafß (3Of% A den Steinen
sıch Abrahams Kinder, Gläubige erwecken bann.

Diese Satze mogen uns heute recht ungeschützt gesagt klingen. Sıe sınd 1ın
dem prıvaten Brief gBanz offen un! art niedergeschrieben un: können die
bedrohliche Sıtuation VO damals dem Vernichtungswillen des nat1ı0-
nalsozıialıstischen Regimes deutlich machen.

och AUS emselben Brief VO Dezember: Am T blieb ıch och ın
Bunzlayu, War auch abends och heı der Sıtzung des Bruderrates
Leıtung DO Rechtsanwalt Beninde. Am andern orgen, nachdem ıch noch
abends eın Telefongespräch geführt hatte, fuhr iıch doch noch WLLE morher
geplant nach Parchwitz ab FÜr ZIWWEL Tage fand iıch OYE beı Prınz und
Prinzessin Salm freundliche Aufnahme. Ich besuchte ın der Gemeinde
dıe wenıgen Mitglieder der Bekennenden Kırche. Es ıSE schwere Arbeit OYt.
Alles schläft oder hat Angst Viele zwerden bedroht, Stellung, Unterstützung
NS merlieren. Am etzten T’ag, Mittwoch, hıelt ıch eine Bekenntnisver-
sammlung ıIn der Wohnung des Prinzen ab Fünfzehn Mann, e1n bleiner
Kreıs. Manchmal ıst A) wichtig, WEEeNNn NUY e1in DAAY ın der Gemeinde sind, dıe
WISSEN, N geht

Eın Jahr ach meıner Ordıinatıon kam die Zeıt, dafß ıch ZU » Pastor der
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Bekennenden Kırche« ernannt wurde. Fın offizielles Pftarramt dem
Konsıstorium konnte ıch ach Lage der Dınge nıcht haben Der Provinzıal-
bruderrat 1n Breslau berief miıch ZU Dezember 1937 ach Neumaiuttel-
walde, Kırchenkreis Groß-Wartenberg. Dort ergab sıch eıne für meıne
Berufung gyünstige Sıtuation.

Die 7weıte Pfarrstelle wurde VO Konsıstorium nıcht mehr besetzt. Der
Pftarramtsführer Pastor Hans-Joachim Könıg W1€e auch der gesamte
Gemeıindekirchenrat gehörten ZUT Bekennenden Kırche. uch der Superın-
tendent Walter Blech in Festenberg stand klar ZUrTr Bekennenden Kırche.
Möglicherweise hätte C} Eıngriftfe des Konsıstoriums 1abwehren können. Er
stand Miıt den angeschlossenen Gemeıinden ZU Notkirchenregiment der
Bekennenden Kırche als der entscheidenden Kırchenleitung.

Im Kirchenkreis WAar schon einmal VOT aller Offentlichkeit der Weg des
Notkirchenregiments beschritten worden. Als die zweıte Ptarrstelle iın
Grofß-Wartenberg freı wurde, präsentierte der Patronatsherr Priınz Bıron
VO  aD) Curland Eınhaltung der erforderlichen Schritte auf dem Dienst-
WCR ber Superintendent und Rat der Bekennenden Kirche 1m Einverneh-
IMnen MIt Gemeindekirchenrat un: dem anderen Pfarrer Werner Seibt den
Pfarrvikar Rıchard Sudrow auf diese Stelle. Nach Bestätigung durch den
Provinzıalbruderrat wurde Sudrow 27. September 1936 in se1ın Amt
eingeführt, obwohl VO Seıten des Konsıstoriums Schritte dagegen 1-
OINmMMeEeEN wurden. Die Geheime Staatspolizeı wIı1es ıhn 1m September 1937
AUS  10 Wieder erwıes sıch, daß die and des nationalsozialistischen Staates
ber der Kırche la

Da{iß mIır nıcht Ahnliches wıderfuhr, gehört dem vielen, woftfür ıch
dankbar seın annn In Neumiuittelwalde erlebte iıch gyeordnetes Gemeıindele-
ben Ich hatte meınen Pfarrbezirk und konnte ın uhe meınen Dienst u  3

Jetzt endlich konnten meıne Braut Katharına Degen und ıch CS
heiraten un: ZW ar 28. Dezember 1938 ın Glatz, der Heımat meıner
Erau: gerade och rechtzeitig, bevor der Zweıte Weltkrieg begann un! ıch
eingezogen wurde. Im leerstehenden Pfarrhaus hatten WIr gute Bleibe.

Gottes Wort in Krieg un! Kriegsgefangenschaft
eıne Atempause 1mM Kırchenkampf?

Weıl iıch bald ach meınem FEınzug VO Wehrmeldeamt els der Grenz-
wachteinheit in Neumıuittelwalde zugeteılt worden Wal, wurde iıch MmMIt dieser
bereits 26. August 1939 alarmıiert un:! mıt vielen annern IS CGLOT.:
Gemeinde die ahe polnische Grenze verlegt. Wır lagen Ort in Bereıt-

10 HORNnNIG (wıe Anm 1), S 2024#
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schaft un! sahen September 1n der Frühe den Einmarsch der eut-
schen Truppen ach Polen Dıe polnischen Z öllner wurden 1im Schlaf
überrascht. An der Grenze vab keine Kämpfe. Eınıge Tage spater mufste
die Grenzwacht der Truppe ach Polen hıneın Bewachungsaufgaben
folgen.

Der bisherige Neumiuttelwalder Bezirkszollkommıissar Gerhard Robben,
eın Katholik, der mich kannte (seine Tau WAaTl evangelisch), forderte miıch
auf, iın der evangelischen Kırche in Konın für die Ort liegenden Iruppen-
teile un: die Gemeinde eınen Erntedankfestgottesdienst halten. Nach
Befehl der Hitlerregierung W ar aber jeglicher kirchliche Dienst für Theolo-
SCH, WeNn S1€e nıcht WehrmachtpfarrerN, StrenNg verboten. Damıt N FAÄRS

sıch eın Kommandeur un Christ ber solchen politischen Befehl hinweg.
Mıt orofßer Freude habe iıch den Gottesdienst 1m vollen Gotteshaus DC-
halten.

ach der Rückkehr AUS Polen wurde ıch be1 der Auflösung der (Srenz-
wachteinheıt VO Bezirkszollkommissar Robben mi1ıt zahlreichen Neumıit-
telwalder annern in den neugebildeten Zollgrenzschutz übernommen,
eıne halbmilitärıische ormatıon. Unsere Einheıt wurde Anfang November
1939 die ach Beendigung des Polenfeldzuges gebildete deutsch-russı-
sche Interessengrenze Bug in Ostpolen vorverlegt un: gegenüber der
auf dem Ostuter gelegenen Stadt Sokal/Galizıen Bewachungsaufgaben
eingesetzt. Ich wurde mıt anderen annern iın dem Westuter gelegenen
ehemaliıgen Bernhardinerkloster Sokal als Grenzaufsichtsstelle unterge-
bracht. Das brachte mır freundliche Kontakte mıt den OIt wohnenden
Franziskanermönchen, insbesondere mıt dem Pater Guardıan, dem
Klostervorsteher. uch 1er in dem Einsatzgebiet yab mI1r Zollkommuıissar
Robben A4aUS eigenem Entschlufß un: eigener Verantwortung die Möglich-
eıt FT Verkündigung, eıner Weihnachtsteier mıt den Kameraden
un eınem großen Gottesdienst in der Klosterkirche, be1i dem der DPater
Guardian geheim anwesend WAal. Als ıch einıge Wochen eıner
Bliınddarmoperatıon 1abwesend WAar, hat GE iın seınen katholischen (sottes-
diensten für mich gebetet.

Bald ach dem FEinmarsch der deutschen Iruppen in die Sowjetunion
22. Junı 1941 wurden Nser«c Zollgrenzschutzeinheiten den ukrainıschen
Bug iın Südrußland vorverlegt ZUTr Kontrolle der (Gsrenze 7zwischen eut-
schem un! rumänıschem Besatzungsgebiet. Und auch jer wıeder 1ef8 mich
Gerhard Robben Weihnachtsteiern für die Kameraden halten und ermOg-
liıchte mır, seınem stillschweigenden Schutz ein1ıge Tauten und
Beerdigungen bei den Ort wohnenden Volksdeutschen vorzunehmen.
‚Wwe1l Junge Männer bereitete ıch auf die Kontirmatıon VOTL, die ich dann im
Elternhause vollzog. Solche kirchliche Tätigkeit WAal, w1e schon berichtet,
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ausdrücklich verboten. In eınem Tagesbefehl des deutschen Wehrmachts-
kommandanten 1n Nikolajew stand lesen, da{fß eın katholischer Theologe,
der OFrt als Sanıtäter stand, mIıt eiınem Verweıs bestraft wurde,
weıl CI iın eiınem Privathaus eıne Messe gehalten hat Es gab also och
Persönlichkeiten W1€e Nsern Zollkommissar, die dem politischen Druck
wıderstanden un solchen Eınsatz ermöglıchten, W1€e iıch CS Ort erleben
durfte.

Im Frühjahr 1947 bekam iıch das gefürchtete Fleckfieber. Ich lag tagelang
bewußtlos 1m Zollkommissarıiat Wosnessensk, ıch in der Schreibstube
tätıg Wa  Z Der Iruppenarzt hatte mich schon aufgegeben, un doch durfte
iıch die Kriıse wunderbarerweise überstehen. Ich kam 1Ns Kriegslazarett
Nikolajew un: wurde ach einıgen Wochen VO Cheftarzt » gVH « (garnı-
sondienstverwendungsfähig Heımat) geschrieben. Nach längerem Gene-
sungsurlaub durfte iıch wıeder meıner Zollgrenzschutzeinheıit zurück-
kehren un:! beim Zollgrenzschutz bleiben, während bald danach die Jünge-
Fn Jahrgänge, denen auch ıch gehörte, ZU Fronteıinsatz herausgezogen
wurden. Für miıch W ar das (sottes Führung.

Durch den Eınsatz 1m Osten W ar ich der Heımat un in Zewiısser Weıse
auch dem Kirchenkampfgeschehen entrückt. egen des Kriegsgeschehens
brauchte iıch ohl auch keine Eingriffe iın meıne Stellung als Pastor der
Bekennenden Kırche iın Neumiuttelwalde durch das Konsıstorium oder
politische Stellen befürchten. Der Provinzialbruderrat hatte dort ach
meıner Einberufung Pfarrvikar Kurt Vogelweider meıiner Vertretung
eingesetzt, der auch der Bekennenden Kırche angehörte. Im übrıgen hatte
iıch das Gefühl, dafß eıne ZEWISSE Pause 1m Kırchenkampf eingetreten Wr

Im August 1944 wurde ıch wıeder auf Wehrdienstfähigkeit untersucht,
aber wıeder » gvH « geschrieben, un: VO dort, dem Truppenübungsplatz
Baumholder/Hunsrück, ach Hause geschickt. Ich sollte OFrt auf weıtere
Weısung des Wehrmeldeamts els arten: Diese kam 1aber nıcht. So konnte
ıch wıeder in unserer Kırchengemeinde mıiıtarbeıten. Superintendent Blech
in Festenberg beruhigte mich mıt dem 1InweIıls auft eiınen Geheimbefehl
Hıtlers, da{f keıine weıteren Pfarrer ZU Kriegsdienst eingezogen werden
sollten, weıl S1e gebraucht wurden, die Heımat bei Stımmung
erhalten.

Inzwischen stießen die Russen ach Ostpreußen hineıin Vor. Der Zl
grenzschutz wurde eilıgst VO der lıtauischen Grenze die Ostseeküste
gelegt, die dortigen Zollbeamten be] der Küstenbewachung 1-
stutzen. Als der vorgesetzte Zollrat in Königsberg durch Kameraden
erfuhr, da{ß ıch daheim sel, fragte deswegen schriftlich be1i mir d worauf
ıch ıh auf den Geheimbefehl hinwies. Bald kam aber seıne erneute

Eiınberufung ZU Zollgrenzschutz mMiıt dem Vermerk, dafß der
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Geheimbetehl L11UTLT für solche gelte, die bıs dahın och n1ıe eingezogen
worden E: Ich wurde ach Ostpreußen beordert un! in Rossıtten auf
der Kurischen Nehrung dem Bezirkszollkommissar Kunzen-
dorf in Bad Ciranz eingesetzt.

Hıer iın Rossıtten erhielt ıch wieder den Ruf ZU Verkündigen. Dıie
dortige Pfarrfrau, deren Mannn 1im Krıiegseinsatz WAal, bat miıch, die Christ-
nachtfeier 1944, den Gottesdienst ersten Weıhnachtstag, den Neujahrs-
gottesdienst mıiıt Abendmahl un och eiınmal den Gottesdienst
. Januar 1945 halten. Das MU ohl der letzte Gottesdienst in der
Rossıttener Kırche BEWESCH se1n. IIenn bald danach wurde die Bevölkerung
evakulert. Ich hatte den Konfirmanden och einıge Unterrichtsstunden
gegeben. S1e och VOT der Evakuijerung konfirmıeren lassen, 4a7 konnte
sıch die Pfarrfrau nıcht entschließen.

Es 1St vermerken, da{fß ach dem Attentat auf Hıtler 20. Julı 1944
zahlreiche Ormatıonen un:! auch der Zollgrenzschutz der S55 unterstellt
worden WAarl. Dıieser hatte bisher dem Reichsfinanzminıister raf Schwerıin
VO  an Krosigk unterstanden, der seine schützende and ber den Zollgrenz-
schutz hatte halten können. Di1e schärtere Bedrohung durch die SS-Zugehö-
riıgkeıit muf{fite iıch durchstehen, Wenn iıch den Verkündigungsdienst Lat.
Vermerkt sel, da{f ıch 1er oben och urz VOT Schlufß die Beförderung SE

Hılfszollsekretär erhielt.
Wenn ıch geschrieben habe, da{ß$ iıch durch das Kriegsgeschehen eıne

ZEWISSE Pause 1im Kirchenkampf empfand, ving doch der Kampf des
Hıtlerregimes die Kırche in Wirklichkeit weıter. In Kreısen der
Kameraden W ar ımmer wieder durchgesickert, da{ß die Vernichtungsabsicht

die Kıirche weıterbestand, Ja immer orimmıger wurde. Mehrmals
haben mir parteiengagıerte Kameraden, Wenn ıhnen die Zunge gelockert
WAdl, höhnisch versichert: » Wartet nur! Wenn WIr erst den Krıeg
haben, se1d ıhr dran!« Andere Sagtcn mIır mMI1t Bedauern un Miıtleid.
(Gemeınt damıt die Ptarrer und Chrısten überhaupt. Es bestand die
Meınung, die Vernichtung der Juden se1 NUu  _ die Vorprobe für den Kampf

die Kırche SCWESCHL. Die letzte Absıcht des Hitlerregımes WAarl, eın
GremıiLum, keıine Organısatıon, Ja eın Menschenherz mehr dulden, das
nıcht dem »großen Führer« gefügıg sel. ınme lebendige Kirche des Evange-
lıums mußte da verschwinden. Das Bıld des Antichristen schien da immer
wıeder hindurch.

och während des Krıeges begann IMNan, diese wahre Absıcht 1in die Jar
IMzZzZusetizen In dem Schlesien benachbarten Warthegau, eiınem im Polen-
teldzug besetzten Gebiet, wurde die evangelısche Kırche ıhrer Rechte
beraubt un! auf Vereinsrecht gestellt. S1€e wurde auf ıhre kirchlichen Raume
beschränkt un! 1n ıhren Lebensäußerungen aufs schwerste getroffen und
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1Ns Ghetto gedrängt. Hıer wurde schon sichtbar, W as mMI1t der SaNzZCH Kırche
ach dem erhofften »Sieg« geschehen würde. Der Herr der Geschichte hat
das alles miıt der deutschen Kapıtulation 8 MaıU 1945 durchkreuzt.

Als die Russen bıs S Kurischen un: Frischen aff vorgestoßen WAarrcCh,
mufsten WIr uns ab 1. Februar 1945 VO Rossıtten der Kuste entlang

dem Schutzteuer deutscher Kriegsschiffe auf die Frische Nehrung
zurückziehen. Anfang Aprıl wurde alles wıeder ach VOTN beordert, die
Abwehrftfront be1 Fischhausen im Samland verstärken. Dann oing E

unauthaltsam rückwärts. In der Nacht C: der Kapitulation kam ıch och
mMı1t vielen äannern aller Waffengattungen auf die Halbinsel ela Hıer
begann für uns die Kriegsgefangenschaft.

Eınige Tage spater wurde iıch mMiıt 2000 Mann in langer Kolonne in Marsch
gESECTZL. Es ging ber Danzıg ach Graudenz. In der ehemaligen Macken-
senkaserne lag ıch Ort miıt 16 00O0Ö Mitgefangenen, ohne wıssen, W as mıt
uns geschehen würde. Da wurde CS mır deutlich, dafß iıch den vielen
Kameraden die Botschaft verkündigen habe, dıe ıhnen in ihrer ngst
un: Ungewißheıt dıe Zukunft die Gegenwart des helfenden Herrn
nahebringen konnte. Ich Lrat den russıschen Lagerkommandanten heran
mıt der Bıtte Genehmigung, den Kameraden Gottesdienst halten
dürfen, un: bekam 1E meınem Erstaunen un! meıner sroßen Freude.
Mıt eınem kleinen Zettel Anschlagbrett lud iıch dem ersten (sottes-
dienst 7Z7wel Tage spater iın eiınen abgelegenen Kasernenraum e1ın, und CS

kamen viele, dafß iıch dreimal hıntereinander Gottesdienst halten mulfste.
Es die 700 Männer, die da mıt mir AUS tiefer Inbrunst SaNgCH,
beteten un! die Botschaft VO dem gegenwärtigen Christus aufnahmen, der
alles 11C  e macht (2:KOrs5:1748): Fünf Tage spater hielt iıch och eiınen
zweıten Gottesdienst, ohne wıssen, da{ß Lags darauf das ager
aufgelöst werden würde. In zahlreichen Transporten wurden die vielen
Mitgefangenen Z Arbeitseinsatz 1Ns Innere Rufßlands gebracht. Ich
konnte miıch freuen, da{fß viele die Glaubensstärkung miıtnahmen, die ıch
ıhnen habe vermuiıtteln können.

Unser Transport ving 1U  — bıs Wılna Im ager iın Nowo- VWiılejka
außerhalb der Stadt mufßten WIr mıt 500 Mann eın Sägewerk betreıiben. Und
auch 1er erhielt ıch VO  e} den verschiedenen Lagerkommandanten dıe
Genehmigung, sonntäglichen Gottesdienst halten. Ich tat das 1im Wech-
se] mıiıt dem Prediger Christian Wiıtthöft A4AUS Stolp/Pommern (Bahnauer
Bruderschaft). Eınıge Male wırkten die Pfarrer Lothar dam AaUus Hessen
und Martın Bergmann aus Württemberg mıt, die vorübergehend 1im e
zierslager Mehrmals konnten WIr auf Bıtten der Kameraden das
Heıilige Abendmahl halten. Lagerbrot und Rotweın, den mır ine
Polin VO  — eiınem katholischen Pfarrer der Stadt beschatften konnte, standen
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uns ZUr Verfügung. Ich konnte auch Abendvorträge über Altes un Neues
Testament un andere Themen halten. Und das alles A4aUus dem Auftrag, den
ich gewissermaßen VO Herrn der Kırche bekam Wır erlebten das Wun-
der, Ww1e CT den annern be] dem harten Arbeitseinsatz un: der geringen
Ernährung durch se1ın Wort Kraft ZuU Durchhalten verlieh.

Auf eıne kleine Notiız iın der bescheidenen Lagerzeıtung, da{fß Martın
Nıemöller Kırchenpräsident in Hessen-Nassau geworden sel, schrieb iıch
eine Karte ihn, auf der aber 1Ur 25 Worte einschliefßlich Anschriuft stehen
durtten. Ich erhielt ach Wochen die Anhängekarte, VO ıhm handschrift-
ıch vollbeschrieben, zurück. Das Verlesen der Karte brachte den Kamera-
den oroße Freude un die Gewißheıt, da{ß die Heimatkirche s$1e denkt
twas spater traf eın Paket VO Bischof Dıiıbelius Lothar dam e1ın, der
aber längst nıcht mehr iın dem ager W Aar. Für die darın enthaltenen
Losungsbüchlein un: Bibelteile die Kameraden, auch Katholıken,
dankbare Abnehmer.

Ich tüge 1er e1ın, da{ß ıch bald 1mM ager eıne besondere Vergünstigung
erhielt. Der zuständıge NKWD-Offizier befreite mich VO  an dem Arbeitsein-
SATT un! bestellte mich als Arbeiter 1im Bekleidungs- und Verpflegungslager,
auch miıt dem Auftrag melden, WECNN die russıschen Magazınverwalter
zuvıel entwendeten. Der Offizier Sagte, iıch se1 Ja Pfarrer, sSOmıt musse iıch
ehrlich se1In. Er kannte meınen Lebenslauf A dem Protokoll, den alle beım
Verhör ach der Gefangennahme hatten Papıer geben mussen. So hatte
iıch auch meınen kirchlichen Werdegang, VOT allem meıne Miıtgliedschaft iın
der Bekennenden Kirche angeben mussen. Das kam mIır 19888 als eın
Gottesgeschenk zugute., Als iıch den Geheimauftrag unterschreiben sollte,
kam ich sehr in Gewissenbedrängnis. Da kam MIr der FEinfall 1-
schreiben mıt dem Zusatz »SOWeIlt iıch C mıt meınem Ordinationsgelübde
vereinbaren kann«. Ich habe in den Zz7wel Jahren, den iıch diesen Posten
innehatte, nıchts Wesentliches vemeldet.

Als 1947 das Lager aufgelöst wurde un ıch in das Hauptlager 1ın
Wılna kam, WAar iıch dort MIt einıgen Jungen Katholıken, darunter einem
Theologiestudenten, INnmen. eım gemeınsamen Studium MC} Bibeltex-
ten fragten WIr uns, W as uUu1ls$s enn och trennt Dıie Gegenwart Christi WAar
unls spürbar. uch jer hıelten WIr Gottesdienste, z Teıl gemeınsam mıt
den Katholiken.

Ich mu noch einfügen, da{fß iıch VO Flecktieber des Jahres 1947 eıne
solche schwere Kreislaufschwäche zurückbehalten hatte, dafß ich auch och
beim Marsch iın die Gefangenschaft L11UT mühsam vorwarts kam Und 1mM
Lager wurde ich erst einmal gesund, vermutlıch ach der antänglıchen
Mangelernährung un: folgenden zusätzlichen Verpflegung, die MIır bei der
Tätigkeit 1im Verpflegungslager zutiel. Wieder WAar 6> eın Gottesgeschenk
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für mich Ich konnte Lasten tragen WIC NC ber den härteren
Arbeitsbedingungen Hauptlager WITr mufsten die Häuserruimen
teilweise Zerstortifen Wılna wıeder ausbauen — kehrte Kreislaufschwä-
che teilweise zurück. Als ıch annn och abmagerte, wurde ich bei
allgemeinen Untersuchung durch C1NC treundliche russiısche Arztın ZUrTr

Entlassung bestimmt.
Von für Entlassende bestimmten ager Wald 4aus konnte ıch

och CIN1SC Male Gottesdienste den dreı Lagern der Stadt halten 1le
die ELWa 70 Gottesdienste, die ıch ach IMNE1INeEeTr Schätzung den reı Jahren
der Kriegsgefangenschaft habe durchführen können, für miıch Stun-
den, für die ıch tief dankbar bın Stationen der Heimkehr Heyde-
krug, Brest Liıtowsk Frankfurt/Oder, Hof Moschendorf Bad Hersteld
Dort hıelt ıch Heimkehrerlager Waldschenke Entlassungstag, dem
Z Junı 1948 den etzten Gottesdienst Am Nachmauttag empfingen miıch

Tau un: ZW E1 Kınder lag schwerkrank ach der Flucht der
Klınık un: 1ST Spater gyestorben auf dem Bahnhof Homberg/Ohm S1C

der ähe ıhre Flüchtlingsheimat gefunden hatten

Abschluß un! Würdigung
Der Kırchenkampft 1ST 1L1UT recht begreifen, WEeNn hınter den Wıinkelzü-
SCH des natıonalsozialistischen Regımes der Vernichtungswille gegenüber
der Gemeinde des Evangeliums gesehen wırd Da{fßs zahlreiche Pfarrer un:
Gemeindeglieder damals das nıcht voller Klarheit erkannt un: sıch
entsprechend CINZSESCLZL haben, annn ıhnen zewß nıcht als persönliche
Schuld ausgelegt werden Der Ausbruch des Kırchenkampfes traft C1NE

gänzlıch unvorbereıtete Kırche ST Gewissensbedrängnissen un!:!
Schmerzen mu{fßste gelernt werden, WIC der Weg des erhöhten Herrn MIt
SCINer Kırche geht

Zur Erklärung oder Entschuldigung der unterschiedlichen kirchlichen
Haltungen sınd wieder einmal theologische oder konfessionelle
Begründungen herangeholt worden Im Kırchenkampf BA CS aber letztlich
nıcht solche Rıchtungsunterschiede Das auch die Tatsache, da{f
die Scheidungen durch alle vorhandenen Gruppierungen hindurchgingen
Es ZC1gZLE sıch mehrfach, da{ß aus bisher »liberalem« Lager kommende
Theologen die Entscheidungen der Bekennenden Kırche miıtvollzogen,
während manche bisher »POS1IULVE« den Deutschen Christen EINSCH

Wenn nıcht deutlich gvesehen wiırd, da{fß CS damals den Gehorsam
den Herrn der Kırche un SC1IMN Wort angesichts der antıichristlichen

Bedrohung 1, annn das Kırchenkampfgeschehen nıcht recht verstanden
werden Als 9 der vieles mıiıterlebt un: mıtgetragen hat darf iıch MIIt
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meınem Bericht me1ınnerseıts ZUr Deutung des Kırchenkampftes be1-
tıragen.

Heute erkennen WITF, da{fß auch die Bekennende Kırche Miıt ıhrer ber-
zeugungskraft un:! TIreue nıcht hätte die Kırche LGELFECH können. Es 1St der
Herr der Kırche, der mıiıt dem Ausgang des zweıten Weltkrieges un: dem
Zusammenbruch der Hıtlerherrschaft den Kirchenkampf abgebrochen hat
Er 1St s alleın, der seıne Gemeinde führt un! auch Schmerzen prag
un: S1Ee iın alle Zukunft leitet.
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Die Bekenntnisgemeinde in Jauer
un ıhre Bedeutung für miıch

VO NNA HT

Die ımMN Folgenden abgedruckten Aufzeichnungen DVO  s Anna Rudolph WUY-

den ım Jahre 1964 auf Bıtten DO Pfarrer Wılfried Hılbrig nıedergeschrıe-
ben YAU Rudolph lebte nach der Vertreibung AaA Schlesien mMA1t ıhren ZaInE1
v»erbliebenen Schwestern ın Rodden, Kreıs Merseburg. Sıe brachte ıhre
Erfahrungen und Erkenntnisse A“ der Bekennenden Kırche auch In dieser
Gemeinde eın und betreute ın Hausbesuchen und Hıilfestellungen dıe
Dörfer des Kırchspiels Pıssen. Annda Rudolph ıst ım Jahre T7 In Rodden ım
Alter V“O  S 86 Jahren merstorben.

Es begann 1m Herbst des Jahres 1932 Ich W ar Studienrätin Lyzeum 1ın
Jauer un! hatte CKSEe wen1g VO der ewegung der »Deutschen
Christen« gehört. Dann erzählten MI1r meıne Schwestern, die in Liegnitz
wohnten, da{fß OFrt dreı Pfarrer (Urner, Halle und Reichhelm), VO denen
keiner eıner der reı evangelischen Kirchen der Unıion in Liegnitz
amtıerte, Versammlungen abhielten, die Aufklärung ber diese wachsende
ewegung un ıhre Irrlehre bringen sollten. Es wurden dabe!] auch autklä-
rende Schritten verteılt. Da 1e15 ıch durch meıne Geschwister Pftarrer Halle
bıtten, ob mır nıcht auch ab un VO  3 Breslau solche Schriften geschickt
werden könnten. Pfarrer Halle zab meıne Bıtte die Pfarrer Hornıig,
Berger un!:! Viebig 1n Breslau weıter, un: S1Ee sandten mI1r VO da 1e]
Aufklärungsmaterıal meıner Orıentierung, aber auch zugleich MIt der
Aufforderung, Glieder der evangeliıschen Gemeinde in Jauer ammeln,
die die alsche Glaubenslehre der Deutschen Christen ablehnten.

Das War für mich eıne schwere Aufgabe, da iıch miıch kirchlichen
Leben dieser Gemeinde gzuLt W1€ Sal nıcht beteilıgt hatte. In der Woche
wıdmete ich meıne eıt tast 1U  —_ meınem Beruf als Lehrerin. In der System-
Zzeıt hatte ıch Z W ar ach eiınem, unseren Schülerinnen VO  aD) der Berliner
1ssıon gehaltenen Werbevortrag eınen kleinen Kindermissionskreıs C
oründet, 1n dem ein1ıge unserer Schulkinder 1n freiwilligen Nachmittags-
stunden Handarbeiten machten, die s1e annn iın eiınem geschlossenen »Miıs-
sıonsbazar« ıhre eingeladenen Verwandten un: Freunde verkauften, und
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nebenher einıge Vorführungen machten. Sıe erbaten sıch dabe] eıne abe
für die 1sSs1ıon VO ıhren (Gästen un schickten ıhre Einnahmen dann
stolz die Berliner 1SS10N. Dieser kleine Kindermissi:onsbund in
den Räumen des Lyzeums freundlicher Genehmigung seıtens des
Dıiırektors. Außer dieser kirchlichen Arbeıit gehörte ıch och dem Kreıis-
mıssiıonsbund als Vorstandsmitglıed ber das W ar meıne Bete1-
lıgung Leben der evangelıschen Gemeinde in Jauer. Denn meıne
Sonntage un Ferıen verlebte ıch in Liegnitz be] meınen Angehörigen,
besuchte OT regelmäßig die Gottesdienste un! Abendmahlsfeiern; aber

Bibelstunden oder Frauenhilfen un: Ühnlichem ahm ıch weder iın
Jauer och 1ın Liegnitz teıl un:! kannte daher uUuNseTC Jauerschen (Gemeın-
deglieder, die ıch NUuU ammeln sollte, sehr wenı1g.

So ging ıch die VO  e} den Breslauer Pfarrern gestellte Aufgabe recht
besorgt un: miıt viel Bangıigkeıt heran. Auf eiınen Beistand der Pfarrer
unNnseTrTer Friedenskiırchgemeinde konnte iıch nıcht rechnen. Unser Superin-
tendent ohr gyehörte der Richtung »>Einheıt und Aufbau« d der 7weıte
Pfarrer hıelt sıch neutral oder oing denselben Weg, un: der dritte Pfarrer
W al Deutscher Christ. Ich kannte sS1€e persönlich wenı1g.

Ich besuchte also ohne Beistand einıge Leute, VO  a denen iıch hörte, da{fß
S1€e Gottesdienstbesucher WAarcll, sprach mıiıt ıhnen VO der Gefahr,
1n die die evangelısche Kırche durch die Irrlehre der Deutschen Christen
gebracht würde, un: lud S1€e e1ın, falls S1€e Näheres ber die Deutschen
Christen ertahren wollten, iın meıner Wohnung eiınem bestimmten
Termın sıch einzufinden, dem iıch eınen ausführlichen Bericht ber
diese Bewegung geben wollte. Es kamen eLtwa elf Leute Meın Vortrag
interessierte S1€, da{fß S1€e SCIN mehr davon hören wollten. eım äch-
sten Zusammenkommen brachten s1e eın Paar Gleichgesinnte mıt, und
wurden CS im Jahre 1933 eLtwa neunzehn Teilnehmer un dann schliefß-
ıch 30 Es fanden sıch diesem Treffen bald auch ein1ıge Leute AaUus$s dem
Nachbardorf Reppersdortf e1in, das ach Jauer eingemeıindet WAar un:!
keine eiıgenen kiırchlichen Räume besafßs, un:! terner auch AUS den ach-
bardörfern Peterwiıtz un: Kolbnitz, die selbständıge Kırchspiele
Leıiıtung eines gemeiınsamen neutralen Pfarrers Die Teilnehmerzahl
wuchs S da{ß 1934 meın Wohnzimmer kleın wurde. uch {ing meın
MIr 1mM Grunde zugetaner Hauswıirt, der aber Deutscher Christ
WAal, hınter meınem Rücken d} darüber INUITICIL, da{fß ich meıne Woh-
NUung solchen Veranstaltungen benutzte. Die kleine Schar mich
half mıiıt be1i der Suche ach eınem geeıgneten Raum, un WIr fanden ıh:
ın eiınem kleinen Saal eınes Gasthotes, WIr NUu regelmäfßıig ungefähr
monatlıch eiınmal zusammentrafen. 410e Bibelstunde und danach die
Berichterstattung ber das Rıngen 1n TISCIGT evangelischen Kırche bılde-
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ten den Inhalt uUuLllscerIecer Besprechungen, denen jeder (äste mıtbringen
konnte, Wenn GE wollte.

Die Freunde AUS den Trel Dörtern hegten bald den Wunsch, da{ß ıch
meıne Aufklärungsarbeıt auch be1 ıhnen tun möchte. So fuhr ıch PCI Rad
mındestens einmal vierteljährlich ach Reppersdorf, sıch bald eın
kleiner Kreıs VO  . 15 bıs 16 Teilnehmern in der Werkstatt des Schneiderme:i-

Schenkendort einfand, ach Kolbnitz, sıch iın der VO  a} Baron VO

Czettritz-Neuhaus erbauten Kleinkinderschule Kolbnitzer un Peterwiıtzer
Gemeindemiutglieder, eLWwW2 20 bıs 25 der Zahl; beteiligten, meıner
Freude fast alles Manner, Bauern un: Angestellte des Rıttergutes.

ach den Synoden VO  aD} Barmen un: Dahlem erhielt HHSCGCIE Wiıderstands-
bewegung die Deutschen Christen eın anderes Gewand. IDIE bıs
dahın dem Namen »Evangelıum un! Kırche« zusarnmengerufenen
Gemeindemitglieder wurden allerorts Glieder der »Bekennenden Kırche 1ın
Deutschland«. Für Jauer bedeutete das, dafß uUuNseTIEC kleine Schar AaUusS$s iıhrer
Stille 1n die Offentlichkeit hinaustrat. Bisher W ar s$1e 1im SANZCH Kirchen-
kreıs Jauer die einzıge Stelle SCWESCH, be1 der INan Aufklärung ber die
Deuschen Christen erhielt. Nun kam CS 1aber auch ın den Dorfgemeinden
Pombsen un! Konradswaldau Leıitung ıhres gemeiınsamen Ptarrers
Pape eiıner gleichen Sammlung VO bekennenden Gemeindegliedern, un:
Pfarrer Pape erhielt VO der Breslauer Leıtung den Auftrag, sıch uNserer

pfarrerlosen Gruppe 1n Jauer anzunehmen. Er unterstutzte mich VO da dl
iındem unseren Zusammenkünften, iın denen WIr neben der ufklä-
rungsarbeıt Ja immer auch eıne schlichte Biıbelstunde abhielten, teilnahm
un: mIır die Bibelarbeit abnahm, während iıch den Aufklärungsbericht vab,
W as mIır leichter als ıhm WAdl, da Eerst kurze eıt der bekennenden
Kırche gehörte. Wır ührten 1U e1ın, da{s WIr den Namen »Bekenntnisge-
meınde Jauer« trugen und HSG TE Teilnehmer als Auswelıs eıne »>;srauc
Karte» erhielten un regelmäßig Beıträge gyaben. Ferner veranstalteten WIr
eıne öttentliche Versammlung, der uns Breslau Pfarrer Dr. Berger als
Redner sandte. S1e WAar sehr gut besucht, machte uns MIt unserer Jauerschen
Krıminalpolizei, die ZUSCHCH WAar, bekannt, tırug unls eıne oroße irerwillıge
Geldspende eın und führte uns schnell eıne orößere Zahl VO  w) Teilnehmern

Es tfolgten 1ın den nächsten Jahren mehrere solcher öffentlichen Versamm-
lungen mıt auswärtıgen Rednern, un die Zahl der Glieder der Bekenntnis-
gemeınde wuchs inklusiıve der el Dörter Reppersdorft, Kolbnıiıtz un
Peterwitz auf CEwa 160 Leute Leider schlugen alle Versuche uNserer

Gemeindeglieder, die Jauerschen Pfarrer VO  a der Notwendigkeit uNnNserecs

Weges überzeugen, fehl S1e schlossen siıch u1nls nıcht d. un: erhielten
WIr eiıne ıllegale Leıtung ın einem AaUus der Stadt un!: den dreı Dörtern
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gewählten Bruderrat VO  z Laıen, un ıch erhielt das Amt des La:enob-
Die Gemeinde WT aber sehr rührıg un:! half uns ach Kräften. S1e

ahm MIr fast die Werbearbeıt ab, die mIır sehr schwer wurde, weıl
iıch mich während der 28 Jahre, die ıch in Jauer lebte, ımmer der einheim1-
schen Bevölkerung gegenüber, selbst meınem Lehrerkollegium, W1€e
eın Fremdling fühlte; auch tehlte CS mIır Ja der elıt Kontakten.
Wenn Pfarrer Pape mIır auch treuliıch iın unNnseren Bibelstunden un (3Ott8s-
diensten, die WIr einführten, in der Stadt Jauer beistand, blieb MI1r doch
die Arbeıt ın den Trel Dörtern alleın überlassen. Wır suchten außerdem
und fanden Fühlung mıt den Bekenntnisgemeinden benachbarter Kırchen-
kreise, besonders Liegnitz. Mıt Autobussen fuhren WIr ıhren ötftentlı-
chen Veranstaltungen. Es umschlang uns un: S1€e eın herzliches Band und

Teiılnahme ıhrem Leben uch Breslau lud uns Ööfters öffent-
lıchen, besonders teierlichen Gottesdiensten e1in. Dadurch fanden WIr brü-
derlichen Zusammenschlufß mıt ganz fernen Bekenntnisgemeinden, A
Beispiel AaUS dem Glatzer Gebiet, mıt denen WIr oft VOT Begınn des
Gottesdienstes VOT den och verschlossenen Kirchentüren wartfen mulftten.
Das stärkte uUuNseTre kleine Schar; S1€E merkte, da{fß S1€e in ıhrem Rıngen nıcht
allein stand.

Es WAar verständlich, da{fß dem Staat nıcht auf die Dauer 1mM Unklaren
blıeb, W as in der evangelıschen Kırche VOT sıch INg. Anfangs 1e1% T: uns

gewähren. ber Je heißer das Rıngen der Bekennenden Kıirche überall
wurde, schwierıiger wurde unNnsere Lage. Da kam Zzuerst das Verbot
der Verbreitung VO  a Flugschriften außerhalb der Bekenntnisgemeinde un!
das Verbot öffentlicher Versammlungen außerhalb der Gottesdienste ın
der Kırche. uch wurden gyeschlossene Versammlungen LTLIUT.: och in Rau-
inNnen ZESTALLEL, die der Kırche gehörten. Dazu kam in Schlesien die innere
Uneinigkeit der Bekennenden Kırche. FEın Teıl ıhrer Glieder konnte sıch
nıcht entschließen, sıch gBanz VO legalen Konsistorium lösen un! 1U  —

die illegale Leıtung durch die Bekennende Kırche als rechtmäßig 4N ZUC1I -

kennen. Voran ving diesen Weg der Unentschiedenheıt und des »Sowohl
als auch« Bischof Zänker, un: ıhm schlossen sıch fast alle uper-
ıntendenten und viele Pfarrer Sıe beanspruchten das Recht für das
Konsıstorium, das deutsch-christlich eingestellt WAar un: dem Staat ımmer
mehr die Macht ber die evangelische Kirche überlief, ZuU Beispıel die
Jungen Theologen Z prüfen un Synoden einzuberufen. So konnten die,
die einen klaren, entschiedenen Weg verlangten, nıcht mehr mıiıt dem
Bıschof gehen. Um des Glaubens willen, der eın »entweder oder«
fordert, lösten S1e sıch VO ıhm un berieten die Naumburger Bekenntnis-
Synode und folgten der Leıtung durch eınen Provinzıalbruderrat. Di1e
»sowohl als auch« yesinnten Glieder der schlesischen Bekennenden
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Kıirche sammelten sıch iın der Christophorisynode. Die Bekenntnisge-
meıinde Jauer schlofß sıch der Naumburger Synode

Die zunehmenden Gewaltmafßnahmen durch den Staat wiıirkten auch iın
Jauer ähmend. Viele Gemeindeglieder sıch A4US Angst VO unseren

Zusammenkünften zurück;: einıge traten AUS der Gemeinde A4UusS$s und gaben
dıe Karte 7zurück. In Liegnitz kam CS ZUr inneren Spaltung; die
Pfarrer folgten mı1t Ausnahme eınes emerıtıerten Pfarrers dem Bischof; der
xröfßte Teıl der Bekenntnisgemeinde ving mıt ıhnen; der Kest wählte eınen
eigenen Bruderrat A4US Laıen un!: eiınen La:enobmann un: schlo{fß sıch der
Naumburger Synode 1938 wurde den beiden Gemeıinden eın VO

Provinzial-Bruderrat geprüfter un: ordinıerter Pastor gesandt, der Liegnitz
un Jauer betreuen hatte. Er wohnte in Liegnitz un: ahm auch MIr
meıne Arbeıt in Jauer un! uUuNseTITCN dreı Dörfern 1ab Dıie Gemeinde Kon-
radswaldau, deren Gemeindekirchenrat ganz hınter der Naumburger Öyn-
ode stand un deren Pfarrstelle bisher vakant WAal, erhielt ebenfalls eınen
illegal geprüften Jungen Geıistlichen, un!: ZW alr als Ptarrer. ber leider
wurde durch den Krıeg den Gemeinden Fıesnitz und Jauer ıhr Pastor l1ıetz
wıeder C  ININCN, und auch Pfarrer Pape in Pombsen mujfite ZU Miılıitär.
Das alles schwere Schläge für die ZESAMLE Bekennende Kırche, also
auch für uns 1n Jauer. Die Bekennende Kirche WAar 1ın den Wınkel gescho-
ben Unsere Gemeıinde versammelte sıch och wöchentlich 1ın den (sottes-
diensten, Bibelstunden und in den Abendmahlsteıiern. er Kreıs der Teıl-
nehmer wurde sehr kleıin; die Zusammenkünfte 1ın den Dörtern
verboten, da S1€e keinen kirchlichen Raum hatten (1n Reppersdorf) oder
nıcht VO  e) ıhrem Ptarrer geliehen bekamen (Peterwıtz un! Kolbnıitz). SO
blieb bıs ZU Kriegsende, durch das unsere Gemeıinde 1n alle Tr Wınde
ZEeIrStifeUt wurde.

Was bedeutet MIır persönlıch das Erlebnis des Werdens, Wachsens un!
schließlich Endens der Bekenntnisgemeinde Jauer im Kirchenkampf der
Hıtlerzeit? Diese rage mich stellen, hat die evangelische Kırche in
Deutschland eın Recht, und S1e soll u17 beantwortet werden: Ich habe
ersiens gelernt, W as C555 bedeutet, wenn eıne Kırche »Pastorenkirche« 1St,
WEn der Pfarrer alles alleın macht, die Gemeinde aber nıcht mıiıtarbeıten
ält oder bestenfalls NUur 1er un! da s1€e ZUT Ausführung eınes Dienstes
anstellt, während die Verantwortung für alles Geschehen auf ıhm
legt. Ich mMuUu bekennen, da{fß iıch mich VOL 1932 herzlich wen12 darum
gekümmert habe, W d in der Gemeinde un in der Gesamtkirche VOT sıch
S1ing. Ich oing alle Sonn- un Festtage ZU Gottesdienst und regelmäßıg
ZU Abendmahl,; hıelt fest Hausandacht un Tischgebet. Ich schliet also
fest YSt der Kirchenkampf weckte mich auf un schenkte MI1r die Erkennt-
N1S, da{fß WIr Laıen ach Krätten verantwortlich mitarbeıten mussen. 111e
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Gemeinde, die das nıcht 111 oder darf, wırd stumpf un:! gleichgültig oder
beschränkt sıch aufs Kritisıeren VO  a} Mängeln der Kırche. Die Folge 1St
völlıges Versagen, WeNN Bedrohungen VO aufßen un! Anfechtungen VO

ınnen kommen. Nur WCT seıne Kırche lıebt un: ordert, Bescheid wıssen
ber ıhr Leben un lebendig iın ıhr mıiıtarbeıiten können, 1St ıhren Noten
un: ıhrer Bekämpfung gewachsen. Ich bedaure schmerzlıch, da{ß diese 1m
Kirchenkampf offenbar gewordene Tatsache heute in der EKD fast gallz in
Vergessenheıt geraten 1St und die alte Pastorenkirche wiıieder Steuer
steht.

Ich habe Zza@weıtens gelernt, dafß das Leben iın eıner wahren Gemeinde
unaussprechlich froh un gylücklich macht, CS 1St erfüllt VO  5 eıner arımmnen

herzlichen Bruderliebe un:! Gebelust. Wıe herzerquickend UuNSETE

Bustahrten Bekenntnisgottesdiensten auswärtiger Gemeıinden, be] denen
WIr IW A4US allerleı Dörtern Gleichgesinnte mıtnahmen. Wıe wurde
das Herz weıt un: troh Unsere kleine Bekenntnisgemeinde in Jauer hatte
eıne erstaunliche Freudigkeıt ZU Geben, den Gemeıinden
oft erschreckend mangelte. Ich bedaure, da{ß die Kırche A4aus$s dem Kır-
chenkampf nıcht für heute gelernt hat, da{ß ıhr schädlich 1Sst, VO Staat
abhängig seın un: sıch nıcht auf eıgene Füße stellen. Wer sıch VO  a

remden Mächten unterstutzen Läfst, wırd eiın Gebundener un: Sklave der
Welt.»Wır haben eiınen Herrn: Jesus Christus! Durch welchen alle Dınge
sınd und WIr durch ıhn!«

Ich habe drıttens gelernt, da{ß die Kırche Christi nıcht beanspruchen
kann, auf Rosen gehen. Der Weg ıhres Herrn 1St der Weg AaUsSs Armut
durch Vertolgung Z Kreuz. Seinen Weg gehen, MUu auch die Kıirche
bereit se1n. Wenn ıne Gemeinde CS Wagt, ertfährt S1E aber auch in allen
Noten un: Leiden die ähe un: den Beistand ıhres Herrn, der ıhr
Weısheıt, Kraft, Trost, Ja alles, Ccs5sScmHl S1€e bedarf, In reichem Mafle schenkt.
Wır haben 1n Jauer nıcht viele Leiden tragen gehabt. Selbst mMI1r als dem
La:enobmann hat (2Öft NUur geringe Lasten auferlegt. un! Haus-
durchsuchungen ach Schritten un: Verhöre durch uUuNserec Jauersche Krı1-
miınalpolızeı, der diese Aktionen scheinbar 1e] peinlicher WAar als mMI1r un
die miır mıiıt oroßer Hochachtung begegnete. Ferner das Verbot des kleinen
Kıindermissionsbundes, den die Schulbehörde iın Breslau fälschlicherweise
mıt meıner Tätigkeit in der Bekennenden Kırche in Zusammenhang
brachte. FEın langes Verhör bei der Gestapo ın Liegnitz, durch das IMNan mMI1r
die Unterrichtsgenehmigung entzıiehen gedachte, W 4S 1aber miıfslang, da
119  - MIır nıchts Unerlaubtes nachweisen konnte. Ich durfte be1 diesen
Aussprachen erfahren, W1€e Jesus Christus den Seinen den Markus BA
verheißenen Heılıgen Geilst ZU Beistand sendet un: fühlte mich hindurch-

durch alle Aufregung un: Bangigkeit. Es gab mMI1r ınnerhalb der
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Bekenntnisgemeinde eınen schmerzlichen Stofß, als eın Junger Mann, der
der angehörte, aber trotzdem in die Bekennende Kirche eingetreten W ar

un sıch durch oroße Gebefreudigkeıit auszeichnete, beanstandete, da{fß eıne
TAau das Amt des La:ienobmanns ınnehatte. Fur den Fall; da{ß sıch eın
Mann dafür finden würde, erklärte sıch bereıit, selbst den Posten eINZU-
nehmen und AUS der auszuscheiden. Eınem UÜHSGEGE Bruderratsmitglıe-
der wollte ıch gCIn meın Amt überlassen. ber ıch befürchtete, da{ß die
Gemeinde der Leıtung dieses Jungen Mannes nıcht mehr autf dem Weg
der Naumburger Synode veführt werden würde. Ich bat Pfarrer Horniıg
Entscheidung. Er beschlofß mıt uUuNsSCeTCIN Bruderrat,; da{ß ıch die Leıtung
behalten sollte! Der Junge Mann blieb darauthin ın der un! 1e1 dıe
Bekennende Kırche 1mM Stich So wurde MIr persönlich Schweres ErSpart.
War verlor ın Liegnitz eıne meılner Schwestern ıhr Amt als Studienrätin,
eıne andere Schwester wurde einmal 7wel Tage Jang VO  - der Gestapo
eingesperrt. ber 1€eSs alles Ja 1Ur eichte Wölkleın 1im Vergleich
dem, W 94S Leiden anderen Gliedern der Bekennenden Kirche auferlegt
wurde, und die 1ın der Kraft Christı geduldig und standhatt Wıe
herzlich beteten WIr 1ın uUuNnseTCIl Gottesdiensten für diese Brüder un!
Schwestern, deren Namen uns geNANNL wurden.

Ich habe zuertens gelernt, W1e€e schwach un: jJämmerlich meın eıgener
Glaube un:! meıne Liebe Chrıstus un: W1€ oft ıch in dem Licht
dieser Hoch-Zeıit der evangelischen Kırche das Gebot (sottes »Du sollst
lıieben Gott, Deinen Herrn, VO SaNZCH) Herzen, VO ganNzZCI Seele un! VO

aNzZCM (Semut un: Deinen Nächsten wıe ıch selbst« VO mI1r übertreten
worden 1St, ındem ich oft schwıeg, ıch hätte reden mussen. So hat mich
der Kirchenkampf kleıin un schuldıg gemacht, besonders das olk
der Juden Wıe nÖötıg hatte ıch diese Demütigung; W1€e beugt mich se1mt dem
Erlebnis des Kirchenkampftes das Schuldbekenntnis VO Stuttgart!

So lag eın oroßer, bleibender egen für mich auf jenem Erleben, das ohl
den einschneidendsten meınes Lebens gehört. Gott, dem onäadıgen un:

barmherzigen Herrn, gebührt Lob un Dank, dafß CI CS mich auf dieser
Erde erleben 1eß
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Erstandene Stiımmen
Evangelische Dıichtung Aaus Schlesien ach 1945 Fıne Untersuchung

Teıl

VO JOCHEN HOFFBAUELELK

Eınführung
Ich lobe dich, meın (Jott, ın dıeser Leıt!
Fın heıitrer egen fliegt, LUTLS erfrischen,
und wolbht sein Schimmern durch dıe Helligkeıit
entzückt und schmal, da Z01V den Atem mischen.
Bei UTYTLS 1SE deine Huld, dıe hörend macht.
Wır horchen ın e1in weıtgezogenes Schweigen
VO  _ Gegenwart: Wır leben Welches Wort!
Und zwelches Wıinken MI1 belaubten Zweıgen!
Meın Vers z ırd Iind. e1in stall und sılbrıg Fheßen,
eın Streif Un reiner Hauch des Elements,
darın dıe Himmel sıch zusammenschließen,
e1n Schein, der auf hbenetzte Lippen FäÄllt
Wo Friede währt, ıst Wahrheit unverstellt.
Es Ul sıch Wort für Wort ıhr bekennen.
SO soll dıe Wahrheit Gedicht entbrennen
durch Eintracht, die UL Autert und erhalt.
Großäugıg, schattenfarben hommt
dıe eıchte Nacht F6 glımmt der Sterne Zug

Schlaf, den Lider sacht empfangen!
Welt, dem Herzen NıE Un nNıe genug!

Keıin Atem geht ın 27 meın Gott, zugrunde,
enn deine Rettun hat den Tod verbraucht,
UN Unruh eılt deiner Wunde
Wır sınd ın deines Sohnes Blut getaucht“!

Dieser Arbeit liegt meın 1963 1M Verlag Gerhard Rautenberg, Leer/Ostfriesland,
erschienenes uch »Unter dem Wort Ostdeutsche Evangelische Dichtung nach der
Vertreibung« zugrunde. Die Schriuftt (herausgegeben in Zusammenarbeıt MIt dem Ostkir-
chenausschuß Hannover) 1St lange vergriftfen. Der Text wurde völlıg LICU bearbeıtet.

Heınz PIONTEK, Wassermarken, Gedichte, Esslıngen 1957
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Nıcht ohne Absicht hat der schlesische Lyriker Heınz Piontek diesen
achten Vers in seinem Gedichtzyklus den Schlufß des Gedichtbandes
gestellt, un CS annn ohl symptomatiısch se1n, da{ß diesem Zyklus, der
sıch in Form un! Inhalt VO den anderen Gedichten dieses Buches merklich
unterscheıdet, die Überschrift »Erstandene Stimmen« gab Denn ach bedin-
gungsloser Kapitulation, Kriegsende, Chaos und Verzweıflung, ach dem
Ende der nationalsozialistischen Dıktatur, sınd SOWeılt sıch dies überblicken
un!: resuümıeren Afßt 1ın der Tat Stimmen erstanden, die autfhorchen lassen
un! die 1mM deutschen lıterarıschen Raum Bestand haben werden.

iıne derartige, selbstverständlich subjektive Untersuchung wırd nıcht
ganz unproblematisch se1ın, un dies A4aUusSs den verschiedensten Gründen, auf
die och einzugehen seın wırd Vielleicht enthält sS$1e »Zündstoff« in
eıner Zeıt, die darauf aus iSt; sıch auch 1m kirchlichen Bereich allenthalben
»abzusichern«. Indessen sollte eın solcher » Zündstoff« 1aber L11UTr 1im posıt1-
ven Sınne verstanden werden un: ZUrTr Klärung VO  e Standorten un Streıit-
punkten beitragen helten.

ach diesen kurzen Vorbemerkungen soll 19888 versucht werden, in reı
Abschnitten denen ein kurzer Ausblick abschließend tolgt aufzuzeigen,
inwıeweıt un wodurch evangelısche Autoren A4US schlesischer Wurzel miıt
711 beigetragen haben, die dargelegten Prämissen erreichen un:
teilweise entscheidend weıterzuführen. Dıie Abschnuitte:

Der Dıichter und seıne Heımat.
Der Dichter un!: die Wahrheit.
Der Dichter ein TIröster?

Jeder Leser.. z iırd manchen Autorennamen NUNY Burz oder Sar nıcht
erwähnt finden, auf den persönlich ohl Wert legt Vor allem aber Jeder
Leser z ird. Autorennamen entdecken, dıe ıhm wenıger geläufıg oder Za
unbekannt sınd. Beide Kategorıen UVOoNn Lesern MUSSEN nıcht ungeduldıg
werden; ‚..eimn Buch mu auch einem vielseitig erfahrenen Leser noch
Überraschungen bringen Un Bekanntschaften m1t Ideen, Menschen UuN
Büchern vermitteln, dıe nıcht hennt.

Der Dichter und seıne Heımat

»Heımat« W as ımmer auch der Eıinzelne darunter verstehen Mag, W ar

lange verpont, da durch Mißbrauch belastet und entstellt. Mißbrauch
jedoch, ogleich VO  e} welcher Seıte, ann letztendlich nıcht Begriffe tiılgen,
Gefühle ausrotten, Traditionen elimınieren.

Werner MAHRHOLZ, Deutsche Dichtung der Gegenwart Probleme, Ergebnisse,Gestalten, Berlin 1926,
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Inzwischen 1St »Heımat« wıeder >>in« El Buchreihen, Fernseh-Serien, kluge
Essays iın den Feuilletons, kontrovers gyeführte Diskussionen beweisen dies
ber auch hıer, W1€e be] manchem, steckt der Teuftfel eben 1m Detaıil. Der
Mißbrauch 1St ach WI1e VOT nıcht yänzlıch auszuschließen. Was Ideologien
nıcht schafften, gelingt annn dem Kommerz, der MIt kühlem Kopf un:
spıitzem Stitt rechnen versteht. Auflagenhöhen und Eınschaltquoten
überzeugen immer; denn nıchts 1St eben überzeugender als der »Erfolg«.
Dıie Qualität spıelt da zumelıst 1Ur eıne Nebenrolle, W1e€e vieles andere auch.

\Was » Heımat« für den Einzelnen 1St, bedeutet, wırd ach meıner
Erfahrung ohl immer unerklärbar un: unergründbar bleiben. »Heımat«
kann 1n der Tat vieles seın aber auch eın sehr wenıges! Nıcht Groöfße un
Glanz sınd ausschlaggebend, eher (und mehr noch) Kargheıit un: Not In
der »Fremde« se1n, hieß 1n alten Zeıten » 1m Elend SCin«, mochten die
iußeren Lebensbedingungen auch och glänzend erscheinen. Materieller
Wohlstand soll nıcht heruntergespielt oder verharmlost werden, aber CS

zeigte sich immer wieder, da{fß der Mensch nıcht allein VO Brote ebt und
iußerer Überdruß schliımmer seın kann als armselıge Verhältnisse, WECNN
nämlıich diesem materiellen UÜberdruß sıch innere Leere gesellt.

»Im Fremden ungewollt Haus« se1n, hatte schon den Treiwillie
emı1grierten Lyrıker Max Hermann-Neısse bedrückt“* un! nıcht mehr EL
uhe kommen lassen. Den geflüchteten, heimatvertriebenen und ausges1e-
delten AÄAutoren A4US Schlesien 1St 6S ach 1945 Ühnlıch CISANSCH, zumındest
W as ıhre innere Sıtuation anbelangt.

1ıbt CS eıne »schlesische« Kunst, den »schlesischen« Dichter? Natürlich
nıcht. SO wen1g W1e€e eıne »schwäbische« der »rheinısche« Laiteratur gibt
Es vab allen Zeıten un oibt auch heute och NUur »  « un: »schlechte«
Lıteratur: W as dann 1mM Eınzelnen der Beurteilung des Kritikers oder Lesers
obliegt.

Es handelt sıch in dieser gvewıfs nıcht vollständigen Untersuchung
Autoren, die entweder iın Schlesien geboren sind oder die in ırgend eıner
entscheidenden Weıse mıt Schlesien verbunden blieben; @1 CS durch lang-
Jährige Autenthalte dort, sSE1 CS durch ıhre Werke

Di1e nıcht unumstrıttene Nadlersche Methode”, deutschsprachige ıch-
Max HERMANN-NEISSE, (geb 1886 iın Neısse/O.S., DZESLT. 1n London > »Im

Fremden ungewollt zuhaus«. Gedichtauswahl, München 1956, eingel. hg Herbert
HupPka.

Josef Nadler, geb 1884 in Neudörfl (Nordböhmen); VO JSS Prot. iın VWıen,
ZEST. 1963 Begann 1912 mIiıt der »Literaturgeschichte der deutschen Stämme und
Landschaften« 3 Bände bıs 1918; die zusätzliche »Raumtatel« erschien ErSst 1928; daher
wırd diese Erstausg. uch mıt den [)aten — angegeben. Neuausgabe als
»Geschichte der deutschen Liıteratur«, CIB. Aufl Regensburg 1961 Vgl Arno LUBOS,
Geschichte der Lıteratur Schlesiens. Bd 11L, München 1974, 451—452, 663 688
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tung ach Stäammen un Volksgruppen einzuteılen oder betrachten,
annn 1Ur die lıterarısch relevante Aufgabe haben, >> die gegebene
landeskundliche Sıcht ZUr Deutung des lıterarıschen Werkes un! ZUr

Erkenntnis literariıscher Besonderheiten einzusetzen. Damıt 1St S1€e nıchts
anderes als eıne der vielen anderen interpretatorischen Rıchtungen, ber die
die Literaturwissenschaft verfügt, Dichtung un! Dıichter begreitbar
machen.

Weıl der zıtierte Arno Lubos Grundsätzliches un: Entscheidendes ZUUiIT

Klärung der weıtgehend verschwommenen Begriffe beigetragen hat,
möchte ıch och eiınmal auf seıne Untersuchungen zurückgreıten: Dıie
Absicht, dıie Liıteratur Schlesiens betrachten, SE nıcht UunNLer dem Aspekt
des Provinzialıismus entstanden. Die Begründung dafür, einen landschaft-
lich-Literarischen Bereich schaffen, findet sıch ın dem Anliegen der
Wissenschaft selbst, Neyues UuUNn bisher Unbekanntes entdecken und
Wıssen über Namen UuUnN Werke erweıtern.

Das bedeutet jedoch nıcht, da/s S$ZE sıch NYÜ  S Themen bemühen hat,
die möglichst zwueıte Kreıse ınteressieren. Sıe merliert nıchts VO  B ıhrem Wert,
Wenn sS$ze auf eINE ayeıte Resonanz merzichten mufß Es geht nıcht ıhre
offensichtliche Wırkung, sondern v»ielmehr das Zıel, ıhr grundsätzliches
Vorhaben, OLE jede Aandere Iliteraturhistorische Blickrichtung sıch dıe
Entdeckung, Deutung UN Wertung dichterischer Schöpfungen bemühen
UN dieses Bemühen einzufügen ın das gemeınsame Anlıegen der Literatur-
wissenschaft, geistige Werte erhalten UuUN ırken lassen. Dıie Methode,

dieses Ziel erreichen, ıst verschieden; auch dıe Methode der reZ10NA-
len Literaturbetrachtung hat sıch ım Verlaufe VDO  - über einem Jahrhundert
%“delt

Dıiese wıssenschaftliche Deutung VO  5 Arno Lubos wiırd durch die Werke
der Autoren AaUS Schlesien unzweiıtelhaft un: nachhaltig gestutzt. Denn
diese Autoren können sıch einerseıts der reinen Kunst wıllen nıcht
provınzıell oder regional einengen lassen, sınd aber andererseits in die
Probleme der Welt un: iıhrer eıt eingebettet. Der Publizist Rıchard rüger
meınt dazu Die Kunst steht dem Leben schr nahe; einem Leben, ın dem I01VY
Zenge eines einmalıgen Vorganges sind; der siıch seıt der Vertreibung AaA

angestammten Gebieten unmerklich vollziehenden Umschmelzung des
deutschen Stammesgefüges. Man ayırd In wenıgen Jahrzehnten überkom-
MENeEe Eınteilungen UuUnN Begriffe haum noch anerkennen hönnen. Was ın
dıeser geschichtlichen Stunde das ostdeutsche Element ın dıe gesamtdeutsche
Kunstlandschaft einträgt, JcH auch e1in Bild; IMMEeY noch zwerdend UN sıch

Arno Lubos, geb 1928 1n Beuthen/O. U Jetzt: Coburg. Vgl Arno LUBOS, Linıen und
Deutungen — Vier Abhandlungen ber schlesische Lıteratur, München 1965,

Ebd.,
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verwandelnd, aber endgültig ın der Fassung VO  _ Ordnung und Klarheit.
WAas VDON daher kommt, hommt a eINEY Welt, die ıhren Halt nıcht verloren
hat®

Wıe aber sahen die Versuche un Ansätze Aaus, Laıteratur AaUus$s und ber
Schlesien über-regional deutbar machen? » Die Registratur WAar
eın Ordnungsprinzıp verlegen SCWESCH. Die Datengliederung (etwa: Dıie
Dichter Ende des Jahrhunderts), die sprachliche Gliederung (etwa: Die
lateinısche Dichtung), die stofflich-inhaltlich (etwa Die relig1öse Dichtung)
oder auch die stilkundliche Gliederung (etwa: Der Manıerismus wech-
selten mıteinander ab, jeweıls der Vollständigkeit, Lückenlosigkeıit un:
Präzısıon dienen. A Die Literaturbetrachtung, die wäahrend des Natıo-
nalsozıialısmus DVO  S& einem gänzlıchen Zerfall bedroht WQWA  < hat nach dem
Krıeg den früheren Weg fortgesetzt UuUNn sıch somu1t einNer merstärkten Dsycho-
logıschen TO1E auch philosophischen Deutung geistesgeschichtlicher 7 usam.-
menhänge zugewandt. Dıieser Vorgang einer vertieften seelenanalytıschen,
weltanschaulichen, religiösen, insgesamt einer Betrachtung der daseinsfor-
menden Mächte mollzieht sıch ın der deutschen Literaturbetrachtung allge-
mMmeıin. Das bedeutet eine Ausweıtung des einstmals schr ENZQ aufgefaßten
Begriffs >Literatur<«, eine Ausweıtung auf den Gehalt der literari-
schen AÄussage, eine Ausweıtung auf das Dichterische als Ideenträger und
schließlich auch als Träger des Zeıtgeistes oder zumindest einıger Wesens-
zuge der Zeıt L

Arno Lubos hat Grenzen un: Möglıchkeiten eıner Untersuchung W1e€e
dieser klar und einsichtig aufgezeigt; seıne abschließenden Satze ZU
Thema klingen W1€e eıne Präambel: »Es 1St 1er nıchts Selbstverständliches
AausgeSagtl, zumal WCECNN WIr die spannungsgeladene Sıtuation in Betracht
zıehen, iın der heute das ostdeutsche Problem un! damıt auch die ostdeut-
sche Wıssenschaft stehen. Es sınd Standpunkte markiıeren gegenüber
denjenigen, die VO  - uns zuvıel yrwarten; un: gegenüber denjenıgen, die un1lls
tür überflüssıg halten« 11

Dıie schlesische Landschaft spielt 1m Werk der zeıtgenössıschen Autoren
aus Schlesien eıne sehr gewiıchtige Rolle; vielleicht, weıl sıch die
Schriftsteller VO ıhrer Vielseitigkeit un! Harmonie SCINM inspırıeren lıeßen;
vielleicht, weıl sS1€e den Verlust spurten. Verlust öffnet die Augen.

Es o1bt eıne Kraft der Eriınnerung, die das Erlebte, das Vergangene
gegenwärtiger macht, als CS jemals SCWESCH seın mMag Wahrscheinlich musse
INhan den Verlust spuren, ıhm leiden, ıh: in der Beschwörung der

Zit.nach HOFFBAUER (wıe Anm
Vgl LUBOS (wıe Anm. 6),
Vgl eb

LE Ebd
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Worter VErgCSsCch machen, Sagl Joseph Roth *. Und CE; der für immer
Bıld VO  en) den verschwundenen Ländern des alten k u.k. -Reıiches

epragt hat, halt die verlorenen Provinzen für die eigentlich lıterarıschen.
och trefflicher heifßt CS be] Proust ”: Die wahren Paradiese sınd die
verlorenen Paradıese.

Worum geht es< fragt DPeter Paul Nahm 1m Vorwort eıner umfänglichen
Untersuchung ”: Niıcht ern wehmütiges Preislied auf Gewesenes, das
bonservieren WAYEe Es geht, das 1SE freilich einfacher als LUN,
darum, den besonderen 'ArYt der Ostdeutschen DD Gesamtbild >Deutscher
Kultur« spürbar halten; gewissermaßen AaAUS dem Untergrund heraufzu-
holen Und das nıcht eLWd seiner selbst a”ıllen.... Es ıst nıcht alles
gelaufen, I01E es hätte laufen bönnen. Man braucht das nıcht verschwei-
SCH FEs eyklärt sıch P Teıl au einer LZeıt, die alles AaAUS$ den ugen schob 1

Verschüttetes dem Untergrund heraufzuholen«, Vergangenes
gegenwärtig machen, Landschaften nıcht sehen als bloße Fotogratfie,
sondern durchgeistigt und hintergründig, 1St das Anlıegen Wolfgang VO:  &8

Eichborns 1ın Breslau geboren). Nıcht 11UT als Herausgeber schlesi-
scher Anthologien *® hat sıch VO Eichborn Verdienste erworben, sondern
auch als Autor kleiner, lebensnaher Skizzen ” und als Vertasser subtiler
Landschaftsbilder ® >In dieser Heımat werden WIr nıcht wıieder leben Wır
können N1UuUr och mıiıt ıhr leben«

Dem Lauf der Jahreszeıten tolgend, unternımmt der Verfasser, och
einmal] die geliebten schlesischen Landschaften, eben die »Landschaften

Joseph Roth, veb 1894 1ın Schwabendorf/Galizien; ZESL. 1939 iın Parıs. Vgl Lexikon
der Weltliteratur, hg Gero WILPERT, Bd  — Autoren, DA Stuttgart 19753;
s

13 Marcel Proust, geb 1A1 in Auteuıil, DESL. 19272 1n Parıs; s1ıeben Romane »Suche nach
der verlorenen Zeit«, vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm I2 JE

Leonore LEONHART, Das unsichtbare Fluchtgepäck Kulturarbeit ostdeutscher
Menschen in der Bundesrepublik, Köln/Berlin 197/0); hier »Einleitung« VO  a} Peter Paul
NAHM,
15 Ebd., H-
16 Wolfgang VO LEICHBORN, Schlesiens Vermächtnis eın Lesebuch A4US 700 Jahren,
öln 1960
17 Wolifgang VO LEICHBORN, Kleiner Bruder iın der Wıege Tagebuch eines Vaters,
Stuttgart u. Tübingen 1950
18 Wolfgang VO LEICHBORN, Das schlesische Jahr Landschatten der Sehnsucht,
Stuttgart 1948, Neuautfl. München 1968 Hıer och eNNECN DERS., Ihr Hırten erwacht

Weihnachtsgeschichten AUuSs Schlesien, München 1961, und DERSs., als tlöge S1e nach
Haus Dıie schönsten Gedichte aus Schlesien, München 1962
19 Vgl FEICHBORN, Das schlesische Jahr (wıe Anm 18), hıer Vorwort ZUT Neuaufl.,
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uUunNnseIrcI Sehnsucht« durchwandern un: sıch ihrer Schönheiten und
Eigenwilligkeiten NC  an versichern: die weıte Ebene, die fruchtbare der-
landschaft; das hebliche Vorgebirge, die fromme Graftfschaft Glatz, das Iser-
un das Riesengebirge, seın heimatliches Breslau, die unzähligen Städte,
Dörfter, Burgen, Ruinen, Schlösser, Klöster un!: Kırchen.

Die November-Impressionen, die das eın wen1g abseitige un: VErSCSSCHNC
Isergebirge betreffen, enden: Der Waldboden 15 e1in Irümmerfeld VO  S

nackten UuUnN emo0o0osten Felsbrocken. Die Wurzeln der Fichten hlettern
knorrig sıch durcheinanderschlingend durch dıe mi1t schwarzem Humnus
angefüllten Felsenspalten; dazwischen blinken hleine T’ümbpel faulen, MOOYL-
SCH Wassers; hın UN z ieder ragı 01€ ein Riesenteller der aufgebrochene
Wurzelboden einer umgesturzten Fichte, dıe schräg ım Forst liegt; VDO  N
seinen abgerissenen Strängen fallen die blauen Flechtenbärte nıeder. Keıin
Hauch bewegt dıe feuchten Nebelmassen, geht heıin Raunen durch dıe
Wıpfel, du schreitest TO1LE durch stehende Wolken;: NAUNYT das Wasser gluckst
UunN gurgelt, und dıe Felsen UN dıe schweren Zweıge tropfen. Nach Stunden
rauscht e1Nn Gebirgsbach, der Weg senkt sıch steıl ZU Talbett, e1n schmaler
Holzsteg schwebt ber dem Gewässer, das gischtend Un schäumend über
ausgewaschene Felsen springt, sıch durch dıe Sperren miıtgerıssener StaAamme
zwangt. Dann steigt A z ieder hoch anderen Ufer, der gleiche Weg, dıe
gleichen Fichten, NuUuUY niedrıiger hier un mehr durchwachsen
UonNn sparrıg-dichtem Unterholz, UnN das Rauschen des Baches hbleibt Zzurück.
ach Stunden solchen Wanderns bommt ohl ANnnN e1in hleines Tal, e1in
steıler Hang, e1in Baudenhaus und noch eines auf schmalem Wzesenplan UuUnN
daneben der halbverfallene Rundbayu eINEY alten Glashüätte un ayeıter
abwäarts eine Baudenschenke.

Dort hehrtest du eIN, ın der Dämmerung, und trankst den Wacholder-
schnaps un WAarmLes UN trocknetest dıch auf der Ofenbank, und e$ durfte
dich nıcht wundern, Wenn dır die Menschen, dıe In diesen Waldern lebten,
zurückhaltend begegneten. Und Wenn S$LC AaAnnn anfıngen erzählen,
Abend, WENnN S$Le dich kannten, Aann mochte e$ dır nıcht mehr ETWLUN-
derlich erscheinen, ıhr bedächtiges Berichten un ıhre Der:  nen

Geschichten; UN el Unheil War geschehen und manches Rätselhafte,
Lebende verschwanden ın den Waldern UN ote tauchten auf, und der
OSe hatte Macht ın ıhnen. Ich denke, ANN WAaYe e$ auch dir Ilieb ZEWESECN,
ennn du diesem Abend nıcht noch dıe dunkle schmale Straße durch die
schwarzen Walder und 7zayıschen den moorıgen Wıesen nach Grofs-Iser
hinunterzusteigen brauchtest, sondern mMıt der Kerze ım zıinnernen Leuchter
dıe schmale Stiege ZUY Dachkammer hinaufsteigen durftest. Und Wenn du
ım Dunkel UuUNLeEr dem blaukarıierten Leinen des Deckbettes lagst, AAannn
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tropfte es UOonNn den Fichtenzweıgen aufs Schindeldach und draußen
yauschte der Bach und VINSSUM schweigend die Walder

Beschwörung Welt die außerlich »heil« erschıen, brüchig SIC

Innern auch BSCWESCH SC1IMHN mu{ß W 4s dıe nachfolgenden Katastrophen
1Ur allzu deutlich beweıisen, W ar das Anlıegen dreier Autoren, die bereits
verstorben sınd uth Hoffmann, Gerhard hde un: Hans Zuchhold
ber ıhre lıterarısche Bedeutung Gesamtkontext schlesischer Dichtung
un: über die Nachwirkung ıhrer Werke mMag INnan ıhre Namen sınd
ohnehın gul WI1IC VErgCSSCH, doch Lebzeiten hatten SIC durchaus ıhre

Leser Gemeıinde, dıe, fern aller lıterarıschen Kritik ıhnen hielt
uth Hoffmann versuchte ıhrem umtänglichen Werk Menschen-

schicksale gestalten, die den Leser 1NEeEICH Entscheidung
herausfordern Das Mas nıcht zuletzt MIT ıhrem CISCHNCNH schweren Schicksal
zusammengehangen haben Ihr jüdıscher Mannn Erich Scheye wurde 1943
Auschwitz umgebracht WEe1 große Themenkreise PTasch sıch ıhrem
schrıiftstellerischen Werk wieder A4aUusSs Die Heımat Schlesien un: der
Gefährte, beide gEISLIBECN Raum unverlierbar Ihre fraulich leidenschaft-
lıche, klassısch distanziıerte Irauer Alßt deutlich werden, WIC verlorene
Bındungen sıch durch Kraft unauflöslich bewahren

Von »ununterbrochenen Glück des Gestaltens« WIC S1C CS einmal
Nannte ZCUSCH die SEIT Kriegsende erschıenenen etwa 25 Bücher der
Autorın die VO 1936 1945 MIT Schreibverbot belegt worden WAar JTle
diese Bücher legen Zeugnis 1b für die Überwindung des schrecklich Erleb-
ten; Hafß Vergeltung oder Ressentiments sınd be1 ıhr nırgendwo finden
Ihre Sprache g1bt sıch schlicht unkompliziert un:! unverstellt WIC schon
1935 dem köstlichen schlesischen Familienroman ıhrem »Erstling«
»Pauline Aaus Kreuzburg« festzustellen Wwar  23 Im Maı ZSE alles WIE SEL
soll Ketten AMUS Löwenzahn, Ketten AUS Fliederblüten fein ineinanderge-
steckt Im Maı 1SE Geburtstag, UN den fezern die Kinder, dıe Knechte die

Ebd Aufl 91—93
21 uth Hoftfmann geb 1893 Breslau, 19/4 Berlıin, vgl Lexikon der
Welrtliteratur (wıe Anm 12), JI

Es hier LLUT auswahlweise ZENANNT die Bücher Franzıska Lauterbach Roman,
1948 Neuauf/l München 1975 Die Schlesische Barmherzigkeit Roman, 1950 Neu-
auf! München Dıe Häauser, denen ich lebte, Erzählungen, Stuttgart 1969 Eıne
Liebende, Roman, Stuttgart 19/1 Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm 12); TL
23 uth HOFFMANN, Pauline Aaus Kreuzburg, Leıipzıg 1935; Abschniuitt: » Vom Warten«,
Kapıtel: » Die Rute«‚ 182 183 (Auszüge). Neuaufl Leipzıg Neuautl München
19/3 Dıie Abschnitts-Überschriften lauten: Vom Werden Vom Spielen Vom Lernen
Vom Lieben Vom Schaften Vom Warten Vom Optern Vom aen Vom dorgen
Vom Ernten
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Mägde, den feiern Herr und YAU Speer MLE Pauline. Der Napfkuchen ıst
gro/ß I01E e1n Wagenrad. Rot funkelt der Johannisbeerwein ın den alten
Gläsern, auf denen Glaube, Liebe, Hoffnung eingedtzt ıst

»Daf du eine gLückliche Braut WILSt, Pauline!« Liebe, da zeıgt das TAas
zwei flammende Herzen auf einem Altar Pauline ayırd SANZ roL, nıcht VOo

Wein, nıcht DO Weıin. Glaube, Liebe, Hoffnung 1SE auf den Gläsern, aAM
denen ıhr Wohl getrunken wird, und der Zute Wunsch Madame Speers, da
soll e nıcht glücken?®

Der Pfingstmonat ıst da MA1t Bırken WOT dem Tor und Kalmus ın den
Stuben. Kalmusduft und Streußelkuchen, das ICr Pfingsten. Dıie Heuwagen
hkhommen schwer VO  & den Wıesen, e$ z0ırd gewiıttern. Garben und Puppen,
dıe Armen lesen dıe ÄAhren nach, dıe (Jänse zweiden auf den Stoppeln. Das
Jahr, aAuUm begonnen, hat sıch unversehens In den Herbst hineingespielt.
Altweibersommer fliegt ın der hlaren Luft, da lachst du, Pauline, mMıt deinen
stebzehn Jahren. ber NLFE siebzıg z0LrSst du denken: Spinnt ıhr bald über
meın etztes Bett, Sommerfäden?

Oktobersturm fegt über die Acker daher UN schreckt AUTLS aAUS dem Schlaf,
zwyeıl MA1E den Apfeln auf dem ach polternd Kegel spzelt. Tle Sıe
rollen UN rollen hınab Un füllen dıe Dachrinne Reıinetten und Welsch-
weinlıinge, Jungfernäpfel und Goldparmänen. Hart sınd SZE noch, Sze MUSSEN
erst lagern, aber Pauline beißt, krach, MA1t zweiunddrei/ßsıg gesunden Zähnen
hinein und probiert alle Sorten durch

Es hat schr geschneıt: »Korla, schneide MNMLY Zweıge VO Kirschbaum, MLE
vielen Knospen daran!« Zweıge DO Kirschbaum, ın der Andreasnacht
geschnıtten und ın Wasser gestellt, sollen Weihnachtsabend aufblühen,
un ANN awyırd die Jungfer, die LE gepflegt hat, ım hommenden Jahre Braut

Die Kırschen blühen Heiligen Abend, dıe Orakelschiffchen aAM Nufß-
schalen berühren sıch ın der Sılvesternacht auf dem Orz7ean der großen
Waschschüssel. Nun hannst du beginnen, MLE Jahren rechnen, Pauline!

Das Jahr, als (Grrete geboren wurde, da begann auch das nNeue Reich Das
Jahr, als Wılhelm VO:  s INMLY Q2InNZ Un iıch 2ne Geschäftsfran wurde, das Jahr der
vYel Kaıser, da fing YNSE A VO:  S& seinen Auslandsplänen reden. Das Jahr,
als Grete MALY dıe Enkelin schenkte, das Jahr, als Ernst ach England ging!

Wıe ıst e$ NUY möglich, dafßs du, dıe du eben noch Jung und die
Stunden zähltest, dıe nıcht enden wollten, die Wochen, die Monde, die
Jahre, dafß du nn beginnst, dıe Jahrzehnte auf das anzusehen, Wa s$ze dır
gaben und Wads sze dır nahmen, Pauline® Sıeh, das alte Jahrhundert schliefßt
sıch War seıin letztes Jahrzehnt nıcht guts Ich bin gesund, die Meınen sind

auch Wohlstand ıst bei MNLY und beiı ıhnen. Ich gehe zuieder WLLE einst,
jeder Hand eın Kınd, und oft, oft zwerden sze für meıne eigenen gehalten
und nıcht für meıine Enkel Neues Jahrhundert, WAaSs ALrSE du bringen®
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Gerhard hde wurde 1902 in der Weichselstadt Thorn geboren“”. Da{f G1

1aber trotzdem eın echter Schlesier geworden 1ISt, hat hde 1n launıger Weı1se
tolgendermafßen begründet: >In Thorn geboren iın Schlesien aufgewacht.«
In der gleichen autobiographischen Skizze bekennt CI, da{fß CT »eıne selten
glückliche Kindheit«“ ın den schlesischen Landen verleben durfte, un:!
Z W alr in Schömberg, Kreıs Landeshut, un: 1n Hummelstadt Lewin) in der
Grafschaft Glatz Es tolgte dıie Gymnasıalzeıt in Ratıbor, un! dann brachte
ıhn, W1€ schreıbt, der » Wandervogel« jene romantische, naturverbun-
dene un:! revolutionäre Jugendbewegung ach dem GPSTeN Weltkrieg »auf
den Weg«“® hde Wr zunächst Laienspieler in Volksspielgruppen, ging
dann Z Berufsbühne, studierte 7zwıischendurch un:! verdiente zeıtweıiliıg als
Anzeigenwerber seın TOF Im Jahre 1927 kam CI Haas-Berckow, mı1t
dem (53: bıs aut kurze Unterbrechungen bıs 193 / iın künstlerischer Arbeıt
verbunden blieb 938/39 eitete ET das Naturtheater in Heıdenheim/Brenz;
die Jahre ach dem Krıege lebte hde in Bad Hersteld.

hde WAar eın Vortragskünstler, INa merkte ıhm seıne schau-
spielerische Ausbildung Er konnte die Zuhörer in seınen annn zıiehen
un auch andere Dıichter zuLt ınterpretieren. Das Vagantische seıner Lebens-
tührung hatte 1: ohl VO Jugendbewegung un: Schauspielerzeıt mıtge-
bracht un pflegte CS sehr.

Seine Bücher, hde bevorzugte die klassıschen Formen der Dichtung W1€
den un: Sonette, sınd VO deutschen Buchmarkt verschwunden. Dıie
rund 1:5 Bücher, die ach 1945, ZU Teıl als Neuauflagen älterer Werke,
wieder herauskamen, weılsen CIn vielfältiges Werk AUS Romane, Erzählun-
SCH, Novellen, Gedichte, Schauspiele; 1aber der oroße Durchbruch, VO dem
hde immer raumte un! hoffte, 1St ıhm nıcht gelungen. Am ehrlichsten
sınd die autobiographischen Aufzeichnungen dem Titel » Tagelöhner
in eıner kleinen Stadt Wahrheıt un! Dichtung«“', gewıdmet »der est-
spielstadt Bad Hersteld und meınen jer aufgewachsenen Kinder nNn« Z Di1e
Grunderkenntnis, da{ß eıl und Wehe der Menschheit in eiınem jeden
einzelnen beschlossen liegt, zeichnet den dramatischen Versuch » Die
Gesandten«“ un: den Roman »L10ba lebt« aus , der das aktuelle Thema
des deutschen Wıderstandes den Nationalsoz1ialiısmus behandelt
24 Gestorben August 1980 1n Heidenheim/Brenz Tase se1ines Geburtsta-
SCS Vgl LUBOS (wıe Anm 5), 304—306
25 Abschied und Begegnung Füntzehn deutsche utoren AauUus Schlesien. Hg
W.illibald KÖHLER u.,. Egon RAKETTE, München 1954, 5.229
26

Heidenheim/Brenz 197//.
28
29 D S b  Schauspiel 1n Akten, Heidenheim/Brenz 1977.

»Schicksalsroman«, CLW, Aufl! Heidenheim/Brenz 1976
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» Dieses Buch 1St gewidmet (ato Bontjes Van Beek, geb 14 14 1920 1ın
Bremen, hingerichtet 1943 iın Berlin-Plötzensee ‚BeıihilfeZ
Hochverrat:« Noch 11577 VOT dem Tode bezeugte s1e: Ich habe mich MIt
allem ausgesöhnt. Ich lıebe die Menschen Ww1e vorher. Wenn doch der Ha{fß
getilgt ware und die Menschen (FOft kämen!<««"

Vielleicht kommen WIr dem Autor Gerhard hde nächsten, WEeNNn WIr
iın seıne unkompliziert geschriebenen un mıt Alterswehmut überhauchten
Kındheitseriınnerungen hineinschauen . Seine Erzählung » DDer ahe und der
ferne Hımmel« beginnt ”: Meıne Großmutter hatte M1LY erzählt, da/fs
Weihnachten herum dıe Menschen 1e1 wenıger sündıg seıen als anderer
eıt Der Himmel se1 ANnnN der Erde nächsten, das bönne WNLdA:  d& schon daran
sehen, dafßs annn dıe Sterne hellsten glänzen, un WENLT der Hımmel
nahe SE Annn se1 auch der Liebe (Jott nıcht ayeıt mMA1t all seinen Engeln.

An dieser Tatsache gab nıchts zweıfeln, auch daran nıcht, da/fs die
Menschen das merkten, und WeEeNnNnN sze nıcht schon DVO Grund A4AMXUS ZuL a  72y

dafß ıhnen beı ıhren Taten dıe Engel ohnehin Hilfe kamen, schämten sSze
sıch oder hatten Sze Furcht, Boses LUN, eben zweıl SLe sburten, da/s diese
eıt der hebe (ZO# ıIn gröfßerer Nähe WAT UN alles el deutlicher sehen
honmnte.

Ich empfand 2es als Wahrheit MLY selbst, und meın sehnsüchtiger
Wunsch WAaAY E möglichst lange ach Weihnachten UN INS NEeUuUEC Jahr hinein
Fleckenlos bleiben. In diesem Vorsatz honnte ich miıich dadurch festigen,
da/s ıch den Glauben dıie Erzählung meıner Großmuautter In manche
Beobachtung hineinnahm UN OYE ıhre Rede bestätigt fand. Wenn Ma  Bn dıe
Hand ausstreckte und Schneeflocken darın zerschmelzen lze/Ss, zurden s$Le
bleine Sterne Wo das Wasser gefror, blitzten Kristalle. Und der Schnee, WE

da lag, zw”eıich UuUnN weiß, WAaAYT nıcht das reinste Bıld der Sündlosigkeit?®
Meiıne Großmutter nıckte gewichtig meınen Beobachtungen Un half

MALY auch einer Erklärung der Eısblumen. SO wunderbar, SLE, I01E dıe
Blätter UuN Blüten den Fensterscheiben entstehen, Zzierten S$Le ın bunter
Pracht den Hımmel. F, Kindchen, hier sınd S$ze NUNY ein Schatten UN
MUSSEN vergehen, sobald WAYIL ıst, aber dort oben bleiben SZEe eWIEL.

Es TWar e1in bitterkalter Sonntag. Von dem reißenden Gebirgsbach stıeg
Dampf auf, und da der Hiımmel noch nahe WAaYT, mufte ıch hbeı dem
Wasserrauch Abels Opferfeuer denken. Mıt solcher Frömmigkeıit ım
Herzen besiegte iıch meıne zuiderstrebende Mautter, da/s s$Ze MLY dıe Erlaubnis

einer außergewöhnlichen Schlıttenfahrt gab Der Sohn DO Hasler-
31 Ebd.,

Gerhard ÜHDE, Der nahe und der terne Hımmel. Schlesische Kindheitsgeschichten,
Heıilbronn 1962 (Salzers Volksbücher 82)
33 Ebd., S. 55 H:
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Bauern hatte einen Pferdeschlitten AaA dem Schuppen ZEZORQECN und LANTLS

Kinder eingeladen, NSCYE Rodeln hınten dranzukoppeln einer Fahrt
über dıie (GJrenze INS böhmuische Land

Wenn die AaUusS$s dem Nachla{ß herausgegebenen »Kıindheıitserinnerungen
AUS eiınem tröhlichen Pftarrhaus« des nıederschlesischen Schrittstellers Hans
Zuchhold betitelt wurden: »Bruder der Wolken un: Winde«*, 1st damıt
auch gleichzeıtig dem Autor posthum eın Charakteristikum verliıehen WOI-

den, das zutrıfft. Der Verfasser halt in diesem liebenswürdigen Buch
Rückschau auf eıne Welt, die VELSANSCH 1St un: die se1n Wesen bestimmt
hat “ auf das väterliche Haus iın dörflicher Stille, umgeben VO Wald un:
Feldern un: Seen. Diese Erinnerungen, die zugleich die Entwicklung eınes
Jungen Menschen VOT der Jahrhundertwende zeıgen, schrieb Hans Zuch-
hold, der in Liegnitz den »Logau-Bund« begründete (ein loser Zusammen-
schlufß nıederschlesischer Autoren) in den etzten Jahren seınes Lebens
nıeder, fern seiner verklärten Heımat, die WwW1e€e iıne Traumlandschaft 1n den
Kapıteln des Buches ersteht, obwohl sS$1e Wirklichkeit WAal, W1€e die Welt, in
der WIr leben  6 ach dem Studium der Theologie und Philologie (Dısserta-
tıon ber Jakob Böhme Untersuchungen ber eıster Eckhart) VO

9—19 1m Lehrberuf verschiedenen (Orten Ratıbor, Jauer; Lauban,
Berlin und Liegnitz; Oberstudienrat Herzog-Heinriıch-Gymnasıum. Im
Zzweıten Weltkrieg wurde Zuchhold nochmals 1Ns Lehramt gerufen un
unterrichtete der Langhans-Schule 1ın Landeshut/Schlesien.

Sein dichterisches Werk, das Z Jahrhundertwende mıt Gedichten
begonnen hatte (»>Frau Sehnsucht«, 1900; » Vor den Toren der selıgen
Gärten«, endete auch mıt Lytik . Krankheit un: Entbehrung STan-
den Ende eınes eges, der nıcht 11UTr ber Höhen führte, sondern auch
bıttere Schicksalsschläge bereithhielt. Hans Zuchhold War auf der
Suche ach eınem »gnädıgen GOtt«, ın glücklichen Tagen un: auch iın der
Qual, »dıe nıemand M  CN; 1n TIräumen, die keiner gekannt«”” Der
kritische Lyrıkleser unNnserer Tage merkt eıcht, da{fß Zuchhold völlig 1ın
tradıtionellen Bahnen dachte un: schrieb. Dıie Verse enthalten eıne 11-
tische Weltschau, die sıch mıiıt christlichen Akzenten verbindet??.

Aus den Kındheitserinnerungen seılen eın Paar Abschnitte zıtlert, die den

München 1956
Geb 1876 iın Eichenrode be] SOorau; ZEST. 1953 in Bad Essen bei Osnabrück. Vgl

LUBOS (wıe Anm 53; LE München 1967, S5. 486—488
Vgl ZUCHOLD (wıe Anm 34), Klappentext.
Hans ZUCHOLD, Aufstieg, Gedichte, Lorch 1953

38 UCHOLD (wıe Anm 34)
39 Hıerzu: Jochen HOFFBAUER, Hute das Bild! Liegnitz und seıne Dichter Eın
Beıtrag ZUT Literatur in Nıederschlesien. Lorch 19895, 5262
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Sprachduktus un: den Stimmungsgehalt des Buches widerspiegeln ”: Ile
Zıiımmer stehen leer. Der stolze Mahagonispiegel, der hıs ZU  S Zimmerdecke
reichte, der mächtige Gewürzschrank ım Hanusflur, dıe Glasservante ın der
(r uten Stube«, ın welcher, als Erbstück V“O:  s mütterlicher Seıte, ein hostbares
blaugoldenes Kaffeeservice AMXUS der Königlichen Porzellanmanufaktur ın
Berlin 7z@wwıschen Tas Un Sılber prangte, eın Geschenk Friedrich W.L-
helms f  9 der als Kronprinz bei einem Iruppenmanöver dıie Gastfreund-
schaft des Grofßvaters geno/fß, SLe alle und unzähliges anderes (rJerdt sınd
mverschwunden.

FEın Mammutwagen ıst vorgefahren UN hat alle diese Stücke und Kısten
UuUnN Kasten AZUu ın seinen unersättlichen Rachen hineingeschlungen.

Vıer starke Pferde muften sıch INS Geschirr legen, das Ungeheuer
abzuschleppen, langsam der Stadt durch mahlenden Sand. Alles ıst leer!
Und öde ıst jeder Raum. uch dıie Giebelstuben, dıe ach Norden und ach
Süden blicken.

Ja A ıst ohl der Zeıt, da/s ıch auf den Kirchplatz gehe, die Luft z ird
schon QSYAU, Fın Geruch DU“ON Kartoffelfeuern schwadet VO  K den Feldern her
durchs Dorf. Wırklich, LE sıind alle schon da, (Justav und Emaıl, meıine
Schwestern und Mınna Katzke, iıch bın der letzte. Und NM sıtzen OLV auf
den steimernen Stufen dem Turm. Und durch das hohe Gezweıge der
Kastanıen geht manchmal e1in Wehen des Abendwinds. Dann [öst siıch ohl
eine der Früchte a ıhrem Blütenstand UN platzt auseinander. Mıt leisem
Klopfen stEreut der AaAuUuUm dıe braunen Nüsse und dıe weißgerünen Schalen ın
das herbstliche (GrasS. Heute achtet heines DVOoN UNS darauf, heins denkt
daran, sze ammeln.

Wır haben alle ME AUNS LU  S Es ıSE eine düstere Stımmung.
Meıne große Schwester zerbricht das lastende Schweıigen: »Morgen früh

acht«, sagt sze fezerlich, »da fährt UNS Onkel Paul ın dıe Stadt. Und
dann«, ruft meıine Zwillingsschwester Liesbeth, un ıhre brombeerschwar-
zen Augen blitzen, »dann reısen IO1LY ME der Eıisenbahn, ZANZ ayeit!« Fın
dumpfes allgemeıner Bewunderung antwortet ıhr. Noch ıst hier nNıe-
mand miıt der Eisenbahn gefahren. Es mu zuounderbar und sehr aufregend
sein! Und och AZu zwyeıt! »Es z”ird herrlich SEIN«, beginne iıch,
»überall ıst OYL schön«, Sagl Mautter, »überall sıind Seen, gro/ße und Rleine,
Un Fische g1bt D“O  &8 allen Sorten, jeden Iag bönnen 2017 Fiısch dort!«

»Brry/«, ruft Fmuil ‘> »da möcht iıch Ja verhungern MUSSEN. Meınet-
halben braucht es$ das Jahr heinen Fiısch geben«.

Mınna Katzke drückt MNMLY leise die Hand Das heifßt eyahrscheinlich:
»Herzliches Beileid!«

40 UCHOLD (wıe Anm. 34). Kapiıtel » Der letzte Abend«, (Auszüge).
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Jedenfalls sınd alle sehr beeindruckt, UuUnN WeNnnNn Schillers Emuil eigentlich
eine Abschiedsrede halten wollte, jetzt Q1bt e$ auf.

»Ich mu jetzt nach Hause«, Sagl bedrückt und steht auf. »Und
MOYZEN früh seh? iıch euch noch«. Denn Abschied Fällt Ja ın die
Kartoffelferien. (JusStavV Kleemann erhebt siıch ebenfalls. Indem sıch dıe
Hınterseıte abklopft, als ob ın Unerfreulichem hätte,
versichert MNLY, daß eWIE meın Freund bleibt, und zuuünscht MT, da/s
iıch bald zieder homme UN ıhm wenıgstens einen Brief schreibe. uch
Mınna Katzke fordert einen Brief, nein, mele Briefe UN spater soll iıch Sze
heiraten. Sıe awırd lange auf mich arten.
Ach, später! Später®
Und deine Liebe, Mınna Katzke®
Ist e$ eigentlich eın Beweıis VO  x Zuneigung, Wenn MAN ımMmMMer gekratzt
ayırde

Ich habe ın meınem SANZEN langen Leben heine YaAYU mehr gefunden, dıe
mich AXUS lauter Liebe hratzte.

In knapper, präzıser un: unsentimentaler Weıse betrachten die Jüngeren
Schrifsteller das verlorene Land 1mM COsten Jung S1€, als S1e 1945
Schlesien verließen; Jung sınd die heute über Sechzigjährigen längst nıcht
mehr. Was Jung geblieben 1st be] iıhnen, verrat die Sprache, offenbart ıhr
Werk

Als Beispiel für diese NCUC, nüchterne Betrachtungsweise Nl auf die
»Oberschlesische Prosa« des bereits eingangs genannten Heınz Piontek

iın Kreuzburg/O.S. geb.) verwıesen, welche bewußt VO gängıgen,
verklärten Klischee abweıcht, und die damıt geradezu Cu«rc Dımensionen
der Landschaftsbiographie erschließt*. Das Gebiet WaAaYr voller Ungewifs-
heıt. Selbst dıe Schneisen, ın denen gekalkte Steine dıe Grenze markıerten,
hatten nıchts VO  N topographischer Genauigkeit. Sıe vernarbten T01E Wun-
den; Knieholz spülte über SLe hinweg UN wwıschte ıhre Konturen 1INS gruüne
Gedämmer.

Dıie Nächte brachten Beute UuN Blut ber den Schmugglerpfaden hing
der vibrierende Hall der Explosionen, seın Echo mischte sıch MLE dem
Kreischen der Getroffenen, ME Gebell und den Fluchtgeräuschen aufge-
schreckter Wıldrudel. Blendlaternen grell 15 Dunkel, fingerten
nach zuckenden Körpern, Bündeln Konterbande, verstortem ıch Manch-
mal schossen dıe Schmuggler zurück. Dann splitterten dıe Laternen, dıe
Diensthunde winselten, ın zerfetzten Unıformen bäumte sıch der Tod. Der
Wald vergafß nıchts.

41 Heınz PIONTEK, Oberschlesische Prosa (1950/52); 1n : Vor Augen Proben un!
Versuche. Erzählungen, Esslingen 1953 Teıl 1l Versuche, 155—-156
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In seiner Erinnerung Iohten dıe Lagerfeuer riesenhafter, zottelhaarıger
dger UunNn dıe Rodebrände der Sıedler, fiffen die Hetzpeitschen polnıscher
Edelleute, schrillten friderizianısche Querpfeifen flohen Napoleons aufge-
riebene Armeen DVOTr abirıschen Eiswinden, Wolfsgekläff Un Kosakensd-
beln, hayuste dıe Bande schnurrbartgeschmückter Desperados, die mordeten
UuUnN verschonten und ZUNY Czenstochauer Madonnad beteten.

uch der Augustmorgen War In seinem Gedächtnis; Vorhutgeplänkel, dıie
ersien Toten des Weltkriegs und dıe Gefechte mMit den Freischärlern der
Jungen Republik hıer glich dıe Natur einem geszegelten Dokument; Wer e$

lesen verstand, dem WAY das Vergangene dauerhaft, der Wald (70-
schichte.

Heınz Piontek kommentierte einmal seıne »Oberschlesische Prosa« WwW1e€e
tolgt »Meıne Oberschlesische Prosa bezieht sıch nıcht ausschließlich auf
die Realıtät, nıcht auf Tatsachen jeder, der Oberschlesien eın wen1g kennt,
könnte mich sofort wiıderlegen sondern sS1€e alßt meıne Heımat 1in eınem
dichterisch überhöhten, traumhaften, visıonären Biılde erstehen«“* Piontek
o1bt 1ın seinem umfangreıichen Werk” jedenfalls eın Beispiel dafür, WE iINan

verlorener Heımat 1n aller Nüchternheıt un Liebe gedenken kann, ohne
unglaubhaft werden.

Wer mMIıt unvoreingenommenem Blick daran geht, die Werke der Autoren
AaUus Schlesien ach 1945 durchzusehen, wiırd finden, da{ß NUr selten eıne
direkte, vordergründıg »schlesische« Aussage erkennen 1St. Gewifß zu

Leidwesen vieler Leser, die sıch eben gerade deshalb SCIN dern
ten »Unterholz-Literatur« zuwenden, in der allerdings VO  $ »heıliger
Heımat« un: »ewıger Sehnsucht« NUr sıngt un: klın

Indessen werden die ernstzunehmenden Schriftsteller AUS Schlesien eın
vültıges un verarbeıtetes Heıimatbild iın die deutschsprachige Literatur-

Vgl HOFFBAUER (wıe Anm
43 Aus dem umfänglichen Werkverzeichnıis Heınz Pionteks selen hier 11LUTLr rel Tiıtel
gENANNLT, die wohl charakteristisch für das gEsAMTE Schatften und richtungweisend tür
seıne weıtere dichterische Entwicklung SCWESCII sınd Die Furt, Gedichte, Efßlingen/
München 19572 Wassermarken, Gedichte, Eßlingen/München 1957. Kastanıen
Aaus dem Feuer, Erzählungen, Kurzgeschichten, Prosastücke; Stuttgart 1963 Hıngewie-
SC  5 se1 uch aut den Auswahlband: Heınz Piontek Leben mıt Wörtern, Z um
Geburtstag des Autors, Percha und Kempfenhausen 1975 1ın dem sıch neben -
autobiographischen Arbeiten uch eın Abschniutt: »Mıt den Augen der Freunde« un:
eıne ausführliche Bibliographie tindet. (desgl Heınz Piontek Hınweıse, Erläuterun-
SCH, Proben, Daten, Hamburg 1966 Im Bergstadtverlag Korn (Würzburg), der
nunmehr das Werk des Schlesischen Kulturpreisträgers 1991 betreut, sınd in den etzten
Jahren folgende Titel erschienen: Stunde der Überlebenden, Autobiographischer Koman,
Bd:2,; 1989; ach Markus, Erzählung, OE Morgenwache, Lyrik, 1994 Werkauswahl
in Wel Bänden: Bd Indianersommer Ausgewählte Gedichte, Bd  D Anhalten
eiıne Hand Ausgewählte Erzählungen, beide Auswahlbände
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landschaft einbringen, das sıch durch Qualıität auswelst, un deshalb
Bestand hat

»Ostliche Ebene«“ Heınz Piontek das folgende Gedicht:
Quadrate AMUS$ Maıs und Lupine,
Thermikwind, wolkıger Zenıt
als schwärzliche Punkte gleıten
Störche ZU Oderried.
Im Weideland IUAVE ıch näher
dem ausgelebten Geschick;
noch einmal berührt mich eın Lachen
hinter dem Koppelrick.
Deiin Lachen hinter den Herden,
“VO  S& heiner Zeıt entstellt,
umfängt MA1t den Horızonten
des Waldes dıe endliche Welt

In diesem harten, VO objektiver Landschaftsaussage un subjektiven
Erlebnis durchzogenen Gedicht treten VOT allem Zzwel Stellen hervor: VON
keiner eıt entstellt« un: »dıe endliche Welt«

Dichtung, WeNNn S1€e enn überleben wıll, annn Von keiner eıt entstellt«
se1n, anderntalls SI Gelegenheits- oder al Ergebenheitsdichtung für ırgend

oder für ırgend jemanden wiırd. Gottfried enn  45 hat einmal in seiner
provokatıven Art die Forderung ach »hinterlassungsfähigen Gebilden«
erhoben. 1n  e solche Aussage zielt auf die »endlıche Welt« $ das heißt jer
im übertragenen Sınne: Neben allem Heımattümlichen un: Volksschrift-
stellerischen, das gew.ß auch seinen Stellenwert besitzt, oilt C die wiırklıiıche
dichterische Aussage erkennen, in der die Bewältigung des Themas
geist1g un: formal durchschlägt.

Franz Heınz führte unlängst dazu AaUS  46 ...thematisch zuurzeln alle
ostdeutschen Autoren ıIn ıhrer Herkunft und ıhrem Schicksal... Wobei e$

freılich nıcht ZUNY Pflicht gemacht werden darf, NUNY das Angenehme heraus-
zuschälen. Es ZabD und gıbt Wıdersprüche, CS zırd angeeckt und NLA  L ıst
nıcht ın allen Dıngen UN ımmer derselben Meınung . Die Literatur lebt
jedoch nıcht unbedingt VOoO Zustimmungseffekt, S$Le hann beschreiben UN

Heınz PIONTEK, Gesammelte Gedichte, Hamburg 1975
45 1886 1n Manstfeld/Westprignitz als Ptarrerssohn geboren; 1956 ın Berlin verstorben.
Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm 12), 157/.
46 Franz HEINZ, 1n Es bleibt nıcht alles, Ww1e WAar ZuUur kulturellen Sıtuation der
ostdeutschen Industriesiedlungen, in Ostdeutsche Kultur 40 Jahre Bewahrung un!:
Behauptung, Sonderdienst »Kulturpolitische Korrespondenz«, Bonn, VO

69, { (Hg Stiftung Ostdt Kulturrat).
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umschreiben, begeistern UN nachdenklich stımmen, Un s$Ze hann auch
ärgerlich sein. Dennoch ıst LE nıcht eın Risıko, sondern eine Chance.

Dabei spielt natürlich auch be] Betrachtung zeitgenössischer schlesischer
Dichtung das Generationsproblem eıne gewichtige Rolle Wır können 1m
Werk relatıv gul unterscheiden 7zwıischen der Vätergeneratıion, die och A4aUus

Kindheıit und Jugend fest in der alten Heımat wurzelt, und den Jüngeren
Schriftstellern, die WenNnn auch geburts- und wesensmäfßsıg och den
östlıchen Raumen verhaftet” doch immer wıeder NCUC, zumelılst eigenwil-
lıge, manchmal nıcht sofort einsichtige Wege gehen.

Wıe beispielsweise der Breslauer Ernst Günther Bleisch iın seiınem herbst-
lıchen Gedicht VO  — der »Septemberstille«:

In das Weiße eInNeYrY Schwalbe
hat der Sommer sıch versenkt
1Ine blaue, blasse, halbe
Müdigkeıit erschreckt die Welt
Mıt den Malven zuachst dıe Stille
ın den (Järten überm Fluß
Schon verscholl dıe schwarze Griulle
Und der Iag ELE UYZ
In das Weiße e1iner Schwalbe
hat der Sommer sıch versenkt.
Von den Türmen fallt der falbe
Abgesang der bleinen Welt?®

uch der »Abgesang der kleinen Welt« 1St eın leg1ıtimes lıterarısches
Anlıiegen, das sıch freilich eıner bewulißt stammesmäßıgen Herkunft ent-
zieht. ber CS annn und soll nıcht geleugnet werden, da{fß 1in solchen
gelungenen, allgemeinmenschlichen, jahreszeitlıch- un naturverbundenen
Aussagen auch eın wen1g der »Östliche« Unterton mitschwingt, und das
Herkommen des Autors iırgendeiner Stelle der Zeile spürbar wiırd;
bedarf dafür allerdings eınes »feınen Gehörs« Dazu kommt och eın
anderes Moment, das Rıchard Krüger folgendermafßen umreıft: »Für die
ostdeutschen Künstler wıegt der Verlust der Heımat schwer; für die Kunst

DPIONTEK (wıe Anm. 44), tig I’ 1 9 » Verlorene Stadt«. »Durch die Erinnerung
wachsen die Weiden Teic «, beginnt eın Gedicht Heınz Pionteks seıne Heımat-
stadt Kreuzburg/O.
48 Traumjäger, Gedıichte, München 1954, S.30 Ernst Günther Bleisch: geb 1914 in
Breslau, ebt in München. Eichendorff-Preisträger 1956 Weıtere Gedichtbände:
Frostfeuer, 1960; Spiegelschrıift, 1965; Oboenghetto, 1968; Salzsuche, 1975 elit ohne
Uhr, Ausgewählte Gedıichte, 1983 Vgl LUBOS (wıe Anm. 3 203272



27 JOCHEN HOFFBAUE

selbst hat 1es Geschick auch eıne guLe Seite« i Jedenfalls wurde den
radıkal veränderten Lebens- un! Schaffensverhältnissen künstlerisch eın für
allemal klargestellt, da{fß CS eiınen »Ostdeutschen« oder »schlesischen« der

ırgend eınen »Östliıchen« Stil ebensoweni1g &1Dt, W1€ eLIw2 eiınen
»Dtuttgarter« oder »bayerischen« oder »rheinischen« Stil Die Autoren AUS

Schlesien sınd eingebettet ın die Entwicklungen der Kunst allerwärts, ohne
damıt eiıner gefährlichen » Allerwelts-Kunst« huldigen. S1e wollen durch-
AaUS keıne Privilegien oder Sonderrechte. Wer das möchte, der ware fehl
Platze. Das Künstlerische bleibt alleinıger Ma{fsstab, unbequem das auch
für manche Autoren un: Leser, Verbände und Rıchtungen seın INa Es soll
gewi1ß nıcht abgestritten werden, da{ß die spezielle »Heıimatliteratur« mıt all
ıhren Verzweıigungen 1Ns Folkloristische un! Irıyıale ıhre funktionelle
un vielleicht »gemeıinschaftsbildende« Kraft besitzt. Nur VO dort
4aUus$s führt 217 Weg ach VOITIN und erst recht keiner ZUr Kunst

Dabe:i bleibt all das bestehen, W as charakteristisch für den OUsten, für
Schlesien Walr Das Gegensätzlıche, das ZUE Synthese drängt; Weıte un!
Enge, Heıteres un Grüblerisches, Vordergründıiges un! Transzendentes,
Grun un: Rot Der oberschlesische jüdısche Dichter Max Tau schreıbt in
seınem SSaYy »Der Dıichter un: seın Werk«?': Jede Dichtung ıs abhängıg
“VO  S& dem Orte, S$LC entstanden ıSt, D“O  & der Landschaft, ın der SLC geboren
zurde. Fs 1st iımMer entscheidend, 01€ tief der Dichter verwurzelt ıst. Nur
VO  E den Wurzeln VEIMAQ das Leben gestalten NUNY EYMAR, WAdS

schafft, gedeihen. Mıt jedem Dıiıchter hommt QAaNZ Neues In die
Welt, T01E jedes ınd eine NEUEC Möglıchkeıit ZU Leben ıst In der
geıstigen Welt hann MNMAN NUY saen Keiner weiß, Wer einmal zwırd.

Dıie Autoren der alteren (Generatıon sınd un:! 1n den » Wurzeln«
tief verhaftet, dafß CS nıcht wenıge Beispiele dafür väbe, W1€e der Heımatver-
lust die schöpferischen Kräfte lihmte oder al gänzlich Z Versiegen
brachte. Andere wıederum versuchten, in ıhrem Werk alte Erlebnisse
un: CLE Erfahrungen eiıner fruchtbaren Symbiose bringen. Ich
denke dabei vier Autoren: Iraud Gravenhorst, Kurt Heynicke, Ilse
Langner un Margarete Passon-Darge, alle vier sınd bereıits verstorben.

49 Vgl HOFFBAUER (wıe Anm E
Max Tau,; 1897 1n Beuthen/O.S veb., 1976 iın Oslo ZEST., wohin 1938 em1griert

Wa  S Der jüdische Dichter bekam 1950 den ersten »Friedenspreıis des deutschen
Buchhandels« in Frankfurt/M verliehen. Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm 123;

1594
51 Aus Freunde 40 schlesische Autoren, Anthologıe, Wangen 1962, hg. Egon
RAKETTE tür den »Wangener Kreıs schlesischer Schriftsteller und Künstler« (Publiıkation
des Nr. 4), 5. 4 1
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Ilse Langner” UCSE in den zwanzıger und dreifßßiger Jahren dieses Jahrhun-
derts mıt einıgen vielgespielten II)ramen hervor”. uch ach dem /7weıten
Weltkrieg fanden ıhre Theaterproduktionen durchaus Beachtung”, aber
auch ıhr episches Werk, das 1937 mıt dem Peking-Roman N DIT:
Stadt« 55 begonnen hatte, wurde erfolgreich fortgesetzt”®. In eıner Monogra-
phie” lesen WIr ber » Das Schlesische 1m Werk Ilse Langners«: Dıie
Dichterin hat hürzlich eine biographische Selbstbetrachtung MI1 den trefflı
chen Worten »Am Fangseıl der Sehnsucht: überschrieben. Denn Wer den
äußeren Statizonen ıhres Lebens nachsbürt, zwırd sıch SAr bald ıIn die
Weltr fühlen. In der weıten, bunt schillernden, yarıantenreichen
Welt Ist Ilse Langner Hansyuse. FEs IOYAYEe törıcht SARCN, sze lebt seıt langem
ıIn Berlin; VENMESISCN, AaA der Geburtsstadt Breslau herzuleiten, IC se1
Breslauerin, Schlesierin geblieben. Ilse Langner hat ın ıhrem Leben und
durch ıhr unıversales Werk das Herkömmlıiche, Überlieferte, rengl,
überschritten. Ihre Kunst gedeiht vornehmlich ın Regıionen, ın denen Län-
der- un Volksgrenzen sıch verwischen, andere (Jesetze als die UNSCYET

bürgerlichen Gesellschaft gelten, Un die (Götter, fast 01€ einst ın der Antike,
zwieder herrschen, da/s Na  S meınt, ıhr Wırken verspuren. Das IIrama
»Heimkehr« endet 9i

Helene: Mır aırd beklomme zumute Es legt sıch eiInNeE Wolke TT:

meiıne ugen
Helmut: Das Hayus ıSE eingestürzt! ber IWLV leben!

Nıcht diesen lıterarıschen Rang erreichen die tast sämtlıch 1mM Bergstadt-
verlag Wıilhelm Gottlieb Korn erschıenenen Bücher der Breslauerin TIraud

Geb 1899 1n Breslau; 1987 1n Darmstadt, iıhrem etzten Wohnsıitz, verstorben. Vgl
Lexikon der Welrtliteratur (wıe Anm 12); 0372

» Frau Emma kämpft 1mM Hınterland«, Theater den Linden, Berlin 1929
»Katharına Henschke«, Berlin 1930 (Lesung Tılla Durieux); »Die Heılıge Aaus U;S;: A«,
Max-Reinhardt-Bühne Berlin (Hauptrolle: Agnes Straub); »AÄmazonen«, Komödıe,
Uraufführung 1n Berlin verboten. Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Annr. 12);

932—971
»Heimkehr«, eın Berliner TIrümmerstück, 1949; »Der venezianısche Spiegel«,

Drama,; 1952° »Cornelıia Kungström«, Drama, 1955
Stuttgart 1952
»Sonntagsausiflug nach Chartres«, Hamburg 1956 » Die Zyklopen«, 1960

57 Ilse Langner: Meın Thema und meın Echo, Darstellung un Würdigung, hg V.

E. JOHANN, Darmstädter Schrıiften, Darmstadt 1979 Bd 42 leraus: HOFFBAUER: Das
Schlesische 1m Werk Ilse Langners,
58 IlIse LANGNER, Drama un! Dramen IL, Sıgmarıngen 1983 198/, he Eberhard
G.SCHULZ. Hıngewiesen se1 uch auf Wwel OSstum erschienene Werke Jugend 1n
Schlesien Texte der Erinnerung, SCS E hg Margarete DIERKS, Würzburg 1990;
Flucht ohne 1e] Tagebuch-Roman Frühjahr 1945, Würzburg 1991 Ilse Langner rhielt
1980 den Eıchendortf-Literaturpreıis.
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Gravenhorst??. S1e liebte das Beschauliche, Idyllische, die >heil€ Welt« ıhrer
»verkliärten« Heimat . Als Vermächtnis könnte ıhr etzter Roman »Eın
Rıttergut in Schlesien. Fremde Adler, TYOS und Toscana«® gelten, in dem
sS1€e och einmal das iıhr sehr geläufige un: immer wıeder varılerte IThema der
schlesischen Gutsherren und ıhrer yalanten Damen, verwoben MIt
geschichtlichen Stoffen un: Hintergrundinformationen (hıer Napoleonıi1-
sche Wırren 1806 un! Preufßens Nıedergang) beschreibt.

Meıst wählt die Autorıin die orm des Tagebuches oder schiebt ıktıve
Briete in die romanhafte, unterhaltsame Handlung e1n. Der Geilst Hum-
boldts wırd eschworen, die preufßische Klassizistik erwähnt, aber auch die
tradıitionell deutsche Italien-Sehnsucht nıcht VErSCSSCH.:. »Seıt ber einem
Viertehjahr ebe ıch iın eınem anderen Land Es 1St eıne Gegend, schön
Ww1€e iıch glaubte, da{ß keıne finden ware auf dieser Erde«®“

1e] beachtet un: VO Gerhart Hauptmann gelobt wurde die umfängliche
kulturgeschichtliche Monographıie: »Schlesien Erlebnisse eınes Landes«®

ıne VErg eSSCHNC Dıichterin 1St auch Margarete Passon-Darge, die 1950 in
Frankfurt/Maiın verstarb, nachdem sS1€e och auf dem letzten, langen Kran-
kenlager »der selbstlosen Frömmigkeit des heute NUu  a wenıgen Menschen

SELZTIEbekannten Phılanthropen Friedrich Joseph Haas eın Denkmal«
iıne Vergessene schrieb ber eınen Vergessenen, wiewohl der 1im heißen
ugust 1853 1ın Moskau verstorbene Dr Haas: der sıch die Armen un:
insbesondere die ach Sıbirıen Verbannten bekümmerte, eın ehrenvolles
Gedenken verdient hätte®. och W as die Autorın, die I1a  ; getrost den
»Stillen 1im Lande« zählen darf un: die VO  - Geburt keıne Schlesierin war  66

59 Geb 1892 1n Breslau; DESL. 1968 1ın München. Vgl LUBOS (wıe Anm.5); S 502504
60 Dies insbes. 1n den Büchern: Heimweh des Herzens, Berlin 1935 erschıenen nach
dem Krıeg bei Raıiner Wunderlich ermann Leıins iın Tübıingen/Stuttgart wıeder
aufgelegt; Jetzt beziehen in einem Sammelband, der uch noch die Novellen
»Schaffgotsch« (Erstpublikation > »Reıise nach dagan« (Erstpublıkation >
» Yor k« (Erstpublikation und die Erzählung »Geliebtes Tal« (Erstpublikation als
Roman 1955 Bergstadtverlag; für die Jugend bearbeitet » ] Jas Mädchen AUusS$s den
Bergen« 1im Herold-Verlag Stuttgart erschienen), enthält. marant. — Tage der Kindheit

Erzählungen VO Glück und eiıd der Jugend, mıt einem Epilog, München 1958
61 München 1966

Ebd., 143 (Auszug).
63 München 1952; Erstfassung 1938

Margarete PASSON-DARGE, Friedrich Joseph Haas Bildnis eines Christen, Rothen-
burg o.d Tauber, O] Eingangsbemerkung auf (vermutlich VO Dr. Johannes
Darge). DIeEs., Das verlorene Antlıtz. Erzählungen Rothenburg o.d Tauber 0.]
65 Vgl hıerzu: Kulturpolitische Korrespondenz, Nr. 537 »Friedrich Joseph
Haas(s), eın deutscher AÄArzt 1n Rußland«, VO Jörg Bernhard BILKE,
66 Am 1897 ın Posen geboren, sıch der Vater (Dr chem Passon) eruflich
uthielt.
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gerade für die evangelischen Schlesier ınteressant macht, 1St ıhre subtile,
feinsinnıge Erzählung » Jer Hochzeıitsweg«, die gleich ach dem Krıiege
erschien”. Mıt dieser innıg-schlichten Erzählung, welche unwillkürlich
Gottfried Kellers Novelle > Romeo un Julıa auf dem Dorte« erinnert, hat
sıch die Autorıin auch in Auswahlbände un! Anthologıien hineingeschrıe-
ben  65 Der Zauber des unwirtlich-rauhen Riesengebirges vergangenet Zeıt,
dıe Musikleidenschaft des Lehrers un: Geigenbauers Johann Gottschau (!),
die freudıg übernommenen Mühsalen un:! Opfter der verbotenen
Religionsausübung willen und die tiefe Liebe zwıischen Z7wel Jungen Men-
schen, welche Krönung und Besiegelung 1m weıßen Schneetod des Gebirges
erfährt, al dies rundet und weıtet sıch einem novellistischen Werk voll
seltener Klarheıt, sprachlicher Diszıplın un! eindringlicher Wiırkung.

Die fünfzehnjährig ach Breslau und damıt 1ın die schlesische Heımatpro-
vinz ıhrer Eltern gekommene Autorın (nach Kinderjahren 1n Posen, Kol-
INar und Brasılıen), zıeht dann mıt ıhrem Mann ach Berlıin, 1925 ach
Vorabdruck in der Berliner Ulustrierten 1mM Ullstein-Verlag ihr Koman
»Blaubart« erscheınt. Krıeg und beginnende Krankheıt führen sS1e ann

ıhr »Schreiberhaueroch einmal ach Schlesien zurück, OVOIl

Tagebuch«” berichtet. Es endet: 5 Alles steht be1 (76it Ich will, ıch mMuUu:
mich ıhm beugen/

Für Stil und Thematik der Novelle » er Hochzeitsweg« MNag die fol-
gende Leseprobe zeugen ”: SO gehäuften Leiden honmnte Anna Magdalena
nıcht mehr LrOLZEN, und als SLe auf einen grofßen Felsblock stiefßen, dem
der Sturm sıch brach, da hier einıge Stille WAaYT, s$ze Johann, sSze se1

FEnde ıhrer Kraft und ıhres Mutes Un hönne heinen Schritt weıter LUN,
solle S$LE ıhm nıcht gleich FOL DOT die Füße fallen. Verzweiflung hackte iıhn;
ANnnN hlıtzte $ ın ıhm auf, da/s CT einmal YNOMMMENL, ın der Winternacht
Verıiırrte hätten sıch geholfen, ındem S$L€e sıch ım Schnee eingegraben UuUnN ın
einem solchen Bette ZUANZ ZuL beschirmt den orgen beı heilen Gliedmafßsen

hätten. Er Anna Magdalena und gab sıch Mühe, ın seine
Stimme einen Ton froher Hoffnung legen, zwueıl ıhm eın vortrefflicher
Gedanke ın etzter Stunde och eingefallen seL. Als N} m1E Auge und
Hand den Stein nach einer Stelle abtastete, dıe sein Vorhaben begünstıigen

67/ Margarete PASSON-DARGE, Der Hochzeıitsweg. Erzählung, Baden-Baden 194 /.
68 So Ausschnitte 1n : »Riesengebirge Eıne Landschatt 1m Bild ihrer Dichter«, hg

Jochen HOFFBAUER, Tübingen 1982; Edition Erdmann, S.222{4t. Der Hoch-
ZEITSWEB«.
69 Margarete PASSON-DARGE, Schreiberhauer Tagebuch, Rothenburg o.d Tauber, O. J;
Überarbeitung D Nachwort: Hanna Reichner geb Passon.

Ebd 190 (Auszug).
/ Der Hochzeitsweg (wıe Anm. 67), Kap 16, 151—152
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möchte, ahm wahr, da dieser DE Tale hın e1n dachartıges (Jesimse
vortrieb, darunter PINE Höhlung bildend, zWOTINNEN S$Ze sıch Vo  an oben her
geschützt finden konnten, UuUN machte Anna Magdalena auch auf diese
gLlückliche Fügung ın freudıg eılıgen Worten aufmerksam, ıhr versichernd,
WEeNN sSLe sıch OYE den Fels schmiegten un sıch UoOonNn hıs ZUNY

Brust hinauf MLE Schnee noch QuL zudeckten, dürften S$ze ın solcher Gebor-
genheıt ruhig eine längere Rast, ZUar hıs ın den Iag hınein, Er
begann fieberhaft jenem Platze e1in Loch scharren, obwohl seine
ersiarrtien Hände haum fühlten, Wa s$ze Als ıhm breit UunN gr0/ß

deuchte, bat Anna Magdalena, sıch darın nıiederzulegen und legte
sıch Aann selbst dicht ıhre Seıte, wober s$Le MLE einem scherzenden
Worte z ieder eın wWwenı1g YMUNLETN UN YOosten wollte, ham ıhm Aber
recht wehmütig VO  \ den Lippen: »In e1in hühles Brautbett mMUuSSsSEN Z01Y AUTLS

legen, meine Annal« Er küfßte LE schmerzensvoll, da/s S$ze aufschluchzte,
als Sze AaA dem Kusse entlıe/fs.

Danach häufte über S$Le und sıch selbst Schnee USAMMEN , WUWada NLÜ  -

fassen konnte, UuUN schien ıhnen bald,; als WENN angenehme Wärme daraus
ıhre Glieder durchflutete. Sıe seufzten wohlıg auf, da ıhnen endlich,
endlich vergonnt WAY ruhen, UN süfßSer Schlaf zog sıch auf ıhre Augenli-
der FEinmal noch schreckte Anna Magdalena auf und klagte: > Wer z ird sıch
des Jaköbchens annehmen, Wer des heben Vaters« och Johann strich MLE
seiner Hand beschwichtigend über dıe ıhre UN schob ME dieser Gebärde
sanft ıhre Klage fort; enn War schon ım Übertritt ın 1Ne Welt begriffen,
In der ırdısche Pflichten heine Gültigkeıit mehr haben

1E starke dichterische Kraft offenbart sıch 1m Werk des Liegnitzers
Kurt Heynicke, ber den Johannes Klein schrieb/ Da das Elternhaus ıhn
ge1stig nıcht fördern konnte, mufste siıch ın einem fast heimatlosen Leben
alles Wesentliche selber erwerben; ach einer schweren Krıse zuurden C7OÖFT
(überkonfessionell erlebt) UN Natur seinNe großen Erlebnisse. Nachdem
heine Möglıchkeiten einem geistigen Beruf gefunden hatte, ZOQ die
Aufmerksamkeit VOo  x Herwarth Walden, dem Schriftleiter des S tuym.: auf
sich, der seinen ersien Gedichtband >Rıngs fallen Sterne« (4F9F7) heraus-
brachte und 1NnNe größere Zahl seiner Gedichte ın dıe berühmte Anthologıe
»Menschheitsdämmerung:« (F9L9) aufnahm. Dıie folgenden Gedichtbände
>(Jottes Geigen: (1918) UN >Das namenlose Angesicht« (F920) bestätigen ıhn
als ohl stärksten Lyriker neben Trakl, enn und FIse Lasker-Schäüler.
Denn seine Gedichte hatten nnNeres Sıngen. Er selber schrieb MI1r einmal ®:

Aus Handbuch der deutschen Gegenwartslıteratur, Miıtwirkung VO Hans
HENNECKE hg ermann KUNISCH, München 1965, S. 280{t.

Brietkarte VO  - Kurt Heynicke mich, hne Datum, ottensichtlich VO März 1967.



227RSTANDENE SLIIMMEN

» Wenn meıner Gedichte in die Literaturgeschichte eingehen, werde ich
das erreicht haben, W as ennn als Höchstgrenze für eınen Lyrıker be-
zeichnet. <

Als Probe für se1ın umfangreıiches lyrısches Schaffen, das VO  F3 diskus-
sionswürdıgen Hörspielen ” gestreift VO  e) der 7zumelst unterhaltsamen
Prosa ”” aum berührt wırd, se1. hier < DIT: Ballade VO unsterblichen
Sterben« Zıtlert:

Ich au mich Ich füg meın Ich
AU S hei/ßsen Schicksalsscherben
und ınneENMALT durchfrostet mich
das eingewurmte Leıtwort
Sterben.
Das schwieg ıch WE Da hockts MNLY auf
UN mich listig ıNS Gedränge
UnN polternd yollt meın Lebenslauf
durch alle seine Zeıtvergänge.
Dıie bröckeln hın Meın Innwort dreht
mich dürres Blatt DO Lebensbaume.
Der winterkühle Herbstwind zweht
miıich z irbelnd WEL DO Straßensaume
Geh iıch jetzt als ein Endmuall hin,
gescheucht DVDO  N meinem Losungswortes
Vielleicht, dafß ıch schon Seele bin
UN nahe meiner Jenseitspforte®
Ich taumle über Grat und Gruft
ın einem uch DO  S schwarzen Nelken.
Ich bin entgrenzt 01€ Luft ın Luft
und bleib doch Ich UuUnN hann nıcht welken.
Da öffnet sıch der Sılberschlund
UN gdhnt mich herzhaft nıeder
zurück ZU dunklen Erdengrund
hinein 1NS Fleisch. Ich atme z ieder.

Beispielhaft seıen angeführt die Hörspiele » Die Iyrısche Verlobung«, »Oktoberfrüh-
ling«‚ »Das Lächeln der Apostel«.

Herz, liegst du 1m Quartier? Roman, 1938; Der Baum, der in den Himmel
wächst, Roman, 1940; Rosen blühen uch 1m Herbst, Roman, 1942; Es 1St schon nıcht
mehr wahr, Roman, 1948

Christoph BUCHWALD Christoph MECKEIL. He.) Claassen Jahrbuch der Lyrık
Das zahnlos geschlagene Wort, Düsseldort 1980, 39 Kap 1



278 JOCHEN OFFBAUE

Wars Traumgesicht?®? Wars Vısion®
Ich sStuUrzZe ın den Tag, den herben.
Und MNLY ım Ingrund wıspert schon
das liebe alte Leıtwort
Sterben.

Leben un: Sterben, Geburt un: Tod haben im Werk des 1891 iın Liegnitz
geborenen Dıiıchters eiıne dominierende Rolle gespielt, der hochbetagt
1985 in seiıner Wahlheimat Merzhausen bei Freiburg verstarb //. Miıt den
Grundsituationen des Menschen hat ST sıch zeıtlebens auseinandergesetzt,

anderem 1ın den Rundfunksendungen »Das oroße Warum. Gedan-
ken eınes gläubigen Z7Zweıtlers« (1965) un! »Eın Fingerhut voll Jense1ts«
(1966) Eın Eigenbrödler un Querdenker, eın Bequemer oder Sal Ange-
paßter W ar dieser Kurt Heynicke, er, Ühnlich WwW1e Rose Ausländer”®,
seınen spaten Lebensjahren eıner radıkal-verdichteten Lyrık fand, w1e€e
se1ın Gedicht »Position« ”” beweist:

Unser Leben
ıst 1INne Landnahme,
verkürzt
LL Zerstörte.
Wır bringen die Ernten eın
ım behaglıchen Abgrund;
die sıeben Halme der Scheuer
und den hitteren Honıig.
Wır täuschen AUTLS WCQ
A4AUS der Angst WTr dem Tod.
Wır suchen den Standort
VO  & Spätervielleicht.
Unsere Gedankenzeitung
hiest Niemand

Kurt Heynicke WAar ın der legendären, 1919 VO Kurt Piınthus herausge-
gebenen expressionistischen Lyrık-Anthologie »Menschheitsdämmerung«

Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm 12), /13
Geb 1907 1n Czernowitz/Bukowina: ZESL. 1m Januar 1988 1ın eiınem Düsseldorter

Altersheim. Vgl KUNISCH, WIESENER u.,. (CRAMER, Lexikon deutschsprach. Gegen-
wartslıteratur, Aufl München 1987, 3954 (Text VO Hans Bender).

Abgedruckt ın der » Frankturter Allgemeinen Zeıtung« VO 1979
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als Jungster vertreten; 1n der sıch Namen WI1IeEe eorg Heym (aus Hirschberg
1im Riesengebirge gebürtig), Johannes R. Becher, Ernst Stadler, Gottfried
Benn, Paul Zech, eorg Trak] un: Franz Wertel fanden ®.

Vieles V dem, W as in rüheren Generatiıonen se1it Jahrhunderten lebte
un!: wırkte, verborgen oft und selten erkannt, ebt und wirkt natürlich auch
1M Schatften der Autoren, die aufgrund ıhrer Jugend erst ach dem Krıege
ıhren literarıschen Weg begannen, W1€e WIr den aufgezeıgten Beispielen
sahen. Damıt sollten sıch nıcht LUr alle Gutwilligen zufrieden geben,
sondern darüber hınaus dankbar anerkennen, welche Wege gerade VO  e} er
aus die Gegenwart befruchtet haben, un: welche Wege iın die Zukuntft
weısen: Wege iın eigenes Volk, Wege anderen Völkern, und dabei
nıcht zuletzt den östlıchen Nachbarvölkern, die Ja ımmer uUuNseI«c Nach-
barn in un in schlechten Zeıten bleiben.

Die verständliche Geftahr der »Reservationsheimat«, der WIr be] aılteren
Schriftstellern Ööfter begegnen, taucht beı den Jüngeren selten auf. Eher
schon könnte N se1ın, da{f die jJüngeren Autoren VO der och erınnerungs-
beschwerten Heımat se1ın mußten, S1€e 1n ıhrem Werk gestalten

können.
Natürlich 1sSt auch ın den Ostdeutschen Künstlerkreisen bei manchen

Tagungen, Tretffen un: Semiinaren die uralte rage heftig un: kontrovers
diskutiert worden, ob der schöpferische Mensch überhaupt regional
bestimmbar un: testlegbar se1l nıcht die Heımat des Künstlers, nämlich
das VO ıhm geschaffene Werk, die Kunst sıch, immer eın Wagnıs ware;
un: ob nıcht jeder, der sıch ıhr verschreibe, bewuft 4aUus den Bindungen und
seelıischen Siıcherungen seıner provinziellen und stammesmäßıgen Herkunft
gelöst oder gal befreıit wiırd.

Alfred Mafnau81 gefragt: ıbtSo hat der ın Prefßsburg geborene Dichter
das überhaubpt, heimatverwiesene Künstler® I’ragen LE nıcht dıe Heımat

eigentlich treuherzig ım Bündel® Und ıst nıcht zugleich Erbteil eines jeden
Künstlers, ıIn allen NUNY erdenklichen Regionen heimisch sein < Heimisch
un doch verbannt®? Ist dıe Unseßhaftigkeit nıcht eine der gesegnetien
Bürden, dıe ıhm auferlegt wwerden®? Mır scheint das Wort DO heimatver-
zuLEsSENEN Künstler e1n uraltes Wort seIn, auch WENILTL e$ jetzt
ausdrücklich einen Verband heimatverwiesener Künstler gıht Der ich-
Ler sıeht sıch ın der Zeıt und ıhm ıSt, als sollte dıie Arme ausbreiten,

Vgl hierzu uch Laudatio für Prot Kurt Heynicke; Träger des »Sonderpreıises des
Kulturpreises Schlesien des Landes Niedersachsen«, VO 1n Hannover,
gehalten VO Jochen Hoffbauer.
81 Geb 1918; ebt 1n London. Vgl Kürschners Deutscher Literatur-Kalender (1984).
E
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VDOonNn seimem angestammMten Hausherrnrecht ın der Wanderschaft Gebrauch
machen und rufen: Se1id uliommen ın der Heımatlosigkeit, ıch längst

Hayuse bin ö
Und der Schweizer Max Frisch ® notierte schon 1949 in seinem

Tagebuch: »Heımat 1St unerläßlich, aber S1Ee 1St nıcht Ländereien gebun-
den«

Andererseıts wırd nıcht leugnen se1n, W a4sSs diese gewifß unvollständige
Untersuchung belegen möchte, da{ der aus den östlichen Proviınzen und
Ländern stammende Künstler, ob GT 1U persönlich wahrhabenl oder
nıcht, ob akzeptiert oder nıcht, besondere, eigenständıge seı1en CS NnUu

DuLE oder schlechte Anlagen un: Charakteristika iın seınen Werken
aufleuchten äfßt

Ich WaARC den Versuch, dieses transparente, gelegentlich auch bedrük-
kende Erbe als »statisch« un! >»dynamısch« bezeichnen .

Altred MARNAU, Der heimatverwiesene Künstler (Auszug), 1n ; rbe und Auftrag
Ostdeutscher Almanach, hg »Künstlergilde« Eflingen E. SCHREMMER

GOTTSCHALK, Augsburg 03 [vermutl. > 147—143
S Geb 1911 1n Zürich, ZESL. Aprıl 1991 Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm 123

533
Max FRISCH, Tagebuch -  , 1950 erschienen.
Abgeschlossen: 1992 Teıl 11 der Arbeit olgt 1m and (1993)



Presbyterologische Anmerkungen Karzel
»>Die Retformatıon in Oberschlesien«(

VOJGRUNEVWALD

ber diese wichtige Veröffentlichung lıegen verschiedene zumelıst einge-
hende Besprechungen VOlLIL, VO  5 Herbert Patzelt (Zeitschrift für Osttor-
schung 29 1980| . 463—465), Joachım Köhler AS>KG 38 1980|,
7-2 un: Werner Laug (JSKG 59 11980] .  4-—207). Es 1St nıcht
beabsichtigt, die Zahl der Rezensionen och eiıne weıtere dazu
verspatet vermehren, vielmehr wiırd nachdrücklich auf diese verwıesen.
Im tolgenden sollen 1Ur einıge Anmerkungen gemacht werden als rgan-
ZUNSCH un:! gelegentliche Korrekturen der VO dem Vertasser in reicher
Fülle dargebotenen Pfarrerpersonalıen, denen die 1in weıtem Rahmen
gefafßsten Besprechungen begreiflicherweise im einzelnen nıchts onn-
e  5 Dıiese presbyterologischen Bemerkungen un Zusätze mogen kleinlich
un! für das Große un (sanze als unerheblich un: bedeutungslos ersche1-
NCN, ob da eın Paar Namen tehlen oder das eıne un andere Datum nıcht
stimmt. och 1ın einem bedeutenden Werk, WwW1e CS diese 1m
Zusammenhang dargestellte Geschichte VO Reformation und Gegenrefor-
matıon in Oberschlesien ISst, sollten auch Kleinigkeiten VO  — Gewicht se1ın
un diese aufgezeigt un berichtigt werden, WECNnN sıch 473 die Möglichkeit
bietet. Das in Jahrzehnten gesammelte presbyterologische Materı1al wırd
vermutlich nıcht, WI1e gehofft, als gesamtschlesisches Pftarrerbuch sobald
dargeboten werden können, da{fß 6S siınnvoll erscheınt, vielleicht auch
wıllkommen 1St, Wenn daraus dem CGGanzen gleichsam vorgreıfend
Ergänzungen als Bereicherung der einschlägigen Lıiteratur D: Kenntnıs
gebracht werden.

»Der Schwerpunkt der Arbeit |von Karzel) liegt ohne Zweıtel auf der
Beschreibung einzelner Territorien un: Orte« (  1-2  D Ww1e€e Joachım
Köhler in seıiner Besprechung treffend feststellt 35 11980]
Nıcht in die Darstellung einbezogen sınd das Bistumsland Neıisse-Grottkau

Othmar Karzel: Dıie Retormation 1n Oberschlesien. Ausbreitung und Verlauf. Würz-
burg: Thorbecke Verlag 1979 MMM und 406 (Quellen und Darstellungen ZUT
schlesischen Geschichte 20)
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und der Kreıs Kreuzburg, die 1mM 16 un 17. Jahrhundert och nıcht
Oberschlesien zäahlten, ohl 1aber die anderen, neben den 1747 preufsisch
gewordenen Gebieten die bei ÖOsterreich verbliebenen Herzogtümer und
Standesherrschaften. Die mIır möglichen Anmerkungen beziehen sich, VO

wenıgen Ausnahmen abgesehen, VOT allem auf das Territorium des spateren
Regierungsbezirks Oppeln.

Die Ausnahme betritft die Stadt Jägerndorf. Hıer wurde 1565
M. Johann Sıbetus (Seıboth, Se1bt) Pfarrer und Superintendent, der seın
Amt nıcht bıs 1579 (Karzel 46) ausübte, sondern D November 1574
starb (So richtig 550 Die Belegstelle 1m Anmerkungsteıl . 314 AT
mMuUu: korrigiert werden in: H. Söhnel, Correspondenzblatt 10,1 (1906)

58 Der Nachfolger VO  2 Sıbet WTr bereıts 1575 Danıiel Hentzner 4aUus$s

Namslau Schule daselbst und in Breslau, 1562 Uniıversıität Wiıttenberg,
Lehrer ın Cirossen und Leobschütz, dann in Frankensteın, ord in Wıtten-
berg Maı 1572 Zu Diakonus 1ın Frankenstein Buchwald, Wiıttenber-
CI Ordiniertenbuch IL, 174 Nr )_) nachgewiesen durch die el
chenpredigt VO Samuel Heınnıtz auf seinen Vetter (rıchtiger Neftten) Paul
entzer, gestorben 1. Januar 1623 als fürstlich Münsterberg-Olsnischer
Kat, der als Sohn des Superintendenten Johann entzer ın Sternberg, eınes
Bruders VO  5 Danıel H.;, se1it 1575 die Jägerndorter Schule besuchte. Der
Verfasser weılß VO ıhm II berichten, da{ß »e1N« Pfarrer Danıel Henes-
TIGr 1579 eiınen Brief 1n Angelegenheıit der Konkordienformel unterschrieb
(5. 46, S 275 CT ıh Henelner). Fur den Superintendenten Andreas
Freudenhammer, 1595 bıs 1600, können die fehlenden Daten S 46) nachge-
tragen werden. Er 1St 1558 ın Schippenbeıl in Ostpreußen geboren, selit
6. Oktober 1576 Student 1n Wiıttenberg, 1580 Propst in Oels, bıs 1586
Diakonus in Freudenthal. Er wurde annn nıcht A4US Freudenthal,; sondern
1600 AaUus Jägerndorf ach Falkenberg als Superintendent berufen,
. Januar 1615 starb. Der letzte Jägerndorter Dıakonus Jonas Rother WaAar

15858 in Neustadt 0S geboren un: studierte se1mit 1612 in Wiıttenberg. Er
wırd als Exulant se1mit 1629 miıt seıner Aa Sabina in Tschöplowitz Kr Brıeg
gelebt haben: WECeNN ıh 1634 das Tautbuch VO  - Brıeg pfahr Zeppelwitz
NCNNT, annn damıt nıcht Scheppelwitz Kr Falkenberg gemeınnt se1n, da CS
dort keine Kırche xab, ebenso 1St die Deutung mıt Zöbelwitz Kr Freystadt

unzutreffend. Rother W ar selıt 636/37 Pastor in Arnsdort be1
Strehlen un: verwaltete auch Olbendorf un! Schönbrunn. Er 1St
12. November 1651 ın Olbendorf gestorben (Ehrhardt 1L, 1782

Der 1559 1ın Wiıttenberg Zr Dıakonus iın Leobschütz ordinıjerte Georg
Löscher WAar nıcht, Ww1e Karzel angıbt, AaUS Kromnıtz Kr. Bunzlau
(wıe im Register S. 396 erganzt), sondern RN Kremnıiıtz (Kriımnıtz) 1ın
Ungarn gebürtig. ach 1565 wahrscheinlich iın Woitsdorf Kr. Oels und



RESBYLIE  106GISCH ME  NG 372

I5 in troppen Kr. Trebnitz (J]. Rademacher, Predigergeschichte
VO  5 Trebnitz, 1928, 5.6) Für den 1612 seınes Eiterns die
Calvınısten ausgewlesenen Dıakonus Johann Zındler, der VO  a Leobschütz
ach Olmütz oIng, steht fest, da{ß CT ach der Vertreibung 1625 Prediger
Allerheiligenhospital in Breslau wurde un 1653 als Pfarrer VO  a rofS-
Weigelsdortf bei els gestorben 1St. Karzel S 51) o1bt NUur Weigelsdorf d
1mM Register (S 405) »be1 Frankenstein« 1St verbessern (Lebenslauf Zind-
lers bel Ehrhardt, Presbyterologie E 1781,;, 34

Der letzte Pfarrer VO  - Leobschütz W ar bıs 1648 oder 1650 M. Johann
Schilter A4US$S Leobschütz (Georg Sch, ZEST 16 und Trau Hedwig, ZEST
10 1613, 66 Jahre alt, könnten seıne Eltern SCWECSCH se1IN; Doppelgrabstein

der Pfarrkirche Leobschütz. Schles. Provinzıialblätter »Rübe-
zahl« XI 1873, 1605 Universität Wıttenberg, 1610 Magıster, bis
1626 iın Wagstadt un 1St natürlich eın un dieselbe Person MIt dem VO

Karzel (S 52) vorletzter Stelle genannten M. Johann Schlittern (!) als
VO  a Ehrhardt (1 455) als Druckfehler übernommene Accusatıytorm VO

Schilter! da{fß sıch die rage ach der Identität beider erübrigt. Hıer
mu{ gleich eıne weıtere Korrektur den Angaben ber Schilter aANSC-
bracht werden, die der Verfasser be1 Ehrhardt mıßverstanden hat Schilter
wurde weder 1624 och 1686 Gehilfe 1mM Kantorat VO Reichensteıin,
sondern W ar ach 1650 bıs ZIT Tode des 1656 verstorbenen Kantors.
ber Schilters weıtere Schicksale IST Sar nıchts bekannt, unmöglıch annn CT

1688 als Kollaborator der Reichensteiner Schule erneut 1Ns Exil
se1nN, E: müfßte ber 100 Jahre alt geworden seiın!

Be]l den Landgemeinden Leobschütz fehlt un Neudorf
Thomas Eubner A4US Leobschütz, der se1t 1593 ıjer Jahre in Wıttenberg
studiert hatte un!: mıt 30 Jahren OTrt Oktober 1597 für Neudort
ordiniert wurde (Th. Wotschke 1mM Correspondenzblatt XIV 11914] 80)
Der ebentfalls 1597 in Wıttenberg ach Steubendorf ordınıerte Pfarrer
Apollonius hiefß mıt Vornamen Hıeremias, nıcht Hıeronymus S 261)

In Badewıitz D 52 sınd be] Johann Linsner die tehlenden Personalanga-
ben erganzen. Er War A4US Jägerndorf gebürtig un!: studierte se1ıt 1613 in
Königsberg, lebte Zzuerst als Exulant ach 1628 iın Lossen un WAar ann VO  —$

1633 bis wenı1gstens 1637 Pfarrer VO Lossen und Rustel (Rosenthal) be]
Brıeg (JSKG 48 11969], 70)

In Pıltsch (S 57 annn Joseph Luckner erganzt werden, da{ß 67 1609
in Frankfurt studierte. Sein Name steht auf einer Kırchenglocke:

DEN 27. AVGVSTI HANS NAV AVS KASSEL ESSEN G OS
MICH ZVM MATHEVS VO LIEBSCHVTZ
STER LVCRENER PASTOR WIR
ODER STERBEN SIND WIR DES ERREN RC} 14 Lutsch, Kunst-
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denkmäler Reg.-Bez. Oppeln, 1894, Luckners GrEStTIET. Auftenthalt
ach der Vertreibung 1St unbekannt,; 1633 WTr Diıakonus in Striegau,
CT 1633 der est starb un: 25. September begraben wurde, seıne
Hausfrau Susanna 11. September, der älteste Sohn 15 un:! der
Jüngste September (Grünewald, Beıträge ZUrTr schles. Presbyterologie
A4aUus Kırchenbüchern VO  : Striegau, 1n: J5SKG 38 19591 58 un: 64)

In Pommerswitz W ar der 10 September 1565 ordinierte Danıel Pıttı-
Z1US (Pıttich) nıcht der lutherische Pfarrer (S 57) Er schreibt iın das
Wıttenberger Ordiniertenbuch MOCALUS $ ad officıum Ecclesiasticum ın

Pommerswitz, UL Darentı succederem (Buchwald 1L, 50) Der Vor-
H1ainlec des Vaters un: seine Lebensumstände sınd unbekannt. Dreı Söhne
VO  — Danıiel Pıttigius sınd als Pastoren bekannt: Samuel, geb 1583, 1603
Student ın Frankfurt, 1610 Pastor ın Pıttarn, Fürstentum Jägerndorft, exul
1628, hält sıch dem Deckmantel eiınes AÄArztes bıs 1635 iın der Gegend
VO Leobschütz un Neustadt auf, 163/ Ptarrer in ro(ß Lauden un!
Grofßburg Kr Strehlen, DECST Maı 1663 (Ehrhardt 1, 1781; 669—67/2); Mar-
tin, 1595 Universıität Wiıttenberg, 1599 in Füllstein, zuletzt iın Komeıse,
1632 als exul 1in Brıeg (S 54); Paul, 1599 Unwversıität Frankfurt. M. Johannes
Hancke 4—16 W ar ach der Vertreibung 1a16 Pastor in Borne
Kr. Neumarkt, 1636 St Barbara iın Breslau, DEST 16. Maı 1661, verheıra-
er MIt Agneta Pıttich, Tochter des Martın 1ın Füllstein (Ehrhardt 1,

426—428, J5SK 5() 1971% 3233 S1ıe starb 11 LL 1642, 41 Jahre alt
Tobias Tıtler in Raase be] Leobschütz MU ach 1627 och in

eınem Kunzendorf ın Oberschlesien SCWESCH seın un:! scheıint ach der
Vertreibung in Ohlau gelebt haben Am 3. Februar 1641 wırd Ort
geLraut eıister Martın Rhachner eın Schneider mıt Jungfrau 5ara,
Tobiae Titleri, SCWEIECN Pfarrers Confsdorff ım Jägerndorffischen Füy-
stenthum hınterl. Tochter. Könnte Wachtel-Kunzendorf gemeınt seiın?
Dann hätte der OoOrt se1ıt 1599 amtıerende Pastor Balthasar Chlodwig
D 126) unbekannt wielange och eınen Nachfolger gehabt. Der als
Conf(dort bezeichnete Ort 1St 1im Ohlauer Kırchenbuch (Diözesanarchiv
Breslau) undeutlich geschrieben, dafß A mıt Mühe die Entzıtferung
möglich WAar

Von Rösnıtz S 58) kennt der Vertasser nıcht die Geschichte der Evange-
ischen Kırche Rösnıtz U.-5.) VO  z Max Fiebig (Verlag Gemeıindekir-
chenrat Rösnıtz 1907 156 mıt ausführlichen Nachrichten ber die
Pastoren VO eLtwa 1571 bıs 1628 Um 1577 Jacob Crellius, A
Wenceslaus Weickhardt AaUus Jägerndorf, SE Johann Leutner,
anscheinend bereıts Ende 1599 Dıiıakonus 1ın Jägerndorf (Karzel 46,
16 dort), 0—16 Andreas Chrıstıian, starb 17. September 1624,
63 Jahre alt; Grabstein der Kırche, 5—16 M. Raphael Ayclar, Her-
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kunft unbekannt, auch eın Studium nachzuweısen. Als FExulant ahm GT

Zuflucht 1mM Schlosse Pommerswitz, OT, mıt dem dortigen Pastor
Hancke 1629 auswandern mußte. Die oroße, 1634 VO Hans Knauft 1n
Troppau SCQHOSSCHLC Glocke tırug die Inschriutt: 1G  B MICH DAS MIR

IST DAS WIER WERDEN DAS HAVS DES ERREN
PSAL 122 Außer verschiedenen anderen Persönlichkeiten 1St genannt 1HO-
MAS NO SCHULMEISTER INS ZT. JAÄHR (H. Lutsch, Verzeichnis der
Kunstdenkmäler Schlesiens IV, 1894, Möglıcherweıise sollte die
W.ahl des Psalmverses die Freude darüber ZU Ausdruck bringen, da{s die
Kırche im Gufßyjahr der Glocke och eiınmal evangelıschem Gottesdienst
geöffnet W dr

Sehr wichtig sınd die Nachrichten, die Karzel S 4—8 ber die Stidte
Oppeln und Ratıbor zusammenstellt, da VO  z ıhrer evangelischen Vergan-
genheıt aum bekannt i1St Der letzte Pastor VO Oppeln, Andreas
Ropilıus 1599 1in Kujau als Sohn des Pfarrers Nıcolaus Ropilıus geboren
studierte 1621 ın Wittenberg, kam ach wiederholter Vertreibung A4US

Dammer un: Ober-Stradam 1631 ach Schwoitsch, 16359 als Pastor ach
Laskowitz un! starb 15 August 1646 1n Jeltsch Kr Ohlau Verheiratet
War 1: Nalı 1623 mI1t Eva Donath, Pfarrerstochter AUS Wıilkau bei Namslau
(Personalıen ach der gedruckten Leichenpredigt). 7Zu eorg Mopıitıus,
dem etzten Prediger VO  n} Ratıbor D 82), annn erganzt werden, da{fß CT Aaus

Neustadt (35 STammt und 1611 Student 1n Wıttenberg WAar. Nach der
Vertreibung 1636 1n Giersdort Kr Brıeg, 216 zugleich für Kreıise-
WItZ, auf das 1664 Zzugunsten seines Schwiegersohnes Gottfried Rösel
verzıichtete, ZEST . Januar 1673 in Brıeg (R. Scholz, Predigergeschichte
VO  — Brıeg, 1950; 5.42)

Der Lebenslauf des 1591 als Schloßprediger ach Cosel S 83) berufenen
Nıcolaus Blum 1st bıs diesem Jahr och ungeklärt, weıl sıch die iın der
Laiteratur (Ehrhardt 1L, 1782: 6.59 und R. Grünberg, Sächsisches Pfarrer-
buch 11,1, 1940, 5.63) behauptete Tätigkeıit als Dıakonus in Wiıttenberg
ul un: seıne Vertreibung VO  e dort durch den sächsischen Kanzler
Nıkolaus Orell A4US örtlichen Wıttenberger Quellen nıcht belegen äßt
Nachdem (1“ Überschreitung seıner Amtsbefugnisse und aufrührer1-
scher Predigten als Superintendent 1596 Brıeg verlassen mußte, WAar T: se1ıt
1598 Pfarrer in Dohna bei Pirna: 1: 1m Alter VO  a 73 Jahren

Februar 1613 starb. Er hat dem 1601 in Dresden hingerichteten Kanzler
Crell die Leichenpredigt gehalten, die gedruckt vorliegt. Seıne Tau Anna
starb Maı 1612, 43 Jahre alt

Zu den Angaben ber die Pfarrer VO Falkenberg (D 85) können und
mussen einıge Anmerkungen gemacht werden. M. Johannes Kıllmann A4US

Löwenberg wurde nıcht erst 1550 Magıster, sondern 1St bereıits als solcher
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SS 1543 in Frankfurt/O. immatrıkuliert. dam Fabricius WAar nıcht 1575
Prediger in Falkenberg, sondern Bürgermeıster (nach /Zıtat 1n Anm. 92,;
S: 320 der talschen Angabe be] Ehrhardt IFE 5:92) M. Johann Clodwig 1St

Oktober 1562 1ın Falkenau (nıcht ın Falkenhaıin Kr. Neumarkt) beı
Grottkau geboren, se1ın Vater Johann Pastor Wal. Mutltter Anna
Heyn, Bauerntochter AUS Seitfersdortf bei Grottkau. 1584 Universıität
Frankfurt, 1585 Wıttenberg, September 1586 Magıster, ord 1n Frankfurt/

Februar 1588 für das Hofpredigeramt 1in Falkenberg, 1597 Pfarrer ın
Münsterberg, ZEST 15 Februar 1614 Heıratet Strehlen 30. November 15858
Brigıitta Vater, Tochter des Bürgermeısters ans iın Strehlen (Leichen-
predigt VO Samuel Heınnnıtz, Leıipzıg 1614, vorhanden iın der Unıv.-
Bibl Breslau Sıgnatur 4 S 120,9); B. Stasıewski Hg.] Beıträge ZUT schles.
Kırchengeschichte. Gedenkschriuft für Kurt Engelbert, 1969, S49 tehlt 1m
Liıteraturverzeıichnis; JSKG 46 (1967) S.43 Andreas Freudenhammer
wurde Clodwigs Nachfolger 1600, nıcht bereits 1588 ach Falkenberg
beruten. Auf ıh folgte 1616 Georg Fabricius (nıcht 1621, das Frageze1-
chen streichen ISt, ebenso da dieser seın Onkel Georg F. in
Friedland war), dessen Vater dam Bürgermeıster in Falkenberg WAafr, die
Multter Eva Larisch aus Grauden Kr. Cosel, geb 3. Aprıl 15/5, 1587
Klosterschule Chrudiım ın Böhmen, 1591 Uniiversıität Prag, 1596 Wıtten-
berg, Ort ordiniert 14. Maı 1597 DAr Diakonus ach Friedland, 1599
Feldprediger 1n Ungarn wıder den Erbfeind, den Türken, 1600 VO  en) dam
Wenzel, Herzog Teschen, dorthin ZUuUr Hofprädikatur un: ZU Pfarramt
der Klosterkirche berufen (dafß CS och eiınen dritten Georg vegeben un!:!
Ehrhardt 1L, 5: Z diese drei durcheinandergebracht habe, WwW1e
Karzel B 57 Anm 102| behauptet, 1St ohl unzutreiffend, allentfalls dies,
da{fß E IS 177 einen Gabriel Fabritius VO 1598 bis 1608 ın Teschen aNSCTZL,
den 1: aber eindeutig MIt Georg verwechselt, da seınem Gabriel das
gleiche Geburtsdatum 3. Aprıl 1575 Zzuwelst. Die Unstimmigkeiten sınd
schwierig aufzuhellen). 1606 iın Prag Rudolt ITI ın den Adelsstand
erhoben un!: 1607 ZU Poeten gekrönt (poeta laureatus cCaesareus). 1609
Stadtpfarrer 1n Kaschau (Ungarn). Vokationen ach Leobschütz 1612 und
ach Falkenberg 1615 lehnte aAb Ende 1619 Afßt sıch auf Ersuchen der
evangelıschen Bürgerschaft VO Oppeln miıt Genehmigung der Fürsten und
Stände ıhrem Prediger auf dem Rathaus Oppeln bestellen un:
verrichtet das Amt neben der Superintendentur Falkenberg 1n die
Yı Jahr. Ende 1621 Pastor un: Senıi10r primarıus des Fürstentums in Brıeg.
(Gest 3.Oktober 1640 Zweımal verheiratet: Susanna Fabisch geb
Spaner, ZEST /. August 1614, keıine Kınder. . Januar 1616 in Kaschau
Maryana Rottenberger, hınterlassene Tochter des Tobıias W I6 AaUus dem
Hause Kremnıtz, Hauptmann der 5 Hauptstädte Kaschau, Bartteld, Epe-
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ries, Leitsch und Zeben Von jer Söhnen und jer Töchtern überlebten ıhn
Z7wel Söhne (Georg-Friedrich un: Johann-Christıan) und 7wel Toöochter
(Polyxena Reıich, Wıtwe in Koppen, und Florentina, och unmündıig). Der
vielen Unstimmigkeıten z I auch schon bei Ehrhardt (1L, 92)
sınd die Personalien VO Fabricıius 4aus dem Lebenslauf der ıhm VO

Heinrich Adolph gehaltenen Leichenpredigt (0 1641, Univ.-Bibl. res-
lau Sıgnatur 4 519) ausführlich wiedergegeben worden. Christoph Bach
(Rıvıus) W ar 1615 bıs 1629 Pfarrer und Hofprediger, zuletzt, bıs 7ABRE

Vertreibung, Ur och Diakonus in Falkenberg. Peinlich 1St das (aus eyne;
Bistumsgeschichte 1L, 1864, K übernommene) Versehen, da{ß Spangen-
berg (ohne Vornamen) Pfarrer 1in Falkenberg BECWESCH se1n soll; bıs 1622
die Stadt verlassen mußflte. Christian Spangenberg W ar 17472 bıs 1785 der

Pastor dem 1742 erbauten Bethaus!
In Friedland S 86) WAar se1it 1564 als EeErstef evangelıscher Pfarrer eorg

Fabrıitius, der 22. Maı 1622 ach 58jähriger Amtstätigkeıit als Sen1i10r
starb. Er 1sSt der VO Vertasser vermutetfe Pfarrer, dessen Grabsteıin ohne
Namennennung der Visıtationsbericht VO 1679 erwähnt, den der Vısıtator
als lapıdem offension1s entfernen forderte (Jungnitz, Oppeln 1904,

183), aber erhalten blieb (Figurengrabstein miıt Inschrifttafel, die der
Verstorbene VOTLr sıch hın hält; Lutsch, Kunstdenkmiäler LV 1894, 2410)
Der letzte Pfarrer WAar anfangs Diakonus bıs 1629 eorg Scholz AaUS

Ohlau, 1603 Universıität Frankfurt. Er heıratet ın Brıeg 2 Februar 1608
eın pfahrr aAM dem Opplischen — Jungfrau Marıa, Sebastıian Mordro(fd$’, eiınes
Mälzers hinterlassene Tochter. Samulsk: (Beıträge ZUr schles. Prediger-
geschichte, in den Brieger Heimatblättern 1934, IMULEL, dafß
damals bereıits iın Friedland WAar. Seılt März 1629 lebte Scholtz als Pastor olım
eccel. Friedland in Brıeg, ebenso seın Diıakon Petrus Kurtz
19321, 59)

Für Neustadt 1St 1im Literaturverzeichnis nachzutragen
Rampoldt, Geschichtliche Nachrichten ber die evangelısche Kirchen-

gyemeınde Neustadt O.-5., 1851 (vorhanden in der Deutschen Staatsbiblio-
thek Berlin). 1563 Salomon Scherer aus Barttfeld in Ungarn studierte se1it
1555 iın Wıttenberg. Johann Heinschmidt STammt A4Uus$s Gottesberg, WAar

zwıschen 1560 un! 1570 Schüler in Goldberg, eın Studium Aäflßst sıch nıcht
nachweisen. 1578 1St CT Pastor iın Lauterbach be1 Reichenbach, En 1im
selben Jahr Barbara Lindner, hınterlassene Tochter des Löwenberger Bür-
SCIS Melchıior L., heıiratete Bauch, Valentin Trozendort und die old-
berger Schule, Berlın 924 5:22% 244) Caspar Steubius (5. 96 un:
Anm 187 3235) WAarlPfarrer in Neustadt, Peter Scholtz (Sculte-
tus),; geb 5 _ Februar 1583 in Wohlau,; 1601 Unınyersität Frankfurt, 1606
Wıttenberg, VO 1612 bis 161/ Diıakonus in Neustadt, VE in Woh-
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lau M. Jonathan Tilesius W ar VO 1640 bıs seınem Tode Miärz 1647
Pfarrer un! Sen10r in Herrnstadt. Da ach 1617 Matthias Sartorıus bıs
dahın Pastor in Rudelstadt be] Kupferberg iın oder bei Neustadt eın
Pfarramt innehatte (S 96 MIt ezug auf SKG XVIIL; 217 Aälßt sıch och
immer nıcht nachweisen. Ergänzend angemerkt se1 A4aUS dem Aufsatz VO  a
TIh. Wotschke (Schlesier auf dem Gymnasıum Thorn 1im 17. Jahrhundert,
1In: Zeitschr. Vereıins für Gesch Schlesiens 73 1939 der Eıntrag
aus der Schulmatrikel 164J1, 3. Junı, Georg1ius Strau/s Neostadiensis Sık.,
Dastorıs fılıus. Der Vater könnte der D September 1619 in Wıttenberg
immatrıkulierte Johannes Strauss Neostadiensıs Sılesius se1n, ber den sıch
nıchts feststellen äfßt

Unter den Pastoren VO  Z Oberglogau (5. 97—100) kennt Karzel Michael
Agricola nıcht, den Ehrhardt (IV, S. 666 Anm. p) VO  $ 1561 bıs 15972 Ort
aNSETZL, W as traglos für diesen Jlangen Zeıiıtraum nıcht zutreffend se1ın ann
Als Glogoviensis studierte 1559 1n Wıttenberg un: 15672 ın Leıipzıg un
War zuletzt DE Pfarrer in Lüben Des Vertassers SCHAUC Darstellung
der Kämpfe die kontessionelle Freiheit lassen evangelıschen (sottes-
dienst 1m 16. Jahrhundert unwahrscheinlich erscheinen, da{ß CS auch
traglıch ISt, ob die Notız be] Ehrhardt E: 556, Anm stımmt, da{ß
1580 Leonhard Kındler Pastor 1n Klein-Glogau WAar, dessen Tochter Judıth
VOT 1599 den Pastor Nıcolaus Ropilius in Ku)Jau heiratete. Niıcolaus 1st
derselbe, der ST 1ın Kauern Kr Brıeg un: WT in Wüstebriese
Kr Ohlau WAar (dies 126) YSt 1616 wurde mıt M. Johannes Schilter
A4aUus Leobschütz, 1605 Uniuversıität Waıttenberg, 1610 Mag phıl eın CVaANSHEC-
ıscher Prediger berufen un Kırche un: Schule erbaut. Zur Geschichte der
Gegenreformatıion vgl auch Menzel. Dıie wichtigsten Ereignisse A4aUus der
Geschichte der evangelıschen Kırchengemeinde Oberglogau UO.-S., im
vang. Kırchenblatt für Schlesien 39 1936|1; 4345

Schurgast (S 104—105) hatte 620 in Georgius Scholtz eınen L1LUTE 4US
der VO  5 ıhm dem Jungen Freiherrn arl Christoph ees VO  a Kölln un:
Kätzendort ın Schurgast gehaltenen Leichenpredigt bekannten Pastor
(JSKG 67 19881, Er MU: VOT dem be] Karzel genannten etzten
lutherischen Pfarrer Danıel Preuß dort SCWESCH se1n.

In Buchelsdorf bei Neustadt S 114) W ar Thıme VOT 1585 Pastor: Der
Sohn PhilippI weıland Pfarrers allhıer, wırd Oktober 1595 gCLrauUL
mıiıt Margareta, der Wıtwe Martın Seidels 1ın den Sıebenhuben. Sıegmund
Erich 1St VO 1585 bıs 1624 Pastor iın Buchelsdorf SCWCECSCH. Am 10. Junı
1624 1St CT och einmal als ate eingetragen, das Totenregister enthält
tolgenden Eıntrag: 1624, 29. August, Ist der Weiland Ehrwürdige und
Wolgelehrte Herr Sıg1smund Erichus 39 Jahr LTreWer Pfarrer ndt Seelsorger
alhır Buchelßdorff sanfft ON selıg ın Christo verschieden nd folgenden
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Sontag hernach mMA1Lt gro/ser Versamlung Chrastl. ON Ehrlicher Weiıse
Newstadt ZUY Erden hbestattet zworden. Folgende VO seıner TAau Martha
geborenen Kınder stehen 1mM Tautbuch: 1587, 31. Maı Margaretha, 1592
23 Februar Anna, 1596, 11 März Justina. Die wenıgen presbyterologischen
Angaben bei Karzel können och eınen weıteren Namen bereichert
werden: Erichs Nachfolger wurde 1624 Georg Rey£ße Refßke) 4aus Neu-
stadt, August 1612 Student 1n Frankturt. T all Helena Reıißkin, Pfarrerin
allhıer, 1Gt 29. Maı 1625 Patın. Diese wichtigen Einzelheiten sind den
altesten Kirchenbüchern iINOMMEN (Tautfen 1b 15856, Irauungen 1 b 1590,
Begräbnisse 1b die sıch 1mM Erzbischöflichen Diözesanarchıv iın
Breslau befinden. Reiflße lebte als Fxulant in Brıeg, CI 12:Jüniı 1630
begraben wurde (JVSKG XX 1929% 1641 1St als kath Pfarrer
Georg gnaZz Tschepius Ezepe) bezeugt, der 26 Aprıl 165 / starb.

In Dambrayu be] Schurgast WAar 1620 dam Fabr:ı Pastor: der Sohn
Adamıus, Dastorıs ın Dambrayu ın Oppavıensı ducatu Sılesiae, steht 1621 1n
der Matrıkel des Gymnasıums Thorn (Wotschke, Zeıitschr. 73 19391

197) Seit 1625 studierte CT iın Wıttenberg.
Fur Dittersdorf bei Neustadt annn der Vertasser (S 116) 1Ur Christoph

Artopoeus (Becker, Backe) VO 15797 namhaft machen, der wahrschein-
ıch bıs 1600/1601 OFft WAar. Ihm folgte 1601 Jonas Henrıcı, Heınrich, der
bis 1NSs 27 Jahr allhier Pfarrer SCWESCH, un 1627 starb. Der Sohn Johannes
Henrich 1610 als Neapolitanus Sıl in Wıttenberg ımmatrıkuliert tragt in
das 1605 beginnende Taufregister e1n, da{ß CI nachdem 1NSs 16. Jahr
Ptarrer Leuber SCWESCNH, ach ordentlicher unverhoffter ON ohne ZIYE1-
fel göttlicher providentz H  - einem PEYSAMEN ON zwu0l@weısen Herrn 5Bärger-
meıster ON ganizem ath der Stadt Newstadt, 01€ den auch der ganizen
gemeın m»acırende Stelle beruffen worden, welches geschehen den
22. February ım Jahr nach ONSsSCYS einıgen Heylandes ON Erlösers Jesu
Christi geburt MCIT CX (1628) W el Kınder stehen 1628 ate
Jungfrau Barbara un: Johann Henricus 1UNn10r, locı Pastoriıs tilius.

Pastor Danıiel Ducıus Wr ach der Vertreibung A4US Dobrau Kr Neustadt
(D 117) in Leubusch Kr Brıeg (nıcht 1ın Leubus).

Für einen Ort, den Wotschke (Correspondenzblatt ACAR /2)
als Donneck be] Oppeln gelesen hat, 6S aber dort nıcht 21Dt, wurde
JR Oktober 1583 Elıas Füllborn aus Brıeg ordınıert, nachdem Schüler 1n
Brıeg SCWESCIL W ar un: vier Jahre 1n Wıttenberg studiert hatte, beruten
durch Johann VO  5 Bundla, ın PAZO Donn (nur sovıel +r VO dem Berutfungs-
OTrt 1im Orıigıinal des Wıttenberger Ordiniertenbuches lesen, die etzten
Buchstaben siınd verloschen) VDero patrıa S1E0 muillia ONLCO ab Oppalıa
ın adutu Poloniae. Als eın och lösendes Rätsel se1 diese Erganzung

117 gemacht.
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Der 1585 in Wiıttenberg für Gläsen (D 118) Oordınıerte Balthasar Moppitz
(natus ın DAZO quodam dıstante muillıa ONO Leobschütz) scheıint 1607 iın
einem anderen Ort 1N Oberschlesien BCWESCH se1n, dessen Name im
Manuskrıipt des Wıttenberger Ordiniertenbuches nıcht eindeutig lesen
1St Er beruft den Ort 3(0) September ordiniıerten Samuel Pıthigius A4auUus

Pommerswiıtz seınem Diıakonus. Es annn sıch L1UTr Pıttarn be]
Jägerndorf handeln, Pıthigius ZuUerst der Amtsgehilte von Moppıiıtz WAar,
ehe 1610 OoOrt Pfarrer wurde. Der 16 1590 iın Wiıttenberg ordinierte
Egidıus Koswick (COoswI1g1us) 1St Sonnabend ach Dom Trın. 1564
ın Marienberg (Sachsen) geboren (Miıtteilung des dortigen ev.-Juth. Pfarr-
AaMTS VO i 11

In (Jraase S 119) W ar 1620 Davıd Freudenhammer, als Ecclesiastı
(Jrasens1s wıdmet ıhm Johann Heermann (Epıigrammata Buch, Jena 1624,;,

90) lateinısche Verse. Der Matrıkeleintrag iın Wıttenberg VO 10 kto-
ber 1600, Davıd Olsnensıis, weılst ıh: als Sohn VO Andreas Freudenham-
LIGT: AaUS, der 1580 Propst 1in Ols un: se1mt 1600 Pftarrer 1in Falkenberg WAal.

Wıe be1 manchem anderen, der hınter seınen Namen das bıttere Wort
Exul setizen mußßte;, wı1ssen WIr auch VO ıhm nıchts über seine weıteren
Lebensschicksale. Er hat och eınen Nachfolger vyehabt in M. George
Faber, dem als verstorbenem Exulanten 1. September 1633 ın Brıeg
ausgeläutet wurde. In Wıttenberg un: Leıipzıg 55 1614 als Georgıius Fabri-
C1Uus Fridlandensıis Sıl immatrıkulıert, als Fabricıus Junior September
1616 Mag phıil. in Wıttenberg, WAar GT eın Sohn des alten Pfarrers Georg F.
un: Vetter VGC  a eorg iın Falkenberg un ware sSOmıt doch der dritte
Fabricius MIt dem Vornamen Georg (Verf. S: 320 Anm 102); VOIl dem
jedoch Ehrhardt nıchts weı{(ß.

Der in Hılbersdorf be] LOwen amtierende Pastor Paulus Michael
1607 ®) 120) 1St 1584 1n Radeberg geboren, 1598 Schüler in Schulpforta
un: 1604 Student in Wittenberg und bereıts für 1615 in Herzogswaldau
Kr. Grottkau nachgewiesen, 12. November 1615 al Sophıa
Gfug VO  an Föllersdorf, Haustrau Herrn ans-Heıinrich Woachtels VO Pan-

auf Herzogswaldau un: Sockolnig die Leichenpredigt hielt (gedruckt
1ın Brıeg 1616, vorhanden ın der Säiächs Landesbibl. Dresden Sıgn.

Sıl 122) Er lebte ach der Vertreibung 1ın Brıeg, ıhm Septem-
ber 1633 ausgeläutet wurde, seiner Wıtwe Rebecca geb Heufller

März 1640
In Groß-Nimsdorf bei Ober-Glogau (D 133) hat VOL dem Pastor M. Jo-

ann Hanke 9—1 Elias Fulcerinus seınen Platz 1b 1609 Er 1St AaUus

Kreuzburg gebürtig, Vater Gregor, Mutter Sophıa, 1607 Student ın Wıtten-
berg. Er tehlt bei Wotschke (Correspondenzblatt XIV 19141; 5.88) Im
handschriftlichen Catalogus Ordinationum Wıtebergensis hat dem
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Oktober 1609 eingetragen: Vocatus $ ad sacerdotale ın
Niımsdorf SsCu NALSSAWALC (}

ber den etzten Pastor VO Rıegersdorf bei Neustadt, Theophıil Henel
A (D 138), wırd Beschwerde geführt, »da{fß die Jnwohner
unNnserer Stadt Neıfls un!: andern umlıegenden Ortern sehr ırre macht«. Am

Marz 1604 versucht eıne bischöfliche Kommiuissıon, die Kirchenschlüssel
erhalten un:! eiınen kath Priester als Pfarrer einzusetzen, W 4S aber

dem Wıiıderstand der Gemeinde scheıtert, da VOT allem die Neustädter dabei
großen Tumult CITESCH (W. Schwedowıtz, Geschichte der Pfarrer des
Archipresbyterats Neustadt Oberschlesıien, Neustadt 1958, 48)

Henel hat de facto ach 1628 als Fxulant iın Brıeg gelebt,
12 Dezember 1631 unterm kleinen Gewölbe 1n der St.-Nıcolaikirche begra-
ben wurde 62 11928]

Nach 02aAU Kr Falkenberg S 139) 1St Gregor Tıtschard 1630 ırrtum-
ıch geraten! Er WAar VO 1624 bıs 1637 in Oogau Kr. Schweidnitz gest.

Februar Dagegen können Z7wel dort fehlende Pastoren nachgetra-
SCH werden: 1601 bıs 1606 Johannes Cellarıus, geb . Januar 15/3 1ın
Kreuzburg, 1597 in Frankfurt immatrıikuliert, 3 Jahre Kantor ın Pıtschen,
1606 Diakonus in Oels, ZESL 6. Maı 1630 Er W ar dreimal verheiratet:

Pıtschen ?. Februar 1599 Magdalena Dalıbor, ZEST 24. Junı 1612 (von
sechs Söhnen un: Z7wel Töchtern blieben eın Sohn und eıne Tochter
Leben); 1613 Catharına €eO,; Tochter des Notarıus publicus un: Kanz-
lers Danıel L. 1n Trebnitz, die Kammerdienerin des türstliıchen Fräuleins
Barbara Margaretha 1n els SCWECSCH WAar, gESL 19 Dezember 1619, alle füntf
Kınder klein gestorben; 16 Maı 1621 Salome Lyhr, Tochter des Schwarz-
ärbers eorg 1ın Wohlau, Z7wel Söhne, eıne Tochter, diese WAar verheıratet
mıiıt Johann Keppich, der dem Schwiegervater eın lateinısches Epicedion
wıdmete. Leichenpredigt »Servus bonus er fidelis« VO Samuel Heınnıtz,
Superintendent in QOels, els 1630 (vorhanden 1n der Univ.-Bibl. Breslau
Sıgnatur 35) Als etzter Pfarrer VO ogau W ar OTIrt Melchior Treutler.
Fur ıh 1e18 sıch keine Immatrikulation und daher nıchts ber seıne
Herkunft ermuitteln. Es berief ıhn ach 1620 Heıinrich VO  a’ Scheliha auf
Rogau. Im Besıtz der Scheliha’schen Familienstiftung befand sıch eıne
lateinische Bibel VO 1544, die dem Pastor Treutler gehört hatte un! in die

die Geburt se1ınes ersten Sohnes 13 Februar 1627 eingetragen Ra-
demacher, Eın schlesisches Adelsgeschlecht 1m Zeitalter der Reformation
un! Gegenreformation, 1n: vang. Kirchenblatt für Schlesien 15 1912];

38)
In Groß-Rosmierz Kr Gro({s-Stehlitz S 140) WAar eıne Glocke MIt Van-

gelischer Inschriuft VO 161/. Der Name eınes Pastors 1St nıcht bekannt.
(Lutsch, Kunstdenkmiäler LV,
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In Schedlau Kr. Falkenberg (D 141) W ar bereıits se1ıt 1588 Elıas chober
A4aUus$s Breslau evangelıscher Pfarrer. Unter ıhm wurde durch Hans VOIN

Pückler 1616 eıne NCUC Kırche erbaut, 7Wel Inschriften in der Kıirche
berichten: Im 617 Jahr den Aprıl ıSE 1se evangelısche Kiırche angefangen
zworden baven ”nd dourch (sottes Gnaden ON Segen V“O mıhr Hans
Pückler V“onNn Grodıitz avf Schedlavw, Mollwitz, (J07d4 ON Klevschnitz, der
beiden Fırstentimer Oppeln ON Rathıbor Rechtsitzer, und avuch dıses
1617. Jahres glicklichen vollendert worden On Tage Johannıis des
Tavfers dvurch den erwirdigen Eliam Schoberum, zwelcher In dıe 29. Jahr das
alte Kirchlein bedienet, christlichem Gebravuch ach mMIt Sıngen, Beten,
predigen, Darreichung des Hochwirdigen Abentmals, Heılıgen Tavffe und
Cathechismo eingeweihet ON besungen zworden (Graf Pückler, Aus der
Geschichte VO  — Schedlau, In Heimatkalender des Kreıises Falkenberg 4
19291|;, 7-58; Schlesiens Vorzeıt in Bıild un: Schrift 2 1870]1;, S15
Abbildung des Altars in Veröffentlichungen der Provinzıal-Kommiuission
ZUT Erhaltung und Erforschung der Kunstdenkmäler der Provınz Schlesien-
NVAlI: Bericht 907/08, 5: 30; Tatel 4) Konfessionsgeschichtlich interessant
ISt die Inschrift der Glocke VO  a} 1615 DER IBE (50F STEH BEY WIDER
ALLE ALV

Schober WAar ohl bis 1621 (Amtsantrıtt VO  a} Joh Lıptiz) Pastor iın
Schedlau. Der letzte Pastor Johann Janelius, 1596 in Falkenberg geboren,
studierte 1620 ın Frankfurt un! wurde 1624 Grundmanns Nachfolger,
1629 wurde vertrieben un!: lebte in Brıeg. Seine Tau hıefß Barbara. Als
1633 der Rektor Melchior Laubanus in Brıeg starb, wıdmete dem Verstor-
benen eın Epicedion Johannes Jänelius ANNS praeterıtıs ın Schedelaw Fccle-
S1astes, NUNC eYO ultra quinguennNıUmM exulantıs Christi C$. Die Gedichte
wurden 1634 in Brıeg gedruckt (Univ.-Bıbl. Breslau Sıgn.45 195,40) Von
1647 bis 1654 WAar Janelıus 7zweıter reftormierter Hotprediger in Brıeg, DEeST
1664 un: 7. Dezember 1664 ın der Schloßkirche begraben (R.Scholz,
Predigergeschichte VO  w Brıeg, 1950,

Für Schnellewalde S 143) 1St 1mM Literaturverzeichnis (S Croan
Z W. Schwedowıitz, Geschichte der kath Pfarrei Schnellewalde, Neu-
stadt 1928, den Angaben ber die Pastoren, daß Flor1an aul VO

Fürstenberg B August 15272 ın Neustadt geboren wurde, W1e€e GT selbst
iın der Vorrede seıner 1569 iın Frankfurt/Maın gedruckten Schrift Tantzteuf-
fel, das ıst zuider den leichtfertigen unverschempten Welttantz ON sonder-
lich zuıder dıe Gottszucht ON ehrvergessene Nachttäntze schreibt (Stadt-
bıibliothek Breslau Sıgn. Das Buch gewährt interessante Einblicke
1n die relig1ös-sıttlichen Zustände, W1e S1e damals iın Schnellewalde un!: der
Neustädter Gegend herrschten. Gestorben 1Sst CT 20. Februar 1588,
Grabstein iın der Kırche, seıne Ya hıel Kordula, der Rıegersdorfer Pastor
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Martın Zımmermann WAar seın Schwiegersohn (D 138) Di1e VO  e} aul 1550
begonnenen Taufregister sınd im Breslauer Dıiözesanarchıv vorhanden
(Irauungen 1b 1590, Begräbnisse a1b

Samuel Schwartzer ZEST 12. Juniı 1613 tEcat den Neustädter
Pastor Joh Heıinschmidt auf, der auf seiın und einıger benachbarter orf-
pfarrer Betreiben durch die Fakultät in Wittenberg für eınen Kryptocalvını-
Sten erklärt wurde. Der letzte Pastor, Elıas Ep1scopus (Bıschof), 1620 bıs
1629, Tammte A4US Neustadt und studierte 1ab 1605 in Frankfurt. Wohın GT
1Ns Exıl o1ng, 1St unbekannt.

In Suchau fehlt bei Karzel (D 146) Paul Twardocus, der selit 1621 OrTt
Pastor War Geb 1585 ın Groß-Strehlitz, Vater Melchior Severın T Sena-
LOr Magnı Strelicı gest. Maı 1611 Universıität Wıttenberg, Schulmei-
Ster 1ın Lublinitz, 1615 Pastor ın Vetro-Costae (Kostau Kr Kreuzburg), ord
in Brıeg. bıs 1630 oder 1631 in Suchau 1sSt fraglıch, als exul ach Thorn
1636 iın Preufßisch Stargard (Westpreufßen), ZESL 27. September 1657.
Heıratet Wyssoka Kr Groß-Strehlitz .‚ Januar 1617 Eva Gyrıius (Ge1er),geb 1595 oder 1597 ZEST 11  N 1649, Vater Johann G., Pfarrer 1n Wyssoka
Kr. Rosenberg, der be1 Karzel, 149 fehlt Dessen Vater WAar Laurentius
Geiler aus Groß-Strehlitz, 1540 Student in Wıttenberg, Ort ordıiniert
17. Februar 1546 ZU Pfarramt in Brıeg. (Deutsches Familienarchiv
15 Band, 1960 Ahnenliste der Geschwister Gerhard, Johanna un! Walter
Meyer, 5279 2872 un: DE uch persönliche Mitteilung VON Herrn
Bıbliotheksdirektor Dr Gerhard Meyer VO 9. Januar

Dıie Angaben den Pastoren VO Tarnowitz (D 163—164) lassen sıch
nıcht erganzen. Sımon Pıstorius 1590 tTammte A4aUus Oppeln. Es 1sSt
erstaunlıch, wiıeviele Eıiınzelheiten der Verfasser mühsam USamMMCNgELCA-
gCHh hat

Bei den Pfarrern VOoON Teschen ®) 177) stiımmt das für Gabriel Fabritius
angegebene Geburtsdatum 3. Aprıl 1575 da GTr MIıt eorg iıdentisch 1St
ach Zeller, Hırschbergische Merkwürdigkeiten 118) wurde 1588
Paul Eiffenberger Aaus Hırschberg Dıakonus in Teschen, W as möglicherweiseunzutreffend 1St

In Biıelitz S 195) annn ergänzend ber M. Tobias Aleutner W1€e auch
den Personalangaben S 51) hinzugefügt werden, daß 8 ach der Vertreı-
bung A4aUusS Leobschütz ach 1628 sıch iın Görlıitz aufgehalten haben
scheint und 1632 Pastor iın Friedersdorf bei Görlıitz wurde, ıhn plün-dernde Kroaten Tode Marterten 7.Oktober 1633 (nach der rab-
schrift November gestorben). Er WAar zweımal verheiratet, der Name
der ersten Tal 1st unbekannt (er S$1e iın seınen Gedichten L: se1ın
»corculum« [Herzchen Leobschütz Maı 1623 Sıbylla Rautenstrauch,Tochter des Bürgers Caspar 1ın Reıinerz. Es gratulierten einıge benach-
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barte Amtsbrüder: Martınus Pıthigius, Füllstein: Pastor; M. Johannes
Schilterus, eccles12e (Ober-)Glogov. Pastor; M. Martınus Grundmannus,
patrıae ecel Dıaconus; Johannes Zindlerus ecel. Piltschensıis Pastor; hri-
st1an Scherfferus ecel. Glösen1ij1anae (Gläsen) eit Stubendorttianae Pastor (bei
Pommerswitz). Hochzeitsgedichte els 1623, Univ.-Bibl. Breslau Sıgna-
tur4 V 34,22 Seıne austführliche Biographie steht iın » Arbeiten eıner verel-
nıgten Gesellschatt in der Oberlausıitz« (4. Band, 4. Stück, 1754,

345—362).
IDE) Freistadt 1ın Oberschlesien erst 1560 die Reformatıon eingeführt

haben soll (5S.201) erscheıint CS fragliıch, ob der 1547 ın Wıttenberg ordıi-
nıerte Johannes Schlosser A4US Bielıtz dorthin und nıcht vielmehr ach
Freystadt 1n Nıederschlesien (nıcht Niederlausıtz) berutfen wurde,
bereits se1t Miıtte der 20er Jahre des 16. Jahrhunderts evangelısche Prediger

Schlossers Herkunft AUS Bielitz spricht freilich für das oberschlesi-
sche Freistadt. iıne eindeutıge Zuordnung 1St (noch) nıcht möglıch.

In Freistadt soll 15der in Brıeg entlassene Superintendent Martın
Zenckfrey SCWESCH se1n, bevor CT 1564 seıne letzte Statıon in Troppau
antrat, als Erganzung seiıner Personalien (zuletzt JSKG 66 11987] S: 21;
Anm

Ple/s S 210) Der evangelısche Pastor Thomas Cziırbock 1st 1541 1n
Namslau geboren un! bereıits 1555 in Frankfurt ımmatrikuliert (nıcht
Wıttenberg); VO Ple{ß soll T: ach /Znaım un: och 1n anderen
österreichischen Gemeinden tätıg SCWESCH se1n, zuletzt WAar T: in Ohlau
polnıscher Diakonus un: Pastor VO Zedlitz, 27. August 1590
starb. Seine Wıtwe Dorothea heıiratete 5. Oktober 1591 den Joh
Sebaldus 1n Ohlau, s1e starb E Aprıl 1600 iın Brıeg (Leichenpredigt VO  ;

Joh Neomenius für Johannes Sebaldus, Pfarrer in Ohlau, Brıeg 1617.
Landesbibliothek Dresden).

7 u der knappen Pfarrerliste be1 Karzel (5. 211—-212) könnten och viele
Einzeldaten erganzt werden: SO für Martın Schimbarskı, der Septem-
ber 159% starb. Er hatte Z7wel Söhne, Martın, 1600 Student iın Frankfurt,
1615 Pastor ın Warschowitz ); und Abraham, der als Dpaunper el

propter aeLiatiem NO  S& Juravıt 1606 in der Frankfurter Matrıkel steht; für
Vicetorin Fröhlıich, der Aaus Bielitz STammMt un: se1it 1578 in Wıttenberg
studierte und 1621 ach Michaelis in Ple{ß starb:;: für Matthıias Praetorius AaUus

Bernstadt, 1553 Unıunversıität Wıttenberg, se1it 15// Dekan iın Ple{f$ Für seınen
Vorgänger Martın Frinecıus, 0—15 der be1i Karzel fehlt,; 1St außer
seiınem Namen nıchts bekannt. Praetorius hatte Z7WwWel Söhne, die un:! arl
vVvon Promnıtz Diıakonen berief: Adam, ordiniert 1n Wiıttenberg
30. Dezember 15872 (beı Karzel nachzutragen), un: Caspäar; ordiniert
20. Aprıil 1589 Johann Hoffmann, Nachfolger VO  5 Fröhlich als Dekan,
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1622 bıs 1628, WAar AaUus Jägerndorf gebürtig, bıs 1621 Antıstes ecclesiae
Hradıcensis (Hradisch in Mähren) er presbytern distrıictu Olomucensiıs INDA-
rıate Augustanae Confessioniıs vLICE-INSPECLOT. 1628 WAar 48 Jahre alt und 76
im Amt Zıvıer, Zeitschrift Oberschlesien 5 .  6/0  d 346)

7u den Plesser Dıakonen: 1575 Konrad Negıus 4aUus amslau, 15/2
Universıität Wiıttenberg, 1585 Breslau, St. Bernhardın, Diakon, 1592 in
Thauer bei Breslau, 1595 Groß-Wartenberg, DEST 29. August 161/, 70 Jahre
alt (Cunradı, Sılesia LOgaLa, 1706, 198, Danıel Gomolcke, Hıstor1ia eccle-
s1astıca Wartenbergensıs, 1/45,

In Sussetz (S. 222) Gregor Andricıus 516 AUS Rosenberg W arlr

verheiratet mıt Margareta Wiedemann AUS Frankfurt/Oder (Leichenpredigt
auft Johann Andricıius, Burger in Züllichau, ZEST 1688, ach R. Beysen,
FEinwohner der Stadt Züllichau 17/00, Hdschr. der Deutschen Bibliothek
Frankfurt/M.

Der letzte Pastor VOIl Warschowitz, Danıel Rotarıus D 2235 wurde 1625
ın Warschowitz als Sohn des P. Martın geboren, 1646 Universıität Wt-
tenberg. 1654 vertrieben, oine ach Sorau, W © 1: selit 1659 Hofdiakonus
WAal, seıt 1664 in Naumburg Bober un: ach nochmaliger Vertre1i-
bung 1668 Pastor 1ın Christianstadt wurde, 15. Aprıil 1679 starb
(O. Fischer, vang Pfarrerbuch für die Mark Brandenburg, FE2: 1941,

/15)
Iroppayu 1586 bıs 1599 eorg Isıngı1us (Eısıng), gebürtig AUS

Löwenberg, seın Vater M. Andreas zZzuerst Pfarrer WAal, seıt 1564 in
Glatz Er studıerte se1ıt 1570 iın Wittenberg, eLw2 1573 Professor für
Griechisch Gymnasıum 1ın Goldberg, 1575 Rektor ın Jägerndorf, heıira-
tetfe Ort 1m gleichen Jahr Katharına Helmrich, Tochter des Proftessors

eorg d} iın Goldberg Bauch, Trozendorf, 19213
Dreı Söhne VO  - ıhm haben 1ın Frankfurt un: Wiıttenberg studiert:

Andreas 159/ (aus Jägerndorf), Wenceslaus 1605 (aus Troppau) und Johan-
NCcs 1602 (aus Habelschwerdt).

Unter den Predigern für die tschechisch sprechende Gemeıinde der
Georgskirche W ar 1592 Michael Leporinus. Er freıte 1592 Magda-
lena Eoer,; hınterlassene Tochter des Schuhmachermeıisters eorg Eger iın
Neısse, ıhr Vormund un!: Stiefvater verweıgert die Zustimmung ZUTr Heırat,
die Verlobten haben Geschenke ausgetauscht, das Mädchen flieht ach
Rıegersdorf, CS miıt Leporinus getLraut wiırd. Es kommt FA Klage beı
dem Bischof VO Breslau mıiıt der Forderung, da{ß der Pseudo-Diaconus et
haereticus die Kleinode zurückgıbt. Der Bischof VO  w Olmütz verlangt VO

dem Troppauer Rat Bestrafung des ketzerischen Predigers, damıt oftenbar
werde, zwelch höstliche Früchte der falsche Diener des Evangeli bringe
(G. Bıermann, Geschichte der Herzogthümer Troppau und Jägerndorf,
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Teschen 18/4, 281) Mehrftfach erwähnt Karzel einıge Pfarrer VO Lieben-
thal 248/49) 1595, 1620 un:! gibt 1im Regiıster S_ 396 ırrtumlıich als
nähere Ortsbezeichnung >Kreıs Löwenberg iın Nıederschlesien« Es
annn sıch 11UT Liebenthal bei Hotzenplotz handeln.

Be1 Wagstadt . 259) annn Johannes Pohunek (so seın richtiger
ame erganzt werden: Wahrscheinlich der Sohn des herzoglichen Sekre-
tars Joh in Brıeg, 13 Maı 1568 in Wiıttenberg immatrıkulıert, als Johan-
11C5 Bartenschlag 21. August 568 Z Diıakonus der Pfarrkirche in
Brıeg ordınıert, 1576 iın Dirsdorf bei Nımptsch, 1579 VO Hans C7zırn auf
Katschkowitz ach Krummendorf bei Strehlen berufen. ber seıinen Weg-
aM ach Wagstadt verlautet aus den schlesischen Quellen nıchts, in
Krummendortf hatte 1 spatestens 1586 eiınen Nachtfolger (Ehrhardt 1L, 1782,
5.341; Schimmelpfennig, Nachträge un!: Berichtigungen Ehrhardts
Presbyterologie, 1nN: »Rübezahl«, Schles. Provinzıalblätter Neue Folge XII
187231 928)

Wıgstadtl. Dort WAar VO  a} 1602 bıs 1614 Thomas Gerstenberger A4aUus

Hangensteın 1n Mähren (als Hannenstadiensis 1587 Student in Frankturt),
Sohn des Pfarrers Christoph un: se1lt 1589 Dıakonus se1nes Vaters iın
Nıeder-Langenau (Graischaft Glatz), 1614 dessen Nachfolger in ber-
Langenau Glatz) Rademacher, Predigergeschichte VO  5 Glatz, 1937
un: 28)

Von den beiden für Seıtendorf Bezirk Freudenthal (83.253) namhaft
gemachten Pastoren gehört Johannes Eısatıus nıcht dorthin, sondern ach
Seıtendorf be] Salzbrunn Kreıs Waldenburg. Aus Schweidnitz gebürtig,hatte (: fünf Jahre die Goldberger Schule besucht un! WAar danach wieder
für fünf Jahre ın eınem pharmacopolium (Arzneıladen) ın der Stadt Striegau
tätıg SCWCECSCH. Zum heiligen Mınısterium ach Seıtendort berief ıh der
Adlige Johannes VO OCzettrıtz auf Neuhaus (nıcht Vettericz, W1€e tfälschlich
1im Wittenberger Ordiniertenbuch H; .31 steht Ergänzung D

und.D Paul Eber ordinierte ıhn Aprıil 1564 Eiısatıus gehörtden 1Ur wenıgen och ach der Mıtte des 16. Jahrhunderts ohne eın
akademisches Studium ordınıerten Theologen.

Für Jacob Scribonius, bıs 1623 ın Vogelseifen (S.259); können alle
tehlenden Personalıen erganzt werden: Geboren 1595 oder 1596 1ın Lan-
deck, der dorthin 1574 Z Diıakonus ordıinıerte Marcus Schreiber AaUus
Patschkau 1St vielleicht se1n Vater 1615 Uniuversıität Leipzıg, 1616 Wıtten-
berg, ELW.: 1620 ach Vogelseiten beruten un: anscheinend 1621 bereits
Exulant, da als ate 1ın Landeck 1im dortigen Tautbuch ECWESECNET Pfarrer

Vogelseiffen SCHNANNL wird: 1626 Rektor iın Strehlen, 1632 Pastor un:
Senıi0r 1n Nımpitsch, CT 633 Plünderung, Eiınäscherung und est mıt
erlebte, gestorben Dezember 1655 Verheiratet miıt Rosına Thüßler
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selmt 1625, veb 6. Januar 1604 ın Breslau als Tochter des Advokaten Bartho-
lomäus G ZESL. 11 Aprıl 1648; 29. November 1650 Rosına Fuchs, nach-
gelassene Tochter des Dr med un: Physıkus Abraham F. in Reichenbach
(Ehrhardt 1L, 330—331; Joh Grünewald, Beıträge ZUT schles. Presbytero-
logıe aus den Kirchenbüchern VO Nimptsch im 17. Jahrhundert, 1nN:
JSKG 59 1980|

Die 1im Anmerkungsteıl 23725 NrZ als »rätselhaft« bezeichnete Nach-
richt be] Anders (Statistik 186/, /2U), da{ß in Rybniık bıs 1629 als etzter
lutherischer Pfarrer Kıssovıus amtıert habe, 1Sst mıt Sıcherheıit unzutref-
tend; findet sıch nırgends eın Anhalt; der auf eıne auch 1Ur kurze
evangelısche Vergangenheıit der Stadt schliefßen älßt (Soffner, Reformation
iın Schlesıien, 188/, 179 Engelbert, Kaspar VO Ogau, 1926, 353)

Joachim Köhler meınt in seıner Rezensıon, iINan könne den chronologı-
schen Teıl des Buches in Topographıe un! Hıstorie eıne Fortsetzung des
1902 erschienenen Werkes VO ermann Neulıng NCNNCNHN, der das große
Verdienst hat, VO den schlesischen Kirchorten mıt ıhren mittelalterlichen
Pfarreien die Altesten urkundlichen Zeugnisse auch mıt den Namen ıhrer
ersten Pfarrer zusammengestellt haben, un: INan wiırd dem uneinge-
schränkt zustimmen können, da{ß der Vertfasser diese Arbeıit für das 16 und
17. Jahrhundert für das Terriıtorıum des damalıgen Oberschlesiens auf
hervorragende Weıse un MI1t STaun!:  wertem Fleiß geleistet hat Bedauern
INa INa der Geschlossenheit der Darstellung willen da{f CT ın s$1e
nıcht auch die erst spater dem Oberschlesien des Regierungsbezirkes
Oppeln hinzugekommenen Kreıse mıt einbezogen hat Be1i dem Umgang
mMiıt dem Buche soll nıcht verschwıegen werden, da{fß durch den
DESCIZLECN Anmerkungsteıl (5. 307-367), klarer Gliederung, die Lek-
ture bei dem dauernd nötıgen umständlichen Nachschlagen beeinträchtigt
wırd, WORCECH die austührlichen und zuverlässıgen Register (5. 368—406)
den Gebrauch sehr erleichtern. Hätte dem Verfasser VOT dem Erschei-
1CH seınes Buches eıne briefliche Verbindung iın Gedankenaustausch un:
gegenseıltiger Förderung gegeben, würde ıch CIn das Manuskript des
presbyterologischen Teıls durchgesehen haben och sınd vielleicht auch
die 1U  _ verspatet möglichen Ergaänzungen och wıllkommen. Der alte
Neuling 1St uns och ımmer unentbehrlich ach fast 90 Jahren. Das möchte
INan dem Werk vVvon Othmar Karzel ber die Reformation iın Oberschlesien
un! seınem Vertasser für die Zukunft in gleich langem Zeıitraum herzlich
wuünschen.
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Nachruf
auf Proftfessor Petry

Der Vereın für Schlesische Kirchengeschichte Ta seın verdientes
Mitglied, Herrn Protfessor Dr Ludwig Petry, der J November 1991
1mM Alter VO 85 Jahren 1in Maınz vyestorben 1STt

Herr Protfessor Petry hat die Arbeıt und die Zielsetzung unseres Vereıins
durch Jahrzehnte unterstutzt un: wohlwollend begleitet. An den Arbeits-

hat (1 regelmäfßig teilgenommen, dabe] wiederholt selbst Vortrage
gehalten. Unter seıner Mitarbeıit 1St das Jahrbuch für Schlesische Kırchen-
geschichte erschienen. Von ıhm singen ımmer wieder Anregungen un!:
Impulse A4US. Sein Rat, in menschlichen un: wissenschaftlichen Bezugen,
WAar uns wichtig.

Ludwig Petry War 1n Darmstadt geboren un aufgewachsen. Nach
Studienjahren 1n Freiburg, München und Gießen oing mMiıt Professor
Aubin ach Breslau. Hıer 1sSt IR mıiıt Themen A4US der schlesischen Geschichte
promovıert un: habılitiert worden. Vierzehn prägende Jahre hat (1“ 1n
Breslau gelebt. Er hat CS seıtdem als seıne 7welıte Heımat angesehen.

ach Kriegsdienst und Gefangenschatt, ach Miıtarbeıt iın der Akademie
Arnoldshain wurde Ludwig Petry 1950 auf den Lehrstuhl für Miıttlere un
Neuere Geschichte und Landeskunde 1in Maınz eruten. Hıer hat (1 bıs
seıner Emerıtierung ıne reiche wıissenschaftliche Tätigkeit enttfaltet.
75 Doktoranden und sıieben Habilitanden sınd VO ıhm betreut worden.
ach ıhm 1St das »Ludwig-Petry-Institut« 1n Maınz benannt.

In seınen Publikationen spıelte die schlesische Geschichte un: Kırchen-
veschichte eıne besondere Rolle Er stellte s1e gesondert ar, SETIzZiE S1€ aber
auch in Beziehung seinen landeskundlichen Forschungen in Rheinland-
Pfalz So entstand be1 ıhm das Wort VO  — den »Brückenlandschaften«, 1ın
dem 61 Gemeinsamkeıiten zwischen Schlesien und dem Westen der Bundes-
republiık auf den Begriff bringen konnte, mıt dem (51: zugleich aber auch das
Interesse schlesischer Geschichte wachgehalten un: weıtervermuiıttelt hat

Der Vereın für Schlesische Kıirchengeschichte nımmt VO Protessor
Dr Ludwig Petry 1n oroßer Dankbarkeıt Abschied. Wır wollen ıhm eın
ehrendes Gedächtnis bewahren.

Christian-Erdmann Schott



Nachruf auf Kıirchenrat
Dr Dr Gerhard Hultsch

Der Vereın für Schlesische Kırchengeschichte mu Abschied nehmen VO  -
seınem Ehrenvorsitzenden, Herrn Oberstudienrat LK Pfarrer un:! Kır-
chenrat Dr theol un Dr phıl Gerhard Hultsch. Er 1St ach schwerer
Krankheit Aprıl 1992 1m Alter VO SO Jahren ın Wertheim gestorben.
Die Trauertejer hat 10 Aprıl 19972 in der Mutterhaus-Kirche 1n Wert-
e1m stattgefunden.

Miıt dem Namen VO Gerhard Hultsch verbindet sıch für uns un! für
viele geschichtlich un:! kırchengeschichtlich interessierte Schlesier die Yın-
NCruNg die Wiedergründung des Vereıns für Schlesische Kirchen-
geschichte 1953 un die Herausgabe des »Jahrbuches für Schlesische Kır-
chengeschichte« (zuerst ZCNANNET:! für Schlesische Kırche un: Kırchenge-
schichte). 373 Jahre hat das Jahrbuch in ununterbrochener Folge herausge-
geben, hıs 1957 mıt Lic Hellmut Eberlein un! VO 1983 bıs 1986

MIt Oberarchivrat Dr Dietrich eyer. In den Jahrbüchern, aber
auch vielen anderen Stellen finden sıch Beıiträge aus seiner Feder

Der Vereın für Schlesische Kırchengeschichte hat Gerhard Hultsch 1982,
als GT Aaus$s Altersgründen für den Vorsıtz nıcht mehr kandıdierte, ZU
Ehrenvorsitzenden gewählt un ıhm seınem 75 Geburtstag die est-
schriıft »Im Diıenst der Schlesischen Kırche« (Lübeck gewıdmet. Bıs in
seine letzte Lebenszeit hat er das Leben des Vereıns, die Arbeıitstagungen
un: Publikationen miıt Anteılnahme verfolgt.

Gerhard Hultsch wurde 13 Dezember 1911 1n Brıeg geboren. Als
Student und Junger Pfarrer VO der vielfältig behindert, 1mM Krıeg
Zr Wehrmacht eingezogen, ach dem Krıeg 4US der sowjetischen Besat-
ZUNSSZONC 1n den Westen entlassen, wurde Hultsch zunächst 1n Ulm un:!
dann in Bıngen Gymnasıallehrer, bıis 1: 1971 gesundheitsbedingt vorzeıtıg
1n den Ruhestand EKAT Davor un! danach hat sıch VO 1952 bıs 1973 1m
Vorstand der Gemeinschaft evangelıscher Schlesier, VO  a} 1953 bis 19/4 als
Schriftleiter des »Schlesischen Gottestreundes« und durch zahllose Vor-
tragsveranstaltungen die vertriebenen Schlesier verdient gemacht.

Dafür wurde wıederholt ausgezeichnet: Die Landsmannschaft verlieh
ıhm die sılberne un: goldene Ehrennadel, 1969 den Schlesierschild 1n old
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Seine Heıimatkirche verlieh ıhm 1965 den Tıtel »Kırchenrat«. Der Staat
ehrte ıh: 1979 mıt dem Bundesverdienstkreuz.

Gerhard Hultsch WAar eın Mann, der das Erbe der Schlesischen Kırche
bewahrt un! weıtergegeben hat Er wußte die Tiefe und Bedeutung
dieses FErbes Damıt hat CI eın Fundament gelegt, auf dem WIr heute wel-
terbauen.

Wır danken ıhm Seıin Gedächtnis wollen WIr in Ehren halten.
Christian-Erdmann Schott



Miıtteilungen des Vereıins
für Schlesische Kırchengeschichte

Das herausragende Ereijgn1s 1mM Jahr 1991 W ar die kleine Arbeitstagung VO
bıs 29 September 1991 in Jauernick be1 Görlıitz, bei der der Vereıiın sıch

ZU ersten Mal ach der Wiedervereinigung 1mM Görlitzer Kırchengebiet
vorstellen konnte. 24 Personen A4US beiden Teılen Deutschlands un: dem
polnıschen Schlesien haben diesem Treffen teılgenommen. Die beiden
Refterate wurden gehalten VO  5 Oberkonsistorialrat Hans-Eberhard Ficht-
ner/Görlıitz: »Die Bedeutung der Beschäftigung mMiıt schlesischer Kıirchen-
geschichte für die gegenwärtige Sıtuati1on«, und VO Pftarrer Dr Christian-
Erdmann Schott/Mainz: » Warum Beschäftigung mıt schlesischer Kırchen-
geschichte?« Am etzten Tag hat eıne Reihe VO Pfarrern 4US uLlsSseren
Reihen 1ın umlıegenden Gemeıinden den Sonntagsgottesdienst gehalten un
anschließend Gespräche mıiıt Ptarrern un: interessierten Gemeıindegliedern
würden.
geführt. Wır alle haben das pOSIt1V erlebt, dafß WIr SCIN wıederholen

Hauptsächlıch der Vorbereitung dieser Tagung dienten die beiden SIt-
ZUNSCH des Vorstandes Z3. Januar 1991 1im Pfarrhaus 1n aınz-Gonsen-
e1ım und 28. Junı 1991 auf dem Hessenkopf bei Goslar 1mM Zusammen-
hang mMiıt dem achten schlesischen Kırchentag. Außerdem sing CS die
Jahrbücher und Beıhefte, Fragen der Mitgliederwerbung un: der Stif-
tung eınes Stipendiums (Preıses) für wıssenschaftliche Arbeiten 1mM Bereich
der schlesischen Kırchengeschichte. Die Verspätung, mıt der die etzten
Jahrbücher erschıenen sınd, sol] aufgeholt werden. Eın Werbeprospekt un:
eın Registerband für die Jahrbücher 1Ab 1973 wurden 1n Aulftrag gegeben.

ach dem VO Herrn Pfarrer Hausmann vorgelegten Kassenbericht
betrug das Autfkommen aus Miıtgliederbeiträgen 1991 H 748 Der
Rückstandsbetrag VO 3310 konnte auf 1125 gesenkt werden. Ich
danke allen, die zeıtentsprechend ıhre Beıträge überwiesen haben, un: biıtte
herzlich auch die Überweisung der Rückstände.
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Ich habe dıe traurıge Pflicht, den Tod folgender Mitglieder bekanntzu-
geben

Pastor ı.R Heınz Friedemann, Jahnstrafße Z 7460 Balıngen-Frommern
Tau Vera Schlofßßbauer, Billwerderstrafße /C; 2050 Hamburg-Bergedortf
Amtsgerichtsdirektor ı.R Dr Joachım Hertz-Kleptow, Lessingstrafßse 4,
2176 Lüneburg
Pastor 1 arl Wıeltsch, Bockeroder Weg H; 3175 Leiferde
Rechtsanwalt Dr Hanns-Henning Wölbling, Aselage 6, 44 79 Herzlake
Pfarrer Gunnlaug Burggaller, Friedrich-Hofmann-Straße S, 8012 Otto-
brunn
Landgerichtsdirektor a 13 Hans arl Fähndrich, Brahmsstrafäe 62,
4670 Lünen
Viıkarın ı.R Herta Nasse, Blumenaustraße 9, » 300 Bonn-Bad Godes-
berg
Siegfried Guhl,; Elsternstraße 34, 5020 Frechen

10) Diakon Egon Staebner, Krankenhaus Rummelsberg, 8501 Schwarzen-
bruck

141 Hans Lipinski-Gottersdorf, Lobensteiner Weg 5 5000 öln 91
12) ral Hildegard Böhm, Geibelstraße 10, 1000 Berlın 45
13) Protessor Dr Ludwig PetrYy; Am Weisel 42, 6500 Maınz 21
14) Hans-Wolf VO Wiıetersheim, Friedrichstrafße IA 8000 München 40

egen Krankheıt und aus anderen Gründen rraten AUsS:

15) Christian VO Loesch, Hauptstrafße 65, 140372 Fallingbostel (Dorimark)
16) Dr eorg Jaeckel, Goebenstraße 28, 5300 onnn
L7) Trau Renate Weber, Christophstrafße 44, 6904 Eppelheim
18) Superior i.R Hanns Horter, Kırchplatz 5 6308 Butzbach
19) Pfarrer ı.. R eorg (Q)zanna, Liebermannstraße I 7440 Nürtingen
20) Al Magdalene Hiıscher, Langenharmerweg L/3: 27000 Norderstedt
21) Ulrich Laug, Zietenstraße I; 5000 öln 60
22) Hans-Uwe VO Schweıinıitz, Schlierbergstrafße 155, 7800 Freiburg
23) Diplom-Verwaltungswirt Günther Thäuser, 8229 Aıinrıng (Miıtterfel-

den), Salzstraße 76
24) eorg Scholz, Wıildenberg 31, 86/7/7 Selbitz/Oftr.
25) Chrıistoph Pola, Karlstraße 20 7405 Bettenhausen
26) Regierungsrat ı.R Kurt Puschmann, Liebensteinstrafße 14, 7500 Karls-

ruhe
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Als Cu«rc Mitglieder habe ıch die Freude begrüßen:
Dr Joachim Rogall, Falkenstrafße 3: 6501 Zornheim be1 Maınz
Konsistorialrat r Gotthard Bunzel, Hugo-Keller-Strafße 9,
(DE8 Görlitz
Superintendent Friedhart Vogel, Am Kırchplatz T (D HoyerswerdaOberkonsistorialrat Norbert Ernst,, Jochmannstraße 4, (JE8 Görlıitz
Superintendent Dr Andreas Holzhey, Kirchgasse Z 0-89 NıeskyPfarrer l. Johannes Schwarzbach, Blumenstraße K (DE8 Görlitz
Dr DPeter Maerker, Goethestraße 11, 5481 Gratschaft-Holzweiler
Oberkonsistorialrat Dr Hans-Joachım Kühne, Landhausstraße
39—13, JSS Görlitz
Tau Hanna Flügge, Marıenstrafße 18,( Cottbus

10) Brüder- un Schwesternschaft Martıiınshof e. V., Mühlgasse 96, (JE8
Rothenburg/OL

Stand 31 12 1991 Dr Christian-Erdmann Schott



Adressen der Vorstandsmitglieder

Pfarrer Dr Christian-Erdmann SCHOTT, Eleonorenstraße ST 6500 Maınz-
Gonsenheim

Oberarchivrat Dr Dietrich MEYER, Hans-Böckler-Strafßße l 4000 Düssel-
dort 3()

Pfarrer Reinhard HAUSMANN, Tränkgasse T0: 6980 Wertheim-Bettingen
Ulrich HUTTER-WOLANDT, Friedrichallee 3, 5300 onn
Pastor INAas phil er theol Dıetmar NESS, Im Wiıesengrund 19, 3180 Wolfs-

burg 37 (Kästorf)

Verzeichnis der Mitarbeiter

Superintendent Dr Werner BELLARDI, Eichendorffstraße 13 7033 Her-
renberg

Pastor E Rudolft GRIEGER, Wasserstrafße 3, 2470 Eutın
Pfarrer 1 Johannes GRÜNEWALD, Rohnsterrassen 6, 3400 Göttingen
Pftarrer I Wılfried FUHEBRIG, Bahnhoftfstrafße Z 64720 Lauterbach
Jochen HOFFBAUER, Ehrstener Weg E: 3500 Kassel-Ha.
Privatdozent Dr Peter MASER, v.-Siemens-Straße B, 4404 Telgte
Dr Robert URÄNYI, Budavärı Polate »F«‚ 18727 Budapest
Pfarrer Dr. Christian-Erdmann SCHOTT, Eleonorenstraße 31, 6500 Maınz-

Gonsenheim



Personenregister

Abkürzungen: Bt Bischof dt eutsch Frhr Freiherr Fst Fürst FEstıin: Fürstin
Fstntm: Fuürstentum Gf Graft fın Gräfin Hzg Herzog Hzgın: Herzogın hzglherzoglıch Hzgtm: Herzogtum Kg Könıg Kgın: Könıigın Ks Kaıser ord
ordinijert

Abel, Diakon: Leıipe 178 Bach [Rıvıus];, Christoph, Pfarrer; Fal-
—, Feldpropst (1740) 113 kenberg (1615—1629) 2237
dam Wenzel, Hzg Teschen (1600) Balthasar, Karl; Pfarrer; Ammendort

236 (1920) 309
Adam, Lothar, Pfarrer: Hessen 192, Bäarensprung, Herr VON; Harpersdorf

193 (1832) 39
Adolph, Heınrich, Ptarrer (1641) ZET Bartenschlag Pohunek
Agrıcola, Michael, Pfarrer: Oberglo- Barth, arl (1886—1968), eologe

gau 238 150
Aleutner, Sıbylla ver. > geb Rau- Bartha, LD Budapest

tenstrauch, Pftarrfrau 243 Bartsch, Seıtensieder, Ratsherr; Brıeg 69,
—, Tobıas (gest. 9 Pfarrer 243 70, 91
Alexander, presbyter CAD.; Goldberg (1217) Bassewıtz-Levetzow, Gfin VON, geb VO

31 ottwıtz 137
Andricius, Gregor, Pfarrer: Sussetz Baumgart, Mathıas, Pfarrer; Pogarell

(1615—1628) 245 (1618)
—, Johann (gest 5 Bürger; Züllichau Baufr,; Wıilhelm (1826—1897), Generalsu-

245 perintendent 17
—, Margareta, geb Wıedemann, Pftarrfrau Becher, Johannes Robert 891—1 8);,

(1628) 245 Lyrıker 229
Angelus Sılesius Scheffler, Johann Bees, arl Christoph Frhr (um 2238
Ansorge, Balthasar (1661); Propsthain 49 Beıer, Bauer; Brieg/Kr. Glogau (umAppolonius, Hıeremias, Pfarrer (ord 118

232 —, Kantor, Ortsgruppenleiter; Leıipe 1/4,
Arnolf, presbyter eccl.; Goldberg (T21/) Va 178

Beling, Friedrich Gottlob, Pfarrer,
Artopoeus [Becker, Backe]), Chrıistoph, Rektor: Glogau 116

Pfarrer; Dıttersdorf (1572) 239 Bellardıi, Werner (geb > Superinten-Asmann, Caspar, Pfarrer: Wılhelms- ent 87 I17
dort Benckert, Heınric (geb 9 Pfar-

Aubin, ermann (1885—1969), Hısto- rer 182
riıker 248 Beninde, Paul,;, Rechtsanwalt; Bunzlau

Ausländer, Rose (1907—-1988), Lyrıkerin 187
2978 Benn, Gottfried (1886—1956), Lyriker, Es-

Ayclar, Raphael, Pfarrer; Ösnıtz sayıst Z20 226, 227 229
(1625—1628) 2234 Berge, Famaiulıie VO Wappen 125
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Berger, Johann Gottlieb, Bauerngutsbesit- —, Joachım (1893—1939), Pfarrer 178
ZCI , Harpersdorf (1839) —. Ulrich (1890—1972), Superintendent

— Robert (1898—1961), Pfarrer I9 176, 1/7/
F: 176, 177 1973 199 Bürgel, Günther (1902—-1975), Superinten-

dent;: Goldberg 56Bergmann, Martın, Pfarrer:; Württem-
berg 192 Busch, Wıilhelm (geb > Pfarrer

Bethe, Agatha von, geb AA  w Heydebrand 169, 175
154 Buschbeck, Friedrich (geb
Ernst-Hellmuth VOI, Rıttmeıister 154 Ptarrer 144

Bıron, arl Prinz VO  - Curland (geb —, Sophıe  149 (geb geb Schott 144,
Gro{fß Wartenberg 188

Blech, Walter (1884—1974), Superinten- Büsching, Johann Gustav, Geschichtsfor-
dent 188, 190 scher; Breslau (1783—1829)

Bleisch, TNst Günther (geb Schrift-
steller 221 Carolath, Fürst VO  - 110

Blum, Anna (gest > Pfarrifrau 225 Cellarıus, Catharına (gest. 9 geb Leo,
— Nıcolaus (gest. 9 Pftarrer 235 Pfarrfrau 241
Blümel, Kantor; Alteichen (um 118 —, Johannes (1573—1630), Pfarrer 241

—, Magdalena (gest. D geb Dalıbor,Bock, Christoph Alexander VON; Steinberg
49 Pfarrfrau 241

Böhm, Oberkirchenrat; Berlin 173 —, Salome (verh 9 geb Lyhr, Pfarr-
Böhme, Jakob (1575—1624), Mystiker 216 frau 241
onhoefter, Dietrich (1906—1945), Chlodwig, Balthasar, Pfarrer: Wachtel-

Kunzendort (1599) 734Theologe 150
Bormann, Christoph; Probsthain (1661) Christian, Andreas (gest > Ptar-

FeIs; Ösnıtz 234
Börner, Anna (geb geb Schott Clodwig, Anna, geb Heyn, Pfarrfrau;

145, 149 Falkenau (1562) 2236
— Rıchard (1906—1990), Pfarrer 145 —, Brigitta (verh 9 geb Vater, Ptarr-
BoSs, Bolestaw, kath Pfarrer; Pılgrams- frau 236

dort (1946) 41, 4 9 —, Johann (1562—1614), Pfarrer;
Braun, Herbert (geb 9 Neutesta- kenau 226

mentler 160 Cochlovıus, Carl Wılhelm (geb >
Pfarrer 140Bredow, Gymnasıallehrer 90

Breskott, Ephraım, Ptarrer —, Julie, geb Schott 140
(1698—1708); Hochkirch Cocus, Johannes gest. » Pfarrer:

Bronisch, Johannes (1864—1942), Superıin- Hermsdorf/Kr. O.  erg 41
tendent: Wilhelmsdorf 53 Creıdel, Symon, plebanus (1399); Ulbers-

dortBrors, Joachım Hannıbal, Glockengießer;
Liegnitz (1694) Crell,; Nikolaus gest. > sächs. Kanz-

Buddenbrock, Alfred Frhr VO ler 235
110 Crellıus, Jakob, Ptarrer (1577) 234

—, Jobst Leopold mıl Frhr VO  - 110 CCUNZO: plebanus; Gröditzberg
Budy, Altred (1870—1945), Pfarrer; Czettrıtz, Oohannes VOIN,; auf Neuhaus

Goldberg 33 246
Hılde, Tochter VO  5 Altred Budy Czettritz-Neuhaus, VON; Kolbnitz 199

Bundla, Johann von (1583) 27239 Cziırbock, Thomas, Pfarrer
Bunke, Adolt, Rechtsanwalt; Glogau 182 (1541—-1590) 744
Bunzel, Hellmuth (1888—1973), Superın- Czirn: Hans, auf Katschkowitz (1579)

tendent 158 246
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Daebel, Gottfried Chrıistıan, Glockengie- Episkopus Biıschof];, Elıas, Pfarrer;
ßer; Harpersdorf (1733) 41 Schnellewalde (1620) 243

Daul, Florian (1522—-1588), Pfarrer Erdmann, Daviıd (1821—1905), General-
242, 24% superintendent 144

Daul, Kordula, Pfarrfrau; Schnellewalde Erich, Anna (geb 239
247 —, Justina (geb 239

Dehmel, Altred (geb > Pfarrer —, Margaretha (geb 239
Demminger, Christıian, Glockengiefßer; —, Martha, Pfarrfrau (1587); Buchelsdorf

Liegnitz (1720) z 45 239
Dibelius, (Otto (1880—1967), Bischof 193 —, Sıegmund (1585—1624), Pfarrer: Bu-
Dıietze, Gutsbesitzer: Modelsdorf chelsdorf 238

Eubner, Thomas, Ptarrer (ord
Dobschütz, Ernst VO (1870—1934), Neu- 232

testamentler 154
Doerne, Martın (geb 9 prakt. Theo- Faber [Fabrisius];, George (gest 1633 in

loge 160 Brıeg), Ptarrer 240
Dörıing, Eduard, Erbscholtiseibes.; Grö- Fabrı, Adam, Pfarrer: Dambrau (um

dıtzberg (1893) 239
—, Joh Jeremias, Gerichtsscholz; Gröditz- —, Adam, Student:; Wıttenberg (1625) 239

berg (1832) 55 Fabricius [Fabritius];, Georg (1564—1622),
Dorothea Sıbylla Liegnitz U, Brıeg, geb Pfarrer, Sen10r; Friedland 236, DE L

Markgfıin Brandenburg 910 —, Adam, Bürgermeıister; Falkenberg (1575)
Ducıus, Danıel (1598—1683), Pfarrer 236

7239 —, Eva, geb Larısch, Ptarrtrau (1575) 236
Dyhrn [Dyherrn],; Barbara Elısabeth, Erb- Florentina 237

tochter VO: Kölmchen 136 Georg (1575—-1640), Ptarrer 236, 24()
—, Georg Friedrich (geb 9 Pfar-

L: 238 240, 243Eber, Pau (1511—1569), Generalsuperin-
tendent 246 —, Johann Christian 237

Eberlein, Hellmut (1890—1957), Pfar- MaryJana ver!» geb Rottenberger,
KT Pftarrfrau 2236

Effenberger, Paul, Pfarrer; Teschen 17} Susanne (gest. 9 VOeLIrW. Fabisch, geb
24% Spaner, Pfarrfrau 226

Eger, Georg, Schuhmachermeister: Neısse Fabritius, Gabrıel, Pfarrer; Teschen
245 236

Ehrenfort, Gerhard (1899—1979), Pftar- Feıige, Joh Lorenz, molarum praefect.;
OTr Goldberg (1694)

Ehrhardt, Siegismund Justus (geb 9 —, Konrad (1914—1988), Pfarrer 8, 45
Pfarrer 1 Fischer, AÄArno (geb 9 Pfarrer 166

Eıchborn, Wolfgang VO  5 (geb ’ Flach, C Verleger, Brıeg (1830) /8, Z
Schriftsteller 210 95

Eısatıus, Johannes, Pfarrer:; Seıten- Foerster, A., Heimattforscher SS 154,
dort 246 138

Eleonore, Fürstın eufß (1835—1903); Jäan- Forstner, Frhr VON, Kırchenpatron; Pil-
kendorft gramsdortf

Elisabeth, Kgın VO: Preufßen 101 Franckenberg, Otto VON; Alzenau
Elsner, Sylvius VOoN, Rıttmeıster; Pılgrams-

dort
(1720) 29, 510

Fränkel, Hans-Joachim (geb Bischot
Engelmann, Georgius, apellan; Probst- 173

haın (1661) Frantz, Justus, Pıanıst 158
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Freudenhammer, Andreas (1558—1615), Geıer, Laurentius, Pfarrer; Brıeg (1546)
Superintendent 23Z; 236,; 240 2473

—, Davıd, Pfarrer: Graase (um Geıisler, Altred (geb » Landwırt:
24(0) Petersgrund 185

Freytag, Gottlob Ferdinand, Bürgermelı- Christoph; Probsthain (1661)
Ster; Kreuzburg 140 —, Gottfried (geb Amtmann; Har-
(sustav (1816—1895), Schriftsteller 140 persdorf 328

Friedländer, M., Verleger; Breslau Geıttner, ert, Glockengießer; Breslau
Friedrich II (1712—-1786), Kg VO  - Preu- (1920) 5 9 54, 55

Ren 12; I3 18, 1 9 110, H3: 132; 137 "yW, Glockengießer; Breslau (1875) 2
FEriedrich Wıilhelm I1LL (1770—1840), Ke 4 E} 4/, 51

VO  — Preufßen 95 Gerber, Ober-Diakonus; Glogau (1718)
Friedrich Wıilhelm (1795—1861), Ko 124

VO  - Preußen Gerhard, Davıd Gottfried (1734—1808),
Friedrich, Prinz, Erzbischofskandıdat; Kircheninspektor; Breslau 141

CGsnesen 124 — Emilie |Henr. Dork geb Storch 140
Frinecıius, Martın, Pfarrer: Ple{fß —, Johannes (1875—-1945), Superintendent;

Liegnitz 149(1570—-1577) 244
Frisch, Max (1911—-1991), Schrittsteller Robert (1805—1890), Pfarrer:

230 Schwoitsch 140
Fritsch, Tobias, adıunctus; Gold- Gerstenberger, Christoph, Pftarrer

berg (1694) 246
—T homas, Pfarrer; ber LangenauFritzsche, Charlotte, geb Fre1un Speck

Sternburg (1912) 111 (1614) 246
—, Theodor (gest. > Fabriıkant 111, Geyder, Protessor

K Gierth, Danıel, Sohn VO  - Valentin, Ro-
—, Ursula (gest. 9 Bad Nauheim 105 manfıgur
Fröhlich, Vietorin (gest. 1621 in Ple: Susanna, Ehefrau des Valentıin, KRoman-

Pfarrer 744 fıgur 54,
Frommhold, Paul,;, Sıngemeıster, Roman- —, Valentın, Rotgerber, Romanfigur

figur 8 9
Glaubitz, Ernestus VO':  . (1516) 109Fry, Elisabeth (1780—1845) 102

Fuchss, Abraham, Physıkus; Reichenbach Georg VO  5 107, 108
247 —, Johannes VO  . (1569) 109

Fulcerinus, Elıas, Pfarrer; Grofß Nıms- —, Juliane vOoN, geb VO Löben 109
dorf 24() Melchior VO  3 108

—, Gregor; Kreuzburg 240 —, Wolf VO'  - (gest. 109
Sophıa; Kreuzburg 240 Glauer, Johann Friedrich, Kirchschreiber:;

Füllborn, Elıas, Pftarrer (ord Alzenau (1720)
239 Gneıisenau, Neıthardt VO  - (1760—1831),

Fußfßß, Margaretha, Hebamme, Romanfıgur Feldmarschall 138
S Goetz, Sıegmund, Glockengießer; Breslau

Gaffron, Cordula VOI,) geb VO  - Prittwitz, Goetz, Stefhan, Glockengießer; Märzdort
Romanfigur D 53, 8I, 56, (1592) 43

Gassener, Jakob, Pfarrer:; Harpersdorf Gogarten, Friedrich (1887—-1967), Theo-
(1448) 38 loge 160

Gasto, Abraham (1574—1621), Pfarrer; Gombosı, ÖOtto
Goldberg 31 Gorzkowski, Roman, Protessor (1984);

Geıb, Georg, Glockengiefßer; Alzenau 3() Goldberg 27 SS 38, ÖZ 55
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Gottschewski, Paul,;, Oberlehrer 150 —, Gottfrıed, uaeSstOT; Goldberg
Clara, geb Modigell 150

Graupe, Edgar (1884—1949), Pfarrer; Hancke, Agneta (gest > geb Pıttich,
Probsthaıin Pfarrfrau 234

Gravenhorst, TIraud (1892—-1968), Schrift- —, Johannes gest. 9 Ptarrer 234,
stellerın Z 2724 235

Gregor, Christıan (1723—-1801), 1ed- Hanecke, Johann, Pfarrer:; Modelsdort
ıchter 10 (1527) 4%3

Groß, Alexander (1796—1873), Superıinten- Hanke, Johann (geb Pfarrer
dent; Bernstadt 140 24(0)

Hannıg, urt (1885—1942), Superıinten-—, Clementine (verh > geb Schott
140 dent; Frankensteıin 154

Grüber, Heinric (1891—-1975), Propst; Härtel, Chrıistıian, adelis; Goldbach
Berlın 118

Gruhl, Friedrich, Glockengießer; Klein- —, Joh Christian (gest. , Goldberg
welka/Bautzen 28, 4 9 48

Gründer, Augustinus, Drucker; Brıeg Wolfgang; O.  erg 372
(1625) 08 Hasselbach, Ulrich VO  z} (geb Vikar;

Grundmann, Günther (1892-1976), Lan- Breslau 180, 186
deskonservator 25 Hatoum, Barbara, vgeb Schott 153

—, Martın, Ptarrer 242, 244 Hauptmann, Gerhart (1862—-1946), Dıichter
Grünewald, Johannes (geb 9 274

Ptarrer Häusler, Ref. 91
Gryphius, Andreas (1616—1664), 1 es Hedwig (1174—1243), Hgzın VO  5 Schle-

derdichter 10 sıen 3 9 28
Güde, Amtsvorsteher; Leıpe 181 Heermann, Johann (1585—1647), 1ed-
Guder, Fleischer: Hermsdorf/Kr. Gold- dichter 10, Z 129, 130, 240

berg Heım, arl (1874—1958), Theologe
Guhl, Friedrich (1869—-1941), Pfarrer; 154

Heınıtz, Samuel, Pfarrer >O.  erg
Ilse, Tochter VO Friedrich Guhl 232 236, 241

Gyrıius Geıer], Johann, Pfarrer:; L1n Heinric 5 Hzg VO Schlesien
denhöhe (Wyssoka) 243 (reg) 50

Heıinric1 Hzg VO Schlesien
(reg. 1266—1290) 123

Haas, Friedrich Joseph (gest. 1853 iın Mos- Heinric AL Hzg VO  5 Glogau
kau), Philanthrop 2724 (gest 108

— Berckow, Gottfried (geb Regıs- Heinschmidt, Barbara (verh 1578), geb.
SOUH: 214 Lindner, Pfarrfrau 237

Haehnel, Johannes (1894—1960), Pftarrer —, Johann, Pfarrer; Lauterbach (1578)
166 237, 243

Haerıng, Müllermeıster: Harpersdorf (1832) Heınz, Franz 220
39 Held, Heınric) (1620—1659), Lied-

Haertel, Gottfried;: Pilgramsdorf 48 ıchter
Hagenbach, arl Rudolftf (1801—-1874), Helmrich, Georg d.J (1526—1580), Protes-

Theologe; Basel P 78, 102 SOTI ; Goldberg 245
Halle, FEberhard (1896—1979), Pfarrer "3J0h Gottlob, Bauerngutsbesitzer; { JI-

197 bersdort (1828) 5 9 53
Hallmann, George, consul; Goldberg Henckel VO  e} Donnersmarck, Leo:;: Grö-

(1694) dıtzberg 55
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Henel, Theophıl, Pfarrer: Riegersdorf Hofftmann, Johann, Dekan (1622-1628);
241 Ple{ß 244

Henicke, urt (1891—-1985), Schrittsteller — Ruth (1893—1974), Schriftstellerin K
Z 226, 278 — Erbrecht, Lothar, Protessor 58,

enricı [Heıinrıich], Jonas (gest. Hotfmann, Bernhard (1889—1954), Rechts-
Pfarrer: Dıittersdorf 239 anwalt 160

—-[Henrich, Heinrich], Johannes, Pfar- —, Ilse (1900—1984), geb Buchholz 160
rer, Dıttersdort (1628) 239 —, Sergıius, Glockengießer; Liegnitz (1616)

—, Barbara, Patın; Dıiıttersdort (1628) 239 35
—, Johann Jun., Pate; Dıittersdort (1628) Höher, August, Gemeıindekirchenrat; Pıl-

239 ogramsdortf 48
Hensel, Gottfried (1621—1694), Pfarrer: Holfeld, Johannes, Ptarrer (1622)

Röchlıitz 51 Brieg/Kr. Glogau 1192
Hentric und Reıinelt, Glockengiefßerei; Holtei, Carl VO  5 (1798—1880), Schrittstel-

Breslau (1925) ler
Hentschel, (0) Gutsbesitzer; Gröditz- Holzhey, Gotthold (1909—1981), Super-

intendent; Ruhland 1Lberg 55
Hentzer, Johann, Superintendent (1575) Hoppe, Caspar, Ptarrer (1563); Pil-

ZE) gramsdorf 46
— Paul (gest. > Münsterberg-Olsni- —, Richard (1894—1988), Ptarrer

scher Rat 232 Hornig, Ernst (1894—1976), Bischot S,
164, 17/3; ILn 197 203Hentzner, Danıel, Superintendent; Jagern-

dorf (1575) Z Hofsteld, Frau; Leıpe 179
Herberger Valerıius- (1562—-1627), Pfar- Hoyos-Spritzenstein, Gfin, Patronin:

D 129 Märzdort/Kr. Goldberg
Hermann, Rudolt (1887-1962), Theo- Hübner, Arnold (1866—1945), Pftarrer;

Alteichen FÜrloge 150, 151
— Neısse, Max (1886—1941), Schrittsteller Hultsch, Gerhard (1911—1992), Kırchen-

207 historiker
Hermanus, plebanus; Goldberg (1293) 31 Humboldt, Wıilhelm VO  . (1767-1835),
Herold, Amtsvorsteher; Modelsdorf Gelehrter, Staatsmann 274

(1919) Hünerbeın, VON, 1mM Bruderrat; Leıipe 176,
Herrnschmuidt, Prediger (1940); 179, 181

Skeyden 118
Hesekiel, George (1851) 102, 103 Irgang,
Heuser, arl (1875—1965), Pfarrer:; Isıngıus ( Eısıng], Andreas, Pfarrer;

Röchlıitz 51 Löwenberg 245
Heym, Georg (1887—-1912), Lyriker 229 — [Eısıng], Andreas, Student (1597) 245
Heynicke, urt (1891—1985), Schriftstel- — [Eısıng], Georg, Pfarrer: Troppau

ler 222 226, 2978 (1586—1599) 245
Hilbrıich, Arthur, Kantor; Modelsdorf — [Eısıng|, Johannes, Student (1602) 245

(1919) — [Eısıng], Katharına (verh geb
—, Frıtz (gef. 1. Weltkrieg); Modelsdorf Helmrich, Ptarrifrau 2745
Hiılbrig, Katharına, geb Degen 188 — [Eısıng], Wenceslaus, Student (1605) 245
—, Wıilfried (geb 9 Pfarrer 176, Iwand, Hans oachım (1899—1960),

FZ9 180, 181, 182, 184, 185, 186, 19/ eologe 150
Hitler, Adolf (1889—1945) 163, 164, 165,

191 Jaeckel, Georg (geb9Bıbliothekar
Hottmann VO:  } Fallersleben, Heinrich Janelius, Barbara, Pfarrfrau 247

(1789—1874) 69, 80, ö1, 90, 91 —, Johann (1596—1644), Pfarrer 247
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Jann, Friederike (geb 9 geb Schott Klepper, Jochen (1903—1942) M 105, 154
154 Kliıesch, Gottftfried

—, Manfred, Pfarrer 154 Klose, Matthäus, Schulmeister (L619);
Piltsch 2373Jarozlaus, Pfarrer (1304); Röchlitz 50

Joachim, Hzg VO  - Liegnitz unı Brıeg Knauf, Hans, Glockengießer (1619); Irop-Johann Christian (verh 9 Hzg VO:  5 Pau Z 235
Liegnitz und Brıeg 6 9 /3, 89, S8, 103, eschke, VO  w} 134, 135
152 Knippel;, Hermann; PılgramsdorfJohann Georg (1525—1598), fst VO':  w Bran- Knopf, Thomas, Schulmeister; Ösnıtz
denburg 69 (1634) 235

Johann IL., Hzg VO Sagan (1471) 126 Knorr VO Rosenroth, Christian
Johannes, FeCcCIioOor ecel (1318) 28 (1636—1689), Lieddichter
Joseph (1678—1711), dt. Kg, Ks H: 133 Knörrlıich, Sıegfried, Kantor; HarpersdorfJust, Pfarrer 166 —, Wolfgang, Studiendıirektor; Waldbröl
Kampfimeyer, arl L Ptarrer 169 (1991) 40
Karl VI (1685—1750), dt Ks 41, 125 134 Koch, Syndıikus, Archivar; Brıeg sarlXI} (1682—-1718), Ko VO  - Schweden Kochtitzki,; schwed. Legat (1633) 1392

11 Koderische, Werner (1907-1983), Pfar-
Karsch, Anna Luise (1722-1791), Volks- EGT ©

dichterin 136, 137 Köhler, Joachim, kath Theologe 231 DU L
Käsemann, Ernst (geb 9 Neutesta-

mentler 160
Könıig, Hans-Joachim (geb > Pfar-

FeT 188
4ASımırI Ko Von Polen Helmut (1902—-1974), Pfarrer: Bunz-

(reg. 144/-1492) 126 lau 180, 186
Keller, Gottfried (1819—1890), Dichter

2725
Konrad CIl Hake, Pfarrer:; Goldberg

(1269) 31
Kellner, Altred (1883—1955), Präses 159, Konrad VO  . Alzenau, Bürger in Liegnitz173 (1280)Keppich, Johann 241 Konrad, oachım (1906—-1979), Protessor
Kerrl; Hanns (1887-1941), Reichskirchen-

minıster 14/7, 168, 171 Korn, Wılhelm Gottlieb, Verleger 18,Kieter, Rudolph, Bauerngutsbesitzer; Har- 88
persdorf (1832) 39 Körner, Friedrich Gotthold, Glockengie-Kıllmann, Johannes, Pfarrer (imm. ßer:; Lauban (1785) 35

2235 Koswick | COswiıgıus], Egıidius (geb 1564
Kindler, Christoph; Modelsdorf (1827) Marıenberg/Sachsen), Pfarrer 240

Kottwitz | Cotwiıcz]; Christoff (1467) 126
Leonhard, Pfarrer: Oberglogau 238 —[ Cotwicz], Frederich (1467) 126

—, Melchior, Bauer; Alzenau (1720) —|Cotwicz]; Hans (1467) 126
Kiock, Emilie (1868—1945), geb Schott —[ Cotwicz], Nıckil Konen (1467) 126

|Anna Clem.] 141 —[ Kotenwitz]; Hugo de (1216) 123
—, Ernst R. W. Heıinrich] (1865—1934), —-[Kothewicz], Conrad |Cunz| (1356) 125

Pfarrer; Wüstebriese 141 —-[Kothwicz], Hanus (1471) 126
Kıssovıus, IN Pfarrer ] 247 —-[Kothwycz],; Hencze (1471) 126
Kleın, Johannes 2726 —[ Kotwicz], Nikolaus [Mikota)] (gest.Kleist, Heınric VO  - (1777-1811), Dıichter > Erzdiakon; Posen 124

1372 — Kotwitz]; Conradus de (1280) 123
Klencke, Caroline Luise VON, geb Karsch —[ Kotwitz], Wıtigo de (1280) 123

137 —, Abraham VON, Landesältester 133
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—, Adam VO (gest. 133 154, 155, —, Nıckel von, Hauptmann (1430—1451);
136 Sprottau 126

—, Adam Heınric VO (1721) 134, 135 —, Nıckıl VO (14. Jh.) 124
Adam Melchior 137/ —, Nicolaus VON, Burgegraf VO Krakau

—, Adam Nıkolaus VO  > (1695) 133 (1531) S
dam Wenzel VO  - gest. 9 Herr auf — Rudolf Gotthard (gest. 156, 1357/
Kontopp BTG 133 Sebastıan VON, Erbherr auf Köben

—, Balthasar Abraham VO  } (gest. E (1535) 127 128
Herr auf Boyadel 130 Sıegmund VON; Köben/Oder (1477)

—, Barbara VO  3 (gest. Herrın auf 126
Zedlitz 129 Siegmund VO  3 (1553—1605) 128, 129

—, Bernhard VO (14. Jh.) 124 Sıgismund Ladislaus (1670—-1745) 133
arl VO: (1734) 1:53 —, Sıgismund VO  n (gest. 1615 auf Boyadel)

—. Carl Gottlob VO (geb 1471 TE 128, 13O,; 135
Carl Sıegmund (geb 9Dichter 131 —, Sıgmund Heıinric VO  — (1724) 135

—, Stanıslaus VOoN, Fürstbischof:; Gnesen—, Emerentıiane VON (gest. 129
—, Ernst Heınriıch VO (gest 1724 127

Esther Baronıiın, geb VO Studnıitz (1982) —, vON, Obrist (1633) 131
129 —, Wıtche vOonN, ‚hutirmeister« (1356) 124,

125—, Fabian VO (1569) 131
—, Frau VO 121 —, Davıd Heinric) VO  3 (1679—-1735) 193
—, Friedrich VO  . (1367) 125 134, 135, 136
—, Georg VvOoN, (gest. L —, Adam Nıklas VO (1724) 135

Georg VON, Erbherr auf Köben de Gorgiına, dam (1721) 134
(1567-1593) 127 Z de Gorgina, Andreas, Erzbischof: Po-
Georg VON, Mitschüler Heermanns SCHI1, (snesen 124
129 130 de Gorgina, Davıd Heinric (1721) 134
Günther vOoONn, der 125 de Gorgina, Stanıslaus, Erzbischof: DPo-
Hans, Ernst Frhr VO (1757—-1843), uts- SCH, (Gsnesen 124
besitzer EZ, 121 138 und Panken, Bartsch VO (1610) 129

—, Heınz vOonNn, Hauptmann (1433); (3Öör- Kotwicz, Johannes, Kanonikus 128
litz 126 Kraudt, Armın (1813—1894), Pfarrer;

—, Helena VO  ; (gest. 131 Pilgramsdort
—, Helene (gest. » geb VO  - Schkopp Krause, Jonathan, Kapellan; Probsthain

RS 130
—, Johann VvOoN, Domherr; Breslau 128 Krebs, Car/|l (1839—1915), Superintendent;
—, Juliane Karoline Friederike VO  - Herrnstadt 144

(1772-1832) erh VO Gneısenau 138 Kresse, (Otto (1876—1957), Ptarrer 174,
—, Kunz, Erbherr (um 9 Grädıitz/Kr. 178

Schweidnitz 126 Krüger, Rıchard, Publızıst 208, 27
Leonhard VvONn, Erbherr aut Köben Kühn, Bruno, Fabrikbesitzer:; Goldberg
(1612) 130 (1902) 33

—, Leonhard, Erbherr auf Köben (gest. Kunzendorf, Zollkommiuissar 191
129 Kupperwulf, Joh Adam; Zöblen (1742)

Leopold VO (1616) 130 115
—, Margaretha VO (gest. geb VO  3 Marjana, geb V  - Stosch; Zöbeln (1742)

Canıtz 130 115 116
—, Margaretha VO  5 (gest. 1611 1ın Zedlıtz)

129
Kurtz, Petrus, Diakonus (1629) BA
Küuster, Herbert (geb 9 Modelsdorf

Melcher VO SC 44
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Lachenmeyer, Glockenschweifßßwerk: Löbın, Konsistorialrat;: Glogau 114
Nördlingen (1952) 29 Logau, Friedrich VO (1604—1655), Dich-

Lange, Balthasar, Pfarrer; Ulbersdorf ter FÖr 50, ö2, 5I, 56, 104
(1563) Löscher, Georg, Pfarrer, ord (1599)

Langhans, Carl Gotthard (1732—-1806), DE
Baumeiıister Z Lofß, Bernhard VO  3 129

LOwenstern, Matthäus Apelles VO:  5Langner,  184 Georg (geb 9 Ptarrer
(1594—1648), Lieddichter

Langner, Ilse (1899—1987), Schrifttstellerin Lubos, Arno (geb > Germanıst 208,
22 223 209

Lasker-Schüler, Ise (1869—1945), Schrift-
stellerın 226

Lucae, Friedrich, Chronist (1689)
Luckner, Joseph (gest > Pftarrer

Laubanus, Melchior (gest. » Rektor; 23 234
Brıieg /Ü, /3, 8 9 96, E 98, 103, 247 Susanna (gest. > Ptarrtrau 234

Laug, Werner (geb 19419 Ptarrer 731 Lütgert, Wilhelm (1867-1938), Theo-
Laurentius, Kaspar, Pfarrer (1642); loge 154

Brieg/Kr. Glogau HO Luther, Martın (1483—1546) 18, 1D ISı
Lauterbach, Samuel Friedrich (geb , 165

Pfarrer 18 Lutsch, Hans, Landeskonservator (1889)
le Duchat d’Orville, Wılhelm Heinric. 136

Ludwig (1803) 110 LUtZ, W., Kirchenmusikdirektor:;: Stuttgart
Leo, Danıel, Notar und Kanzler:;: Treb- (1969) 29

nıtz 241 Lyhr, Georg, Schwarztärber:; Wohlau 241
Leopold VO:  e Anhalt-Dessau (1676—1747), Lynar, Morıtz Gt VO: (1803) 110

preufß. Feldherr 113
Leporinus, Magdalena, geb Eger, Ptarr- Macholz, Adolt Wilhelm (gef. 9

frau (4592) 245 Pftarrer 1/3
—, Michael, Pfarrer; Iroppau (1592) Machoy, Helmut (1900—1965), Ptarrer

245 174, 1/5; 176, 178, 180
Lerchenberger, Joh Friedrich, Pfarrer; Mandziuk, OZe (geb , Breslau,

Köben 128 erzbtf. Archiv
Lessing, Gotthold Ephraim (1729—1781) Marıa Anna Amalie VO Preußen, geb

Landgfin VO Hessen-Homburg F
Leutner, Johann, Pfarrer: Ösnıtz Marıanne VO Preußen, Prinzessin (1838)

(1588—1599) 734 95; 9 101
Liebald, Melchior, Pfarrer:; Probsthain Marnau, Altred (geb 9 Dichter 2729

(550) 48 Massow, Christlieb VON); Brieg/Kr.
Lıhe, Hanns (1899—1977) 165 Glogau 116
Lindner, Melchior, Bürger; Löwenberg Matthıas (1557-1619), dt. Ks 135

237 Matthıias | Corvıno|, Kg VO Ungarn (reg.
Lıinsner, Johann, Student (4d613); Ptar- 1458—1490) 108

OT 233 Matz, Hermann (1840—1905), Pfarrer:;
Breslau 141Lipinski, uth (geb Hameln 55

EIDpE; Gtin ZUTX , geb fın Solms, Patro- Meıster Eckhart, Mystiker 216
natsfrau: Harpersdorf (1832) 39 Melanchthon, Phılipp (1497—-1560) 153

—, Hermine Gtıin ZUTT ; Harpersdorf (1832) Mende, Chrıistoph; Modelsdorftf (1827)
39
Landrat:; Jauer 186 —, Gottlieb; Modelsdorf (1827)

Liptız; Johann, Pfarrer; Schedlau Ortsgruppenleıiter; Petersgrund
247 185, 186
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Menzel, arl Adolf, Hıstoriker; Breslau sen, Glockenreparateur; Lübeck (1895)
{T7, ö/, 1072 2

Mergo, Danıel, actuarıus; Goldberg (1694) Opıtz, Gerhard (geb 9 Ptarrer
170

Meyer, Joh Gottlieb, Glockengiefßßer; Kantor; Ulbersdort
Liegnitz (1801) 51 —, Martın (1597—-1639) 1 9

Miıchael, Paulus (1584—1633), Ptarrer
24() Pape, Heinric (geb Pfarrer

—, Rebecca (gest 9 geb Heußler 24() 174, 176, 184, FD 200, 201
Mıtzenheıim, Morıtz (geb 9 Landes- Passon-Darge, Margarete (1897—-1950),

ıschof 155 Schrittstellerin DE 224
Modro(ßß, Sebastıan (gest. Vor 9 Mäl- Pater, OZze (geb ’ Breslau, erzbf
Z 237 Museum

Möller, Heinric (geb > Ptarrer Patzelt, Herbert (geb Ptarrer
14 / 231

Monpitıus, Georg (gest. » Ptarrer Paul;, Gustav, 1MmM Bruderrat; Leıpe 176
235 Peısker, Martın (1882—-1936), Superinten-

Moppitz, Balthasar, Pfarrer, ord (1585) dent 166
24() Paul (1840—1911), Pfarrer; Wıilhelms-

Mühmler, Brauer, Ratsherr: Brıeg 90 91 dorf 55
Müller, Konrad (1884—1968), Ptarrer Penkert, Gerhard, Vıkar: Pombsen 175;

Rıchard (1920) 104 IA 181
Mützel, Stadtkämmerer: Brıeg 104 Petersmann, Werner (geb 171

Petit und Gebr Edelbrock, Glockengie-
Nadler, Oose: (1884—1963), (GGermanıst 207 Bßer: Gescher/Westt. (1935) 38, 473
Nahm, DPeter Paul ZEU) Petry, Ludwig (1908—1991), Hıstoriker

248Napoleon (1769-1 Y tranz Kaıser
Neander, Joh Samuel, Pfarrer; Har- Petzold, Johannes (geb > Kırchen-

persdortf (1740) 41 musiker 15/
Negıus, Konrad (gest. > Pfarrer Pınthus, urt (geb 9 Schriftsteller

245 2728
Neomen1ius, Johannes, Hotprediger; Piıontek, Heınz (geb » Schriftsteller

Brıeg 7 ‚9 7 E 8 9 9 9 98, 100, 103, 244 206, 218, 219 220, DE
Ne(, 1etmar (geb , Pfarrer 27 Pıstorius, Sımon, Pfarrer (um

184 24%
Neubert, Gottfried, Kırchenmusiker 157 Pitschky, Joh Gottlieb, Pfarrer
Neuling, Hermann (1828—1905), Kırchen- Schönau/Kr. Glogau 113

hıstoriker 247 Pittich, Martın, Pfarrer: Füllstein 234,
Nıicolaus, plebanus; Probsthain (1323) 48 244
Nıebelschütz, Rıtter VO  $ (1410) 126 Pıttigius [Pittich, Pıthigius];, Samuel
Nıemöller, Martın (1892—-1984), Theo- (1583—1663), Ptarrer 234, 240

loge 150, 168, 193 —[ Pıttich], Danıel (gest 9 Pfarrer
Nıerlıch, Gerhard (1893—1985), Pfarrer; 78

Harpersdort —[Pittich];, Martın, Pfarrer; Brıeg
Nıetzsche, Friedrich (1844—1900) exul.) 234
Nıtschke, Irm (gest. > geb Gtin SC —[Pittich], Paul; Student (1599), Ptarrer

Lippe-Detmold; Harpersdorf 39 234
—, Morıitz (1804—1872), Pfarrer:; Har- Poguntke, Bruno (1888—1974), Superinten-

persdorf 20 dent 154
Nostitz, Famlıulıe VO (Wappen 125 Pohl: Adelsdorf (1848) 43



766 ERS  GISTE

Pohunek [Bartenschlag];, Johannes, Redern, Anna Susanna vOonNn, geb VO Zed-
Pfarrer (ord 246 lıtz; Probsthain (1736)

—3]0h > hzgl Sekretär:; Brıeg 246 Rehnert, Photograph; Goldberg (1875)
Pol, Nıkolaus, Chronist
Pomeranus, Andreas, Pfarrer E Reıich, Polyxena, geb Fabricius; Koppen

Brieg/Kr. Glogau 112 DA
Postel, Carl Heinric (1784—1861), Super- Reichhelm, Paul (1870—1945), Ptarrer

197intendent: Goldberg (1833) 4 9
Praetorius, Adam, Diakonus ord Reinhard, Franz Volkmar (1753—1812,

244 eologe 161
—, Caspar, Diakonus (ord 244 Reısner, Erwin (geb > Philosoph

160— Matthıias, Pfarrer; Ple(ß (seıt
244 Reymann, Pfarrer: Ulbersdortf (1829)

Preufß, Danıiel (gest. > Pfarrer 238
Prittwitz, Rıtter VO  e} (1410) 126 Reynardus, scultetus; Pilgramsdorf (1323)
Prochner VO  - Kotwice Prochner, 46

Johann Reyße [Reiße, Reßke]; Georg (gest. 9
Prochner, Heınrich 1281 123 125 Pfarrer 239
Prochner, ann (1281) 123 124 —-[Reıißking]; Helena, Pfarrfrau; Buchels-

dort 730Promnıtz, arl VO (1582) 244
Proske, Brauer; Brıeg achner, Martın, Schneider (1641) 234
Proust, Marcel (1871—1922) 210 —, dara, geb Titler: Ohlau (1641) 234
Pückler, Walter VO 110, 111 Rhiem, B 102, 103

Riedesel, Freifrau; Fiısenbach 96, 100Hans VON; Schedlau (1616) 247
Maxımıilıan VO  e 111 Robben, Gerhard, Zollkommuıissar 1859

Pühler, Christian Ludwig, Glockengießer, Rodatz, (Otto (geb 9 Superintendent
Gnadenberg 28, 168

Ludwig, Glockengießer; Gnadenberg Roehricht, Gerichtsscholz; Harpersdorf
(1840) 4 9 5 9 5 9 1832 39

—, Joh Thomas, Glockengiefßer; Gnaden- Rohr, Walter (1884—1936), Superintendent
berg (1794) 4 „ 198

Rölicke, Frau, Kaufmann;: Breslau 20; 91
Ropilius, Andreas (1599—1646), Ptarrer

Räbiger, Julius Ferdinand (18 c891 ), Z
Protessor; Breslau 141 —, Eva, geb Donath, Pfarrfrau 235

Raczka, W’ kath Pfarrer; Bunzlau (I991)
40

—, Judith (verh VOT > geb Kındler,
Ptarrfirau 238

Radler, Leonhard (1906—1991) Hıstoriker —, Nıcolaus, Pfarrer:; Kujau (1599)
235 238

Rathmann, Rösel, Gottfried, Ptarrer (1664) 235Gendarmeriehauptwachtmei-
StCH Leıpe 185 Rosenberg, Alfred (1893—1946) 167

Rautenstrauch, Caspar, Bürger; eınerz Rotarıus, Danıiel (1623—1679), Pfarrer
243 245

—, Martın, Pfarrer:; WarschowitzRauterberg, Gustav
245Rechenberg, Franz von Schlesiersee (1569)

109 Roth, Joseph (1894—1939), Schriftsteller
Reden, Friederıike, fın VON, geb Freiun 710

FEisenbach 9 9 9 9 100, 101, 102 Rother, Jonas (1588—1651), Superinten-
ent 2372Friedrich VWılhelm, VO (1752—1815),

preußß, Mınıster —, Sabına, Pfarrfrau DA
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Rothkirch, VO  . 129 Schimbarski, Abraham;: Frankfurt/O (imm.
Rottenberger, Tobıas VO (gest. VOTLT 1606 244

Hauptmann 236 —, Martın (gest. 1598 ın Ple{ß), Pfarrer
244Roye, Martın (1890—1951), Pfarrer 154

Rudolt II (1552—1612), dt Ks 1330 2236 —, Martın, Pfarrer: Warschowitz (1615)
Rudolph, Anna (gest. , Studienrätin 244

19/ Schindel un: Dromsdorff, (Otto VOIN,
Gustav, 1mM Bruderrat; Leıpe 176 Patron; Hermsdorf/Kr. Goldberg 47

Rutkowski, Krzysztof, kath Pfarrer:; roß Schindelın, Ptarrer 181
DPeterwiıtz (1992) Schinkel, Carl Friedrich (1781—1841), Bau-

meıster
Sachs, Junger; Harpersdorf (1832) Schittelhaut, Kaufmann;: Brieg
Salm-Horstmar, Prinz ZU; Parchwitz 186, Schlatter, Adolt (1852—-1938), Theo-

187 loge 154
Sartorius, Matthıas, Pfarrer; Rudelstadt Schleiermacher, Friedrich Danıel E.

(1617) 238 (1768—1834) Z 141
Schade, Helmut E Vıkar; Bad Altheide Schlenker, Mantred, Kırchenmusiker 137,

183 161
chäter, Friedrich Leopold, Oberamt- Schlieben, Albrecht August VON, Mayor

INann; Wılhelminenort 140 144
—, Theodora Florentine, geb Barniıck 140 —, Sophıe Auguste ohanna vOonN, veb VO  n

Schaffgotsch, Hans Ulrich VO: (1633) 132 Unru 144
cheter, VvOoN, Quartiermeıister; Berlin 138 Schlink, Edmund (geb 9 Theo-
Scheffler, ohannes (1624—1677), kath loge 163

Lieddichter 10 Schlosser, Johannes, Pfarrer (ord
Scheibel, Joh Gottfried (1783—1843), 244

Theologe Schloßbauer, Eugen (geb 9 Pfar-
Scheliha, Heıinric VON; Rogau (1620) 241 L: 166, 167 168
Schellendorf, Frhr von, Erbherr: Gröditz- Schmaller, e Ziımmermeıster; O  erg

berg (1720) Z 3() (1875) 38 53
Schenkendorf,; Schneidermeıster, Reppers- Schmauch, Werner (geb 9 Neutesta-

dorf 199 mentler 169
Scherer, Salomon, Pfarrer:; Neustadt/ Schmettau, Hausarzt, Romanfigur

(1563) 237 chmıidt, arl August /8, 50, S1, 8 ‚ 8 9
Scherffer, Chrıstıan, Pfarrer: Gläsen 8 9 8 9 59, 90; 75 99

244 —, Martın (geb » Kırchenhistoriker
160Scheye,  s f Erich (gest. 1943 ın Auschwitz)

Schmolck, Benjamın (1672-1737), 1ed-
Schian, Martın (1869—1944), Generalsuper- ıchter

intendent 145, 150; 170 Schnabel,; Wılhelm, Stellenbesitzer: Grö-
Schildge, Kıirchenrat; Stuttgart (1952) dıtzberg 55
Schilling, Franz Peter, Glockengießer; Schneıider, Glockensachverständiger;

Apolda 26 Breslau 34
und Lattermann, Glockengießereı; Chrıstoph; Probsthain (1736)
Apolda (1920) 3 9 Georg, Pfarrer; Pilgramsdorf

Schilter, Georg 23 (1909—1919)
—, Hedwig (gest. 733 —, Georg Friedrich, Pfarrer:; Alzenau
—, Johann, Kantor, Magıster (1610) 2373 (1720) 29
—, Johannes, Pfarrer; Oberglogau (1616) Schober, Elıas, Pfarrer; Schedlau (seıt

238, 744 247
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Scholtz / Scultetus], DPeter (geb 9 Karl; Erbscholtiseibesitzer; Dammer/
Pfarrer DE Kr Namslau 139

= Georg,; Pfarrer: Schurgast Katharıiına (geb 160
238 —, Katharına (gest. als Kınd) 141
George, Schultheifß; Alzenau (1720) —, Maxımıilian (1865—1938), Ptarrer
29 144, 145, 146, 147, 148, 149, 155 158

Schreıiber, Marcus; Diakonus: PatschkauScholz,  79 Caspar, Gärtner; Alzenau (1720)
246

Georg, Pfarrer; Friedland Schreyer, Joh Gottlieb, Glockengießer;(1622—1629) 257 Liegnitz (1864) 51
Gerhard (geb 1907%); Vikar 156 Schröder, Gerhard, Kırchenmusiker 15/

—, Johanne Christiane E.: Neudortft/Grö- Schröter, Christoph; Probsthain (1736)ditzberg (1896) 45
—, Marıa (verh 9 geb Modroß, Pfarr- —, Johann, Glockengießer; Liegnitz (1661)frau 237
Scholze, Jacob, Pfarrer: Harpersdorf —, Johann Georg, Glockengießer; Liegnitz(1560) 38 (1682) 45
Schönwälder, F, Gymnasıallehrer; Brıeg Schubert, oachım (geb 9 Pfarrer:

103 Alteichen 118
Schott, AÄAnna (1836—1930), geb Gerhard Schultze, Erich (1872—-1962), Superıinten-

140, 144 dent
—, Barbara (geb , geb Hotmann Schulz, Pfarrer; Goldberg (1902) 33

60 5 M3.X‚ Buchhalter: Leiße 17LE 152
—, Bernhard (1903—1988), Pftarrer 153, —, Sägewerksbesitzer, 1m Bruderrat: Leıipe154, 155, 1556; B5SZ 158, 159 161 176, 178
—, Chrıistian (geb 160 chulze, Superintendent 183

Christian Erdmann (1768—1834), Schwartz, Carl,; Verlag; Brıeg (1838) /8,Dırektor 139 93 95
Christian-Erdmann (geb 159 —, Walter (1886—1957), Oberkonsistorial-

—, Elısabeth (1905—1982), geb VO Bethe rat 159 179
154, 156, 158, 159 Schwartzer, Samuel (gest > Pfar-

rer 243—, Erdmann (1822-1897), Ptarrer 139,
140, 143, 144 Schweıinichen, Hans Rıtter VO  e

—, Erdmann (1900—1983), Theologe 149, (1552—1616)
15© BDBE 155 160 Schwerin VO'  . Krosigk, 16

—, Erdmann (geb 160 (1887-1977), Reichstinanzminister 191
—, Erdmann (gest. als Kınd) 141 Scott, Sır Walter (1771—1832), Schriftstel-

Erdmann, Sohn VO Max Schott 148 ler
—, Florentine (1782—-1853), geb chäfer, Scribonius, aCco (1595—1655), Pfarrer

VerW Rıngeltaube 140 246
Friedrich Wılhelm (1914—1943), Ptar- Rosına (1604—1648), geb Thüßler, Ptarr-
HT: 158, 159 frau 246
Gertrud 143 —, Rosına Ver: > geb Fuchs, Pfarr-
Hanna 1572 frau DA

—, Ilse (1901—1990), geb Gottschewski Sebaldus, Dorothea (gest. 1600 iın Brıeg)150, 153 VerW. Czırbock, Pfarrfrau 244
—, Joh Danıel (1706—1765), Pfarrer —, Johannes, Pfarrer; Ohlau 244

139 Se1bt, Werner (geb 9 Pftarrer 188
—, Johanna SE (1872-1960), geb VO: Seidel, Martın (gest VOT Sıebenhu-

Schlieben 144, 147, 149, 133ı 158 ben 238
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eıffert, Jacobus, Pftarrer: Alzenau Stempel, Kaufmann, Breslau
(1553) Stenzel, (Gsustav (1792—-1854), Geh

Seıils, Martın, Theologe (1984) 153 Archivrat; Breslau ÖL
Seydlıtz, Valentin Dietrich VON; Bögen- Steubius, Caspar, Pfarrer: Neustadt/OS

dorf (1611—1626) 237
Seyfert, Gottfried; Probsthain (1736) Stiller, Barbara (1664—1727), geb Jenıg,SeyMfert, Caspar, Ptarrer; Neudorftf Pfarrfrau: Goldbergröd (1563) 44 Sıgismund (1648—1695), Pfarrer:
Sıbetus [Seiboth, Se1bt];, Johann (gest. Goldberg &°
> Superintendent 22° Stöckel, Petrus (16. Jh.); Bartfeld 59

Sıbetus, Sıgmund, Pfarrer; Probsthain Stoecker, (1835—1909), Hofpredi-
(1661) 48 CI 146

Sıefert, Christian Friedrich, Glockengie- Stoglus, Samuel, Pfarrer; Brieg/Kr.ßer: Hırschberg (1794) Glogau (1648) F2
Christ Ehrenfried, Glockengießer; Stoltzer, Thomas (um 1480—1526), Kom-
Hırschberg (1832) 39 ponıst 57267

—, Joh Georg, Glockengießer; Hırschberg Stosch, Alexander VO  - 110
(1736) 4 9 SE Balthasar Gf VON; Mondschütz 109

Sıgismund (1506—1548), Ko VO  - Polen —, Balthasar 11 VO  s (1541—1634) 110
127 Balthasar 11L VO  — (1577-1625) F4C)

Sınapıus, Johannes (1720) IZE 1255 129,
133

—, Balthasar VO: (1653—1726) 110
—, Barbara, geb VO: Rechenberg 109

Sokal, Krystıan, Kaplan (1984) Christoph Lassel VO  5 (1685—1732),; Kam-
5Sommer, Caspar; Goldberg (1694) $ merherr 110
—, Fedor (1864—-1930), Schulrat 104 —, Davıd VON; Mondschütz 9
Sommerfeld, Elıas Danıel VON, Weihbi- 109, 110

schof (1718) 38 —, Georg Abraham VO  w (1722-1784) 110,
Spangenberg, Christian (1742-1785), 114, 116, 117

Pfarrer; Falkenberg DE Georg Lassel VO  e} (1616—1664) 110
Späth, Rıchard (1863—1945), Pfarrer:; —, Hans Gottlieb VO  - (1784) 110

Breslau 147 Hedwig VOIN, geb VO' Glaubitz 109
Specht, Joachım, Pfarrer; Brieg/Kr. Hedwig vOoN, geb VO  - Nostız 110

Glogau (1594) 109, 7 Kaspar VO  e 110
Sperer, Anna Judıth (1645—1686), geb —, Kaspar Ul VO: 110, 112

Wenzel, Pfarrfrau: Goldberg Ladıslaus VO  3 109
—, Anna Rosına, geb Peucker, Pfarrfrau: Magdalene VvOoN, Kammerherrin

Goldberg 110, 114
George (1629—1697), Pfarrer; Gold- —, Magdalene VvOoN, geb VO  } Glaubitz 109
berg 37 Straufß, Georg, Schüler:; Thorn (1641) 238

Spuller, Famailie VO  w (Wappen 125 —, Johannes; Wittenberg (imm. 238
Stadler,; Ernst (1883—-1914), Schriftftsteller Strehlin, Schrittsteller 78

229 Sudrow, Rıchard (geb > Ptarrer
Stankiıewicz, Onufry, kath Pfarrer; Gold- 188

berg (1957) 36 Süfßenbach, Hans Heınrıch, proconsul;Starıtz, Katharına, Stadtvikarın; Breslau
118

Goldberg (1694)
—, Jacob, Pfarrer; Goldberg (1522) 21

Steın, Armın [Pseudonym für ermann
Nıtschmann] 102, 103 Tau, Max (1897-1976) DD
Heınrich Friedrich Karl; Reichstrhr VO Than, ermann (1899—1965), Pfarrer:;

Breslau 150und DA (1757-1831) 116
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Tharasıus, FECIOT capellae; Röchlitz (1318) —, Melchior Severın (gest. Senator;
roiß Strehlitz 24%

Thime, Margareta (verh > VCIW., Se1- — Paul (1585—1657), Pfarrer 24%
del; Buchelsdorf 238

_,Ny Pfarrer:;: Buchelsdorf (vor Ueberschar, Jonathan; Pilgramsdorf 48
238 — Oskar: Rentmeıster; Gröditzberg

—, Philıpp (verh Buchelsdort 238 Uhde, Gerhard (1902—-1980), Schriftsteller
Tholuck, Friedrich August Ottreu ZUZ: 214, 715

(1799—-1877) Ulrich, arl Friedrich, Glockengießer;
Thomas, Marta, Diakonisse, Miechowitz Apolda (1902) 50 51

118 Unruh, geb VO Knobelsdorftf, Kammer-
Thust, arl Chrıistıian 157 herrin (1803) 110
Thüßßdler, Bartholomäus, Advokat:; Breslau

24 /
Urner, Hans (geb 9 Pfarrer:; Pan-

thenau 197
Tiele-Wınckler, Eva VO:'  5 (  S930)

111 Van Beek, ato Bontjes (1920—1943) 215
Tietz, Hans Woltfgang 2 (gest. 9

Pfarrer 201
Vater, Hans (gest. Bürgermeıster;

Strehlen 2236
Tilesius, Jonathan (gest. > Pfarrer; Viebig, Paul (1876—1940), Ptarrer 19/

Herrnstadt 238 Vogelweider, Kurt, Vıkar: Neumiuttelwalde
Tilgner, Müllermeister; Harpersdorf 190

(1832) 39 Volz, Paul (1871—-1941), Alttestamentler
154—, Renate, geb Graupe; Reutlingen (1991)

5()
Tıppolt, Anna IT Modelsdorf Wachtel VON Panthenau, Hans Heınrich:
—, Friedrich A.; Modelsdorf Herzogswaldau (1615) 240

Marıa E Modelsdorf 44 —, Sophıa (gest. 9 geb Gfug 24()
Titler, Tobıias, Pfarrer; Kaase Wagenteld ..

(1626—1627) 2234 Walden, Herwarth (geb Kunst-
Titschard, Gregor (gest. 163/ in Rogau), schriftsteller 2726

Ptarrer 241 VWallenstein, Albrecht VO (1583—1634)
132Tolzın, Pfarrer:; Hamburg-Bergedorf

35 Walpert, Joh. George, Pfarrer: Probst-
Trakel, Georg (1887-1914) 226, 279 aın (1736) 49
Treblin, Heıinric (1837-1898), Wancke, Vikar: Jauer 154

Pfarrer: Breslau 142 Wantula, Andrze) (1905—1976), poln.
Biıschof 19Treutler, Melchior, Pfarrer; Rogau

nac. 241 Warko, Alexander (1878—1937), dSuperıin-Trillhaas, Wolfgang (geb 9 prakt. tendent 16/, 12
Theologe 160 Waschek, Pfarrer; Sandkrug (1951) 36

Trobriant, Schrifttsteller 78 Weıckhardt, Wenceslaus, Pfarrer, ROÖSs-
Trost, Syndıicus, Archivar:; Brıeg Z 023 nıtz (1582—-1588) 2234
Trotzendorf, Valentin (1490—1556), Rek- Weınolt, Christoph; Probsthain (1661)

LOT; Goldberg SE Weıntrıitt, Beate, Romantfı 82
Tschepius Czepel; Georg lgnaz (gest. Weıiße, Michael (1488—1534), Lieddich-
» kath Pfarrer 239 ter 10, 18

Tschersich, mıl (1860—1945), Ptarrer Wellmann, Dieter, Kirchenmusiker 157
F Wenzel,; Caspar, Pfarrer: GoldbergTwardocus, Eva (1595/7?—-1649), geb GYy- —, Eberhard, Kırchenmusiker 157
r1us Geıier], Ptarrtrau 243 Werfel, Franz (1890—1945) 2979



ORTSREGISTER Z

Werkenthin 18171 SS ), Pfarrer; Kır- Zech, Paul (1881—-1946), Schrittsteller 229
che Wang 102 Zedler, Johann Heınric (1706—1763),

Werner, Friedrich Bernhard, Graphiker Lexikograph IZZ: 133, 134
(1748) 108, 114, 137 Zedlitz, Auguste Gfin (gest. 121

Wersıig, Wılhelm, Pılgramsdorf 48 Gf (1826) 17
Wıese, Maxımıilıan Friedrich VON (geSt. arl VO (1829) 21

Neudorf/Gröditz-> Lehnsherr:; Zencktrey, Martın, Superintendent; Freıi-
berg 45 stadt/Olsa 244

Wılhelm, Prinz VO Preufen 78 Ziegler un! Klıpphausen, Heıinric Ans-
Wılhelm, Prinzessın, veb Hessen-Hom- helm VON; Probsthain (1661) 48

bl.ll' S 1392 Zimmermann, Martın (1543—1611),
Wıtthöft, Christian, Prediger; Stolp 1972 Pfarrer 243
Wıttig, GustaVv; Röchlıitz 51 Zındler, Johann (gest. , Pfarrer
Wolf, Ernst (1902—-1971), eologe 233, 244

150 Zıngel, Freibauer; Hermsdort/Kr. Gold-
Wolf, Pfarrer; Alteichen/Kr. Glogau berg 47

(1887) 117 Zınzendorf, Nıkolaus Ludwig Gft VO  e}

Wuttke, Heınrıic N8576), (1700—1760) 10, 190
Geschichtsschreiber ö/, ö3, 69, 90, 91 Zippel, Pftarrer 168
9 9 9 94, 95 96, 7 98, a 101, 102 Zobel, Prediger; Dalkau/Kr Glogau

116
Zänker, Otto (1876—1960), Generalsuper- Gottfried, praetor; Goldberg (1694)

intendent 148, 154, 15% 166, 170; 171,
Z HZ 178, 2700 Zschaslaus, Pfarrer; Alzenau (1364)

Zarewutius, Zacharıas (1605—1667), Stadt- Zuchhold, Hans (1876—1953), Schrittstel-
Organıst; Bartfeld 59 ler 212 216



Ortsregıster

Die Ortsnamen wurden nach dem Ortsnamenverzeichnıis der Ortschaften Jenseı1ts VO
der und Neiße, 3. Aufl 19858, und dem Gemeindeschlüsselverzeichnis VO  - 1954
angegeben und zugeordnet. Demzufolge sınd s1e iın der 21 1937/ 1mM Deutschen
Reich gültigen Schreibweise regıstrıert. Ite Ortsbezeichnungen werden Verweıs
auf diese angeführt. Fur ausländısche Orte mıt deutschen Namen oilt das Gemeıunde-
schlüsselverzeichnis.

Bad Warmbrunn D
Alfeld/Leine 158
Adelsdorf, Kr Goldberg 28, 43, 56

Badenau (Badewitz), Kr. Leobschütz 233
Alt Jäschwitz, Kr Bunzlau 39 Badewitz Badenau
Alt Röhrsdorf, Kr Jauer 184 Barkhausen a.d Prota: Kr Mınden 145
Alteichen (Golkowitz), Kr Kreuzburg

105
Barmen 166, 199
Bartfeld/Slowakei 5 5 226; 237

(Kleın Tschirne), Kr Glogau 105; 119 Baumholder/Hunsrück 190
Alzenau, Kr Goldberg 2 9 30, Baunau, Kr Glogau 108
Ammendort be] 30 Bautzen 123
Ammersbek 35 Bensheim 160
Angerbach (Rosmierz), Kr. rofß Strehlitz Berlın S: 8 ‚ 93; 100, 118, 144, 150, 158,;

241 Z LE3 Z12; 216, 220 229 275
Apolda 53 36, 39 4 9 51 -Dahlem 168, 1/0, 199
Armenruh, Kr Goldberg 39 41 -Plötzensee Z
Arnoldshain 248 -Steglıtz 159 168
Arnsdorf, Kr Hırschberg 105 118, 119 -Zehlendorf 160

166, 167, 168 Bernstadt, Kr els 140, 141, 244
Kr Liegnitz 105 Beuthen O/S 103; 208, RR

—, Kr Strehlen D:E /Oder 105, 106, 108, (
Auschwitz AL Bielawe Lindenkranz
Australien I2 13 Bielıitz 243, 244
Auteuıl; Stadtteıl VO Parıs Z Bırnbaum/Wartheland

Bjelgorod, Ukraine 159
Bad Altheide, Kr Glatz 183 Bögendorf, Kr Schweidnitz
Bad Cranz/Kurische Nehrung 191 Bojanowo/Wartheland
Bad Dirsdorf be] Nimptsch 10 Bolkenhain, Kr Jauer 154, 186

Kr Reichenbach/Eule 246 Bonn
Bad Essen be] Osnabrück 216 Borne, Kr Neumarkt 744
Bad Hersteld 194, 214
Bad Honnet 7

Bossey be] enf 160
Boyadel, Kr. Grünberg V 23 12/7, 128,Bad Kudowa 166 130, 33 134, 156, 137, 138

Bad Landeck, Kr. Habelschwerdt 246 Brauchitschdorf, Kr. Lüben 123
Bad Nauheım 111 Bremen 215
Bad Salzbrunn, Kr Waldenburg 168, 169 —, Universitätsbibliothek 12



ORTSREGISTITE 2

Breslau 10, I 14, 18, 26, 57 34, 4/, 32 Eısenbach, Kr Lauterbach 96
55 69, 8 9 5S, 26; 94, 104, 105, 118, 128,; EperjJes (Preschau), Slowakei 236
140, 143, 157 15 164, 166, 16/, 169, Eschenhagen (Mangelwıtz), Kr Glogau
170, W/Z; 173; 176, EL, 9 180, 183, 108

Z10,185: 186, 188, I9 199 200, 202;
ZiIE 242 ZEE 2283 224, 223 232 23% Fähreichen (Kottwitz), Kr. Glogau 124
242, 245, 24 /, 248 Falkenau, Kr Grottkau 236

—, Elisabeth-Gymnasıum 144 Falkenberg O/5S5 ZIZ 235 236, 23L 240,—, Marıa-Magdalena-Gymnasıum 140 7E}
Mutltterhaus Bethanıen 118 Falkenhaıin, Kr Neumarkt 236
St Barbara 234 Falknersdorf (Soko.  > Kr FalkenbergSt Bernhardıin 245 240
Staatsarchıv 55 Fehrbellıin, Schlachtort (1675) ES37

— Universıität 141, 150; 154, 158; 163 Festenberg, Kr Gro{fß Wartenberg 188,Brest-Litowsk 194 190
Brıeg, Kr. Glogau 105, 107 109, 1410 Fischhausen/Samland 192

111,;, 112, 113; 114, 115, 116 Föllersdortf (Follmersdorf, Kr Franken-
/Oder EL — 13Zi 234, 236, 2538 steın 240
239 240, 241, 242, 243, 244, 246 Forst/Lausıtz 154

Brückenberg, Kr. Hirschberg 102 Frankenstein/Eule 144, 154, 22°
Brunzelwaldau, Kr Freystadt 173 Frankturt/M. 160, 224, 247
Buchelsdorf, Kr Neustadt O/5 Z Frankturt/Q. 18, 13B 194, 234, 236, 28Buchwald, Kr Hırschberg 96, 100, 101 23 241, 242, 243, 244, 245, 246
Budapest 5/7, Fraustadt I 129
Bunzlau 10, 4 9 180, 186, 187 Freiburg Br. 248

—- Kr Schweidnitz 175
Christianstadt, Kr Sorau 245
Chrudiım 1ın Böhmen 236 Freistadt/Olsagebiet 244

Freudenthal/Regbez. Troppau V
Coburg 2708 Freystadt 11
Cölln/Spree 6 9 Friedberg/Hessen 160
Cosel CI/S 235 Friedersdorf, Kr Görlıitz 2A3
Czernowıtz/Bukowina DA Friedland O7/S; Kr Falkenberg DE

Füllstein, Kr Jägerndorf 234, 244
Dalkau, Kr Glogau 114, 116 Fürstenberg DE
Dambrau, Kr Falkenberg 239
Dammer, Kr. Namslau 139; 225

Geischen, Kr. Guhrau 144, 145, 149, 193;Danzıg 1972
Darmstadt 160, Z 248 154, 158, 159
Dersekow beı Greitswald 15©; 51 Georgenthal, Kr Goldberg 55
Dirsdorf Bad Dirsdort Gescher/Westtalen 38, 42
Dittersdorf, Kr. Neustadt /S 239 Giersdorf, Kr Brıeg 235
Doberwitz Gutendort Giefßen 193 248
Dobrau, Kr Neustadt 239 Gläsen, Kr Leobschütz 240, 244
Dohna, Kr Pirna/Sachsen 235 Glatz 166, 182: 188, 245
Dresden JA Gleiwitz 144
Dunkelwald, Kr Goldberg Glogau H; 30, 105; 106, 107, 108, 109
Düsseldorf Z H4, 112, 113. 15 118, 134, 154

Erbfstntm R
Eıbelshausen/Dillkreis 160 Hzgtm 111
Eichenrode bei Sorau 216 Konsıstorium 114



TEL RISREGISTER

Gnadenberg, Kr Bunzlau 28, 42, 4 9 49, Heısterbacherrott Könıgswınter
5 9 93 55 Hennersdorf, Kr.? 129

Goldberg Z 2 9 28, 52, 4, 3 9 41, 45, 46, Herborn 160
5 9 56, D3 245, 246 Hermsdorf, Kr Goldberg 41, 4 9 56

Golkowitz Alteichen —Kr Waldenburg 165, 169
Görlıitz 15; 16, 26, 41, 147, 1/3; 243 Herrndorf, Kr Glogau 114

-Moys 184 Herrnhut
Gotterberg, Kr Waldenburg DE, Herrnstadt, Kr. Guhrau 127 144, 145,
Göttingen 150, 158, 160 147, 158, 238
Graase, Kr Falkenberg 24() Herzogswaldau, Kr Grottkau 240
Grädıitz, Kr Schweidnitz 126 —, Kr Lüben? 134
Grätz/Wartheland 1 Heydekrug 194
Grauden (Gro{f$5-), Kr Cosel 236 Hiılbersdorf, Kr Falkenberg 240
Graudenz/Weichse]l 1972 Hırschberg In I 39 4 9 SM 167, GEGreitswald 150, IDE 158 Z 243
Grödıitzberg, Kr. Goldberg 29 30, 54, 53, Hırzbach, Kr aalteld 149, 155

56 Hochkirch be1 Trebnıitz
rofß Lauden, KKr Strehlen 2234 Hockenau, Kr Goldbergrofß Neudorf, Kr Jauer 175; 182, 156 Hot-Moschendorf 194
Groß Nımsdorf, Kr Cosel 240 Hohenfriedeberg, Kr Jauer 184
rofß Rosmıierz Angerbach Hohenkirch (Wyssoka), Kr Grofß Streh-
rofß Strehlitz 24% lıtz 247
Grofß TIschirnau Lesten Homberg/Ohm 194
Grofß Wartenberg 188, 245 Hradisch In Mähren 245
Grofß Weıigelsdorf, Kr. els 169, 232 Hummelstadt (Lewin), Kr Glatz 214
Grofßburg, Kr. Strehlen 2234
Grünbach (Weckelwitz), Kr Glogau 107 Jägerndorf Z Z 245
Grünberg Jannowiıtz, Kr Hırschberg 184
Guhrau Z 144, 155 Jauer I DE 7 9 112:; HZ 184, 185, I9Gutendort (Doberwitz, Kr Glogau) 106, 203, 216

107 Erbtstntm Fr
—, Fstntm 38, 41,Habelschwerdt 245 Jauernick Görlitz

Hainwald, Kr. Goldberg 46 eltsch, Kr Ohlau 235
Halbau, Kr Sprottau 123 125 Jungfernsee (Kottwitz), Kr Breslau 124
Halle/Saale O1, I5 I9Z. 153; 154, 160
Hamburg Kammelwitz, Kr Wohlau 137

-Bergedorf A Kaschau 1n Ungarn 236
Hameln 55 Kassel DA
Hammelburg 165 Kätzendorf 23
Hangensteın, Kr. Römerstadt/Mähren Kauern, Kr. Brıe Z38

246 Kauffung, Kr Goldberg 36, 138
Hannover Kern,; Kr. Grünberg 134
Harpersdorf, Kr Goldberg 38, 39 4 9 41, Klein Glogau Oberglogau46, Y 56 Klein Neudort (Gem rofß Neudorf), Kr
Hartau; Kr Sprottau 110 Jauer 175
Haynau Zl 43 Klein Tschirne Alteichen
Heerwegen, Kr Glogau 128 Klein Welka be] Bautzen 2 9 47, 48
Heıdenheim/Brenz 214 Kleuschnitz, Kr. Falkenberg 247
Heıinersdorf Parchwitz KD Klingewalde, Kr. Görlıitz 123



RTSREGISTE D

Köben/Oder, Kr. Wohlau TZZ. 125; 123: Leitomischl (Böhmen) 18
126, E27, 128, 130 Leobschütz 232 233 2534, 236 238, 2423

Kolbnitz, Kr Jauer 198, 199 Z Leesten, Kr Guhrau Grofß Tschirnau
Kölln, Kr ulm (Weıchsel) 228 TZ 106, 1907 108
Kolmar Z Leuber, Kr. Neustadt O/S 2239
Kölmchen, Gem. Liebenzıg, Kr. Freystadt Leubus, Kloster 50

1933: 134, 136, FA Leubusch, Kr Brıeg 239
Komeıse, Kr Leobschütz 734 Leutenberg, Kr Saalteld 149, 155
Könıigsberg/Pr. 190, 233 Leutschau (Leitsch)/Slowakei Dn
Könıigstein/ Taunus 160 Lewıin Hummelstadt
Konin/Polen 189 Liebenthal,; Kr. Jägerndorf 246
Konradswaldau, Kr Guhrau 144 Kr Löwenberg 246
—, Kr Goldberg 182, 183, 199 1 Liebenzig, Kr. Freystadt 136, 1357
Konstadt, Kr Kreuzberg 139 Liebschütz, Kr Freystadt 728
Kontopp, Kr Grünberg 127 128, 133, Liegnitz H. Z S: DL 33 4 9 E, 14/7,

136, 197 149, 154, 33 155, I2 186, I 198,
Koppen, Kr Brıeg PE 200, 201 202 203, 216 228
Kostau, Kr Kreuzburg 243 Linda Nıeder Linde
Kottwitz, Kr Freystadt 124 Lindenhöhe (Wyssoka), Kr Rosenberg

Kr Trebnitz 122 242
Fähreichen Lindenkranz (Bielawe), Kr Glogau 145
Jungfernsee Liıssa

Krakau 18, BL London 207, 2729
Kraschnitz, Kr Miılitsch 145 Lossen, Kr. Brıeg 237
Krauschen beı Bunzlau Löwenberg 239 23r 245
Kreisewitz, Kr Brieg 7A5 Lübeck 2 9 30
Kremnıitz (Krimnıtz) in Ungarn (Slowa- Lüben 238

Lublinıitz 242keı) 23°
Kreuzburg O/S 39 140, 218 221; 240, Lützschena be] Leipzıg 1

241
Kreıs 23° Magdeburg 153, 156, 157 159

Kromnıtz, Kr Bunzlau Z Maınz 160, 248
Krossen/Oder F f3 237 Gonsenheim 160
Krummendorf, Kr Strehlen 246 Mangelwitz Eschenhagen
Kujyau, Kr Neustadt O/S 2330 238 Mansteld/Westprignitz 2720
Kunzendort iın Oberschlesien? 234 Marburg 130, IR 150

Marıenberg 1n Sachsen 240
Landeck Bad Landeck Marienthal,;, Kr Hirschberg 170
Landenhausen, Kr Lauterbach 166 Markstädt (Laskowitz), Kr Breslau 2235
Landeshut 11, 216 Märzdorf, Kr Goldberg 42, 43, 56
Langheinersdorf, Kr. Sprottau 123 Merzhausen be] Freiburg 2978
Langhelwigsdorft, Kr Jauer 1/4, 185 Mesche, Kr Grünberg 134
Laskowitz Markstädt Miechowitz Beuthen O/5S LEL 118
Lauban 35 216 Miılıtsch
Lauterbach, Kr Reichenbach/Schlesien Modelsdorf, Kr. Goldberg A 4 9 43, 56

PL, Mollwitz, Kr. Brıe 247
Leıipe, Kr Jauer 174, k/5: 176, ÜFA 178, Mondschütz, Kr. Wohlau 109

179, 180, 182, 183, 184, 185, 186 Moskau 2724
Leipzıg 18, SS 8 L 130, 238, 240, 246 Mühlatschütz, Kr Oels 140
Leisersdorf, Kr O.  erg 78 Mühlen über Horb/Neckar



276 ORTSREGISTER

München 22 224, 248 Olbendorft, Kr Strehlen 73°
Münster/Westfalen 11 Oldenburg 45

Olmütz ZET 245Münsterberg P 2236
Murkau, Gr Guttentag 129 Oppeln /S 109 153 156, ISS 199 Z

2736
Nährschütz, Kr. Steinau S NS Kr. Wohlau Oppeln, Regierungsbeziırk FET)

Kr Wohlau 123 slo DD
Namslau 29 244, 245 Osnabrück i 112
Naumburg/Bober, Kr Freystadt 245

/Queıs 154, Z
/Saale 131 153 Panthenau, Kr. Goldberg

—Kr Reichenbach 123Neısse 1 9 18, 207 241, 245 Parchwitz, Kr. Liegnitz 186, 187-Grottkau, Bistumsland 251 Parıs 210Neu Röhrsdort (Gem. Alt R.), K Jauer
154 Patschkau, Kr. Neısse 246

Neudort Grödıitzberge, Kr. Gold- Patzıg, Kr. Bergen/Rügen 154
berg 44, 45, 4 9 54, 56 Peilau-Oberhoft, Kr Reichenbach F7
Kr. Leobschütz 237 Pennsylvanıen 12

Neudörfl/Nordböhmen 267 Petersgrund (Gem. Leıipe), Kr Jauer Z
Neuguth, Kr Guhrau 144 182, 184, 185, 186
Neukirch, Kr Goldberg 41, 48 Peterwitz, Kr Jauer 198, 199 201
Neumittelwalde, Kr. Grofß Wartenberg Pilgramsdorf, Kr. Goldberg 4 9 41, 46, 47,

186, 188, 189, 190 48, Z 56
Neustadt O/S5 IO 23Z 234, 235 DOl 2880 Pıltsch, Kr Leobschütz 23 244

Z39, 242, 243 Pırnig, Kr Grünberg 136
Nıebusch (Bergenwald), Kr. Freystadt Pıssen, Kr Merseburg 19/

124 Pıtschen, Kr Kreuzburg 241
Nıeder Langheinersdorf Langheiners- Pıttarn, Kr Jägerndortf 234, 240

do Plefß 244, 245
Nıeder Linde Lında), Kr. Lauban 154 Pogarell, Kr Brıeg /© 86, 104

Polen 13Nıeder Schreiberhau, Kr. Hirschberg
169, 170, 17Z. 1730 1/4 Polkwitz Heerwegen

Nıeder Steinkırch, Kr. Lauban Pombsen, Kr Jauer 1/4, 1 176, a
Niederlangenau, Kr Habelschwerdt 246 181, 18Z; 154, 199 201

Pommerswitz, Kr. Leobschütz 234, 295Niesky 150
Nikolajew/Ukraine (Mündung des Bug) 24(0)

189, 190 Posen 224, 225
Nimptsch 5I, 246 Postelwitz, Kr Oels 140, 143, 144
Nıstıtz, Kr Wohlau 130 Prag I: 236
Nördlingen Prausnıtz, Kr. Goldberg 5 > 178
Nürnberg 2 9 139 Prefßburg 229

Preufßisch Stargard (Westpr. 243
ber Langenau, Kr. Habelschwerdt 246 Probsthain, Kr Goldberg 38, 48, 49, 56
ber Schreiberhau, Kr Hirschberg 170
Ober Stradam, Kr Grofß Wartenberg 235 Raase, Kr Leobschütz 234
Oberglogau, Kr Neustadt 238, 244 Radeberg, Kr. Dresden 240
Oberursel/Taunus Radmerıtz, Kr Görlitz 48
els 11, 130, 140, 144, 188, 196 24 240, Ratıbor 214, 216, 235

241 Ratıngen Düsseldort
Ohlau 234, 238 244 Raudten, Kr Lüben 1D



ORTSREGISTER TI

Rauschenbach (Rauschwitz), Kr Glogau Schweinfurt
1H153; 115 Schwoitsch, Kr Breslau 23 140, 225

Rawiıtsch Seidenberg O/L 173
Reichenbach/Eule 158, 247 Seiıtersdorf, Kr Goldberg Z
Reichenstein, Kr Frankensteıin 2A33 Seiffersdorf, Kr. Grottkau 236
Rengersdorf, Kr Lauban 35 Seıtendorf, Bez Freudenthal 246
Reppersdort, Kr. Jauer 198, P 201 Kr Waldenburg 246
Reutlingen Selingersruh, Kr Rothenburg C()/EE 159
Rıegersdorf, Kr Neustadt O/5S 241, 242,

22
Semd bei Dieburg
Sıebenhuben, Kr Neustadt O/S 238

Rıesa/Sachsen 107 Sıegroth, Kr. Strehlen
Rıga 154 Sıgmarıngen
Röchlıtz, Kr Goldberg 50, ö 1, Skeyden, Kr Glogau 106, 107, FE
Rodden, Kr Merseburg 197 Sockolnig Sokollnik
Rogau(-Rosenau), Kr Breslau? 241 Sokal/Galizien 189
—Kr Falkenberg 241 Sokollnik Falknersdorf
—Kr Liegnitz E Sorau 3 9 245
Rosenberg 245 Spreewitz, Kr Hoyerswerda 154
Rosenthal (Rustel), Kr. Brıeg 233 Sprottau 126, 128
Rosmıierz Angerbach Steinberg, Kr Goldberg
Rösnıtz, Kr Leobschütz 234 Sternberg Regbez. Iroppau) 232
Rossıtten/Kurische Nehrung 191 1972 Stettin 1 9 154
Rudelstadt, Kr Landeshut 238 Steubendorf, Kr Leobschütz 238 244
Rybnik 24 / Stockholm

Stolberg 130
Sagan 11 Stolp/Pommern 192
Sandkrug, Kr Oldenburg 3, Straßburg 18, 129
darnau, Kr Kreuzburg 139 Strehlen 236, 246
Schedlau, Kr Falkenberg DE Streidelsdorf, Kr Freystadt 153, 134, 136
Scheppelwitz, Kr Falkenberg Z Strelau Suchau), Kr rofß Strehlıitz 243
Schippenbeil/Ostpr. 737 Striegau 169, 184, 234, 246
Schlawa Schlesiersee Stroppen, Kr Trebnitz DA
Schlesiersee (Schlawa), Kr Glogau 109 Stuttgart
Schlichtingsheim Kr. Fraustadt Suchau Strelau
Schmölln 155 Sussetz, Kr Ple{ß 245
Schnellewalde, Kr Neustadt O/5 247
Schömberg, Kr. Landeshut 214 Tarnowiıtz 144, 243
Schönau, Kr Glogau 113 Tarpen, Kr Guhrau 153, 134

/Katzbach Teschen H; 1 9 243
Schönbrunn, Kr Lauban Thauer, Kr Breslau 245
—, Kr. Strehlen 23 Theresienstadt 155
Schönwald, Kr Kreuzburg 140 Thommendorf, Kr Bunzlau 144
Schulpforta, Kr. Naumburg/Saale 159 240 Thorn/Weichsel 214, Z36; 73 243

Kr Weißenfels 149 Tiefenfurt, Kr Bunzlau 173
Schurgast, Kr Falkenberg 238 Trebnitz, Kloster 48
Schüsselndorf, Kr Brıeg Iroppau Z 244, 2745
Schüttlau, Kr Guhrau 12 130 Tschepplau Glogau 12 SS
Schwabendorf/Galizien 10 TIschirnau für Grofß TIschirnau
Schweidnitz IL: Z 3 9 H2 246 Tschöplowitz, Kr. Brıeg 2372

Erbfstntm B Tübıingen 154, 158



278 RISREGISTER

Ulbersdorf, Kr Fraustadt 129 Wıttenberg 18, 158, Z 240, 744
—Kr Goldberg 4 5 92 56 Universität 232 233 234, 235 236, 237Ulm/Donau 18 238, Z39: 243, 244, 245, 246
Unruhstadt, Kr Schwiebus Wohlau IT Z 241

Woıitsdorf, Kr els 2R°
Vogelseifen, Kr Freudenthal 246 Wolfsburg-Kästorf

Wollstein/Wartheland
Wachtel-Kunzendorf 234 Wosnessensk/Ukraine (am Bug) 190

Waldbröl 40
Wagstadt Regbez Iroppau) 253 246 Wuetschenau, Kr Goldberg? 55

WürzburgWaldenburg/Schlesien 168 Wüstebriese, Kr Ohlau 141, 228
Wang, Kırche 1072 Wüstegiersdorf, Kr. Waldenburg 169
Warschowitz, Kr Plef 244, 245
Weckelwitz Grünbach

Wyssoka Hohenkirch (Gr Strehlitz)
Lindenhöhe, Kr. RosenbergWeımar 155

Weıifßsteın, Kr Waldenburg 169 Zeben/Slowakei D3
Wertheim/Main 144, 149 Zedlitz, Kr Fraustadt 129
Wıckersdorf, Kr Saalteld 159 —. Kr Ohlau 244
Wıen 42, A0 Zelle, Kloster? 123
Wıesbaden-Erbenheim 160 Znaım 244
Wıesenthal, Kr Löwenberg 48 Zöbeln (Zöbelwitz), Kr Glogau 115
Wıgstadtl, Kr Troppau 246 Zöbelwitz, Kr Freystadt DD
Wılhelminenort, Kr els 140 Zöbeln
Wılhelmsdorf, Kr Goldberg 53 54, Zuckmantel
Wılkau, Kr Namslau 235 Züllıchau, Mark Brandenburg 245
Wilna/Litauen 192 193 194 Zürich 73l
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